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Ueber die ‘Luftfahrten 
der Bürger Garnerın und Rosertson 


vom 


HERAUSGEBER. 


Bexanntlich wurden in den Jahren 1782 und 1783 


die Montgolfiéren und die Aeroftaten mit Waffer- 
ftoffgas erdacht, im Grofsen ausgeführt und zuerft 
zu Luftfahrten benutzt. Blanchard, der kurz 
zuvor dem grofsen Publikum in Paris mit einem ei- 
gentlichen Luftfchiffe, worin er durch mechanilche 
Hülfsmittel nach Art eines Schmetterlings fliegen 
wollte, (das aber, wie voraus zufehen war, gänz- 
lich mifsglückte,) den Kopf hatte fchwindeln ge- 
- macht, *) und der mit demfelben Geifte begierig 
die neue Erfindung ergriff, — war der Erfte, der 


*) Er nannte fich in [einen Annoncen einen jungen 
Mechanicus, wollte 178: [chon zwölf Jahre lang 
an dem Luft[chiffe gebaut haben, undliefs es nach 
dem Aeufsern und Innern von Martinet in 4 
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_ fie zu einem Gelderwerbe, auf den fc h ER liefs, 


benutzte. Er durchzog Frankreich, Deutfchland, 
faft alle übrigen civilifirten StaatenEuropa’s, zuletzt 
felbft die nordamerikanifchen Freiftaaten, und gab 
in den gröfsern Städten das majeltätifche und für 
ihn einträgliche Schaufpiel einer Auffahrt mit fei- 
nem Aeroftate. Auf feiner Fıften Luftfahrt,’ die 
er am 26ften Juni 1787 zu Metz anftellte, wagte 
es zum erften Mahle eine Dame, (eine Frau von 
Turmermans aus Brabant,) fich mit ihm in die 
Luft zu erheben. „Punkt 5 Uhr beftieg die Dame, 


_ die bis dahin unfichtbar gewelen war, mit Muth 


und Grazie die Gondel, und die Fahrt ging beim 
Donner des Gefchützes, einer Feldmulik und dem 
Jubelgefchrei unzähliger Zufchauer fo fchnell auf- 
warts, dafs man die Luftfchiffer bald zus dem Ge- 
fichte verlor; nach 1 Stunde liefsen fie fich 3 Li- 


_ eues von Metz wieder herab und wurden in Tri- 


umph eingehohlt.‘“ Bei feiner 46{ten Luftfahrt ftieg 
Blanchard zu Rouen am ı2ten Auguft 1798 
mit einem Apparate aus 5 Ballons, die an feiner 
Gondel befeltigt waren, auf, und liefs fich 12 Li- 
eues von der Stadt herab, nach einer Fahrt von 
2% Stunde, während welcher er eine Höhe von - 


9500 Toifen erreicht haben wollte. — Er ver- 


ftand die Kunft nicht, die erworbenen Schätze zu 


Blättern in Kupfer [techen. Zwei derfelben fin- 
det man in Lichtenberg’s Magazin für das New- 


efte aus der Phyfik, B. ı, Heft 2, — 
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Rathe zu halten, und hat daher, wie es fcheint, 
noch jetzt diefen Nahrungszweig nicht aufgeben kön- 
nen. Im vorvorigen Jahre hielt er zu Tours fei- 
ne S2fte, und den ı4ten Auguft 1803 zu Rouen 
feine 54fte Luftfahrt. „Die Fahrt war,“ wie die 
Zeitungen melden, „majeftätifch, die Einnahme 
aber klein.“ In feinen Anfchlagezetteln nennt er 
fich: „Bürger der vornehmften Städte deralten und 
neuen Welt, und Luftpenfionair der franzöflfchen 
Republik;“ ein Titel, der des trefflichen Geh- 
ler’s Aeufserung zu rechtfertigen feheint, ,,dafs 
die Aeroftaten, wie mehrere Erfindungen, aus 
nem Gefchäfte der Naturforfcher zu einem Gelder- 
werbe derGaukler herab gefunken feyen, und dafs die 
Luftfchifferei jetzt falt in gleichem Range mit dem 
Seiltanzen ftehe.“ *) An Muth und Keckheit fehl- 
*) Unter andern gab ein Aeronaut Tetu-Briffy 
im Jahr 7 (1798) den Parifern zu Bellevue bei St. 
Cloud das Schaufpiel einer Afcenfion équeftre, die 
das erfte Mahl dadurch milsglückte, dafs der Bal- — 
lon beim Auffteigen [ich in einen Schornftein ver- - 
wickelte, die aber das zweite Mahl, am 2ılten 
Oct., beffer zu Stande kam, .Der Aeronaut [als zu 
Pferde, und derBallon logmitPferdundReiterbis _ 
zu einer (ehr beträchtlichen Höhe auf, Alle drei } 
kamen beide Mahl wohlbehalten zur Erde herab. _ 


— Zur Feier des Stiftungstags der Republik m 
ıften Vendemiaire (22[ten Sept.)1798 follten nPa- 


ris auf dem Champ de Mars zwei Aeronauten 
in eiiem mit Emblemen verzierten Ballon von 
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te esBlanchard nicht. Er wares, der am 7ten 
Januar ı785 den Flug von England aus über den 
Kanal nach Frankreich wagte; ihn begleitete ein 
Amerikaner Dr. Jefferies, und fie landeten 
glücklich auf franzöffchem Boden nach dritthalb 
Stunden. Auch hatte er zuerft von allen Luft- 
fehiffern, und mehrere Jahre vor Garnerin, den 
Müth, bei einem Auffluge in Bafel fich felbft dem 
Fallfchirme anzuvertrauen, fiel aber fo unglücklich, 
dafs er ein Bein brach, welches ihn von Wieder- 
hohlung diefes Verfuchs abgefchreckt zu haben 
{cheint. 

Während Blanchard in der Welt umher 
zog, fing der Birger Garnerin in Paris an, das 
Luftfahren auf einen ähnlichen Fufs zu betreiben, 


oF 30 Fufs Durchmeffer, zuerft an einem Seile 
 _ auffteigen, und zwei Aéroftiers mit dem Ballon 


mhanövriren, ihn in einer Höhe von 150 Fuls 
rund umher, und zuletzt über Holzwerk füh- 
ren, welches ein englifches Linienfchiff vorftel- 
len werde. Jeder der beiden Aeronauten Tollte 


dann auf diefes Schiff eine Kugel aus einer be- 


- fondern Compolition werfen, die beim Auffallen 
fich von felbft entziinde, ohne Lunte und Feuer 
zu bedürfen, und dann [ollten fie fogleich das 
Seil abfchneiden, und durch die Luft davoneilen, 
um fich, wo es ilınen gut [cheinen würde, her- 
" abzulaffen. So werde man eine deutliche Idee 
erhalten, was noch einft die art de l'aeroftation 


wu 


werden mülle, wenn man fie nach den Ideen des 
Generals Meusnier noch melhr werde erweitert 


und vervollkommnet haben, =. 
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und unter andern die Nationalfefte durch Aufflige 
in Ballons zu verherrlichen. Dafs man beim Luft- 
fahren etwas anderes, als Schauftellung und Geld- 
erwerb bezwecken könne, davon fcheint er noch 
wenigerals Blanchard, demerinallem folgte, ei- 
ne Idee gehabt zu haben; doch übertraf er ihn feby 
bald in der Kun, aus den höhern Regionen aller 
lei Unerhörtes mit herab zubringen, und ftattliche 
Reifeberichte in Umlauf zu fetzen, mit denen man 
es indefs nicht fo genau nehmen darf, befonders 
was die Barometerftände und die erreichten Höhen 
betrifft. Denn erhellet gleich aus einem feiner 
Berichte, dafs der Graf von Stanhope in Lon- 


don, felbft fich die Mühe gegeben hat, ihn mitdem 
Héhenmeffen durch das Barometer bekannt zuma- 
chen, und ihn mit einer Tabelle dafür zu nn 
hen; fo war'doch Garnerin fchwerlich reif für 
einen folchen Unterricht, da er noch jetzt durch — 
die Art, wie er fich mit dem Barometer benimmt, = 
verräth, dafs ihm nicht einmahl die Bedingungen 
einer ordentlichen Barometerbeobachtung bekannt 
feyn können. — Den 2ıften October 1797 Niels 
fich Garnerin das erfte Mahl in einem Fall-  _ 
fchirme, doch nur aus einer Ilöhe von 600 Fl, 
3 


herab. Eine Erzählung diefes Aufiteigens und Her- 
abfallens von einem niichternen Beobachter, dem 
Birger Say, einem der Herausgeber der Decade 

philofophique , und etwas über die Theorie und Ge- er = 
fchichte des Fallfchirms, findet man im erfeea der 


folgenden Auflätze. Den ıotenJuli 1795 vertraus 
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te fich Garnerin’s Leitung im Luftballon zum 
erften Mable ein Frauenzimmer, die Bürgerin Hen- 
ry, nach ihm, „eine der vorzüglichften Priefterin- 
nen Cytherens,“ der er dafür ein Gefchenk von 
50 Louisd’or machte; fie ftieg mitihm wieder am 
eSften Auguft 1798 auf, (Garnerin’s ııteLuft- 
fahrt,) und foll, nach Einigen, diefelbe feyn, die 
ihn, als Frau, bei feinen Flügen in England, 
Deutfchland und Rufsland begleitet hat. Auszüge 
aus Garnerin’s eignen. Berichten von jenen bei- 
den Aufflügen mit der Bürgerin Henry, habe 
ich in Auffatz 2 beigefügt, da man aus ihnen den 
Mann fchon ziemlich kennen lernt. — Den 25ften 
Juli 1799 wurde Garnerin die Ehre, dafs der 
berühmte Aftronom Lalande fich mit in feine 
Gondel fetzte, jedoch wohl weder, pour 'efcalader 
le ciel, (wie in der Decade philofophique eine 
Auffahrt angekündigt wird, die Lalande 
das Jahr zuvor mit Blanchard in deffen flose 
atrienne projectirt hatte,) *) noch um zu fei- 


_*) In einem Briefe, worin Blanchard in franzö- 
Sifchen Journalen diefes Glück bekannt machte, 
das ihm werden follte: „d’etre Pilote a un bord ott 
commendera un Savant que l'Europe revere et porte 
aux nues,“ rufter zuletztaus: „GrandDieu?! que fi le 
ds ie fort quelquefois nous outrage, ceft pour nous combler 
enfuite de fes bienfaits. — Joublie toutes mes jouif- 
 fances et mes malheurs paffés, pour m’occuper de pré- 
er parer et publier mon bonheur a l’univers.““ (Dec. phi- 
7 No. 29.) 
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nen aftronomifchen Freunden in Gotha zu fliegen, 
wie Lalande felbft {cherzweife in den parifer Jour- 
nalen verkündigte; — fondern wohl nur;:um fich 
von dem Aeronauten im Angefichte der parifer Welt 
eine Strecke durch die Luft fahren zu laffen. Auch 
nahm er, wie es fcheint, aufser dem Barometer und 
Thermometer kein Inftrument mit, und was ervon 
feiner Luftfahrt bekannt machte, ift unbedeutend, 
Auffatz 3 enthält daraus das Wefentliche, woraus 
hier der Umftand ausgehoben zu werden verdient, 
dafs Lalande die Höhe, bis zu welcher er in 
Garnerin’s Aeroltate aufftieg, nur auf 250 Toi- 
fen beftimmt. — Im Jahre 1802 begab lich Garne- 
rin nach England und hielt dort mehrere Auf- 
fahrten in London und in andern Städten, liefsfich 
dort auch am 2 ıften September mit dem Fall{chir- 
me,und zwar zum fünften Mahle, herab. Des Kapi- 
tains Sowdon Abenteuer und unerhörte Wahr- 
nehmungen bei dem erlten diefer Aufflige, am 2S[ten 
Juni 1802, findet man in Auflatz 4; eine minder 
abenteuerliche, doch mehr wahre Notiz voa die- 
fer und zwei andern Luftfabrten des franzößfchen 
Aeronauten in London, von dem bekannten Phy- 
fiker Nicholfon in Auffatz 5; eine Nachricht 
Garnerin’s von feinem Auffluge zu Bath in 
Aufjatz 6; endlich Garnerin's Belchreibung 
feines fünften Herabfalles mit dem Fallichirme in 
Auffatz 7; und eine intereffante Notiz Nichol- 


fon’s von demfelben halsbrechenden Sehaulpiele 


in Aufjate 8, 
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Im Marz des vorigen Jahres ging der Bar- 
ger Garnerin, wie bekannt, nach Berlin, und 
im April von dort nach Petersburg, von wo er 
weiternach Moskau wollte, umin diefen Städ- 


ten fich durch Luftfahren zu bereichern, welches 


ihm, den Zeitungsnachrichten zu Folge, auch fehr 
gut geglückt ift. Der berühmte Phyfiker und Che- 


miker Hermbftädt in Berlin, den zu meinen 


vorzüglichften Freunden zu zählen ich mir zur 
Ehre rechne, und deffen nicht zu ermüdender Eifer 


für Naturforfchung allgemein bekannt ift, glaubte 


_ diefe Gelegenheit benutzen zu können, um in den 


höhern Regionen der Luft zu mehrern intereffan- 
ten Wahrnehmungen, vielleicht felbft zu wichtigen 
wiffenfchaftlichen Beobachtungen zu gelangen, uni 
erbot ffch in diefer Abficht dem Luftfchiffer bei 
feinen: Auffluge in Berlin zum Begleiter. Unfer 
verehrter Monarch wies die 50 Louisd’or, welche 
Garnerin für einen Platz in feiner Gondel für 
Hermbftädt verlangte, auf die Kaffe der Aka- 
demie an, und erlaubte zwei Artillerieofficieren, 
die ieh mit Hermbftädt zu einigen correfpondi- 
renden Beobachtungen von derErde aus vereinigen 
wollten, den Gebrauch der Artillerie. Schon 
freuten fich die Freunde der Phyfik, endlich ein- 
mahl eine Luftfahrt zu wiffenfchaftlichen Zwecken 
benutzt zu fehn, und die berliner Patrioten, dafs 
Berlin der Ort feyn werde, wo zum erften Mahle 
in Aeroftaten Beobachtungen von Werth für die 
Wilfenfchaft würden angeltellt werden, — als lich 
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zeigte, dafs die lucrativen Abfichten des Luftfchif+. 
fers mit den wiffenfchaftlichen Zwecken des Phy- 
fikers in geradem Widerfpruche ftanden, und 
dafs es dem Aeronauten fchwerlich fo recht 
Ernft gewefen fey, Hermbftädt an feiner Luft- 
fahrt auf eine Art Theil nehmen zu laffen, wie al- 
lein an phyfikalifche Beobachtungen von Werth zu 
denken war. Er beftand darauf, um 5 Uhr Abends 
mit feiner Frau in Berlin aufzufahren, fich dann in 
einer Entfernung von ein paar Meilen von Berlin 
niederzulaffen, und hier erft Hermbftädt ein- 
zunehmen, der fehn möchte, wie er ihn zu Wagen 
ereile, den er, wenn esauch fchon Nacht fey, doch 
noch fo hoch auffahren werde, dafs die Sonne ihn 
befcheinen folle, und der auf jeden Fall ja auch 
beim Mondfcheine, (es war 2 Tage vor dem er- 
ften Viertel ,) genug würde obferviren können. 
Hermbftädt’en, dem es nicht eher als jetzt ge- 
ahndet zu haben Scheint, dafs es dem pariler aero- 
„nautifchen Schaufteller wohl mehr um feinen Na- 
men, um durch ihn fich Eingang und ein zahlrei- 
ches Publikum zu verfchaffen, als um Beobachtun- 
gen und Wiflenfchaft zu thun feyn möchte, undder 
fich daher gleich anfangs nichts über die Art des 
Auffahrens ausbedungen, vielleicht darüber fich 
nicht einmahl recht verftändigt haben mochte, — 
blieb nichts übrig, als fich von allem Antheile an 
diefer Luftfahrt loszufagen, und es geruhig gefche- 
hen zu laffen, dafs ein paar Wochen Jang fein Na- 
me faft ausfchliefslich die taulendzüngige Fama in 
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der Königsftadt befchäftigte. — In Auffatz 9 findet 


a man erftens Garnerin’s Ankündigung, deren 
4 marktfchreierifcher Ton an das Urtheil Gehler’s 
den aeronautifchen Schauftellern erinnert; 
. zweitens einen Auszug aus Garnerin’s eigner 
Befchreibung diefer feiner 32ften Luftfahrt, wel-. 
ehe zu Berlin am 13ten April vor fich ging; und 


drittens, aus einem bekannten franzößfchen Journa- 
7 le eine Notiz von einer zum Andenken diefer Luft- 
x fahrt geprägten Medaille, bei der mancher Franzo- 
fe über die deutfche Bonhomie gelächelt haben mag. 
=  Auffatz 10 und 11 enthalten einige Berechnungen 
über diefen berliner Aufflug, befonders über die 
= möglichen Höhen, welche Garnerin’s Ballon 


unter verfchiedenen Umftänden hätte erreichen 
r können, von einem braven Mathematiker, Herrn 
 Kriegsrath Schlönbach, Direktor der königli- 
chen Saline zu Schönebeck, und von mir. Ich 
hatte das Vergnügen, Zufchauer diefer Luftfahrt in 
meiner Vaterftadt zu feyn. Die vielen Discuffio- 
“nen über fie in allen Gefellfchaften veranlafsten 
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meine Berechnungen, die ich für die Zeitungen be- 

_ ftimmt hatte, und die daher nur Refultate und Fin- 
Rs gerzeige, wie fie gefunden find, enthalten. Sowur- 
den fie mit der Correfpondenz zwifchen Hermb- 
und Garnerin, und mit dem Berichte des 
- Aeronauten von feiner Luftfahrt, in einem kleinen 
Pamphlet zufammengedruckt, welches vielleicht in 
die Hände mehrerer meiner Lefer gekommen ift. 
Hier habe ich einige Gründe der Rechnung weiter 
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ausgeführt, und mehrere wifleufchaftliche Bemer- 
kungen hinzu gefügt. Herr Kriegsrath Schlön- 
bach hatte ähnliche Berechnungen aufgefetzt, ehe 
er von den meinigen wufste, und als er von diefen 
hörte, fie unterSiegel deponirt. Es fand fich, dafs 
wir zwar von verfchiedenen Datis ausgegangen wa- 
ren, auch in der Entwickelung der Formeln einen 
verfchiedenen Weg genommen hatten, dals unfre Be- 
rechnungen aber fehr wohl mit einander beftanden, 
Herr Kriegsrath Schlönbach hat mir die feini- 
gen mitgetheilt, und der Lefer wird fiehier gewils 
mit Vergnügen fehen, befonders wenn er zu denen 
in meinem Auflatze noch eines Schlüffels bedurft 
haben follte. — Die Correfpondenz zwifchen 
Hermbftädt und dem Aeronauten nehme ich 
hier nicht mit auf, da ihr Intereffe nicht zunächft 
wiffenfchaftlich ift. Dafür findet man in Aufjatz 
12 noch einige Zeitungsartikel über Garnerin’s 
petersburger und moskauer Luftfahrten, und in 
Auffatz 13 eine merkwürdige Erfahrung über das, 
was fich bei nächtlichen Aufflügen alles beobachten 
läfst, zu welcher vor kurzem der Graf Zambec- 
cari zu Bologna fehr wider Willen gelangt ilt. 
Faft zu gleicher Zeit mit Garnerin war 
der Enzlin der Parifer, der Bürger Robert- 
fon, nach Deutfchland gekommen, der in Paris die 
Schauluftigen mit einer unfichtbaren Frau, mit 
electrifchen und Galvanilchen Ergötzlichkeiten und 
mit feiner Fantasmagorie, nach Art, wie uns yor- 
mahls Enzlin, doch, wie es fcheint, mit mehr 
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Anmafsung und mindrer Kunft, unterhalten hat- 
te. *) Er fchlug fein Theater in Hamburg auf, um 
es ebenfalls weiter nach Petersburg zu verletzen. 
Robertfon gab vor, den berühmten Aeroftaten 
_ der Aeronautencompagnie zu Meudon, welcher bei 
der Schlacht von Fleurus gebraucht wurde, gekauft 
zu haben, **) und wollte feinen Aufenthalt in Ham- 
burg durch einen Aufflug mit diefem Ballon verherr- 
lichen, zu dem erin öffentlichen Blättern Hermb- 
ftädt einlud, damit er dort die Verfuche und Be- 


: £ ke *) Franzöfifche Mifcellen, Band 2, S. 66: „Dort 

»fehn Ge Robertfon’s Fantasmagorie. Seineun- 
ss fichtbare Frau ift bei dem Publikum feit den 
vier Jahren, da fie bekannt ift, [o in Vergef- 
: 5, fenheit gekommen, wie es nur immer mit einer 
„fichtbaren gefchehen feyn würde. Seine Gei- 
x „fter treiben noch immer ihr Wefen, da viele 
„nach dem Leben abgebildet ind. Wie ein feu- 
„riger Lichtpunkt erfcheinen fie, vergréfsern 
„fich, werden Geftalt, nahen üch und verfchwin- 
„den langfam in Nacht. Die Ilufon ift grofs, 
„und würde auf die Phantalie eine [chauerlich- 
yy fchéne Wirkungthun, wenn Robertfon nicht 


» fo eifrig gefchiftig wäre, fe zu [tören, indem 
» er hoch betheuert, dafs das ganze Schattenreich 
„nur aus Phosphorus beftehe. “ (!!) 


a **) Die Dimenfionen [eines Ballons, wie er fie be- 
kannt gemacht hat, ftimmen mit denen des Bal- 
lons von Fleurus, wie fie ich nach Fourcroy’s 
Bericht in Gehler’s Suppiement- Bande, S. 15, 

finden, nicht überein. 
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obachtungen anftellen möge, um die ihn Garne- 
rin gebracht babe; ein Aufruf, der mir um fo un- 
befcheidner dünkt, da mit Gewifsheit vorher zu 
fehen war, dafs er ohneErfolg bleiben miiffe. Die 
erfte Auffahrt, die am 22ften Juni vor fich gehen 
follte, mifsglückte, weil ein Sturmwind die Fül- 
lung erfchwerte und ein Windftofs den Ballon fort- 
rils. Am ıöten Juli, und zum zweiten Mahle am 
ııten Augult, ging alles beffer von Statten. Schon 
das erlte, befonders aber diefes zweite Mahl ftieg 
Robertfon, mit einer Menge phyfkalifcher In- 
ftrumente und mit Aufträgen mehrerer Phyfiker ver- 
fehen, über die Wolken; und brachte eine Flafche 
voll Luft aus den höhern Regionen, und Berichte 


von angeftellten Verfuchen mit, die in den Zeitun- 
gen, und felbft in einigen wiffenfchaftlichen Jour- 
nalen, mit grofsem Pompe verkündigt wurden, 
beim nahen Befehen fich aber mehr dazu eignen 
möchten, eine reine Unwiffenheit des Aeronau- 
ten in dem Wiffenfchaftlichen der Phyfik zu beur- 
kunden, als uns in den Befitz auch nur Einer zuyer- 
läffgen neuen Erfahrung zu fetzen, und die ich we- 
nigftens für nicht viel mehr als einen Inbegriff 
gelehrt klingender Gemeinheiten und ziemlich hand- 
greiflichen Mifsverftandes halten kann. In Auf 
Jats ı4 findet man die Aktenftücke zu diefen Ro- 
bertfonfchen Luftfahrten, fo wie fie in den ham- 
burger Zeitungen bekannt gemacht wurden, mit ei- 
nigen Bemerkungen. Unwalıre, gleich viel, ob 
irrige, erträumte oder erdichtete, Beobachtungen 
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aia inder Phyfik, was falfche Münze im Handel 


und Wandel ift, und dürfen um fo weniger gedul- 
det werden, je höher fie aus der Luft herabgehohlt 
find. Aufjatz 15 ift ein würdiges Gegenftück zu 
den Luftbeobachtungen des Bürgers Robertfon. 
Dafs Gelehrte fich in Acht nehmen follten, 
fich mit Schauftellern zu wiffenfchaftlichen Zwecken 
zu verbinden, und dadurch Phyficiens a la Pinet- 
ti einen Werth in wiffenfchaftlicher Hinficht bei- 
zulegen, der ihnen nicht zukömmt, und den fie in 
der Regel nur mifsbrauchen, — das ift es, was 
mir der Hergang in allen diefen Fällen zu lehren 


ı. Des Burgers Garnerin erftes Herabfteigen 
im Fall/chirme am 21ften October 1797, be- 
=; Jehrieben von J. B. Say in Paris. *) 
Am ılten Brumaire hat der Bürger Garne« 
rin im Jardin de Mouffeaux das in Schrecken 
fetzende Schaufpiel eines Herabfallens im Parachü- 
te gegeben. Diefer Verfuch war zu Paris noch 
nicht unternommen worden. Blanchard hatte 
wenige Zeit nach der Erfindung der Luftballons 
die Idee dazu gefälst. In mehrern Städten, unter 
andern auch zu Lisle, liefs er Hunde und andere 
Thiere im Parachüte herabfallen, und vor einigen 
Jahren wagte er es, bei einer Luftfahrt, die er zu 


*) In der Décade philofophique, literaire et morale, An 
6, No. 4, p. 237. 
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Bafel hielt, fich felbft mit dem Parachüte herab zu 
laffen; lag es aber an der fchlechten Befchaffenheit 
feines Fallfchirms, oder daran, dafs er unglückli- 
cher Weife auf Bäume fiel, er brach ein Bein. 

Der Bürger Garnerin war glücklicher, 
und hat feinen Muth, feine Ehrlichkeit und feine 
Gefchicklichkeit, an welcher das ungeduldige Publi- 
kum im Jardin Biron zu zweifeln anfing, rühm- 
lich bewährt. Ungeachtet er feine Anftalten aberei- 
len mufste und das Strickwerk des Ballons einigen 
Schaden gelitten hatte, fo ftieg er doch um halb 
fechs Abends vom Garten von Mouffeaux auf. Zwi- 
fchen dem Ballon und der Gondel (nacelle) befand 
fich der Parachüte halb geöffnet, (4 demi - ployé,) und 
bildete über dem Luftfchiffer eine ArtvonZelt. Der 
Wind, derden Tag über fehr ftark gewefen war, hatte 
den Abend fehr abgenommen und trieb den fchnell 
fteigenden Ballon nördlich über die Ebene von 
Mouffeaux. — Schon hatteer eine ziemliche Höhe 
erreicht, als plötzlich Fallfchirm und Gondel fich 
vom Ballon trennten. Der Ballon {chofs in die Höhe, 
(éclate,) und trieb als ein Spiel der Winde fort; 
der Fallfchirm dagegen entfaltete ich, und wurde 
durch die Laft des Nachens zur Erde herab gezo- 
gen. Erft fiel er langfam und fenkrecht;' bald aber 
gerieth er in eine Art von Schwanken und Hin - 
und Hertreiben, die immer zunahmen, und fich 
ungefähr mit der Bewegung eines Blatts verglei- 
chen liefsen, das von einem Baume fällt. Die Zu- 
fchauer eilten fchaudernd dem fallenden Aeronau- 
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ten entgégen, er erreichte, was man kaum zu hof- 


7 fen gewagt hatte, die Erde ohne allen Schaden, 
und die Menge brachte ihn in Triumph in den Gar- 


ten zurück. 

or Diefes war der Verfuch, Hier über denfel- 
va - ben noch einiges Detail. Der Fallfchirm befteht 


aus Leinwand, und gleicht einem grofsen Regen- 
fchirme; geöffnet hat er 25 Fufs im Durchmefler. 
Garnerin hatte fich bis zu einer Höhe erhoben, 
‚die er felb{t auf 300 Toilen angiebt, die wir aber 
nurein Drittel fohoch fchätzten, (d.i.600 Fufs.) Als 
er fich herab fallen liefs, hatte er 75 Pfund Ballaft 
der Gondel; er würde fie, fagter, heraus gewor- 
fen haben, hätte er nicht befürchtet, die unter ihm 
ftehenden Zufchauer zu befchädigen. Das wäre 
aber, wie uns dünkt, fehr verkehrt gewelen; denn 
ru Gefahr , die ihm drohte, rührte nicht von der 
_ Befchleunigung im Fallen her, fondern von dem 
. Hin-und Herfchwanken der Gondel, wodurch er 
gegen die Erde, oder gegen Mauern und Bäume ge- 
worfen werden konnte. Durch Herauswerfen 
Ballafts würde er dieles pendelartige Schwin- 
gen nicht verlangfamt, fondern vielmehr fehr be- 
a" fchleunigt und vergröfsert, mithin viel gefährlicher 
gemacht haben. Vielleicht wäre dann der Fall- 
ae hirm gar umgefchlagen; und gefchah diefes, fo 


ftürzte er ohne Rettung mit belchleunigter Bewe- 


gung herab. 
Die Theorie des Fallfchirms ift leicht zu über- 


fehen, wenn man bedenkt, dals Schwere und Wi- 


derftand 
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derftand der Luft beide zwar auf das ganze Syftem 
der Mafchine wirken, die Schwere jedoch fo, als 
wire die ganze Maffe im Schwerpunkte vereinigt, 
der Widerftand der Luft aber, als befände fich die 
ganze Maffe in einem Punkte, der wenig unterhalb 
des Schwerpunkts des blofsen Parachiite, und da- 
her weit über dem Schwerpunkte des Ganzen liegt. 
Man denke fich nun, der Parachüte fey in diefem 
Mittelpunkte des Widerftandes in der Luft aufge- 
hangen. Befindet fich durch irgend einen Umftand 
der Schwerpunkt nicht fenkrecht unter diefem Mit- 
telpunkte des Widerftandes, fo mufs der Fallfchirm 
offenbar fich neigen; und ift dies gefchehen, fo 
mufs er {chief herab finken, in Schwingungen kom- 
men, und bei der geringften Unregelmäfsigkeit in 
der Conftruction, anfangen fich zu drehen. Jenä- 
her derSchwerpunkt des Ganzen dem Mittelpunk- 
te des Widerftandes liegt, defto- fchneller müffen 
diefe Schwingungen werden; *) und fielen beide 
Punkte in Einen, fo könnte nichts den Fallfchirm 
hindern, ganz umzufchlagen. Man mufs daher das 
Schiffchen tief unter den Fallfchirm bringen, oder, 
was vielleicht noch befler ilt; einen Theil des Bal- 
laftes an ein langes Seil unter dem Schiffchen 
hängen, damit der Schwerpunkt recht tief unter 
den Mittelpunkt des Widerftandes herab gebracht 


*) Denn defto kürzer ift der damit gleichzeitig 
{chwingende einfache Pendel. d. H. 


Annal. d, Pbyük, B, 16, St. 1. J. 1804.St.1. 
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a werde, Dadurch miiffen die Schwingungen weit 
j langfamer, und auch von viel geringerer Ausdeh- 
nung werden, weil <lann das herab hängende Gewicht 
den fchwingenden Nachen immer nach der fenk- 
a - rechten Lage unter den Mittelpunkt des Wider- 
ftandes zurück zieht. 
r “ Wir empfehlen dem Bürger Garnerin, und 
ir jedem, den die Gefahr des Verfuchs nicht zurück 
_ fchreckt, diefes Hülfsmittel. Uebrigens fcheint uns 
die Vervollkommnung des Fallfchirms ein Gegen- 


é 


zu feyn, der es werth ift, einen Aeronauten 
zu befchäftigen, und billig follte keiner mehr oh- 
ne einen Parachüte die Lüfte befahren. 


2. Einiges aus Garnerin’s Be/chreibung feiner 
beiden erfien Luftfahrten mit der Bürgerin 
“ Henry, am ıoten Juli *) und 24/ften 

4uguft 1798. **) 

— ‚Der Senior der Aftronomen, Lalande, 
führte die Bürgerin Henry im Garten von Mouf- 

Ki Seams an den Ballon und hob fie in die Göndel, 


~ 


a Ihre Faffung und Unerfchrockenheit wurden von den 
Zufchauern bewundert und machten mir felbft Muth» 
Einige geiftige Getränke, die ihr angeboten wur- 

i ‚des; fchlug fie aus. — Die Mafchine drehete fich 

| Auffteigen einige Mahl um ihre Achfe. 


*) Aus Voigt’s Magazin, B. ı, S. 121. d. FH. 
**) Aus Nicholfon’s Journal, Vol.2, p.377. d.H. He 
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„80 wie fich das Gebäude des Himmels unfern _ 


Augen entfaltete, (!) beobachtete ich meine liebens- 
wiirdige Begleiterin; Erftaunen und Bewunderung _ 
fchienen ihre ganze Seele auszufüllen, In der That 


läfst fich nichts angenehmeres denken, als die Em. 
pfindung, die man beim Auffteigen in einem Luft. 
fchiffe hat. Es iftunmöglich, diefem unaus{preche a 
lichen Zauber zu widerftehen; alle Verrichtungen ay E 
der Seele werden von diefem reizenden, majeftäti- 
fchen Schaufpiele gleichfam aufgehoben und in Be- 
wunderung aufgelöft, (!)“ 

„Bald verdunkelte fich alles um uns her; wir 
flogen durch dichte Dünfte und erhoben uns über 
dieWolken. So fchén das Schaufpiel war, das wir 3 
aus den Augen verloren hatten, fo fchrecklich 
war das, welches lich nun uns zeigte. Man den- 
ke fich zwei Wefen über einem wüthenden Meere | 
fchwebend, deffen ungeheure Wogen fich ftoisen 
und brechen, und wo man nichts fieht als die 
{chrecklich{ten Abgründe; fo hat mandocherft ein 
fchwaches Bild von unfrer Lage. Meine muthige 
Begleiterin erfchrak nicht darüber. Wir hatten 
damahls eine Höhe von ungefähr 4800 Fufs erreicht; 
mit ihrer Bewilligung ftiegen wir noch 5960 Fufs 
höher über die Wolken, welcheuns zuweilen durch ; 
ihre Zwifchenräume die Erde erblicken liefsen, _ 
Nach meinen Barometerbeobachtungen, welche der 
Bürger Lalande nachher berechnete, haben 


wir uns bis zu einer Höhe von 5760 Fuls erho- 4 
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ben. *) Diefe grofse Höhe konnten wir nicht oh- 
ne viele Unannehmlichkeiten, die von der Luftver- 
dünnung herrührten, erreichen; unter andern ver- 
urfachte fie uns ein fehr unangenehmes Ohrenfau- 
fen. Wir kamen in Luftftröme, durch die unfre 
Malchine, wie ein Schiff aufhoher See, in Schwan- 
ken verfetzt wurde, welche mir Uebelkeit erregten 
und mich für meine junge Begleiterin bange mach- 
ten. Ich fragte, wie tie fich befinde. Sie antwor- 
tete: fehr wohl, und fing an zu fingen. Unfre 
Lage war indefs nicht die angenehmfte: die Ma- 
{chine fchwankte ftark und drehte fich fehr fchnell 
um. Mir wurde endlich fo übel, dafs ich einer 
Ohnmacht nahe kam. Ich nahm einige Tropfen 
köllnifches Waffer, und benutzte die noch übrige 


 Befinnung, um die Klappe des Luftballons zu öff- 


nen. Nun fanken wir ziemlich fchnell herunter. 
Nahe bei der Erde warf ich einen Anker aus, den 
ich mit mir führte, und wir ftiegen in der Ebene von 


 Dügny bei Bourget aus. — Die junge Luft- 


fchifferin bekam von dem Unternehmer ein Ga 
fchenk von 50 Louisd’or. Sie ift 2ı Jahr alt, und 
gehört zu den vornehmften Priefterinnen Cytherens. 
Ihr Beifpiel wirkte fo fehr auf die Eitelkeit der 
Pariferinnen, dafs mehrere die Reife hatten mitma- 
chen wollen. Ein Mädchen von ı7 Jahren hatte 
fich in die Gondel gefetzt, und verliefs fe mit Thrä- 


*) Vergl. $. 5. 
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Die Luftfahrt am 28ften Auguft war Garne- 
rin’s ııte; ihn begleitete wiederum die Bürgerin 


‘Henry. Sie ftiegen um 5 Uhr 25 Minuten auf, 


und kamen um 9 Uhr vor den Thoren von Cha- 
lons, 40 Lieues von Paris, und 57 Lieues vom 
Orte ihrer Abfahrt, herab. Anfangs flogen fe eine 
geraume Zeit lang nahe über der Erde fort, und 4 
Garnerin unterhielt fich mit den unten ftehen- ’ 
den. Bei diefem Reden zeigte fich, wie ftark die 
Erde den Schall zurück wirft, denn jedes Wort, 
welches er fprach, wurde fünf- bis fechsmahl wie- 
derhohlt. Er glaubte, diefes hängg von einer lo- 


kalen Urfach ab, und liefs fich daher mehrmahls _ 


in Zwifchenräumen von 10 Lieues bis zu dem ee 7 


lichen Niveau herab, immer nahm er aber daffelbe 
wahr.‘ Nach ihm war indefs diefe grolse Vibration n fi 
der Luft in einer Entfernung von mehr als 150 bis u 
200 Toifen von der Erde nicht mehr wahrzuneh- ~ 
men, und nahm mit der Entfernung ab. *) 


*) „Ift etwa,“ ruft Nicholfon hierbei aus, „die 
Fortpflanzung des Schallesnach[enkrechterRich- __ 
tung, von der nach horizontaler Richtung ver- ; 
fchieden? Man vergleiche. hiermit die Wahr- 
nehmungen-von David Frélichius, auf den 
höchften Spitzen der Karpathen bei Kesmark in 


Ungarn. in Varenius Geographie, am Ende 
vom ıgten Kapitel des ıften Buchs. * — Andiler 
von Nicholfon citirten Stelle erzählt Frö- 
lich, er habe im Juni 1615 als ein Jüngling mit. 
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er 5. Notizen Lalande’s von feiner Luftfahrt 
7 os am 25/ten Juli 1799. *) 

f Von zwei Probchallons, die man vor der Ab- 


a reife abfchickte, ftieg der eine ungefähr 500, der 
andere Goo Toifen hoch. Jener ging nach Mont- 
fort, diefer nach Rambouillet; die Richtung beider 
wich folglich um einen Winkel von 6° von einan- 

_ der ab, Darauswirdes wahrfcheinlich, dafs, wenn 
man höher fteigt, man durch verfchiedene Wind- 

_ Striche, und fo endlich zu dem kommen werde, 
den man fich zu einer beftimmten Reife wünfcht. 
Die fchiefen Ebenenvon T etu-Briffy können uns 
ein Mittelan die Hand geben, die Richtung noch 


Er. um mehr willkührlich zu ändern; nächftens follen 
a hichfte Spitze der dafigen Karpathen beltiegen, 
La. von der er meint, fie miiffe eine volle deutfche Meile 
Less? hoch feyn, weil fie [chon in den Luftregionen 
Se liege, bis zu welchen kein Wind mehr hinauf 
RR dringe. Denn während tiefer ftarker Wind 
er Br herrf[chte, habe er auf der Spitze die Luft in völ- 
re 2 liger Ruhe gefunden. Einige Wolken waren un- 
ter ihm, andere hingegen noch hoch über ihm. 
x Er {chofs auf dem Gipfel eine Flinte los; der 
7 Knall war gleich anfangs nicht ftärker, als wür- 
de ein hölzerner Stab zerbrochen, (!) nach eini- 
a. ger Zeit aber hörte man ein lange dauerndes Mur- 
ee“ meln, das die niedriger liegenden Theile des 
0 Bergs, die Thaler und Wälder füllte. Als er ber 
Sl. Schneegehildein Thälern herab ftieg und die Flin- 
te wieder entftand ein heftigerer Knall 
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darüber Verfuche angeftellt werden. **) Ein gro- 
fser Ballon von 9 Fufs Durchmeffer, den man Tags 
zuvor hatte fliegen laffen, ging viel höher, und 
fiel 23 Lieues nordöftlich von Paris nieder, nach- 
dem er in jeder Stunde 8 Lieues zurück gelegt hat- 
te; die Wolken zogen dabei fidweftlich. Zwifchen 
dem Ballon und den Wolken hätte man folglich 
Wind für alle Theile Deutfchlands finden miffen, 
und fo ficher auch einen Windltrich, der nach Go- 


\ 

als aus dem gröfsten Gefchütz, fodalser fürchtete, 3 

der ganze erfchütterte Berg würde mit ihm u 


fammenftiirzen. Das Getöfe dauerte eine Achtel- x 
ftunde lang, bis es die verborgenften Höhlen 

durchdrungen hatte, von welchen die Luft in = 
vielfachem Echo zurück geworfen wurde. Daes _ PR 
folchehohle GegenftiindeaufdemGipfelnichtgab, 
wurde der Schall auf ihn kaum merklich zurück 
geworfen; als ich aber beim Herablteigen mich EHE 
den Höhlen und Thälern mehr genähert hatte, 
fchlug der Schall gegen fie ftärker. — (Die ftar- 
ken Farben, welche Frölich in diefem Ge- 
mählde aufträgt, find einem Jünglinge und einem 
Naturforfcher aus dem Jahre 1615 nachzufehen. 


An Garnerin’s vorgebliche Wahrnehmungen _ 
glaube ich nicht, und halte es für verlorneMihe, = 
Ge erklären zu wollen.) d. H. rm 


*) Aus dem Magazin Encyclopédique, An 8. d. H. ; 
**) Von ihnen ift nichts bekannt geworden; die 
Afcenfion équeftre wenigftens erweckt kein vor- 

theilhaftes Vorurtheil für diefen Aeronauten, 
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us tha blies, wohin ich wollte, und wohin ich mit 7 
der Gefchwindigkeit jenes Ballons in 24 Stunden ge- } 
> langt feyn würde. Mein Aeroftat erreichte nureine € 
SE Höhe von 250 Toifen: *) er drehte fich in der Luft a 

ss gqweimahl um; ein Beweis, dafs 20 Fuls höher oft 
ein’ viel heftigerer Wind als unten weht. Auch S 
fchwankte das Barometer (ehr. Weiter hinauf ift 7 
Gy 5 # wahrfcheinlich alles viel conftanter. \ 
4. Erzühlung des Kapitains Sowdon von feiner 
De Luftfahrt mit Garnerin, zu London, am ‘ 
fat 28ften Juni 1802. **) 1 
Eu Als der Aeroftat fich erhob, fielen einige Re- f 
_-— gentropfen. Da fie 3000 Fufs Höhe erreicht hat- 
ie ten, bat der Kapitain Hrn. Garnerin, in diefer ‘ 
Höhe fo lange zu bleiben, bis fie über London hin- 
I 3 aus wären, um den Einwohnern defto länger das | 
a 5 Vergnügen zu gewähren, die Luftfahrer zu fehn. | 
Erft in einiger Entfernung von London liefs man 
. den Ballon höher fteigen, und nun durchfchnitt | 


4 er einige fehr dicke Wolken, in denen fich drei 


Schichten unterfcheiden liefsen, In 


> 


der niedrigften Schicht diefer Wolken ftand das 


- 


*) Ein intereffantes Zeugnifs über die wahren Hi- 
hen, welche Garnerin’s Ballons, die mit zwei 
Menfchen belaftet find, häufig nur erreichen, 


d. H. 
**) Im Auszuge aus dem Moniteur. Man fehe auch 
Voigt’s Magazin, B. 43 Ss. 494- d. H. 
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Thermometer nur auf 15° F., und der Kapitain 
hüllte fich in feinen Mantel; weiter hinauf wurde 

es wieder milder, und endlich noch wirmey BE: 
an einem gewöhnlichen Sommertage. Hier war 

es, als fründen fie ftill, fo ruhig fafsen fie auf ihren 
Sitzen. Dies veranlafste fe, ihrem Magazine’zu- 
zufprechen, und ihren Hunger, den die feuchte 


Wolke angeregt hatte, durch einen guten Inbils — is 


zu ftillen. Die Wolken verlchwanden indefs uch 
unter ihren Füfsen, und die unten liegenden Gegen- .. 
den gaben das herrlichfte Schaufpiel. Der Kapi- 
tain unterfchied von hier, ungeachtet feines fonit on 
fehr fchwachen Gefichts, alle Gegenftände auf der j 
Erde; war es nun, dafs die Feinheit der Luft, oder et 
der Rückprall der Sonnenftrahlen diefes bewirkte. 
Es war ein weites Panorama, oder eine Karte un- 
gefähr 50 Meilen im Umfange, wo fich noch die | 
Kreuzwege und felbft die Ackerfurchen recht gut 
unterfcheiden liefsen. *) Auch das Gehör zeigte 

fich ungemein gefchärft, denn fe konnten in einer 
Höhe von 15000 Fuls das Raffeln der Wagen, das 
Brillen der Thiere und das Zujauchzen des unten 
ftehenden Volks ganz deutlich hören, während die 


beiden Luftfahrer einander felbft kaum verftehen 


*) Entweder ilt die grofse Höhe von 3000, und noch 
vielmelir von ı5000 Fuls, über die he [chonlänglt 
hinaus waren, oder diefe ungeheure Scharf- 


ss fichtigkeit eines Miopen, oder beides, eineetwas 
pen, 


Starke Windbeutelei. d. H. 
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konnten. *) Kapitain Sowdon ift überzeugt, 

dafs man fich einem Luftfahrer in diefer Höhe mit 

einen Sprachrohre, oder auch fchon mit ftärker 

natürlicher Stimme, miiffe verftändlich machen 
Können. 

Er bemerkte ferner, dafs alle Empfindungen 
in diefen hohen Regionen ganz das Gegentheil von 
denen waren, die man gewöhnlich dort vermuthet. 
Statt immer mehr Kälte zu finden, je höher er ftieg, 
nahm vielmehr die Wärme zu, und wurde endlich fo 
grofs, dafs erden Mantel wieder ablegen, jaendlich 
den Rock ausziehn mufste. (!!) Statt beim Her- 
abblicken aus einer fo aufserordentlichen Höhe von 
Schwindelüberfallen zu werden, fah man nicht nur 
ohne die mindefte Unbehaglichkeit, fondern gar mit 
einem gewillen Vergnügen in die Tiefe hinab, 
Schaute er dagegen um fich her in dasihn umgeben- 
de Weite, fo wurde er fo geblendet, dafs er einige 
mahl mehrerer Minuten bedurfte, um wieder or- 
dentlich fehen zu können, Eben fo wenig wurde 
ihm das Athmen oder das Schwanken des Ballons 
befchwerlich. Obfchon fie mit einer unglaubli- 
chen Gefchwindigkeit in Bewegung gefetzt wur- 
den, fo empfanden fie doch nicht den geringften 
Windzug und nicht den mindeften Druck der Luft; 
die Windftille war fo vollkommen, dafs die Pa- 


*) Zu loben ift es, dafs, wenn man einmahl auf- 
{chneidet, das wenigltens recht handgreillich ge- 
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villons am Ballon ganz unbeweglich herab hingen, 
Endlich nahm Kapitain Sowdon noch wahr, dafs 
nicht blofs die Atmpfphäre, fondern auch der 
Wind, zwifchen je zwei Wolkenfchichten fich ver- 
änderte. Denn als fie durch die erfte Wolke hin- 
durch waren, ging der Wind, der anfangs beinahe 
Siidweft war, nach Südfüdoft um, und trieb fie ge- 


rade über St. Albans in Hertfortfhire, Noch hö- | 
her hatten fie faft vollen Weltwind, der fie nach _ 


dem Walde von Epping führte, den der Kapitain 
fehr deutlich fah, und der ihm gleich einem Dickicht 
von Stachelbeerfträuchen erfchien. 


Er wies Herrn Garnerin den Lauf desBal- 
lons auf der Karte nach, und machte ihm bemerk- 


lich, dafs fe bald würden das Meer zu fehen be- 
kommen; wirklich erblickten fie es in kurzer Zeit. 


Nun fey, fagte Garnerin, kein Augenblick zu 
verlieren, um fo gefchwind als möglich herab zu | 


kommen; zugleich zeigte er auf eine fehr [chwarze 
Wolke, die faft unter ihren Fülsen war, und fagte: 
durch diefen Schurken müffen wir hindurch, hal- 
ten Sie fich feft, denn wir find im Begriff, den Hals 
zu brechen. Recht gern, erwiederte der Kapitain, 
und nun öffnete Garnerin die Klappe. Sie fuh- 
ren mit gröfster Gefchwindigkeit herab, Als fie 


in die Wolke kamen, fafste fie in der That ein fo R 


heftiger Wind- und Regenfchauer, als nur je einer 
exiltirt haben mochte. Durch die Anziehung des — 


Watfers, (?) die Gewalt des Windes und das un- 


aufhérlich ausftrömende won durch die Klappe, 
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wurde die Mafchine mit folcher Gefchwindigkeit 
herunter getrieben, dafs es allen Anfchein hatte, 
Garnerin’s Prophezeihung werde in Erfüllung 
gebn. Herr Garnerin behielt indels volle Ges 
genwart des Geiltes, und ermalınte den Kapitain, 
den Reif am untern Theile des Netzes, woran die 
Gondel hängt, rechtfeft anzupacken, und am Netze 
felbft hinauf zu klettern, um nicht beim Aufprallen 
einen zu kurzen and prallenden Stofs zu erhalten, 
Als der Ballon die Erde erreicht hatte, ging er 
nicht wieder in die Höhe, fondern wurde mit ei- 
‚nerbewundernswürdigen Gefchwindigkeit längs der 
Erde fortgetrieben, ohne dafs der Anker eingriff. 
Bei einer Meierei, wo fich Leute fehen liefsen, 
warfen fie diefen ein Seil zu, und baten fie, den 
Ballon feft zu halten; aber alles Bitten und Dro- 
hen war vergeblich, da die Leute, wie fie nachher 
erfuhren, he für Zauberer hielten. Sie blieben in 
diefer Lage etwa 5 Minuten; nun zerrifs der Wind 
ihr [Anker -] Tau, und fie ftiegen dadurch wieder 
um etwa 600 Fuls, da Hrn. Garnerin, während 
er mit dem Seile, das er den Leuten zuwarf, fich 
befchäftigt hatte, das Seil der Klappe entwifcht 
war. Kapitain Sowdon hafchte es zwar wieder, 
fo dafs der Ballon auch wieder zur Erde herab fank; 
allein diefer wurde nun bald an der Erde, bald in 
der Luft, mit folcher jieftigkeit fortgeriffen, dafs 
Sowdon darauf antrug, ihn zu verlaffen, worein 
Garnerin aber nicht willigte. Sie wurden ge- 


gen mehrere Bäume gefchleudert, wovon einer 


fe 
2 
A 
fi 
5 
d 
re 
fo 
de 
w 
di 
bi 
d fp 
vi 
m 
al 
w 
ge 


[ 29 } 


ihnen das Garaus zu machen drohte. Endlich zer- 


riffen Baumäfte den Ballon, und nun erft hatte die- 


fe wilde Fahrt ein Ende. Sie packten den Ballon X 
-zulammen, ein heftiger Regen nöthigte he aber, ihn ® ‘ 
auf dem Felde liegen zu laffen. Erft nach mehreren 
Abenteuern kamer fie nach Colchelter, von wo = 
fie nach der Hauptftadt zurück kehrten. isa Pr 


5. Notiz von Garnerin’s aerofiatifchen Verfu- 
chen in London, von Will. Nicholfon, j 


ge/chrieben im Augu/t 1802. *) 


| 

Eine neue Generation ift aufgefproffen , feit 

der Epoche, dafs Luftballons ein allgemeiner Ge- 
genftand des Staunens und des Nachforfchens wa- _ va 
ren. Die, welche fich dieler eifervollen Zeit noch ; 
fo erinnern, als wäre fie geftern, müffen durch ; 
den Wechfel menfchlicher Dinge etwas iiberrafcht 
werden, wenn fie finden, wie fo viele von denen, 
die jetzt die Gefell{chaften ausmachen, damahls 
kaum noch exiltirten, und wie fo wenige einen Luft- 
ballon auch nur gefehen haben. Obgleich die Schau- x 
fpiele, welche uns Hr. Garnerin gegeben hat, i 
viel weniger impofant, als die Verfuche feines Lands- 
manns, dem wir diefe Erfindung verdanken, und bei 
aller damahligen Neuheit und Originalität waren; fo 
wurden fie doch mit einem lebhaftern Intereffe auf- _ 
genommen. Die Leler diefes Journals werden fich 


*) Aus Nicholfon’s Journal, Vol. 3, p. 57. 
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erinnern, dafs er der Erfte war, der Muth und Ge- 


fchicklichkeit genug hatte, ich mit dem Fallfchirme 
herab zu laffen; *) ein fchreckliches Beginnen, wel- 
ches fo mancher, der auf ungewöhnliche Verfuche 
fortfpeculirt, für den Anfang in der Kunft, zu flie- 
gen, nehmen dürfte. Bis jetzt ift er jedoch, in 
dem ungewiflen Klima unfrer Infel, noch nicht im 
Stande gewefen, uns das Schaufpiel eines folchen 
Drei Luftreifen, voll- 
kommenähnlich denen feiner Vorgänger, find alles, 


Herablteigens zu geben, 


was wir bis jetzt gefehen haben. 

Am 28ften Juni ftieg er das erfte Mahl auf, 
vom Garten von Ranelagh aus. Der Morgen war 
fchön, doch änderte fich das Wetter, und um 5 
Uhr, als alles zur Abfahrt bereit war, hatten wir 
einen heftigen Südweltwind mit häufigen Regen- 
Um diefe Zeit ftieg der Ballon mit Hrn, 
Garnerin und demKapitain Sowdon auf, und 
flog über St. James - Park, über ein Stück der Them- 
fe und über Weltminlter- und Blackfriars - Brücke, 
Nachdem er über die Hauptftadt hinaus war, war- 


fchauern. 


fen fie Ballaft heraus, und ftiegen nun bis zu einer 
Höhe, welche Hr. Garnerin auf 10000 Fufs, 
das ift, auf 2 engl. Meilen fchätzt. Nach unge- 
fähr einer halben Stunde wurde die Klappe geöff- 


Der Ballon fauk herab, durch eine {chwarze 


4 


net. 


*) Dicfes ift, wie wir gefehen haben, unrichtig. 
Diele Ehre gebührt Blanchard, Vergl. S. 14. 


= - da. H. 


h: 
fie 
de 
fäl 
fie 
Hi 
ih: 
eii 
we 
Tu 
fer 
fie 
ihr 
Ur 
— di 
— be 
4 de 
fic 
be 
ftä 
fch 
a na 
de. 
{ta 
q 
ay die 
— > 
— 


4 


[ 3r ] 


Wolke, die ihnen den Anblick der Erde entzogen 
hatte. Als fie fie wieder erblickten, fahen he, dafs 


fie fchnell der See'zugetrieben wurden, Wegen 
des ftärmifchen Wetters war ihre Landung fehr ge- 
fährlich und voll Befchwerde. Der Wind fchleifte 
fie über Felder und Hecken fort,. die ihnen die 
Hände und die Kleider zerriffen; und als endlich 


ihr Anker in ickicht nahe bei einem Haufe 


eingegriffen ‚waren doch die Bewohner fo 
weit entfernt, 
Luft zu haben fchienen, auf fie zu feuern. Bei die- 
fem Mangel an Hülfe zerrifs ihr Ankertau, und 


fie wurden aufs neue weiter gefchleift, bis endlich 


beizuftehen, dafs fie vielmehr 


ihr Ballon fo zerriffen wurde, dafs er zufammen fiel. 
Und nun erft konnten fie ausfteigen. 

Kapitain Sowdon hat eine Erzählung von 
diefer feiner Excurfion gemacht, in der er einige 
befondere Beobachtungen mittheilt, die von denen 
der frühern Aeronauten fehr abweichen. Er ver« 
fichert, fein Geficht fey, wenn er herab gefehen ha- 
be, fo fcharf gewelen, dafs er die kleinften Gegen- 
ftände an der Erde habe unterfcheiden können. Er 
konnte auf diefer grofsen Karte nicht nur die ver- 
fchiednen Heerftrafsen und deren Durchkreuzung 
nachweifen, fondern nahm felbft die Furchen auf 
den Feldern wahr. Auch fein Gehör wurde er- 
ftaunend fein: er vernahm genau das Raffeln der 
Wagen, das Brüllen des Viehes, und das Zurufen 
des Volks in einer Höhe von ı5000 Fufs, obgleich 
die Reifenden felbit kaum mit einander — 
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konnten. . Das Klima fand er nicht kälter, fondern 
wärmer, je höher er kam. 


Der Ort, wo fie landeten, war ein Anger, 
h der 4 engl. Meilen jenfeits Colchefter, und 60 
engl. Meilen von Ranelagh liegt. Sie hatten 
+ 7 diele Fahrt in drei Viertelftunden gemacht: folg- 
. lich flogen fie mit einer Gefchwindigkeit von 80 
Stunde. Sie 
rn. Kings- 
der) der Graf- 
fchaft, aufgenommen, der meinte, ihr Befuch gel- 


engl. (17% deutfchen) Meilen in 


wurden dort gaftfreundfchaft] 
 bery, einem Landesbelitzer 


te der Parlamentswahl, bei welcher er nicht auf 
die Gegenpart zu treten fich entfchloffen hatte. 
‚Durch ibn erquickt, kehrten fie nach Colchefter 

und von da nach London zurück. 
Die zweite Luftfahrt wurde am Sten Juli von 
_Lord’s cricket ground, nahe bei Padding- 
ton, aus unternommen. Das fehr unfreundliche 
Wetter ftörte diefes Mahl das Schaufpiel. Ungeach- 
l tet es faft unaufhörlich regnete und ein ftarker Ne- 
ig bel herrfchte, waren doch die benachharten Fel- 
hör sf der {chon einige Stunden vor der Auffahrt mit Tau- 
Senden von Zufchauern angefüllt. Der Luftballon 
_ erhob fich mit Hrn. Garnerin und Hrn. Lo- 
 eker 10 Minuten vor 5 Uhr Abends, und fchon 
8 Minuten nachher war er in der Wolkenmaffe ver- 


fchwunden. Am Ende der 5ten Minute fingen he an 


J herab zu finken, und landeten zu Chingford in 
os — Effex, nachdem fie eine Viertelltunde lang in der 
Luft gewelen waren. Das Merkwürdiglte aus Hrn. 

Locker’s 
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Locker’s Bericht ift, dals 
nerin Töne bis über eine Höhe von 5 bis 4000 
Fufs hinaus *) wahrzunehmen vermochte, ‘ 
In der Nacht am 2often Juli liefs man vom Gar- 
ten des Vauxhall aus, einen pyrotechnifchen Luftball — a 
fteigen, das ift, einen explodirenden Luftballon, an 
dem eine Menge von Feuerwerk nach einem gewil- 
fen Sy{teme befeftigt war. Diefes follte hoch in der 
Luft durch eine Lunte entziindet werden, undwenn 
es abgebrannt war, der Ballon felbft explodiren, _ 
Diefes Schaufpiel, das weiter keiner phylikalifchen 
Erklärung bedarf, gelang vollkommen und mach- 
te einen aulserordentlichen Eindruck. 5 
Die dritte Luftreife hatte im Garten des Vaux- 
hall am Sten Auguft ftatt. Es ftiegen, um ein i 
Viertel nach 7 Uhr Abends, Hr. Garnerin, 
Mad. Garnerin und Hr. Glasfurd mit einan- 
der auf, Der Tag war ruhigund fchön, und Gar- 
nerin erbotfich, mit dem Fallfchirme herab zu ftei- 
gen, was aber, wie er in feinem Briefe anführt, 
zurück gewiefen wurde; von wem, fast er nicht, 
Die Umftände waren dem Schaufpiele aufserordent- 
lich giinftig, Die Reifenden fuhren im hellen Son- 
nenfcheine über die Stadt in geringer Höhe fort, fo 


*) Wenn fie im Nebel und Regen 4 Minuten lang 
fichtbar waren, und [chon am Ende der fünften 
Minute wieder herab ftiegen, fo können fie wohl 
fchwerlich viel mehr als den dritten oder vierten 


Theil diefer Höhe erreicht haben, dH. . 
Aunal, d, Phylik, B, 16, St, 1. J, 1804. $t, 1. C ant 
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dafs man fie mit einem Fernrohre, das 50 mah! ver- 
grölserte , fehr deutlich wahrnehmen konnte, Sie 
liefsen einen Fallfchirm mit einer Katze aus einer 


Höhe von ungefähr 600 Fufs herab; das Thier fiel 
anfangs fehnell, bis fich der Fallfchirm entfaltet 
hatte, dann aber langfam, und kam unbefchadigt 


Sic landeten nahe bei Hampftead, un- 


der 


ev 


6. Garnerin’s Befchreibung feiner Luftfahre zu 
Bath, gehalten am 7¢en Sept. 1802. *) 


Das {chine Wetter zog zu dieler Soften Luft- 
fahrt des Herrn Garnerin Taufende von Zu- 
fchauern aus grofserFerne nach Sydney’s Garten 
herbei. Nachdem Hr. Garnerin dem Publikum 


Gelegenheit gegeben hatte, den Prozeis der Füllung 


des Ballons zu bewundern, beftieg er den Nachen 


mit Hrn. Glasfurd, (der fchon beidem Auffteigen 


& 
¥ 


zu Vauxhall fein Begleiter gewefen war,) überrafch- 
te die Zufchauer zuerft mit einer Luftexcurüon 


längs des mittlern Ganges des Gartens, machte dar- 


auf zweimahl die Runde um den Zirkel, indem er 
die Gefellfchaft, die ängftlich für ihn beforgt zu 
feyn fchien, begrüfste, und ftieg dann um halb 5 
Uhr, bei einem leichten N. O. Winde, unter dem 


#) Ueberfetzt aus dem European Magazine, Vol. 42, 
No. 249, Sept. 1802, p 180s” 
w 


a — Zi 

a ne 

Ec 

9 m 

6: 

au 

ha 

| 

a ck 

fe 

— an 

das 

wa 

che 

he 

| fah 

| .:: 

7 

Erd 

| 

ke: 

wilt 

gege 

es k 

_ 


{ ss } 


Zuruf vieler taufend Zufchauer auf, wozu Millio- 
nen, welche die benachbarten Hügel bedeckten, das 
Echo machten. Beim Auffteigen ftand das Baro- 
meter auf 30 Grad und das Thermometer anf 
62,10. *) Die Thränen der Theilnahme, welche 
aus den Augen der Schénen rannen, wirkten leb- 
haft auf fein Gefühl, und wurden blofs durch die 
mahlerifchen Scenen verdunkelt, die fich entwi- 
ckelten, indem er majeltätifch anftieg, um feine Rei- 
fe zu verfolgen. Beide Luftfahrer ergötzten fich 
an der Annehmlichkeit ihrer Lage, als fie 50 Minu- 
ten nach 5 Uhr Kälte verfpiirten, und fanden, dafs 
das Thermometer auf 52°, alfo um 10° gefunken 
war. Das Barometer war bis 26 gefunken, wel- 
ches eine Höhe von 3420 Fuls andeutet; eine Hö- 
he, aus der he einen unbegränzten Horizont über- 
fahen. — Etwa „2 Minuten nach 6 Uhr empfan- 
den fie eine sch lebhaftere Kälte und das Ther- 
mometer ftand nur auf 46°, war alfo überhaupt um 
16° gefallen. Das Barometer war dagegen um 
15 Zoll geftiegen, welches beweift, dafs fie fich der 
Erdenurum 76 Fuls genähert hatten. Hr. Garne- 
rin fchreibt diefe Kälte einer-dichten dunkeln Wol- 
ke zu, die über dem Ballon wogte. Hr. Glasfurd 
wünfchte, dafs man durch fie durchfegeln möge, wo- 
gegen fich indels erfterer fetzte, weil er fürchtete, 
es könne eine électrifche Wolke feyn, und ernicht 


*) Soll heifsen, das Barometer auf 30 engl. Zoll, 


das Thermometer auf 62,1 Grad Fahrh. d.H. 
13 
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7 Gefahr laufen wollte, ein zweiter Ikarus zu wer- 
0 D den. Doch näherten fie lich der Wolke etwas, fo 
24 ß dafs das Barometer bis auf 253 Zoll fank, während 
Pe der Stand des Thermometers unverändert blieb. 
Sie kamen alfo bis zu einer Höhe von 36z0 Fufs. 
‘Der Ballon hatte fich in diefer Höhe beträchtlich 
ausgedehnt. 
r Sie wurden nun von Dünften umgeben, und 
Em das Thermometer fank noch um 5° und das Baro- 
meter bis auf 243 Zoll, welches noch 814 Fufs Hö- 
hewmehr als zuvor giebt, [alfo überhaupt 4494 
Fuls. | Sie befanden fich nun mitten in einer Wol- 
ke, von der Hr. Garnerin glaubte, dals fie ftark 


Jon war vollkommen aufgeblafen, fo dafs zu fürch- 
ten war, er werde bei dem mindelten höhern Auf- 
fteigen zerreifsen. Da er es nöthig fand, fich aus 
diefer mifslichen Lage zu ziehen, öffnete er das 
Ventil, und die Luft ftrömte fo fchnell heraus, dafs 
40 Minuten nach 6 Uhr das Barometer fchon auf 
2h geftiegen war, indels das Thermometer bis 41 


a mit electrifcher Materie geladen fey, und der Bal- 

> 


fank.. Nach Hrn. Garnerin’s Schätzung war 

die Dicke der Wolke 1031 Fufs, und ihr unterer 
Theil fchien ihm viel ftärker als ihr oberer verdich- 
Er tet zu feyn, da das Thermometer hier nur um 4° 
über dem Froftpunkte ftand, und die Kälte fo em- 
pfindlich war, dafs fie fich in ihre Kleider einhüllen 
ss mufsten. 52 Minuten nach 6 ftand das Thermo- 
meter anf 46, das Barometer auf 29, und fhe 
fchätzten fich 874 Fuls über der Ede, — 
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‘Hr. Garnerin fchlug nun Hrn. Glasfurd 
vor, auf einer Wiefe, die er gewalir wurde, zudan- 
den; diefer antwortete aber: „nein, nein, lallen 


Sie uns erft noch recht hoch fteigen.“ Um ihm ge- 
füllig zu feyn, warf Hr; Garnerin fogleich 20 
Pfund Ballaft heraus, und ftieg nun mit ausneli- | 
mender Gefchwindigkeit in einerSpirallinie. Schon 
50 Minuten nach 6 waren fie durch mehrere Wol- _ 
ken gekommen; das Thermometer ftand auf 4o, 

das Barometer auf 243. Nachdem fie über alle 
Wolken hinauf geftiegen waren, wurden fie von : : 
den Strahlen der untergegangenen Sonne erfreut. 
5g Minuten nach 6 war das Thermometer auf 56, i 
und das Barometer auf 23,1 gefallen, wonach fich 
die Höbe, auf der he fich befanden , auf 5420 Fuls 
fchätzen läfst.*) Dafich die brennbare Luft beträcht- 
lich ausgedehnt hatte, fo befchlofs Hr. Garne- 
rin, nun herunter zu fteigen, welches er 20 Minu- 


ten nach 7 bewerk(ftelligte. Er kam in einem Felde 
16 engl. Meilen von Bath unter gefälligem Beiltande 
und unter Bewillkommung einer Menge von Men- 


{chen herunter, die fein Herabkommen ängltlich 
erwartet hatten. 


*) Eine ziemlich unrichtige Schätzung, da zu ei- 
nem Barometerftande von 23,1 engl. oder unge- 


fähr 21,5 parif. Zollen, eine Höhe von 4900 


parif. Fuls über dem Meere gehört. d. H. 
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7. Garnerin’s Nachricht von feinem fünften 


Herabfteigen mit einem Parachüte zu Lon- 


don am 2ı/ten September 1802. *) 


Es war diefes meine 3: fte Luftfahrt und das 
ce fünfte Mahl, dafs ich mit dem Fallfchirme herab ftieg. 
fim Der Tag war fchén und eine unzählige Menge von 

 Zulchausch füllte die Strafsen, Fenfter, Häufer 

Be und Gerüfte um den Platz, von: welchem ich auf- 

ftieg, (St. George’s Parade, North-Aude- 

ley- Street.) Diefes war leider der einzige Fleck, 

der nicht von Menfchen wimmelte. Um 3 Uhr 

_ Nachmittags liefs ich eine kleine Montgolfiére ftei- 

gen, die mir die Richtung der Reife verkündete, 

and über Mary-la- bonne-fields ging. In 

Frankreich ift es verboten, Montgolfiéren fteigen zu 

 Jaffen, und die Confularregierung hat mir allein 

die Direction der Nachtballons anvertraut, die ich 

bei öffentlichen Feften eingeführt habe. Hier treibt 

4 man mit diefen Nachtballons grofsen Mifsbrauch. 

Was könnte nicht für ein Unglück entftehen, wenn 

ein Ballon diefer Art auf ein Schiff entflammt nie- 
derhele! 

ay Ich befchleunigte die Füllung des Ballons, und 
übergab um 5 Uhr Hrn. Sheridan einen klei- 


Ex nen Pilotballon, der aus feinen Händen fchnell in 


ir die Hohe nach Nordoft ging, und bald aus 
1 
Rh: ) Ausdem European Magazine, Vol. 42, p- 167, Sept. 
ıBo2, d. H. 


b 
fi 
H 
m 
te 
ft 
Si 
rat 
fc 
fc 
te 
ve 
m 
Si 
be 
w 
m 
gi 
di 
ic 


| i # [ 39 ] 


dem Gefichte war. Ich hing indefs den Parachiite 
an den Ballon; eine mühfame und fchwierige Ar- 4 
beit, in der mir die vornehmften Männer bei- a 
ftanden, und wobei der fehr gelinde Wind unskein _ A: 
Hindernifs in den Weg ftellte. Endlich belud ich 
meinen cylindrifchen Nachen mit Ballaft, und ftell- 
te mich felbft hinein. Ich nahm den Barometer- 
ftand, der 293 Zoll betrug, und liefs darauf alle 
Stricke abfchneiden. Bei dem Auflieigen machte 


der Parachüte, der gleich einer Kuppel über mir 
fchwebte, einen majeftätifchen Eindruck, Ich be-* 
fchleunigte das Auffteigen und kam in dünnen leich- 
ten Dunft, wo ich merklich Kälte fpürte. Ich — 

verfolgte den Weg, den ich nahm, mit aller Auf- 
merkfamkeit, bis ich fah, dafs ich das Ende der | rn 
Stadt erreicht hatte, und dafs nun unermefsliche . r 


Felder und Wiefen fich mir zum Herabfteigen dar- 
boten. Das Barometer ftand auf 23 Zoll und ich Er 
war 4154 franz. Fuls über der Erde.*) Der Him- © 4 
mel war heiter und der Zeitpunkt zum Herabftei- 
gen günftig. Jetzt warf ich meineFlagge herab, um 
dadurch dem verfammelten Volke anzuzeigen, dals sa 


ich im Begriff fey, den Strick zu zerfchneiden, der a 


*) Zu 29,5 engl. Zoll Barometerftand an der Erde 
und 23 Zoll in der obern Station gehört eine Hö- 
he von wenigftens 1100 Toifen oder 6600 par. 
Fuls. Wiederum eine Probe der Einficht Gar. 
nerin’s und wie ganz unzuverlaflig feine Hö- 
hen- und Barometerangaben find. d. H. 
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mich zwifchen Himmel und Erde fchwebend erhielt, 
richtete meinen Ballaft vor, und fehnitt nun obne 
Zagen «das Seil durch, Sogleich ftieg mein Ballon, 
und ich fühlte, dafs ich mit grofser Gefchwindigkeit 
herab tel, bis diefe, als der Fallichirm fich plötz- 
lich öffnete, gehemmt wurde. Ich fah nun alle 
meine Vermutliungen erfüllt, und blieb rubig und 
heiter. Ich verfuchte, meine Schwere und die 
Ofcillationen zu modihciren, die zunalimen, je tiefer 
ich in den Windftrich kam, der in den mittlern Re- 
gionen herrfchte. Es waren ungefähr 10 Minuten 
verfloffen, undich fand, dafs, je länger ich fiel, ich 
mit delto mehr Sicherheit die Erde erreichen würde. 
Ich nahin nun Taufende von Menfchen wahr, die 
mir folsten, und bald darauf landete ich, nachdem 
ich einmahl einen Bogen befchrieben hatte, (after 
one bound,) und verliels den Parachüte olıne Stofs 
und ohne allen Zufall. Ich wurde von einer Men- 
ge Menfchen umgeben, die mich in Triumph fort- 
brachten, Eine Uebelkeit, die Folge der Ofcillatio- 
nen, in denen ich mich befunden hatte, nöthigte die 
Prozeffion, ftill zu halten. Ich bekam ein heftiges 
Erbrechen, «as fich gewöhnlich einige Stunden 
nach einem Herabfteicen mit dem Fallfchirme ein- 
ftellt, doch konnte ich nach wenigen Augenbli- 
cken ein Pferd befteigen, und es glückte mir end- 
lich, mich aus dem Gedringe zu befreien, ohne an- 
dern Schaden zu nelimen, als als mir von einem 
undern leiter der rechte Fuls gequetfeht wurde, 


Mein Parachüte wurde fo gut erhalten, als es nur 
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immer möglich war, indem nur einige Stricke def- 


felben zerfchnitten wurden, und ich zeige ihn jetzt 
im Pantheon. Mein Ballon kam, wie ich eben 
höre, am 22ften bei Frencham Mill, 3 engl. 
Meilen jenfeits Farnham in Surrey, an die 
Erde, und ift dort wohlbehalten in Sicherheit ge- 


bracht. Ich gelie nun nach Briftol, um dort eine 


neue Lufifalirt anzuftelien, 


8. Will. Nicholfon’s Notiz 
abjteigen Garnerin’s mit dem Fall/chirme. *) 


von diefem Her. 


Am zıften Sept. 1802, 17 Minuten nach 5 
Uhr Abends, 
vom Paradeplatze in North-Audeley-Street 


fendete der Aeronaut Garnerin 


einen Probeballon aus, der nach Norcoften fog 
Der 


grofse Jallon, mit dem daran hängenden Fallichirme 


und bald in einer grofsen Höhe verfchwand, 


und dem cylindrifchen Korbe darunter, in welchem 
Garnerin ftand und die Flagge Ichwenkte, er- 
hob fich 5 Minuten vor 6Uhr. Das langfame Aufitei- 
gen, in einer völlig ruhigen Luft, ‘an einem feliönen 
Abend, und die gefpannte Aufmerkfamkeit einiger 
Hundert-taufende von Zufchauern, die ihm (chwei- 
gend nachfahen, machten auf das Gemüth einen 
eigenthümlichen und tiefen Eindruck. Diele Paule 
voll Erwartung dauerte 9° Minute, innerhalb wel- 


cher der Aeronaut lich fo weit entfernt hatte und fe 
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hoch geftiegen war, dafs man ihn felbftnicht mehr 
= anterfcheiden konnte. Nun trennte fich plötzlich 
der Fallfchirm vom Bällon; eine Sekunde lang fiel 

er fchnell, dann aber entfaltete fich der Fallfchirm 
ganz. Der Ballon entfernte lich fogleich weiter 
nach Süden, und wurde am nächften Tage in Kent, 
ungefähr ı2 engl. Meilen von London, wieder 
gefunden. Die Zufchauer ftanden überrafcht und 
bewundernd da; bald aber dufserten fich Zeichen 
von Schrecken, über die gewaltigen Vibrationen 
des Apparats. Das Herablinken deffelben fchien 
Jangfam und nach der Regel zu gefchehen; die 
Schwingungen aber, deren jede in etwa 6 Sekunden 
vollführt wurde, waren fo heftig, dafs der Korb 
.oft bis zum Niveau des Parachüte hinauf ftieg, der 
dabei jedes Mahl an feinem untern Rande zufam- 

te men fie], fo dafs er fich beinahe halb fchlofs, und nur 
oe wenn der Korb zur fenkrechten Lage zuriick kam, 
Sich wieder öffnete. So feft auch das Vertrauen 
des verwegnen Abenteurers auf die Zuverlaffligkeit 

_ feiner Combinationen gewelen feyn mag, fo muls 
er fich doch hierbei in einer Lage befunden haben, 

in der er allen feinen Muth zufammen nehmen 
mufste. Er kam wohlbehalten auf ein Feld nahe 
bei Pancras herunter. Das ganze Herablinken 
dauerte nahe 6 Minuten. Er fcheinteine englifche 
Meile oder faft 6000 Fuls hoch gewefen zu feyn. *) 


eh *) Wir haben eben gefehen, dafs Garnerin felbft 
a diefe Höhe nur zu 4154 Fuls angiebt, wiewohl 
« 


3 


8 [ 4 } 
: 


Unter diefer Vorausfetzung fiel er folglich mit- ei- 
ner Gefchwindigkeit von ı6 Fufs in der Sekunde, 
In diefe Gefchwindigkeit kömmt man, wenn man 
von einer Höhe von 4Fufsherab fpringt; er konn- 
te folglich durch fie keinen Schaden nehmen. 


der Barometerftand, den er heobachtet haben will, 


zu einer Höhe von 6600 Fuls gehört. d. H. 
4 ‘ 
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AUSFÜHRLICHE NACHRICHTEN 
von dem Steinregen bei l’Aigle am 
e6ften April 1805, 

gefammelt 
auf einer Reife im Orne- Departement 


von 


B. Br OT, 
Affoc. d. Nat. Inft. in Paris. *) 
(Vorgelef. in der mathem. u. phylik, Klafle des Inft. am rgten Juli.) 


Den Auftrage gemäfs, den ich vom Minifter des 
Innern erliielt, an Ort und Stelle genaue Nachfor- 
fchungen über das Meteor anzuftellen, welches 
fich am 26ften April zu l’Aigle gezeigt hatte, be- 
gab ich mich in das Orne- Departement. Möge 
man der Wichtigkeit des Gegenftandes das oft wie- 


*) Relation d'un Voyage fait dans le Dep. de l’Orne, 

pour conftater la réalité d'un météore obfervé a l’Aigle 

le 26. Floreal an 11, par J. B. Biot. Imprimé par 

LOrdre de l'Inftitut. Paris. Thermidor, An XI, 47S., q., 

urid eine Karte. Folgendes ift eine treue und 

vollftändige Bearbeitung diefes fehr wichtigen 

Reifeberichts, der durch einige Abkürzungen 

nichts verloren, wohl aber, wenn ich mich nicht 

irre, an Intereffe gewonnen 


| 
gelammelt habe, zu Gute halten. vy tau Pr | 
s 
a’, 4 
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Seitdem fich die Aufmerkfamkeit der Natur- 
forfcher auf die mineralifchen Maffen, die angeb- 
lich aus der Atmofphäre herab gefallen find, ge- 
lenkt hat, find alle Mittel, welche Kritik, Cal- 
cul und Erfahrung an die Hand gaben, benutzt wor- 


den, um uns über diefes wunderbare Phänomen 
einiges Licht zu verfchaffen. — — Diele verei- 
nigten Bemühungen von Gelehrten aller Nationen 
verdienen einft in der Gefchichte der Wiflenfchaf- 
ten bemerkt zu werden. Es fetzt grofse Fortfchrit- 
te im Studium der Natur voraus, um fich der Un- 
terfuchung eines Phänomens zu unterziehen, zu 
welchem man gar keine genügende Erklärung ab- 
fieht; und eines folchen Muthes ift nur der kennt- 
nifsreiche Mann fähig. — — Bei allen zweifel- 
haften Fragen ift glauben die Sache des Unwiflen- 
den; entfcheiden, die des Halbgelehrten; prüfen 
und unterfuchen, die des wahren Kenners. 

— — Der ftirkfte Beweis dafür, dafs wirk- 
lich meteorifche Maffen herab gefallen find, ift un- 
ftreitig die Identität der Zufammenfetzung und die 
Identität des Urfprungs allerähnlichen Maffen, den 
die Zeugniffe lediglich von ihnen ausfagen. Diefe 
fchon durch fo viele Beobachtungen verificirte 
Uebereinftimmung erhebt die Sache falt zur Ge- 
wifsheit, und alle Gründe, welche man gegen lie 
von der wenigen Kenntnifs der Zeugen hergenom- 


men hat, verfchwinden gegen diefe 
A 

Uebereinftimmung. 
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Deffen ungeachtet war es fehr zu wünfchen, 


dafs das Phänomen einmahl ganz unwiderleglich 
beglaubigt und in allen einzelnen Umftänden trea 
aufgefafst werden möchte. Hiervon überzeugt, 
fah ich ein, wie allein die ferupulöfe Genauigkeit 
und Treue, meiner Milfion einigen Werth für die 
Wilfenfchaft geben konnten. Um daher auch nicht 
Eine Aeufserung zu wagen, die den vollen Glau- 
ben an die hier mitzutbeilenden Thatfachen auch nur 
im mindeften wankend machen könnte, werde ich 
mich lediglich darauf einfchränken, die Thatfachen, 
fo wieich fie gefammelt habe, zu erzählen, und nur 
die Folgerungen aus ihnen zu ziehen, die unmittel- 
bar aus ihnen fliefsen, ohne mir auch nur einmahl die 
Frage zuerlauben, mit welcher der Hypothefen, die 
man bis jetzt aufgeftellthat, das Phänomen am belten 
zulammen ftimme. — — Glückt es mir auf diefe 
Art, wie ich hoffe, das Phänomen aufser allem 
Zweifel zu fetzen, fo vergeffe man nicht, dafs die 
Begierde, alles erklären zu wollen, fchuld gewefen 


ift, dafs man es fo lange Zeit über verworfen hat. 
* * * 


Ich verliefs Paris am 26ften Juni, (7ten Meffidor,) 
verfehen mit einer Bouffole, einer Karte von Caf- 
fini, einer Abfchrift der Briefe, welche Four- 
croy aus 1’ Aigle über das Meteor erhalten hat- 
te, und mit einem Stücke des Meteorlteins, der 
1790 zu Barbotan herab gefallen war, *) und das 


.%#) Vergl. Annalen, XIII, 346; XV, 429. 


d. H. 
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Cuvier anOrt und Stelle erhalten hatte. Diefess 
follte mir zur Vergleichung dienen, undum zu hö- 

ren, welchen Urfprung die Einwohner diefem Stei- 

ne beilegen würden. Daesmirdaraufankam,erft 
Nachrichten von dem Meteore aus der Ferne zu 4 
fammeln, fo nahm ich nicht den geraden Weg nach 
l’Aigle, fondernreifte nach Alencon, derHaupt- > 
ftadt des Orne- Departements, die an der Heer- 
ftrafse von Paris nach Breft, 15 Lieues füdweltlich . 
von l’Aigle, liegt. 

Unterwegs erzählte mir der Courier von Breft 
nach Paris, er habe am 26ften April, einem Dien- 
ftage, gLieues jenfeits Alencon, zwifchen Saint- 
Rieux und Pré-en-Pail, bei heiterm Wetter, — 
nach Mortagne zu, am Himmel eine Feuerkugel | 
gefehen, die nach Norden hin zu fallen fchien, a 
Wenige Augenblicke darauf habe man ein grofses 
Getöfe, wie Donner oder wie das Raffeln eines _ af 
Wagens auf Steinpflafter, gehört. Diefes Getöfe 
dauerte einige Minuten und war hörbar, ungeach- 
tet die Poftchaife im Fahren war. Diefes gefchah 


Mittags um drei Viertel auf Eins, nach der Uhr des 
Couriers, die diefer, erftaunt über den Anblick, 
fogleich hervor zog. Er habe das, fetzte er hin- 
zu, gleich damals in dem Haufe, wo er in Alencon 
abfteige, erzählt; und diefes wurde mir auch in _ 
der Folge beftätigt. Der Bewegung diefes Feuer- 

balls, dem Getöfe und befonders der Zeit nach, j 
war er der Anfang des Meteors von l’Aigle. oe 
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hatte man von dem Phänome- 


ine weder etwas gefehen noch gehört, welches 
bei dem Geräufche einer grofsen Stadt an einem 
ain _ Markttage nicht zu verwundern ift. Dem Präfect, 
_ dem Ingenieur en Chef und den Profefforen der 

_ Centralf{chule war das Meteor noch völlig unbe- 
kannt. Ich fand hier eine Sammlung der Minera- 

lien des Orne- Departements; fie enthielt nichts 


den Meteorfteinen Aehnliches, und die Befitzer ge- 
3  fStanden, es fey ihnen nie ein ähnlicher Stein wie 
A A der von Barbotan, vorgekommen, 

a Am 2often Juni begab ich mich mit einem 


Wegweifer, der ein ganz verftändiger Mann war, 
„auf den Weg von Alencon nach l’Aigle. In Seez, 
einer kleinen Stadt, 10 Lieues füdweltlich von l’Ai- 
gle, hatte man die Explofion des Meteors, (von der 

man Tag und Stunde genau angab,) gleich einem ftar- 
ken Donnerfchlage, der von Norden zu kommen 
fchien, gehört. Das Rollen dauerte 5 oder 6 Mi- 
nuten Jang, und wurde von mehrern auf einander 


’ folgenden Explofionen begleitet. DerHimmel war 


vollkommen klar, ohne die kleinfte Wolke, und 

zeigte nichts Aufserordentliches. Man fagte über- 
dies, die von Falaile und Caen, [er- 
“fteres 15 Lieues weftlich, letzteres 20 Lieues nord 
weltlich von l’Aigle,] gekommen wären, hätten 
 diefelbe Explofion felır ftark gehört, und wären 
davon io grolses Schrecken gefetzt worden. Man 
, fügte hinzu, es fey um Falaile eine Feuerkugel ge- 
Selen worden, und man habe dem Unterpräfeet 
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von Argentan einen Stein zugeltellt, der vomHim- 


mel gefalien fey. — Diefe Nachricht bewog mich, 
den Weg nach Argentan einzufchlagen, doch 
unterwegs begegneten wir einem Bekannten meines — 
Wegweifers, der mir fehr verftändig zu feyn fchien, 
und von ihm erfuhren wir, diefer Stein fey dem 
Unterpräfect von auswärts zugefchickt worden; 
man habe zwar das Getöfe felbft in Caen gehört, *) 
aber in jener ganzen Gegend [ey kein Stein herab 
gefallen. Diefe Nachrichten bewogen mich, umzu- 
kehren, und den Weg nach l’Aigle einzufchlagen, 
überzeugt, dafs ich keinen für .das Meteor bedeu- 
tenden Punkt hinter mir liefse. 

Im Dorfe Nonant, 8 Lieues,. und im Flecken 
Merleraut, 7 Lieues weft-fiid-weftlich von 
l’Aigle, waren die Einwohner durch die Explofion — 
des Meteors fehr erfchreckt worden. Sie vergli- — 
chen fie mit dem Getöfe eines Wagens, der auf Stein- 
pflafter binrollt, odermit dem Getöfe eines heftigen 
Kaminfeuers, .Am letztern Orte waren Pferde im 


*) In l’Aigle wurde Biot von Leuten, die fich da- 
mahls gerade in Caen befunden hatten, verlichert, 
man habe dort nicht nur das Getöle, ungefähr 
um diefelbe Zeit gehört, fondern auch eine Feuer- 
kugel gefehen, die grofses Schrecken erregt ha- 
be. Ein kleiner wandernder Kelfelllickerknabe, 
den Biot unterwegs traf, fagte, er habe die 
Explofion 3 Lieues hinter Avranches, (welches 
36 Lieues weltlich von l’Aigle liegt,) gehört. 

d. A. 

Anna), d, Phylik, B, 16, St, 1. J. 1804 St. ı. D 


S 
1 
> 
4 
- 
; 
> 
4 
ı 
\ 
{ 
© 
=” 
| 
. 
{ 


‚Schrecke über das heftige Getöfe über eine Hecke 
gefprungen und fortgelaufen, Man hatte an bei- 
den Orten und auf den Feldern nichts am Himmel 
. gefehen, der völlig heiter war. Auch hier find 
keine Steine herab gefallen. Eben fo wenig im 
Dorfe Sainte-Gauburge, 4 Lieues von J’Aigle, 
wo man indefs von dem Steinregen bei l’Aigle um- 
 ftändlicher zu erzählen wufste, auch einige Stücke 
 Meteorfteine befafs. Ein alter Bauer, der gerade 
m, auf einem Felde bei l’Aigle gearbeitet hatte, fagte 
aus, erhabe in der Lufteinekleine Wolke gefehen, 
von welcher die Explofionen ausgingen, von de- 
nen mehrere Minuten lang eine auf die andre folgte; 
r auch hatte er Steine zifchen und fallen hören. In 
1’ Aigle felbft waren keine Steine herab gefallen; 
die Explofion des Meteors glich auch hier dem Rol- 
: len des Donners, währte ununterbrochen 5 Minu- 
u ten lang, und war von häufigen Fxplofionen, Mus- 
 ketenfalven ähnlich, begleitet worden. Im erften 


Augenblicke glaubte man, ein Wagen rolle vorbei. 


Aus allen diefen völlig überein ftimmenden 
Nachrichten erhellet Folgendes mit Gewifsheit: 
€ <7 1. Am Dienftage den 26ften April 1805 ge- 


gen 1 Uhr Nachmittags hat fich in der Gegend von 
l’Aigle eine heftige Explofion ereignet, die un- 
ter ftetem Rollen 5 bis 6 Minuten lang dauerte; und 
 diefe Explofion ife bis auf 50 Lieues in der Runde 
gehört worden, 
2. Einige Augenblicke vor der Explofion bei 
l’Aigle has fich in der Luft eine leuchtende Kur 
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gel gezeigt, die fich fchnell fortbewegte, In 1’ Ai- 
gle i/t diefe Feuerkugel nicht gefehen worden, wohl 

aber in mehrern umher liegenden, von einander fehr E 

entfernten Städten, 

3. Die Explofion bei 1’ Aigle war die Folge ve 

der Erfcheinung einer Feuerkugel, die in der Lujs ‘ 

zerplatzte. 

Eine Feuerkugel hatten nicht blofs der Cour 

rier von Breft hinter Alencon, und Reifende bei 


Caen und Falaife gefehen; fondern auch Briefe aug _ 
Falaife, am Tage der Explofion felbft gefchrieben, _ a 


erwähnen ihrer: man hat fie auch zu Pont- Aude- 


mer nördlich, und zu Verneuil öftlich von !’Aisle =~ 


bemerkt; und die Zeit diefer Erfcheinung ftimmt 
genau mit der des Meteors zu l’Aigle zulammen, 


Man fieht hier ganz diefelben Umltände, welche 
die übrigen Meteore begleiteten, denen man das 
Herabfallen von meteorifchen Mineralien zue ~_ 
fchreibt, 


Ich komme nun zu den Unterfuchungen, die — 


ich über das Herabfallen diefer Maffen angeftelit 
habe. Da diefes der wichtigfte Theil des Phäno- — = 
mens war, fo habe ich darauf die meifte Sorgfalt ; j 1 
und Zeit verwendet, 

In TAigle erzählten mir unfer College 


Leblond und fein Schwager Humphroy, letz=- 
terer habe fich, auf das Gerücht, im Dorfe la var 
folerie, 1 Lieve nördlich von l’Aigle, fey ein 


17% Pfund fchwerer Stein herab gefallen, noch am 


Tage des Meteors felbft, nach jenem Dorfe be RK 
D 2 
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geben. Er fand die Bauern noch um das Loch ver- 
fammelt, welches der Stein im Fallen in die Erde 


gemacht hatte; der Stein wog aber nur noch. 12% 
Pfund, weil jedermann nach Stückchen deffelben 
begierig gewelen war. Er erhielt diefen Ueberreft 
ohne Schwierigkeit, und brachte ihn mit zurück. *) 
Der B. Leblond, der fich darauf fogleich an den 
Ort verfügte, fands die Bauern noch um das Loch 
verfammelt. Diefes Loch war 15 bis 20 Zoll tief, 
die Erde war bis auf 15 Fufs Weite umher geworfen, 
und im Boden des Lochs fanden fich drei grofse 
Kiefel, die wabrfcheinlich den Stein verhindert 
hatten, tiefer einzudringen. — Ich habe felbft diefe 
furchtbare Spur des Meteors mit ihm befucht, und 
die Ausfagen der Bewohner der Hütte, 20 Fufs 
von denen er niederfiel, gehört. Von ihnen erfuhr 
ich Folgendes: 

Nur die Kinder waren zu Haufe, und afsen 
gerade unter einem Nufsbaume, den man mir zeigte. 
Plötzlich hörten fe über ihren Köpfen ein fürchter- 
liches Donnern, mit einem fo anhaltenden und un- 
aufhörlichen Rollen, dafs he glaubten, fie mifsten 
umkommen. Der ältefte Solin, ein junger Mann, 
rieth, fich an die Erde zu legen, aus Angft, he möch- 
ten mit fortgeführt werden. Indem hörten fie auf 
der benachbarten Wiefe, von der eine Hecke fie 


*) Der Bürger Leblond [chickte diefen Stein [o- 


gleich nach Paris. Ich belitze davon ein gut cha- 
rakterilirtes Stück, B. 
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trennte, einen fchrecklichen Schlag, als wenn eine 
volle Tonne herab ftürze. Sie liefen hinzu, und 
fanden diefen Stein, der fich fo tief eingefenkt bat- 
te, dafs das Waffer hinzu quoll. — Die Aeltern 
befanden fich auf dem Rückwege von l’Aigle nach 
ihrer Heimath. Als fie das Donnern und Rollen, 
(wie wenn ein grofses Feuer im Kamine brennt, ) 
hörten, war der Himmel ganz heiter, bis auf ei- 
nige kleine fchwarze Wölkchen, dergleichen man 
häufig fieht, und ohne alle Zeichen eines Gewit- 
ters. Das Getöfe fchien von der einen fchwarzen 
Wolke auszugehen und entfernte fich von ihnen 
unter beftändigem Rollen. Das Getöfe dauerte ei- 
"nige Minuten und erfchreckte fie nicht wenig. Als 
fie an ihr Haus kamen, fanden tie alle Nachbarn um 
den herab gefallenen Stein verfammelt, den man fo 
eben ausgegraben hatte. Der Vater legte ihn fo- 
gleich auf die Wage, er wog 17% Pfund. 

Das Loch, welches der Stein zurück gelaffen 
hat, liegt am Anfange eines feuchten Graslanues, 
welches gewils kein ähnliches Mineral in Sch 
fchliefst. Und dals er nicht etwa fchon vor dem _ 
Phänomene da gelegen haben könne, fällt in die 
Augen, — Daes fo leicht war, Stücke von dem 
Steine loszubrechen, fo konnte er gleich nach dem 
Falle noch nicht die aufserordentliche Härte ha- 
ben, die er jetzt hat; ein Umftand, der befonders 
bemerkt zu werden verdient. Der Bürger Le- 
blond verfichert, er fey, als man ihn zu ihm ge- 
kracht habe, noch fehr leicht zu zerbrechen ge» 
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wefen, und kleine Stückchen deffelben hätten 
fich zwifchen den Fingern zerreiben laffen. Und 

4 das ift doch gewils ein Augenzeuge, der vollen 
= | Glauben verdient. Daffelbe ift mir vonallen, wel- 

. che einen der Meteorlteine gleich nach dem Falle 
: in Händen gehabt haben, verfichert worden. Eiu 
fo fchneller Uebergang vom Zuftande der Zerreib- 
lickkeit in den vollkommner Feltigkeit deutet auf 
eine Urfach, die ganz vor kurzem die Aggrega- 
tion verändert und geftört haben mufste. Und die+ 


Ses [pricht für die Zeugniffe, nach denen diefe Mi- 


neraledenOrten, womanfiealsdann findet, fremd, 
‚und erft vor kurzem dahin gekommen find. 
nf Auf dem Rückwege von la Vaffolerie zog ich 


_ Erkundigungen ein, um mich über den Weg zu be- 
lehren, den das Meteor genommen hatte, und iiber 
den Landftrich, über welchem es zerplatzt gu feyn 
{chien. Ihnen gemafs waren die Gränzen dellelben 
VAigle und fünf Dörfer, Namens Saint- Antonin, 
Glofs, Couvain, la Ferté- Frenel und Gauville, 
Der Landftxich zwifchen diefen Orten ift 3 Lieues 
lang und 2 Lieues breit, Ibn nahm ich mir vor 
am andern Tage aufs vollftändigfte zu durchfuchen, 


#. Ich brach um 6 Uhr Morgens in Begleitung 

eines Wegweilers auf, der die Gegend und dieEih- 
wohner gut kaunte, Zuerlt ging es nach dem 


Schloffe von Fontenil, wo nach allen Ausfagen 
7 ~ Explofion mulste angefangen haben, Die Be- 
fitzer waren abwelend; der Kaftellan, der ein ver- 
ftändiger und glaubwürdiger Mann zu feyn fchien, 
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fagte aus, er habe einige heftige Schläge, wie Ka- 
nonenichüfle gehört, auf die ein dumpfes Getüfe 
(bourdonnement) wie von Feuer, das in einem Kamine 
brennt, gefolgt fey. Plötzlich habe man auf der 
Erde innerhalb der Schlofsmauer einen heftigen 
Schlag vernommen, als wenn ein grofser Baum 
umftürze. Die Arbeiter, welche in einem nabe 
gelegenen Holze befchäftigt waren, liefen herbei; 
eben fo die erichreckten Thiere. Ein junger Menfch 
von 15 Jahren, der 10 Schritt davon in einem 
Schuppen arbeitete, fagte, er habe einen Stein her- 
ab fallen felıen, und in der That fand fich ein Stein 
von 5 Pfund, der ein 18 Zoll tiefes Loch in die 
Erde gemacht hatte, Der Kaftellan mafs die Tiefe 
des Lochs und legte den Stein und eine Erzählung 
des Hergangs in das Archiv des Schloffes nieder. 
Der Boden ift ein feuchtes Grasland; unter der 
Dammerde liegen Kiefel, und alle Einwohner find- 
darüber einig, dafs ich nirgends im Lande folche 
Steine als die Meteormaffe, von der ich ein Stick- 
chen mitbringe, finden. Auch erhieltich einStück 
eines Steins, der zifchend über den Kopf des Schi is 
fers hinflog und 20 Schritt von ihm in ein Feldein- 
fchlug, das Seitdem umgepfligt worden ift, und 
worin fich kein ähnlicher Stein weiter SE 


. 


hat, “a 
Vonhiergingich nach dem Dörfchen (hameau) 
la Métonnerie, wohinder Kaftellan uns begleite- aN 


te. Die Bewohner eines Pachtguts, das ihm gehörte, > ke: 
hatten «ie Wolke über ihrem Haupte gelehen, und E; 
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“dicht neben ihnen waren in ihren Hof zwei Steine, 


der Eine mit Zifchen , herab gefallen. Diefer war 
brennend, denn die Erde rings umher rauchte, und 
2 aus Furcht wagten fie es erft am nachften Tage, ihn 
heraus zu nehmen. Der andere fiel in eine Hecke, 
E: ard man fuchte ihn umfonft. Vom erftern bringe 
ich ein Stück mit, auch von einem andern etwa 
"8 Pfund fchweren Steine, der neben einem Kinde, 
welches die Hammel bütete, herab gefallen war. 
Der Boden ift hier erft etwas Dammerde, dann 
Mergel, und darunter Kiefelfteine, deren man fich 
zum Bauen bedient. 
Der nichfte Ort, den ich befuchte, war St. Ni- 
colas-de-Sommaire. Ich begab mich hier zu 


ye einer Dame, der ehemahls die Gutsherrfchaft über 
_ diefen Canton gehörte, und zu der man fehr viele Me- 


2% ; teorfteine gebracht hatte. ‚Beiihr fand ich zwei Pfar- 
rer, den des Orts und den des benachbarten Dörf- 
chensSt. Michel-de-Sommaire,eineehemah- 
lige Attachee des Haufes, und einen Förlter. Alle, der 
Letztere ausgenommen, waren Augenzeugen beim 
Herabfallen von Steinen gewefen. Der Pfarrer von 
St. Nicolas hatte die Wolke, aus der die Explofio- 
men ausgingen, beobachtet. Sie hatte die Geltalt 
eines länglichen Vierecks, deffen längere Seite von 
Oft nach Weft ging, {chien unbeweglich, und es 
ging aus ihr ein ununterbrochenes Getöfe aus, als 
wenn auf einer grofsen Menge von Trommeln der 
Wirbel gefchlagen würde. Darauf hörte man die 


Steine in der Luft wie eine Kugel, die vorbei fest, 
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pfeifen, und mit einem dumpfen Schlage auf die Er- 
de auffallen. Es liefs fich fehr wohl bemerken, = IR 
dafs die Wolke fucceffiv, nach verfchiedenen Sei- | eg 
ten hin decrepitirte, und jede diefer a ia 
glich dem Getöfe einer Petarde. Er hörte die Stei- 
ne nur fallen, ohne fie zu fehen. “Der Pfarrer von ee. 
St. Michel verficherte mir, er habe einen Stein un- “ 
ter Zifchen felbft im Hofe feiner Pfarre zu den 
Füfsen feiner Nichte herab fallen, und vorm "ER 
fter einen Fufs hoch wieder zurück fpringen (?) 
hen. Diefer Stein war, nach ihm, den übrigen Me- 
teorfteinen, von denen wir eine Menge vor uns 
liegen hatten, ganz ähnlich. Die Dame gab mir ih- 
rer mehrere, die man hatte fallen fehen. Allefind 
den bekannten Meteorfteinen vollkommen ähnlich. 
Nach den Nachrichten, die ich bier einzog, muls 
in diefen Ort und in der Gegend umher einefurcht- a 
bare Menge von Steinen herab gefallen feyn, die 
nicht klein find, da mehrere bis auf » Pfund wie- 
gen. Doch kömmt keiner im Gewichte denen von ha 
la Vaffolerie und Fontenil gleich; ein Umftand, der - 
bemerkt zu werden verdient. Alle ftimmen darin 
überein, dafs diefe Steine an dem Orte, wo fie 
herab gefallen waren, rauchten. In «den Häufern, 

in die man fie brachte, verbreitete fich ein fo un- 
ausftehlicher Schwefelgeruch, dafs man fie hinaus 
bringen mufste; ein grolses Stück, das ich zerbrach, 

roch noch jetzt fo, doch nur im Innern. Die er- 

ften Tage über waren diefe Steine fehr leicht zu 


zerbrechen; feitdem haben aber alle die Härte er- 
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+ Janet, in der wir fe kennen: lauter Beweile, dafs f 
oy Sie Fremdlinge an dem Orte waren, wo man fie t 
 fand. Der Boden belteht auch hier aus Mergel 
und Kiefellteinen, unter denen tich nieein den Me- 
Aa teorfteinen ähnlicher gefunden hat. S 
Er Von hier ging ich in Begleitung des Förfters I 
nach dem Déirfchen Bas-Vernet, feiner Hei- I 
: math, wo ebenfalls viele Steine herab gefallen wa- } 
ren. Es wurden mir noch mehrere Löcher ge- : 
zeigt und Stücke folcher Steine seseben; es glück- ] 
. te uns aber nicht, einen noch nicht ausgegrabenen s 
zu finden, fy viel wir auch darnach fuchten. - Auf \ 
einem Hote fahen die Bewohner mitten unter dem 1 
furchtbaren Getöle einen grolsen Stein herab fallen, \ 
der von einem Birnbaume einen Zweig abfchlug. ( 
Ein Knabe wollte ihn aufheben, und da er ihn ein- ‘ 
gefunken fand, rief er feiner Schwefter zu, ihın ei- 
nen Spaten zu briogen; kaum langte fie damit an, 
fo fulır ihr ein kleiner Stein vor dem Gefichte vor- f 
bei und fel vor ihren Fülsen nieder. Voll Angft € 
flüchteten fie fich,' und erft am folgenden Tuge wag- 1 
ten fie es, den Stein auszugraben, von dem ich ein 1 
Stück mitbrivge. 
Wir gingen weiter nach dem Dörfchen M es- l 
Je, wo wir einen alten ehrwürdigen Landmann 
auffuchten, den mein Führer kannte, Er, feine 
Kinder und feine Leute waren Augenzeugen des | 
Phänomens gewefen, das er mit allen Umftänden 
gerade fo wie die vorigen befchrieb. Das ltollen | 


hatte eine fo grofse Aelinlichkeit mit dem Geräu- 
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fche eines brennenden Schornfteins, dafs fie glaub- 
ten, das Haus brenne, und zur Pfütze im Hofe liefen, 
um Waffer zumLöfchen zu hohlen. Siefahen nun & 
Steine herab fallen. Einer fiel in die Pfütze, zum , a 
Schrecken eines Hubns, das dabei ftand: ein ande- 


rer fiel auf den Forft des Haufes und rollte bis zur : 


Erdeherunter; fieglaubten anfangs, ihr Schornftein 
komme herab, Man gab mir ein Stück diefes 
Steins, und zeigte mir noch die Stelle an der 
Dachfliche, wo der Stein das Holz, welches das - 
Stroh feft hielt, losgefchlagenhatte. Aufserdiefen 
waren noch viele Steine in den Hof gefallen, die j 
man aufgefammelt hatte. In einem Feide, 2 Lieue 
von da, fanden wir nach langem Suchen in der drü- 
ckend{ten Sonnenhitze noch einen Meteorftein in 
der Erde, den ich felbft heraus holbilte. 

Der Flecken Glofs follte nach meinen frä- 
hern Erkundigungen auf der Grinze des Steinre- 
gens liegen. Ich begab michdahin vonMesle, und | 
erfuhr in der That, dals man dort keine Steine hat- Ri ee 
te fallen fehen, und duis man die heftige E xplolion ay 


nach Südwelt zu gehört hatte, Im Dörfchen Be- 


langere, weltlich von Glofs, waren nach den | 
Nachrichten, die ich hier einzog, felır wenige klei- ” 
ne, undin Saint-Antonin und Couvain gar my 
keine Meteorlteine herab gekommen, — Jetzt hiat- 
te ich nun die Gränzen der Explofion nach Süden, 
Often und Norden ausgemittelt, Esblieb nurnoch 
übrig, auch die weltlichen Gränzen zu beltimmen, 


daher ich meinen Rückweg füdweltlich nalım, 
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Rye ane In einem der Höfe des Dörfchens la Barne 


waren den Bewohnern, die bei der Explofion, in 
der Meinung, das Haus brenne, nach der Pfütze lie- 
fen, die Steine unter Zifchen, als wenn es hagelte, 
um den Kopf geflogen; fie waren in Todesangft, und 
fprachen noch jetzt von dem Phänomene nichtohne 
Schrecken. Die hier herab gefallenen Steine find 
insgelammt fehr klein. Sie hatten deren fo viel 
aufgelefen, dals fie zuletzt alles Merkwürdige für 
fie verloren, und dafs fie fe wegwarfen. Doch er- 
hielt ich von ihnen noch einige, die fie aufgehoben 
hatten. In der Erde konnten wir keine mehr fin- 
den, das Gras war zu hoch. Dals die Steine heifs 
gewefen wären, als man fie aufhob, davon fagte 
man hier nichts; wahılcheinlich ift das der Klein- 
heit derfelben zuzufchreiben. 

Im Dörfchen Boislaville fand ich an dem 
Befitzer des gleichnamigen Guts, dem Bürger Bois- 
laville, einen jungen unterrichteten Mann von 
Geburt, der während des Revolutionskriegs ge- 
dient hatte, und den daher ein Donnerichlag ge- 
wifs nicht erfchrecken konnte. Dieler erzählte 
mir, er habe gerade mitten auf feinem Höfe mit blo- 
fsem Kopfe geftanden. Plötzlich hörte er wie 3 
oder 4 Kanouenfchülfe, auf die eine Art von Ent- 


Jadung, einer Füßlade ähnlich, folgte, und dann 


liefs ich ein fchreckliches Wirbeln von Trommeln 
hören, begleitet von fehr ftarkem Zifchen, das von 
Steinen herrührte, welche auf die Erde fielen. Die 
Luft war ruhig und der Himmel völlig heiter; nur 
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{ah man gerade fenkrecht über dem Hofe eine klei- 
ne {chwarze Wolke, die unbeweglich zu feyn und 
von der das Getöfe auszugehen fchien. Man 


fammelte auf der Stelle innerhalb der Umzaunung, © 


die das Haus umgiebt, eine grofse Menge Meteor- 
fteine auf; fie waren alle aufserordentlich klein. 
Der Bürger Boislaville gab mir mehrere derfel- 
ben. Seine Mutter, eine alte, fehrehrwürdige Dame, 


‘und alle feine Leute, fagten daffelbe, mit denfelben — 


Details aus, und ihre Erzählungen ftimmten völlig 
überein. Sie waren in einem ausnehmenden Schre- 


cken gewefen; die Thiere waren in grölster Unruhe 
gewelen, und fie hatten geglaubt, das Haus brenne® 


an allen Ecken. — Der Bürger Boislaville 


hatte fich erkundigt, ob es auch im Flecken la 
Ferte-Frenel Steine geregnet habe; man hatte 


dort aber keinen fallen fehen, welches meinen 


übrigen Nachrichten völlig gemäls ift. Er fagte 


mir, erfey gewils, dafs ähnliche Steine, wie die 


herab gefallenen, fich nirgends im Lande fänden, 


Der Boden ift hier gutes Acker- und Wieleland oh- 
ne Kiefel, daher man auch nur mit Backfteinen 
bauet. 

Im Pachtgute la Blandiniere waren ziem- 
lich viel, doch fehr kleine Steine gefallen ; ich fand 
dort gerade niemanden, der mir mehr Detail darüber 
hätte geben können. Auch in den Dörfern du 
Teil und Guillemins waren der Steine nur 
wenige und fehr klein herab gekommen, daher die 


Einwohner einen grofsen Werth auf fie legten, und 
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ich mir nur Finen derfelben verfchaffen konnte, der 
Sehr klein war. Ich fchlofs hieraus, die weltliche 
- Gränze der Explofion erreicht zu haben. In der 
That hatte man weiterbin keine bemerkt, und im 


% Flecken Gauville war kein Stein herab geiul- 


rt Noch hielt ich mich im Schloffe von Cor- 

bover auf, wo, wie ich wulste, viele Steine ber- 

ioe ab gefallen waren. Leute, die damahls im Hofe 

arbeiteten, fagten, fie wären äufserft'erfchrocken 

.  gewefen, als fie die Steine um fich ber hätten 2i- 


{chen hören und von den Dächern herab rollen fe- 
Be hen, wie fonft den Hagel. Der Befitzer war ab- 
 wefeud; der Kaftellan beftätigte diefe Nachrichten 
and führte mich zum Maire des Orts, der mir ein 
Stück eines Steins gab, der vor feinem Haufe nieder- 

gefallen war. Er hatte den Tag nach der Explo- 
fion dem Unterpräfect von Argentan von dem fürch- 


terlichen Steinregen Nachricht gegeben, auch ein 
0. Stück eines Steins beigefügt; und diefes war der 
a Stein, von dem ich zu Seez Nachricht erhalten 
2 hatte, 


- Um 10 Uhr Abends kam ich endlich nach 
l’Aigle zurück, mit einer Menge Probeftacke 


der Meteorfteine, die mau mir gegeben hatte, oul 
x mit den Nachrichten über fie, die ich gleich ou 


- Ort und Stelle zu Papier gebracht hatte, Den fol- 


genden Tag befchäftigte ich mich damit, fie in 
Er nung zu bringen, und war während meines Auf- 
Ag enthalis in 1’ Aigle bemüht, noch fo viel 


d 

cl 

m 

ic 

| ir 
n 

N 

ul 

E 
fi 
w 
fa 
b 
W 
d 
c 

h 

S 
| 
fe 
b 
| zZ 
F 
i 
n 


[. 6 


digungen einzuziehen, als möglich. NicltEinefol- 
che Ausfage von Augenzeugen war auch nur im 


mindeften im Widerfpruche mit den Refultaten, die 
ich aus meinen Nachrichten gezogen hatte. Um — 2 
indefs kein Mittel, mich von der Wahrheitzu über- 
zeugen, unbenutzt zu laffen, begab ich mich ei- x 
nes Sonntags Morgens, an dem die Bauern aus der ie 
Nachbarfchaft fich auf dem öffentlichen Platze ia — 
YAigle zu verfammeln pflegen, mitten unter fie, 
und befragte fie nach dem Meteore. Nach ihren 
Erzählungen konnte ich jedes Mahl den Canton, den 
fie bewohnten, mit Sicherheit beftimmen; die, 
welche Steine hatten fallen fehen, wohnten alle- 
fammt innerhalb der von mir auf der Karte angege- _ 
benen Gränzen; Oerter, wo keine Steive gefallen 


waren, lagen alle aufserhalb derfelben. Ich fchlofs 


daraus, dafs ich die Grinzen des Strichs, über wel- 


chem das Meteor zerplatzt war, richtig beltiimmt a 
habe. — Man zeigte mir hierden Mann, derbeidem 
Steinregen die gröfste Gefahr gelaufen hatte. Es 
war ein Drahtzieher, Namens Piehe, derimDor- | 


fe des Aunées wohnte und während der Ex- m 


‘ 


plofion mit mehrern andern im Freien bei der Ar- 
beit fafs. Ein Stein ftreifte ihn am Arme und fiel . 
zu feinen Fülsen hin, Er wollte ihn aufheben, 
aber er war brennend heils, (brflante,) und er lies 


4 


ihn mit Schrecken fallen. Er beftätigte mir diele 
Erzählung, die ich zuer{t von andern gehört hatte, 


felbft, Jenen Stein belafs er nicht mehr; er gab = 
mir aber ein Stück-eines andern, der zu derfelben | 
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Zeit neben ihm herab gefallen war. — Erft als ich 
mich überzeugt hatte, dafs auf keine neue Aufklä- 
rungen weiter zu hoffen fey, verliefs ich 1’ Aigle, 
am 5ten Juli, und kehrte nach Paris zurück. 

Aus den Berichten, die ich hier mit aller 
Treue mitgetheilt habe, ergeben fich der phyfifchen 
und der moralifchen Beweile, da/s am aG/ien April 
ı803 in der Gegend von |’ Aigle wirklich Steine 
herab gefallen find, fo viel, dafs die Sache für 
völlig gewifs gelten kann. 

Die phyfifchen Beweife findfolgende: 1. Vor 
derExplofionam 26ften April hat man bei den Ein- 
wohnern dieler Gegend nie einen Meteorftein ge- 
fehen. — 2. Keine der Sammlungen der Mineral. 
produkte des Departements, die feit mehrern Jah- 
ren angelegt find, enthielt irgend etwas Aehnliches, 
und es gefchieht in den Auflätzen über die Berg- 
werke und die Mineralien der Gegenden um l’Ai- 
gle, welche das Bergwerkscollegium befitzt, ihrer 
keine Erwähnung. — 3. Weder unter den Hüt- 
ten - noch unter den Bergwerksprodukten dieler Ge- 
gend kommt etwas Aehnliches mit diefen Steinen 
vor; auch ift hier an einen Vulkan nicht zu den- 
ken. — 4. Mit Einem Mahle, und zwar feit dem 
Meteore, findet man diefe Steine faft überall in 
dem ganzen Laandftriche in den Händen der Einwoh- 
ner, welche diefe Steine beller als irgend einen an- 
dern kennen; und zwar find fie fohäufig, dafs man 
die Zahl derer, die vorgewielen werden, auf 2000 
bis 3000 fchätzen kann. — 5, Diele Steine finden 
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fich nur innerhalb einer beftimmten Ausdehnung, 
in einem Boden, der keine ihrer Gemengtheile ent- 
hält, und an Orten, wo fie, beiihrer Grölse, un- 
möglich vorher hätten ungelelien bleiben können. 
— 6. Die gröfsern rochen noch jetzt, als man fie 
zerbrach, im Innern ftark fchweflig. Aeufserlich 
ift diefer Geruch verfchwunden; auch riechen die 
kleinern fo nicht. Wahrfcheinlich verliert fich da- 
her auch mit der Zeit diefer Geruch bei den grö- 
fsern. — Lauter phylifche Beweife dafür, dafs 
die Meteoriteine bei l’Aigle den Orten, wo man 
fie gefunden hat, fremd, und dafs fie erft ganz vor 
kurzem, und zwar [eit der Explofion, durch eine 
Urfach, welche ihre Beftandtheile modificirt hat, 
dorthin verletztfind. _ 
Der moralifchen Beweife find nicht weniger: 
1. Zwanzig Dorffchaften auf einer Fläche von mehr 
als 2 Ouadratlieues zerftreut, deren Bewohnen fich 
faft alle für Augen@eugen ausgeben, und einmü- 
thig bezeugen, dafs ein fchrecklicher Steinregen 
von dem Meteore herab gekommen fey, Darin 
ftimmen alle überein, Männer, Frauen, Kinder 
und Greife, der rohe Bauersmann, gefcheite und 
verftändige Arbeiter, refpectable Geiftliche, und 
Männer, bei denen als ehemahligen Soldaten Täu- 
fehung aus Furcht nicht anzunehmenift. Ungeach- 
tet der Verfchiedenheit ihrer Erziehung und Den- 
kungsart, und des höchft wenigen Umgangs unter 
einander, bezeugen alle einftimmig eine Thatfa- 
che, die zu erdichten fie nicht das geringfte late- 
Aunal. d, Phylik, B, 16, St, 1. J. 1804.St. 1. 
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reffe haben; fie verfetzen fie alle auf denfelben Tag, 
in diefelbe Stunde, ja in denfelben Zeitpunkt, 
und erzählen fie mit denfelben Umftänden, fogar 
mit denfelben Vergleichungen, Und diefe fo all- 
gemein und fo ftark bezeugte Thatfache ift keine 
andere, als die, für welche alle phyfifchen Beweife 
fprechen, nämlich, dafs in jenem Landftriche Steine 
von eineribefondern Art, als Folge der Explofion 
am 26ften April, berab gefallen find. — 2. Was 
noch mehr ift: noch zeigt man Spuren, welche 
das Herabfallen diefer Maffen, an das man nicht 
oiıne Eutfetzen «denkt, materiell beweifen. Man 
hat fie die Dächer herab rollen, Aefte vonBäumen 
zerfchlagen, fie vom Pflafter wieder auffpringen, und 
um die gréfsten die Erde dampfen fehen und fie 
beim Aufheben brennend heils gefunden, Und 
diefes wird nur in einem beftimmten Striche erzählt 
und gezeigt; nur da laffen fich noch jetzt einige 
Meteorfteine finden; nicht eif einziger ift aufser- 
halb deflelben aufgelefen worden, und es findet 
fich nicht ein einziger RE N der wo anders 
Steine hätte fallen fehen. — $. Endlich erzählen 
die Einwohner diefes Landftrichs einftimmig einige 
phyfifche Befonderheiten von diefen Steinen, näm- 
lich: dafs he allmählig erhärteten und anfangs nach 
Schwefel rochen; und zwar haben fich diele Ver- 
änderungen mit ihnen binnen einigen Tagen nach 
der Explolion des Meteors zugetragen, welches un- 
ter andern unfer College Lebloud bezeugt, Ich 
felbft kounte beim Zerbrechen grölserer und klei- 
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nerer Stücke Spuren diefer Veränderung noch fehr 
deutlich wahrnehmen; und diefe Uebereinftimmung 
zwifchen den Ausfagen und der Wahrnehmung ift 
ein neuer Beweis für die Wahrheit jener, 


Vergleicht man mit einander alle Ausfagen, 


die ich auf meiner Reife gefammelt und hier mit- 
getheilt habe, fo führen fie uns auf folgende Be- 
Jchreibung des Phänomens: 

Am Dienftage, den 26ften April 1803 fah man 
gegen 1 Uhr Nachmittags, bei völlig heiterm Wet- 
ter, zu Caen, zu Pont- Audemer, und in der Ge- 
gend von Alencon, von Falaife und von Ver- 
neuil eine brennende Rugel, von {ehr hellem 
Glanze, und die fich mit grolser Gefchwindigkeit 
durch die Luft bewegte. 

Wenige Augenblicke darauf hörte man zu 
l’Aigle und mehr als 50 Lieues rings um die- 
fe Stadt her eine heftige Explofion, die 5 bis 6 Mi. 
nuten ununterbrochen anhielt. Zuerft vernahm 
man 5 oder 4 Schläge, Kanonenfchüflen ähulich, 
auf welche eine Art von Entladung folgte, die mit 
einer Fühlade Aehnlichkeit hatte; und darauf ein 
Getöle wie ein fürchterliches Trommeln. Die Luft 
war ruhig und der Himmel heiter, bis auf einige 
Wöllschen,, wie man fie häufig feht. 

Diefes Getile ging von einer kleinen Wefte 
aus, welche die Geltalt eines Rechtecks hatte, del. 
fen längere Seite von Oft nach Welt lag. Sie fchien, 
während der ganzenZeit, die das Phänomen dauern 
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te, feft und unbewegt zu ftehen; nur entfernten 
fich die Dünfte, aus denen fie beftand, auf Augen- 
blicke aus ihr nach verfchiedenen Seiten hin 
durch die Wirkung der auf einander folgenden Ex- 
plofonen. Die Wolke ftand etwa $ Lieue nord- 
nordweftlich von l’Aigle [im Zenith], und war fehr 
hoch in der Atmofphäre, da die Einwohner von 
la Vaffolerie und Boislaville, zweier Dorf- 
fchaften, die über 1 Lieue von einander abliegen, 
fie zu gleicher Zeit über ihren Köpfen fahen. In 
dem ganzen Canton, über welchem diefe Wolke 
fchwebte, hörte man ein vielfaches Zifchen, dem 
Pfeifen eines Steines ähnlich, der aus einer Schleu- 
der fliegt; und zugleich fah man eine Menge fefter 
Maffen herab fallen, die alle vollkommen denen 
ähnlich waren, die man Meteorfteine genannt hat. 

Die Gränzen des Landftrichs, auf welchen 
folche Maffen herab gefchleadert wurden, find das 
Schlofs Fontenil, die Dorffchaft la Vaffolerie, und 
die Dörfer Staint- Pierre - de- Sommaire, Glofs, 
Couvain, Gauville und Saint - Michel - de - Som- 
maire. Diefer Strich hat die Geftalt einer Ellipfe, 
die etwa 2% Lieue lang und 1 Lieue breit, und de- 
ren grofse Achfe von SO nach NW gerichtet ilt, 
und mit dem Meridiane einen Winkel von etwa 22° 
macht. Diefes ift jetzt die Lage des magnetifchen 
Meridians zu l’Aigle. 

Diefes verbreitet einiges Licht über die Rich- 
tung des Meteors. Wäre es in einem einzigen Au- 
geublicke zerplatzt, fo hätten die Steine über einem 
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pahe kreisförmigen Raume müffen umher gefchleu- 
dert werden. Das lange dauernde Getöfe deutet aber 
auf eine Folge fuccefliver Explofionen; und fanden 
diefe Statt, fo mufsten die Steine über einen nach 
der Richtung, in welcher das. Meteor fich bewegte, 
Jinglichen Raum verbreitet werden, Die grofse Ach- 
fe der Ellipfe zeigt folglich die horizontale Bewe- 
gung des Meteors. Verbindet man damit die Ausfa- 
ge, dafs die Feuerkugel nach Norden hin zu fal- 
len fchien, fo läfst Gch daraus mit ziemlicher Si- 
cherheit {chliefsen, dafs das Meteor von SO nach 
NW gegangen ift, unter einem Winkel mit dem Me- 
ridiane von etwa 22°, 

Nun Dürfte man die Angaben über die Dauer des 
Getöfes für genau nehmen, fo lielse fich aus ihr 
und aus der Ellipticitat des Landltrichs, über wel- 
Eu chem die Steine herunter gekommen find, die ho- 
das rizontale Gefchwindigkeit des Meteors berechnen. 


nen 
nat. 


So viel ich weils, ift aber jene Dauer nirgendsnach 
der Uhr beftimmt worden, und auf blofse Schätzung 


und 
\ofs, 
Pu ift hier garnicht zu bauen, weil dasErftaunen, in das 


ple uns ein Phänomen verfetzt, dazu beiträgt, dafs wir 


rye die Dauer deffelben länger ‚glauben, als fie wirklich 
ift. Höchftens lälst fich daraus {chliefsen, dafs die 
horizontale Gefchwindigkeit des Meteors, als es 
‚hen zerplatzte, nicht fehr bedeutend war, fo dafs man 

glauben konnte, es fey ganz unbewegt. Das hin- 
ich dert aber nicht, dafs es eine fehr grofse Gelchwin- 


Au- digkeit nach fenkrechter Richtung haben konnte, 


inem da lich bei jenen Beobachtungen lediglich die ho- 


rizontale Bewegung wahrnehmen liels. 
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Die gröfsten Steine fielen am SO-Ende der 
grofsen Achfe der Ellipfe, bei Fontenil und la 


Valfolerie herab; die kleinften am entgegen geletz- 


ten Ende, und die mittlern zwifchen beiden. Ver- 


gleicht man hiermit das eben Gefagte, fo fcheinen 
die grölsten Steine zuerft, die kleinften zuletzt ge- 
fallen zu feyn. Der gröfste, den man gefunden 
hat, wog kurze Zeit nachdem er gefallen war ı73 


Pfund; der kleinfte, den ich gelehen habe, wiegt 
nur 2 Quentchen, (Gros) alle gegen 1000 mahl 


weniger als jener. Die Zahl aller herabgefallenen 
Steine läfst ich fchätzen auf 2000 bis 3000. 

Ich habe die in meinem Berichte erwähnten 
Probeltiicke der Meteorfteine im naturhiftorifchen 
Mufeum niedergelegt. Thenard hat einige der- 
felben zerlegt und findet in ihnen folgende Be- 
ftandtheile: 


wovon die Menge von Oxygen 


Kielelerde 0,46 
oxydirt, 0745| abzuziehen ift, welche erlt 
Tagnelia 0,10 > 
Nickel ojo2| während des chemifchen Pro- 
Schwefel, ungef. 0405) fich mit dem Metalle ver- 


1,08 


bunden hat. Zwifchen den zer- 
legten Steinen fand fich keine angebbare Verfchie- 
denheit der Beltandtheile,; obfchon he unter denen 
ausgefucht waren, die fich nach dem Anfehen oder 
deur Orte, wo lie herab gekommen waren, am meilten 
von einander zu unterfchei.en fchienen. Schon frü- 
her hatte Vauquelin die erften Probeftücke die- 
fer Meteorlteine zerlegt, die an Fourcroy von 
’Aigle aus waren überfchickt worden, und die 
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r Refultate feiner Analyfe ftimmen mit dicfen voll- 
la kommen überein. 
Le Man fieht aus diefer Analyfe, dafs die bei 
l’Aigle herab gefallenen Steine diefelben Beftand- 
n theile haben, als alle übrigen, bis jetzt unterfuch- 
>. ten a Maffen; nur dafs fie etwas weni- 
n ger Magneha und etwas mehr Eilen enthalten. Ein 
‚z folcher Unterfchied darf uns um fo weniger befrem- 
ot den, da die Stoffe, aus welchen die Meteorlteine 
hl beftehen, blofs mit einander gemengt, und nicht 
en chemilch und innig an einander gebunden lind. 
Ich habe mich in diefem Berichte mit einer 
en einfachen Erzählung der Thatfachen begnügt, mich 
” beftrebt, fiefo aufzufaffen, wie jeder andere fie auch 
2 gefehen haben würde, und alle Sorgfalt angewen- 
" det, um fie mit Genauigkeit darzuftellen. Ich 
überlaffe die vielen Folgerungen, die fich ausihnen - 
ziehen laffen, dem Scharffinne der Phyfiker, und 
ft würde mich für belohnt halten, follten fie finden, ps 
dals es mir geglückt fey, eins der erftaunenswer- 
theften Phänomene, welches Menfchen je beobach- 
tet haben, aulser allem Streite zu fetzen. 
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Der neuefte Meteorftein. 
1. Aus dem hamburger Correfpondenten, 1898, No. 192. 


„An öten October hörte man zu Apt in der 
ehemahligen Provence ein Getöfe wie Donner oder 
Kanonenfchüffe, und unter einem lange anhalten- 
den Gezifche fiel ein 7pfündiger Stein aus der Luft. 
Es wurde ein Protokoll über diefe Begebenheit auf- 
genommen, und dieles Protokoll fammt dem Steine 
dem parifer Nationalinftitute zugefchickt. Der Stein 
ift denen, die man zu l’Aigle gefunden hat, voll- 
kommen ähnlich, “ 


2. Aus einem Briefe des Herrn Dr. Chladni. 


„— — Die Steine fcheinen jetzt vom Him- 
mel fo häufig geflogen zu kommen, dafs man be- 
forgt werden möchte. Hier fchon ein neuer Nach- 
trag zu meinem für die Annalen beftimmten chro- 
nologifchen Verzeichniffe, noch ehe es vielleicht 
einmahl abgedruckt ift. [Ann., XV, 307.] 


Ein Stein v. den gten Octob. Mehrere öffent- 


7 Pfund 1807 zu Apt liche Nach- 


Fr. im Vauclule- richten *) 
ß Departement 


- 
| 
| 
Tra 7 & In der Nachricht des Bürgers Lelidvre zu 
ca” Pr Villefranche, von dem bei Sales im Rho 
me» Departement, (etwas weltlich von A pt,) 1798 
en heral. gefallenen, 20 Pfund [chweren Meteor- 
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3. Auszug aus dem vom Unterpräfect zu Apt aufgenom- 


{ 73 J 


menen Protokalle. *) 


„Den 8ten October, Vormittags um halb eilf 


Uhr, als der Himmel nur mit leichtem Gewölke 
bedeckt, und das Wetter hell war, hörte man zu 


Apt ein Krachen wie von eineın Vierpfünder, der 


in der Entfernung von einer Viertelmeile abge- 


brannt wird. *) Ein Landmann und feine Frau, 


die fich 4 Stunde von Apt, etwa 500 Schritte 


von dem Weinberge des Bürgers Davaux befan- 
den, hörten 6 bis 7 Minuten lang ***) ein Pfeifen 


r» 


fteine, die ich in die Annalen, XV, 320, ein- 
gerückt habe, ift [tatt des 17ten Märzes, (wie 
es auch im Originale [ftand,) der 12te März zu 
fetzen, wie es in Hrn. Dr. Chladni’s chro- 
nologifchem Verzeichniffe richtig heilst. (Journ. 
de Phyf. , t. 57, Meffidor.) Einige Tage zuvor, nim- 
lich am 8ten März, hatte man bei Genf und an 
mehrern entfernten Orten eine grolse Lichtkugel 
geleken. (Eben daf., t. 56, Prairial.) d. H. 


*) Diefes Protokoll wurde vom Präfect des Vauclu- 


fe - Departements, Bourdon, unter dem äten 
November an den Minifter des Innern einge- 
fchickt, und dann im Moniteur vom 24ften Novem- 
ber abgedruckt. Folgendes aus demfelben ent- 
lehne ich aus der leipziger Zeitung vom Sten De- 
cember. d. H. 


 **) Auch der Prüfeet Bourdon und alle Bewoh- 


\ 


nerjener Gegend hatten diefes Krachen in der 


Luft gehört. 


*#**) Soll das nicht Sekunden heilsen,, fo möchte 


davon wohl Bior's Bemerkung, $. 69, gelten. 
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in der Luft, das immer ftärker wurde und das Fal- 
len eines Körpers ankündigte. Die Frau blickte 
erfchrocken auf, und fah einen fchwarzen Körper in 
den Weinberg herab fallen; beide hörten den Schlag, 
womit dasZifchen aufhörte. — Mehrere andere in 
der Nachbarlchaft hatten gleichfalls das Zifchen ge- 
4 ; hért, und die Nachricht von dem Herabfallen eines 


, fchwarzen Körpers verbreitete fich bald in der gan- 
zen Gegend. Man fuchte in dem Weinberge des 
Bürgers Davaux nach, doch die beiden erften 
Tage vergebens. Endlich entdeckte man am ıoten 
October, etwa 5o Schritte vom Wohnhaule, ein 
fehr beträchtliches Loch, und darin, als man nach- 
grub, einen fehr harten Stein, der ungefähr 10 
Zoll in der Erde fteckte und 7 Pfund 6 Unzen 
wog.“ — Diefer Stein ift dem Nationalinftitute in 

Paris überfchickt worden, und am 2often Novem- 
ber in Paris angekommen. Er hatdiefelbe Befchaf- 


 fenheit als die übrigen aus der Luft gefallenen Stei- 


bes ne, und ift in das naturhiftorifche Mufeum nieder- 


ae *) Der Enfisheimer Donnerftein, (Ann., XV, 313,) der 
noch bis vor einigen Jahren in der Kirche von 
Enfisheim hing, befindet fich jetzt in der Natio- 
nalbibliothek zu Colmar und wiegt noch 150 
Pfund: Ein Stück, welches davon ahgefchlagen 
war, hatte die gröfste Aehnlichkeit mit dem 1798 
bei Sales herab gefallenen Meteorlteine, und 
nach Vauquelin’s Analyfe einerlei Beftand- 
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Ein ungeheurer Hagelklumpen 


Nach öffentlichen Nachrichten fiel am 28ften Mai 
1802 in Ungarn bei dem Dorfe Puzte mifchel, ; 
während eines Gewitters und Hagelwetters, ein 
viereckiger Eisklumpen aus der Luft, 5° lang, 3° 
breit und 2° dick. Acht Männer vermochten nicht 
ihn aufzuheben; man fchätzte ihn auf 11 Zentner. 
Noch nach 3 Tagen fand man Ueberbleibfel davon. 
Nicht weit davon lag noch ein zweiter Klumpen Eis 
in der Gröfse eines guten Reifekoffers. *) 

Im Juni deffelben Jahrs fiel zu Annaberg 
im Erzgebirge grofser Hagel, wovon einzelne Stü- 
cke ı Pfund wogen; und in der Nacht vom ten. 
auf den 14ten Juli bei Buck im Pofener Departe- 
ment, Hagel von der Grölse einer geballten Manns- 
fauft. 


theile, bis auf eine unbedeutende quantitative 
Verfchiedenheit, mit diefem und mit dem Meteor- 


’ Steine von Barbotan: nämlich der von Sales 
0,46 Kiefelerde, 0,38 Eifenoxyd, 0,15 Magnefia, 


0,02 Nickeloxyd, 0,02 Schwefel, Summe 1,03. 
(Journ. de Phyf., t. 56, Prairial.) 
*) Möchte diefe Notiz einen Naturforfcher in Un- 
-parn veranlaffen, uns mit einem fo wunderbaren 
Ereigniffe etwas genauer bekannt zu machen, 
d. H. 
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Ueber das Gefetzder Cohafien, 


vom 


re: = £ 
‚Dr. Benzene 


chon lange vor Newton hatten die Naturfor- 
{cher die Erfcheinung, dafs in den Körpern einBe- 
ftreben, fich einander zu nähern, fey, nicht 
allein wahrgenommen, fondern auch zu erklären 
gefucht. 

Newton erklärt es nicht, aber er fand das 
Gefetz, nach welchem zwei Körper fich einander 
nähern. Er zeigte, dafs ihre Gefchwindigkeit fich 
verhalte wie die Maffe der Körper multiplicirt mit 
dem Quadrate ihrer Nähe, Nichtum es zuerklären, 
fondern nur um ein Wort zu haben, das er gebrau- 
chen könne , wie der Mathematiker feine Zeichen, 
nannte er es: „das Gefetz der Anziehung,“ und 
die Urfache davon: „die anziehende Kraft.“ 

Die Bewegung der Planeten, und die Stö- 
rungen, die fie durch einander leiden, war der {tark- 
fte Beweis für die Richtigkeit diefes Gefetzes am 
Himmel, fo wie das Steigen und Fallen des Mee- 
res, an der Erde. Die Aftronomie war zur Be- 
ftätigung diefes Gefetzes vorzüglich günftig. Die 
Körper befanden fich hier imeinfachften Falle, und 
die Erfahrung antwortete beftimmt und deutlich auf 
die vorgelegten Fragen, 
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Newton hielt fich immer nahe an die Er- 
fahrung; und wo die nicht fir diefes Gefetz zu 
fprechen fchien, da drang er es ihr nicht auf. So 
glaubte er, dafs diefes Gefetz nicht bei der Cohä- 
ion gelte, und dafs die Anziehung da nach einem 
höhern Verhältniffe wachfe, als nach dem vom 
Quadrate derNahe. Er fchlofs diefes daraus, weil 
er fand, dafs die Anziehung bei der Berührung un- 
gleich ftärker ift, als in einer noch fo geringen 


Entfernung. 


Indefs fcheint mir die Verfchiedenheit der ‘ 


Gefetze der Cohäfon und der Attraction, welche 
Newton glaubte, nur /cheinbar zu feyn, und die 
Erklärung der Erfcheinungen bei dem Zufammen- 
hange der Körper, nach dem einfachen Attractions- 
gefetze nicht {chwierig. Folgende Betrachtungen 
werden diefes erläutern. Wir wiffen, dafs die klei- 
nen Theile der Materie fehr fein find. Wie fein, 
das wiffen wir nicht, und gebrauchen es auch nicht 
beim Folgenden. Dafs dienoch empfindbaren klein- 
{ten Theilchen der Materie an Feinheit faft unfer 
Vorftellungsvermögen übertreffen, das fehen wir, 
wenn ein Tropfen Carminauflöfung ein ganzes Ge- 
fils mit Waffer färbt, oder wenn ein Gran Mofchus 
ein Zimmer Jahre lang mit feinem Geruche erfüllt, 
oline dafs er fo viel an feinem Gewichte verliert, 
dafs unfre feinften Wagen es anzeigen. 

Nimmt man zwei Stiubchen an, deren Durch- 
meffer fich zu dem eines Sandkorns verhalten, wie 
diefer Durchmeller zu dem der Erdbahn, oder in 
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Zahlen wie 1: 56000 Billionen, fo wird man zugeben, 
dafs diefe Stiubchen zwar fehr klein, aber immer 
noch nichtabfolut klein find, und dafs auf fie ehen fo 
gut wie auf Planeten die Geletze der Ausdehnung 
und: der Anziehung können angewendet werden, 
Sind fie ı Zollvon einander entfernt, und fienä- 
hern fich ftadienweife, fo dafs fie auf demerften Sta- 
dio ı Zoll, auf dem zweiten $ Zoll, auf dem dritten 
&Zoll, undfo weiter, von einander entfernt find, fo 
ift ihre Anziehung auf dem zweiten = 4, auf dem 
dritten = 16, und fo ferner. Man fieht diefes am 
beften aus folgender Tabelle, aus der fich zugleich 
überfehen lälst, wie ungeheuer ihre anziehende 
Kraft zunimmt. So ift fie z.B. auf dem goften Stadio 
401731 Octillion mah] ftärker als auf dem erften, 


Stadien Nähe ! Anziehungskraft 
2 2 mahl näher 4, mahl fiärker 
5 116 er 
7 64 4eg0 
246 65536 
552 pr meg vr: 
20 624288 274879 Millionmahl 
30 1536 Million mahl 288232 Billion mahl 
40 549758 30223¢ Trillion mahl 
60 Billion mahl Zatigit Quadrillion mahl 
60 576464 _ 348447 Quintillion mahl 
70 2 Trillion mahl 13644573 Sextillion mahl 
go 604440 — 385121 Septillion mahl 
90 Quadrillion mahl | 401731 Octillion mahl 
100 33822 — 421244 Nontillion mahl 
110 (Juintillion mahl 4 41706 Dezillion mahl 
120 [696894 — 403100 Undezillion mahl 
130 Se xtillion mahl 485032 Duodezillion mahl 
140 17307 ‘Tredevillion mahl 
150 1748 Sepullion mahl 153 3724 mahl 
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Die anziehende Kraft der beiden Stäubchen 


wird freilich auf dem erften Stadio unmerklichklein | 
feyn. Aber wird fie es auch noch auf dem 56ften 
Stadio feyn, wo fich die Kiigelchen berühren, weil 


ihre Entfernung kleiner wird als ihr Durchmeffer? 
Ihre anziehende Kraft ift da 1361 Quintillion 
mah! fo grofs wie auf dem erften Stadio. 

Um ihre anziehende Kraft defto leichter mit einer 
bekannten Gröfse vergleichen zukönnen, wollen wir 
ihre Dichtigkeit gleich der Dichtigkeit der Erdkugel 
annehmen. Diele ift nach Cavendifh = 5,4 der 
Dichtigkeit des Waffers. Da ihr Durchmeffer fich zu 
dem eines Sandkorns verhält wie 1: 36000 Billio- 
nen, fo verhält üch ihr Durchmeffer zu dem der 
Erde wie 1:6000 Quadrillionen, Die Maffe der 


Erde ift alfo 118703 314944 Duodezillion & 8) 
mahl fo grofs als die eines folchen Kügelchens. 
Nimmt man Parallelepipeda aus folchen Kügel- 
chen an, deren Seite nur der millionfte Theil eines 
Zolls wäre, fo würde die anziehende Kraft fo grofs 
feyn, dals keine Kraft auf der Erde fähig wäre, fie 
zu zerreifsen. Man fieht diefes aus folgender Rech- 
nung: Die Erde und Venus haben beinahe gleiche 
Maffe. Wir wollen annelımen, dafs beide gleich grols 
find, um defto leichter die anziehende Kraft der 
Kügelchen mit der zu vergleichen, mit welcher fich 
die Erde und Venus in einer gegebnen Entfernung 
anziehen. Da die Malle der Erde 118000 Tre- 
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gelchen ift, fo wird, (da fich die anziehende Kraft 
umgekehrt wie das Quadrat der Entfernung ver- 


hält,) wenn die Entfernung der Erde und Venus 
78 36 
118000 = 344000 (344000 Sextillion) mahl 


grofser als die Entfernung der Kügelchen von ein- 
ander ift, ihre anziehende Kraft diefen gleich feyn. 
Diefes giebt, wenn z. B. die Kügelchen auf dem 
56ften Stadio, und alfo nur ein 56000 Billion- 
theil eines Zolls von einander entfernt find, für 
Venus und Erde eine Entfernung von 57 Trillionen 
Meilen. Dann gehen aber auf den millionften Theil 
eines Quadratzolls 524 Quadrillionen Kiigelchen, 
und folglich ift die Cohäfion 324 Quadrillion 
mahl ftärker; denn bei den Cohäfonsverfuchen 
reifsen wir nicht einzelne Kügelchen, fondern 
ganze Flächen von einander. Aus diefem Grun- 
de wird die anziehende Kraft der Flächen im Pa- 
rallelepipedo; der anziehenden Kraft gleich feyn, 
welche Venus und Erde auf einander bei einer Ent- 
fernung äufsern, die /" 324 Quadrillionen = 18 
Billion mahl kleiner ift, als vorher, wo fie 57 
Trillionen Meilen war, folglich nur noch 3150000 
Meilen betrüge. Und alfo ift die anziehende Kraft 
zweier nächlten Flächen im Parallelepipedo fo ftark, 
wie die der Venus und derErde in einer Entfernung 
von 3150000 Meilen; und diefe Anziehung ver- 
mehren noch die Flächen, welche dicht hinter die- 
fen nächften liegen, bedeutend. Aber um diefe zwei 
einzelnen Flächen von einander zu treunen, iniifste 
man 
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man fchon ein Gewicht von 7000 Billionen Zent- 


[ 8 


ner daran hängen, wenn man fie an der Oberfläche 
der Erde zerreifsen wollte. 

Man fieht aus diefem Beifpiele, dafs man die 
Phänomene der Cohäfion fehr gut nach dem New- 
tonfchen Attractionsgefetze erklären kann, ohne 
dafs man anzunehmen braucht, dafs beim Zufam«- 
menhange der Körper die anziehende Kraft nach 
einer höhern Potenz zunähme, als nach dem Qua- 
drate der Nähe, 

Wenn wir auch noch fo langfam zwei Flächen 
einander nähern, fo über[pringen wir doch zuletzt, 
wenn die Stadia kurz vor der Berührung fehr klein 
werden, viele auf einmahl, ohne dafs wires bemer- 
ken können, und wundern uns dann, dafs beim 
Berühren der Körper die Cohätion fo ungleich 
ftärker ift, als kurz vorher. Wenn wir z. B. zwei 
Spiegelebenen einander bis auf éine Haardicke oder 
bis auf etwa 0,001 parif. Zoll nähern, fo find fie 
auf dem ııten Stadio, wenn wir, wie oben, mit 


1 Zoll anfingen, und ihre Anziehungskraft ift un» 


gefähr eine Million mah] ftärker wie auf diefem 
erften Stadio, aber doch vielleicht noch nicht ftark 


genug, um mit unfern Sinnen empfunden zu were 
den. Sind die Spiegelplatten gut polirt, und be- 
tragen ihre Unebenheiten nicht mehr als den tau- _ 5 
fendmillionften Theil eines Zolls, fo berühren fe ; 
fich erft auf dem 3:ften Stadio, .und ihre Anziehung 
ift nun unfern Sinnen fo fühlbar, dafs man fie nur 


mit beträchtlichen Gewichten aus einander reifsen 
Annal, d, Phylik, B, 16, St, 1. J. 1804 St, t+ F 
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kann. Ihre Anziehung ift dann 3152728 Billionen 
mahl ftärker als auf dem ııten Stadio. — Dals 


wir 20 Stadia überlprangen, indem wir von der 
Entfernung der Haardicke bis zur Berührung, 
oder vom ııten Stadio bis zum 3:ften kamen, 
dies überfehen wir.’ Wären wir diefe 20 Stadia 
langfaın durchgegangen, fo würden wir. ‘die re- 
gelmälsige Zunahme der Anziehung gefühlt haben, 
und wir hätten ficher keinen Sprung vom 3often 
Stadio, wo fie fich noch nicht berührten, bis zum 
Sıften gefunden, wo fie fich berühren. 

Es ift bekannt, dafs, wenn man ein Haar zwi- 
{chen zwei Spjegelplatten legt, die Cohéfion hier- 
durch zwar vermindert, aber nicht aufgehoben wird. 
Da man die Dicke des Haares, und folglich auch 
die Entfernung der Spiegelebenen und die Mafle 
der Tafeln kannte, fo liefs ich hieraus berechnen, 
ob das Gefetz derCohalion daffelbe fey, als das der 
Attraction, oder ob etwa die Cohdlion nicht zuneh- 
me wie das Quadrat der Nähe, fondern wie der 
Cubus oder eine andere Potenz. Ich weils nicht, 
ob man diefe Rechnungen angeltellt hat, und 
was für das Cohäfionsgeletz daraus folgte. Aber 
fo viel ich einfehe, find die Spiegelebenen nicht um 
eine Haardicke von einander entfernt, wenn man 
ein Haar dazwifchen legt, da das Haar bekannt- 
lich eine hohle Röhre ift, die fich flach drückt, 
und wo alfo die Spiegelflichen nicht um die Dicke 
der Röhre, fondern um die doppelte Dicke der 
Wand der Röhre von einander entfernt ind. Und 
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wie viel diefes fey, ift woh! noch unbekannt, da 
man, fo viel ich weils, bis jetzt noch nicht die Di- 
cke der Haarröhrenwäude unterfucht hat. Mit 
einem Spinnenfaden die Entfernungen der Glasta- 
feln zu beftimmen, möchte fchon ficherer feyn, 
da er völlig compact ift, obfchon auch er fchwer- 
lich rund bleiben würde, wenn man ihn zwifchen 
Glastafeln legte und ihn von diefen drücken liefse, 
‘ Im 4gften-Stadio find die Kügelchen noch um 
130 ihrer Durchmeller, folglich verhaltnifsmafsig 
weiter von einander entfernt, als der Mond von 
der Erde in Hinficht feines Durchmeliers. - Es ift 
kein Grund vorhanden, warum nicht das Newton- 
{che Attractionsgefetz auf kleine Kugelu fo gui an- 
wendbar feyn follte, als auf grofse, fo bald fie ver- 
bältnifsmälsig fo weit von einander find als «liefe, 
Beftünde nun ein Parallelepipedum, dergleichen wir 
uns oben dachten, aus folchen Kügelchen, die 
durch irgend eine Flülfgkeit um 130 ihrer Durc® 
meffer von einander entfernt gehalten würden, fo 
wäre die anziehende Kraft, welche zwei nächl/te 


Flächen auf einander äulsern, aus diefem Grunde 


fchon 130° = 16900 mahl geringer, als in dem 
oben angenommenen Falle. Da nun zugleich in je- 
der Fläche 16900 Kügelchen weniger wären, fo 
liefse fich das Parallelepipedum mit einer Kraft von 
einanderreifsen, die 275610000 mahl geringer wä- 
re, als die Kraft, die dazu auf dem SGften Stadio 
nöthig wäre. Aber es würden dann doch noch 
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a zum Auseinanderreifsen 28000000 Zentner er- 


fordert. 
Diefe grofsen Wirkungen des Attractionsgefet- 
zes fetzen uns in Erftaunen, aber nur defswegen, 
a weil wir nicht gewohnt find, uns fo kleine Raumgrö- 
% Ssen vorzuftellen, da fie kein Gegenftand derSinne 
_ und der unmittelbaren Erfahrung find. Da es für 


die Klarheit unfrer Vorftellungen oft vortheilhaft 
sift, wenn wir Raumgröfsen mit Zeitgröfsen verglei, 
2 chen, fo habe ich die Grölse der Stadien durch die 


WR Zeiten ausgedruckt, welche die Kügelchen gebrau- 
$ = chen würden, fie zu durchlaufen, wofern fie üch 
DE gleichförmig und mit fo geringer Gefchwindig- 
_ keit bewegten, dafs fie auf dem ıften Stadio 1000 

Millionen Jahre gebrauchten. Sie würden dann auf 

- - dem 2ıften Stadio nur noch 1000 Jahre, auf dem 
 Bıften ı Jahr, auf dem S5{ten keinen Monat, auf 
dem 4often keinen Tag, auf dem 46ften beinahe 
Bre Stunde, auf dem S2lten beinahe eine Minute, 


¥ 


fy auf dem 65ften eine Tertie, und auf dem 75ften nur 
den taufendften Theil einer Tertie zubringen. 

.. Daraus, dafs unfre Parallelepipeda von Ei- 

fen, Gold und Platia mit ungleich kleinern Gewich- 
ten reifsen, als die, welche wir in dem oben ange- 
führten Beilpiele berechnet haben, folgt, dafs die 


A viel grölser find, als die hier angenommenen, oder 
aber, dafs ie durch den Wärmeltoff in viel gréfsern 
Weiten aus einander gehalten werden, voraus ge- 
 feizt, dals die Dichtigkeit der reinen Mecalle durch- 
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aus gleichförmig ift, welches fich wohl am beften 
aus der Enge der Fehlergrenze bei genauen Cohi- 
fionsverfuchen beurtheilen liefse, 

Ueber die Gröfse der Theile, aus denen die 
ver{chiedenen Metalle zufammen gefetzt find, liefse 
fich vielleicht etwas fagen, wenn man eine Reihe 
forgfältiger Cohäfionsverfuche bei fehr hohen und 
fehr tiefen Temperaturen der Metalle vor fich hät- 
te. Da die Gröfse der Kügelchen in beiden Tem- 
peraturen nahe diefelbe bleibt, fo mülste das frü- 
here Zerreifsen in hohen „Temperaturen von der 
Verminderung der Cohifion herrühren, die ihren 
Grund in der Entfernung der Kügelchen von einan- 
der hätte. 

Beim abfoluten Null der Wärme ift vielleicht 
die Cohiifion fo ftark, dafs wir einen Körper in die- 
fem Zuftande vermuthlich garnicht zerreilsen könn- 
ten, und ihn defswegen abfolut hart nennen wür- 
den. Aller Wahrfcheinlichkeit nach würde dann 
unfre Luft auch ein felter Körper, und man könnte 
Parallelepipeda aus Sauerftoffgas, Wafferftoffgas und 
Stickgas machen und ganz artige Verfuche.über die 
Gohälion der, verfchiedenen Luftarten anftellen, 

Lehrreicher noch wie diefe für uns unmögli- 
chen Verfuche, würden die möglichen mit ver- E 
fchiedenen Metallmifchungen werden, wenn be 
mit demfelben philofophifchen Ueberblicke geord- 
net würden, mit dem Ritter die Abhandlung über 
diefen Gegenftand im erften Hefte der Annalen von 
1800, (Ann., IV, ı,) {chrieb, 
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zum Auseinanderreifsen 28000000 Zentner er- 
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fordert. 

Diefe grofsen Wirkungen des Attractionsgefet- 
zes fetzen uns in Erftaunen, aber nur defswegen, 
weil wir nicht gewohnt find, uns fo kleine Raumgrö- 
fsen vorzuftellen, da fie kein Gegenftand der Sinne 
und der unmittelbaren Erfahrung find. Da es für 
die Klarheit unfrer Vorftellungen oft vortheilhaft 
ift, wenn wir Raumgröfsen mit Zeitgröfsen verglei,, 
chen, fo habe ich die Grölse der Stadien durch die 
Zeiten ausgedruckt, welche die Kügelchen gebrau- 
chen würden, fie zu durchlaufen, wofern fie üch 
gleichförmig und mit fo geringer Gefchwindig« 
keit bewegten, dafs fie auf dem ıften Stadio 1000 
Millionen Jahre gebrauchten. Sie würden dann auf 
dem 2ıften Stadio nur noch 1000 Jahre, auf dem 
Sıften ı Jahr, auf dem SSlten keiner Monat, auf 
dem 4often keinen Tag, auf dem 46ften beinahe 

ne Stunde, auf dem $2ften beinahe eine Minute, 
auf dem 65ften eine Tertie, und auf dem 75ften nur 
den taufendften Theil einer Tertie zubringen. 

Daraus, dafs unfre Parallelepipeda von Ei- 


fen, Gold und Platia mit ungleich kleinern Gewich- 


ten reifsen, als die, welche wir in dem oben ange- 
führten Beifpiele berechnet haben, folgt, dafs die 


: Metallkügelchen, aus denen fie beftehen, entweder 


viel gröfser find, als die hier angenommenen, oder 
aber, dafs fie durch den Wärmeltoff in viel gréfsern 
Weiten aus einander gehalten werden, voraus ge- 
fetzt, dals die Dichtigkeit der reinex Metalle durch- 
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aus gleichförmig ift, welches fich wohl am beften 
aus der Enge der Fehlergrenze hei genauen Cohi- 
fionsverfuchen beurtheilen liefse, 

Ueber die Gröfse der Theile, aus denen die 
verfchiedenen Metalle zufammen gefetzt find, liefse 
fich vielleicht etwas fagen, wenn man eine Reihe 
forgfältiger Cohäfonsverfuche bei fehr hohen und 
fehr tiefen Temperaturen der Metalle vor fich hät- 
te. Da die Grölse der Kügelchen in beiden Tem- 
peraturen nahe diefelbe bleibt, fo mülste das frü- 
here Zerreifsen in hohen Temperaturen von der 
Verminderung der Cohäßion herrühren, die ihren 
Grund in der Entfernung der Kügelchen von einan- 
der hätte. 

Beim abfoluten Null der Wärme ift vielleicht 
die Cohiifion fo ftark, dafs wir einen Körper in die- 
fem Zuftande vermuthlich garnicht zerreilsen könn- 
ten, und ihn defswegen ab/olut hart nennen wür- 
den. Aller Wahrfcheinlichkeit nach würde dann 
unfre Luft auch ein felter Körper, und man könnte 
Parallelepipeda aus Sauerftoffgas, Wafferftoffgas und 
Stickgas machen und ganz artige Verfuche iiber die 
Gohälion der, verfchiedenen Luftarten anftellen, 

Lehrreicher noch wie diefe für uns unmögli- 
chen Verfuche, würden die möglichen mit ver- 
fchiedenen Metallmifchungen werden, wenn be 
mit demfelben philofophifchen Ueberblicke geord- 
net würden, mit dem Ritter die Abhandlung über 
diefen Gegenftand im erlten Hefte der Annalen von 


1800, (Ann., IV, ı,) Ichrieb. 
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Diefer Auffatz wurde durch eine Abhandlung des 
Dr. Murhard in Gren’s neu. Journ. der Phyf., B. 4, 
über denfelben Gegenftand veranlafst, Murhard 
führt in diefer Abhandlung drei Umftände an, wel- 
che die Attractionskraft bei der Cohälion vermehren 
Sollen: 


Erftens, weil wegen der kleinen Durchmeffer der 
Theilchen hei der Cohähßon, die Linien der Anzie- 
hung fo fehr kleiner Kugeln faft parallel find. Sind 


aber wohl diefe Linien der Anziehung der Sonne äuf 
den Uranus weniger parallel, da die Sonne bekannt- 
lich auf dem Uranus nur unter einem Durchmeffer 


von 4 Minuten erfcheint, und diefer Winkel für zwei 
‘ K gelchen, die einander berühren, ficher nicht klei- 
ner ift, gefetvt auch, ihr Durchmeffer verhalte fich 
zum Durchmelfer eines Sandkorns, wie der Durch- 
meller ciefes zu dem der Uranusbahn. 
Rei? Zweitens [oll nach Dr. Murhard die Cohifions- 
‘kraft verhiltnifsmafsig ftärker als die Attractions- 
A kraft feyn, weil die Materie bei der Berührung fich 
; wechfelsweife ziehe, dagegen diefe wechfelfeiti- 
ge Wirkung bei den Planeten beinahe Null fey. — 
® Aber wie es mir [cheint, kommt gerade dadurch, 
3 dafs die Materie ich wechfelfeitig zieht, das Newton- 
{che Attractivnsgefetz heraus, und die Entfernung 
macht hierbei keinen Unterfchied, fe mag nun in 
. Uranusweiten oder in Millionteln einer Linie ausge- 
druckt werden. Eine einfeitige Anziehung der Mate- 
rie geht gegen die Begritfe von Anziehung. Wo kei- 
ne zweite Materie ilt, da ift auch keine Anziehung denk. 
bar, da wir die Attractionskräfte nicht unmittelbar 
anfelauen, fondern blofs aus ihren Wirkungen erken 
nen. Wenn eine Maffe Materie in zwei Theile getrennt 
wird, fo befireben lich diele Theile, ücheinander wie- 
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der zu nähern, und die Gefchwindigkeit, mit der fie 
dieles thun, iftdiefelbe, die Theilemögen gleich oder 
ungleich feyn. Nur find im letztern Falle ihre re/ati- 
ven Gelchwindigkeiten ver[chieden. Der kleine T veil 
mufs den gröfsern Weg machen; und diefes ift der Fall 
bei der Sonne und den Planeten. 

Der dritte Grund, warum die Cohäflon ftärker 
fey wie die Attraction, liegt, nach Dr. Murhard, 
darin, dafs die Planeten blofs gegen den Mittel- 
punkt getrieben werden, wogegen bei der Coliafion 
alle Theile einer Kugel, die zwifchen der Peripherie 
und dem Centro liegen, erfvens son diefem ange,o- 
gen und zweitens von den äulsern Theilen gegen den 
Mittelpunkt gedrückt werden. Hiernach wäre von 
zwei goldnen Kugeln, deren eine einen Zoll, die andere 
eine Linie im Durchmeffer hätte, die erftere fpecihlch 
fchwerer; man miifste bei den fpecififchen Gewichten 
auch auf die Gröfse der Körper Rücklicht nehmen, 
und um einen Körper [pecififch leichter zu machen, 
brauchte man ibn nur durchzufchneiden — Dem 
Dr. Murhard fcheint darans zu folgen, dafs, weil 
jene Kräfte, (Druck und Anziehung ,) beltändig wir- 
ken, nach einiger Zeit wohl die Körper unendlich hart 
werden könnten. 

Die gance Abhandlung ift fehr Aüchtig und ohne 
Präcifion der Begriffe gefchriehen, und um fegründ- 
lich zu berichtigen, müfste man erft die wahre Met 
nung des Verfaffers durch die Regeln der höhern 
Hermeneutik heraus zu bringen fuchen. Hierher ge- 
hört z, B der Unterfchied, den er zwifehen Cohähon 
und Zufammenhang macht. — Auch mag eres felber 
verantworten, was das fiir einfache Naturgefetze lind, 
welche Variationen und Modifikationen erleiden. Die 
von ihm $. 85 angeführten können es wenigftens nicht 
feyn. Denn dals die Formeln für die Refraction des 
Lichts, und für den Druck der fulfigen Körper auf 
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die Grundfläche, nicht ganz zur Wirklichkeit paffen, 
beweilt weiter nichts, als dafs unfre Formeln noch 
nicht vollftändig find. Diefe Formeln find Refultate 


nicht mit der Erfahrung ftimmen können, wennz. B, 
in einem gegebenen Falle 10 vorhanden find und nur 
7 in Rechnung genommen werder, weil man entwe- 
der die übrigen 3 nicht kennt, oder weil fie die Rech- 


“a nung zu weitläuftig machen würden. 
Benzenberg. 
4 


von Combinationen einfacher Gefetze, die natürlich: 
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Einige merkwürdige Verfuche mit der 


Voltaifchen Säule 
in P.avia. *) 
I . 
n meinen chemifchen Vorlefungen handelte ich 


vor kurzem von dem electrifchen Fluidum, Zu 
den Verfuchen bediente ich mich einer Säule aus 
3zölligen Kupferfcheiben, die an der einen Seite 
verzinke wareıf, und zwifchen welchen Tuchfchei- 
ben lagen, die ich mit Ammoniak waller getränkt 
hatte. Sie war in zwei Schenkeln aufgebaut, und 
ein Streifen aus Kupferblech verband beide Schen- 
kel. 

Schon 60 Plattenpaare gaben {ehr fichtliche 


Funken, wenn ich die Kette durch feine, 6/“brei- — 


te Metallblättchen fchlols. Doch waren die Fun- 
ken ohne Vergleich fchöner und dauernder, wenn 
ich die Säule mit einem Stückchen Kohle aus 
zartem Holze, nach der Art von Curtet, [dan, 
X11,364,]Gch endigen liefs. Ich bedeckte die Ober- 
fliche eines folchen 2‘ breiten Stücks Kohle, wo- 


\ 


*) Aus deffen Annali di Chimica, 1803, t. 20, p. 143, 
und aus van Mons Journ. deCh. et de Phyf., t. 5, 
p- 70 
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mit die Säule fich endigte, mit Blattgold, und nun 
fah man bei jeder Schliefsung der Kette an taufend 
Stellen glänzende, purpurfarbne Fünkchen aus dem 
Goldblättchen hervor brechen; ein fehrintereffan- 
tes und fchönes Schaufpiel. Die Fünkchen haben 
eine verfchiedne Farbe, je nachdem man lich eines 
andern Metalls zum Schliefsen der Kette, um fie 
hervor zu locken, bedient. Ift diefer Metallftrei- 
fen mit Kohle armirt, fo find die Funken, welche 
man aus der Kohle der Säule hervor lockt, röth* 
lich. 

Ich habe gefunden, dafs die Fähigkeit der 
Koblen, Funken hervor zu locken, keineswegs da- 
durch vermindert wir’, dafs man fie zuvor in eine 
Flüffigkeit taucht, z. B. in Salpeterfäure, inSchwe- 
felfiure, in Salzfaure, in oxygenirte Salzfaure, in 
Aether, in Kaliwaffer, oder in Alkohol. Nur 
wenn man fie in flaffige Schwefelleber, (Schwefel- 
Walferftoff - Kali,) eintaucht, verliert die Koble diefe 
Eigenfchaft gänzlich. 

Nicht alle Koblen find gefchickt, Funken zu 
geben, wenn man fie mit den die Kette fchlielsen- 
den Metallblechen berührt, und diefe Verfchieden- 
heit zwifchen den Kohlen hängt nicht, wie ma 
geglaubt hat, von der Feuchtigkeit ab, welche fie 
enthalten. Ich habedie zrocknen und harten Koh 
len, welche bei der zerftörenden Deltillation ve 
getabilifcher Theile, z. B. des Benzoe, der Scärke, 
des Mehls, und andrer, zurück bleiben, ohne Wirk. 
famkeit gefunden. Ich fchreibe das der eigenthim 


| | 
Ä 
F 
‘ 
I 
{ 
* 
} 
f 
: 
— 
1 
F 
I 
= 
A 


{ ot ] 


lichen Structur diefer Art von Kohlen zu, welche 
aus unendlich vielen einzelnen Kohientheilchen 
beftehn, die wahrfcheinlich nur wenig und nieht 
innig an einander adhäriren, oder durch eine Luft- | 
fchicht von einander getrennt find. Daherkönnen 
fie für die electrifche Materie keine folchen Leiter 
feyn, wie die Kohlen aus weichem Holze, die aus _ 
einem einzigen Stücke gemacht find. Wahrfcheinlich 

ift diefes auch der Grund, warum die Kohlen aus 
harten Hölzern mehrentheils minder gute electri- 


felie Leiter find, als die Kohlen aus weichem Holze, 


indem ihr Gewebe fchwammartiger und durchdün- oe ; 
ne Luftfchichten unterbrochen ift. Es find mir Bu 


Kohlen von hartem Holze vorgekommen, die kalt 


keiue Funken hervor lockten, dagegen, wenu fie — 

glühten, fehr deutliche Funken in grofser Menge > 

bewirkten; und diele Kohlen habe ich dadurch, 

dafs ich ihre Höhlungen mit Queckfilber ausfüllte, 

indem ich fie glühend in Queckfilber tauchte und 

fie darin erkalten liefs, dahin gebracht, auch kalt 

Funken zu bewirken. Die Kohlen von weichem — 

Holze hören auf gute Leiter zu feyn, fo bald man x 

fie pulvert. | 
Das Verhalten des Diamanten, von dem die neu- 

ern Chemiker glauben, dafs er reiner Kohlenftoft 


fey, ift ganz anders, als das derKohlen ausweichem _ 


Holze. Diamanten, welche ich auf das eine Ende 

der Säule legte, gaben, als fie mit. dem fchliefsen- 

den Metallbleche berührt wurden, nicht «en klein- 


ften Funken, und ich habe bei einer grofsen Men- — 
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finden können, .dafs der Diamant im geringften ein 
Vermögen, Electrieität zu leiten oder zu erregen, 
behitze. *) Diefe Eigenthümlichkeit deffelben er- 
regtin mir den Verdacht, dafs entweder der Dia- 
mant nicht Kohlenftofffey, oder dafs das Leitungs- 
und Erregungsvermögen der Holzkohle einem ei+ 
genthümlichen Zuftande diefer verbrennlichen Sub- 
ftanz zuzufchreiben feyen, oder vielleicht der Ver- 
mengung derfelben mit einem andern Körper. **) 


*) Auch Guyton fand, dafs der Diamant ein [ehr 
{chlechter Leiter für Electricität ift. Vergl. An 
nalen, II, 470. d. H. 


** Die Holzkohle ift dereinzige von allen verbrenn- 
lichen oxtgenirten Körpern, der ein Leiter und 
Erreger der Electricität ilt. Brugnatelli. 

[Dafs indefs die Holzkohle oxygenirter Koh- 
lenfioff fey, wie Guyton aus [einen Verluchen 
mit einem in Sauerltoffgas verbrannten Diaman- 
ten [chlols, das [cheint, wie Berthollet ge- 
zeigt hat, eine falfche Folgerung zu [eyn, zu der 
Guyton durch einige unrichtige Annahmen ver- 
leitet wurde. (Annalen, Xl, 211.) Nach Berthol- 
let’s verbeflerten Datis berechnet, giebt der 
Verfuch uns keinen Grund, zu behaupten, dafs in 
gleichen Gewichten Diamant und reiner Holz- 
kohle, in erfierm mehr Kohlenftoff als in letz 
term enthalten fey. Desormes Verfuche [chei- 
nen wenigftens indirect ebenfalls hierfür zu {pre 

chen. (Annalen, XIII, 102.) Endlich beweifen di- 

rect dallelbe ‘Tennant’ s Sehr artige und jn- 

tal 
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Kein Metall und keine andere Subftanz laffew 
lich mit den weichen Holzkohlen in der Eigenfchaft 
vergleichen, aus der Säule Funken hervor zu locken, 
wenn die Kette an ihnen durch Metaliftreifen ‚ge- 
fchloffen wird. Doch habe ich endlich, nach ei- 
ner Menge von Verfuchen, Subftanzen gefunden, 
welche die befteKoble in diefer Hinficht noch über- 
treffen, nämlich die Amalgama, und befonders 
das Silberamalgama, Man lege diefes Amalgama 
auf die obere Endplatte der Säule, oder auf eine 
Kohle, welche auf diefer Platte liegt. Wird nun 
die Kette am Silberamalgama mit irgend einem Me- 
tallbogen gefchloffen, fo erhält man dicke und fehr 
glänzende Funken, yon dem fchönften Lafurblau. 
Das Blattgold verbrennt auf diefém Amalzama mit 
Geräulch und mit bewundernswürdiger Schuellig- 


tereffante Verfuche über die Zerltörung des Dia- 
manten durch glühenden Salpeter, weiche ich 
in den Annalen. II, 469, berechnet habe. Nach 
diefer meiner Berechnung hatten in Tennant’s 
Verfuche 27 Theile Diamant 100 Theile Kohlen- 
fäure gegeben, und bekanntlich geben auch 28 
Theile Holzkoble, (nach Berthellet [elbft we- 
niger,) beim Verbrennen in Sauerftolfgas ı00 
Theile kohlenfaures Gas. Da Guyton’s Ver- 
fuch fo bald nicht wiederhohit werden dürfte, 
fo benutze ich die Gelegenheit, auf diefes Reful- 
tat, welches Tennant [elbft aus feinen Ve: fu- 
chen nicht gezogen hat, wiederum aufmerkfaa 
zu machen. a. H. 
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keit, und immerfort fprühen Funken in Menge 


längs der Linie der Berührung. Diefes Schaufpiel 


wird noch prachtvoller, wenn man auf das Amal- 
gama einen Streifen Blattzold legt. 

Die leichtefte Alethode, mittellt der Säule die 
Metalle aus ihren Oxyden wieder herzuftellen, ift, 
dafs man fich dabei der Auflöfung derfelben in Anı- 
moniak bediene. Führt man fo z. B. zwei Polar. 
drähte von Platin in QueckGlber - Ammoniak, fo 
fieht man den negativen in wenig Minuten fich mit 
Oueckfilbertröpfchen bedecken. In einer Auflö- 
fung von Kupfer, oder von Kobalt, oder von Ar-f . 
fenik und fo ferner, in Ammoniak, überzieht fich® | 
der negative Platindraht mit einer Lage von Kupfer, ı 
von Kobalt, oder von Arfenik. Um auf diefe Art ı 
Platin- Ammoniak, welches ich vor kurzem erhal-@ \ 
ten und unterfucht hatte, zu redueiren, bediente 
ich mich zweier Golddrähte. Das auf dem Golde 
reducirte Platin Geht fchwärzlich aus, reibt man es 
aber zwilchen zwei Stückchen Papier, fo nimmt es 
den Glanz des polirten Stahls an. Um das Gold 
zu reduciren, bediente ich mich filberner Drähte; 
und diefes gefchieht [ehr fchnell. 

Der Phosphor verhält ich wie der Zink beim 
Galvanifiren eben getödteter Tiere. 
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Zerfeezung der atmofphärifchen Lufe _ 
durch Kochfalz- Wa/ffer, 

von 
Prof. d. Phyl. u. Math. zu Fulda.% 


Besierig, zu wiffen, ob nicht auch die Salze 
dio/kopifche Körper find, d. h., die Eigenfchaft ha- £ 
ben, durch Ablorärung des Sauerftoffgas die ate 
mofphiarifche Luft zu zerlegen; fteilte ich darüber 
4 


“a 


mit einer gefattigten Auflöfung von Koch/alz in a 
Wafler einen vorläufigen Verfuch an. **) Ich fal 

*) Aus einer für die Chemie nicht unwichtigen aka- Aa) : 
demifchen Gelegenheitsfchrift: Thefes ex Phyfica 
experimentali, Fuldae d. 25. Aug 1803,85., q-, wel- 
che der H. Verf. mir mitzutheilen die Güte ge- WE 

habt hat. Fourcroy, in feinem Sy/teme des con- Eh 

naiff. chim., abndete nicht einmahl die folgenrei- 
che Eigenfchaft des Kochfalzes, mit der Hr. Prof. 

Heller uns hier auf eine fo gründliche und ge a 

niigende Art bekannt macht. d. H. 

**) Ein glücklicher Umftand, dafs der Verf. feine 

Verfuche mit einem Salze anfing, deffen 

einer höhern Oxygenirung fähig ilt. Schw efel- cig? 

faure, oder falpeterfaure, oder völlig ko! len 
faure Salve würden fich ganz un -eudiofkopijch ge- 
zeigt haben, d. H. ¢ 
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te damit bei einer Temperatur von 3° R. eine Glas- 
röhre fo, dafs über dem Kochfalzwaffer noch at- 
molphärifche Luft blieb, die eine Länge von 27 
einnahm, und ftellte den Apparat zugleich mit ei- 
nem Thermometer neben den Ofen. Hier beob- 
achtete ich von Zeit zu Zeit die Länge der Luftfäule 
und die Temperatur, und verglich damit die Länge, 
welche die Luftfaule nach Prof. Schmidt’s Ta- 
belle über die Expanfion der Luft für verfchiedne 
Wirmegrade,in Gren’s neu. Journ, d. Phyf., B.4,*) 
hätte einnehmen müffen, wäre in der Luft der 
Röhre keine chemifche Veränderung vorgegangen. 
Während der erften 6 Tage zeigte fich kein Unter- 
fchied zwifehen den beobachteten und den berech- 
neten Längen. Als aber nach 56 Tagen mein Ap- 
parat fich gerade wieder in 3° Wärme befand, war 
die Luftfäule in ihm bis auf 25°, und nach 60 Ta- 
gen bis auf 21,5‘ vermindert, fo dafs die Länge 
der Luftfäule um 5,5 abgenommen hatte. In 
der rückltändigen Luft erlofch ein Licht mehr- 


mahls hinter einander. 


Diefer glückliche Erfolg munterte mich anf, 


den Verfuch mit aller Genauigkeit zu wiederhoh- 
len. Doch war zu dem Ende erft auszumachen, 
um wie viel 1° Wärme die Luft expandire, um die 
nöthigen Correctionen mit aller Genauigkeit an- 
bringen zu können. Und dieles ift ein {chwieriger 

Punkt, 


*) Von den ältern unfireitig die zuverläfhigfie. 
d. H. 
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Punkt, über den wir, wie es mir fcheint, noch 
nicht im Reinen find. 

Die Unterfuchungen des Prof. Schmidt in 
Giefsen über diefe Materie verdienen, wie es mir 
fcheint, ganz vorzüglich beachtet zu werden, weil 
diefer fcharfinnige Phyfiker den Zuftand der Feuch- 
tigkeit der Luft forgfaltig mit in Anfchlag gebracht 
hat. Nach zwei neuern Phyfikern foll das Volumen 
der Luft für ı°R. Wärme, nach dem Einen, (Ga v- 
Lüffac,) um 0,00475, (wie Gilbert, Ann., XII, 
396, deffen Angabe verbeffert hat,) nachdem andern, 
(Dalton,) um 0,00497 zunehmen, wobei jedoch 
beide Jen Feuchtigkeitszuftand der Luft gänzlich 
vernachläffgen. So wohl die eine als die andere 
diefer Zahlen kommen im Schmidt’s Tabelle, 
doch bei verfchiedenen Hygrometergraden, vor, 


‘und find daber, kann man anders dem Hygrome- 


ter trauen, völlig zuverläfhg. *) 

*) Dals blofs feuchte Luft, (d.h., mit keinem tropfba- 

x ren Waller untermengte oder in Berührung fte- 
hende, fondern blofs mit Wafferdampf vermifchte 
Luft,) fo lange der Druck, unter welchem fe 
fteht, unverändert bleibt, einerlei Dilatabilitat _ 
durch Wärme mit trockner Luft habe; — das, 
glaube ich,ift durch Dalton’s Unterfuchungen, 

(von denen Hrn. Prof. Heller, als er diefes 
fchrieb, erft eine einzige bekannt war,) in Ver- 
bindung mit Gay-Lü/fac’s Verfuchen aulser 
allem Zweifel gefetzt. Dalton’s Verfuche N 


die Expanlion der Gasarten wurden mit Gas an- 


geftellt, das über Schwefelfäure getrocknet war, 
dagegen die Verfuche Gay Liffac’s mir Gas, 
Annal, d, Pbylik, B, 16, St, 1 J. 1804.81. 1, G 
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Um mich hiervon mit eignen Augen zu über- 
zeugen, fperrteich an einem Tage, als das Ther- 


mometer auf o° ftand, im Freien, eine Luftfäule 


in eine Röhre, mafs ihre Länge, und beobachtete 


fie mit Sorgfalt bei verfchiedenen Wärmegraden. 
Folgende Tabelle enthält diele Beobachtungen, und 
zugleich dienach Gay-Lüffac und nach Dal- 


ton berechneten Längen, 


Thermo-' Länge der Luftfäule 

meter. beobach-- berechnete nach’ 
' tete Gay-LiffjDalton 
311 | 305 30,6 
ies 30 31,2 31,1 31,3 
..35 ! 32,2 33,8 3a 


nungen nach Dalton’s Angabe am belten {tims 


men, fo giebt mir doch das einigen Anftols, dafs 
Dalton’s Angabe (0,00497) einen Feuchtigkeits- 
zuftand der Luft von 70° voraus fetzt, welcher doch 
nur böchft felten Statt findet, Ich ziehe daher 
Gay-Liffac’s Beltimmung (0,00475) vor, weh 


welches über Waffer geftanden hatte: und doch 
"gaben beide einerlei Refultate. Gay-Liffac 
‘fand Aetherdampf, der mit keinem tropfharen 

— Aether in Berührung ftand, gleich dilatabel durch 
Wärme, als atmofphärifche Luft, und aus Dal- 

ton’s Verfuchen über die Expanfivkraft und Ex- 

 panfion der Dämpfe folgt, dafs diefe Eigenfchaft 
„Vi Dämpfen und allen blofs feuchten Gasarten 
x zukommen mufs. (Verglh meine Bemerkungen 
lem Anal, XV, 53) 4a: 
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che zu 40° des Hygrometers gehört. Ob ich hier- 
in Recht habe, mufs ich Andern zu beurtheilen 
überlaffen. *) 
Was die Ausdehnung des Stickgas für 1° Wär- 
e betrifft, fo belehrte mich H. Prof. Schmidt 
n einem Briefe, dafs er fie bei völlig trocknem 
as = 0,0059, dagegen bei Gas, das miafsig 
Ich felbft 


and diefe Dilatation einmahl = 0,00583, ein an- 


eucht ift, = 0,00602 gefunden habe, 


*) Zu diefen Hygrometerftänden gehören beide Di- 
Jatationen nach der Schmidtfchen Tabelle über 
die Dilatation von feuchter Luft in Gren’s neu. J. 
d. Phyf.; B. 4, S. 353. Ich glaube indefs, in den 
Ann., XV, 57, dargethan zu haben, dafs diefe Ta- 
belle aufnicht-zulaffigen Annahmen beruht; d/o/s 


feuchte Luft, (Ann., XV, 53 f.,) ift für alle Grade 


von Feuchtigkeit, durch Wärme gleich dilatabel. 
War übrigens die Luftfaule in der Röhre, mit 
Waffer und nicht etwa mit Queckfilber gefperrt, 
(H. Heller belehrt uns darüber nicht,) fo find 
die hier berechneten der Luftfäulen 
nicht ganz richtig. Denn in diefem Falle wäre 
es nicht auf die Dilatation trockner oder blofs 
feuchter Luft angekommen, fondern. auf die 
erlt von Dalton entdeckten Gefetze, nach wel- 
chen Luft, die mit tropfbaren Flüffigkeiten in Berüh- 


Langen 


rung ift, fich expandirt, nach welchen diefes — 


p 


Volumen Ya feyn mülste, wenn p den 
p— 


Druck, worunter Luft und Dampf ftehn, (hier 
den damahligen Baroıeterltand,) f die Expanliv- 
kraft des Dampfs für die jedesmahlige Tempera- 
tur, und % das Volumen der Luft für, diefe Tem- 
peratur bedeuten. (Ann.) XV, 48.) d. H. 
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dermahl = 0,00655, weshalb ich 0,00602 als das 
Mittel, unbezweifelt annehme. *) 


Ich komme nun zu meinem Verfuche, bei 
dem ich alle Sorgfalt, welche die Sache heifchte, 
angewendet habe, Erft bereitete ich eine völlig ge-| | 


fättigte Kochfalzauflöfung, und beftimmte das {pe- 


cihlche Gewicht derfelben im Vergleich mit Queck» 
filber. Das Queckfilber war 12,7 mahl {pecififch 
fchwerer. Die Glasröhre wurde nun nach parifer 
Zollen und Linien graduirt. Darauf füllte ich fie 
ganz mit der Kochfalzauflöfung, fetzte fie, mittelft 
eines Brettchens, das offne Ende nach unten, is 


einen Glascylinder, mit derfelben Salzauflöfung 
und liefs, indem ich die Röhre etwas heraus zog, 
fo viel Luft, als mir gut dünkte, hinein fteigen. 
Nachdem fo alles bereitet war, fing die BeobachP 
tung an. Ich fetze dieerlte diefer Beobachtungaff _ 
im Detail her, von den übrigen nur die Refultate, D 
Am ıgten Juli 1802. Temperatur der Lufi Br 
12,7° R.; Länge der in der Röhre eingefchlofsne ca 


Luftfäule 2 8% == 2,66667'; Barometerftanl 
27" 5,7!" = 27,475"; Höhe der Salzauflöfung 
in der Röhre über der im Gefälse 3’ 2/, welche 
einer Queckfilberhéhe von 0,27064" entfpricht 
Folglich befand fich die Luft in der Röhre unter & 
nem Drucke von 27,475 — 0,27064 = 27,20436" 
Quecklfilberhöhe. Aus diefen Datis liefs fich nu 


*) Die Verluche Gay-Liffac’s, Ann., XII, „, 
und Dalton’s, Ann., XII, 315, {cheinen es aufser 
Zweifel zu [etzen, dafs das Stickgas einerlei Di. 
latabilität durch Wärme mit der atmo[pharilcha 
Luft hat, 
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die Länge berechnen, welche die Luftfäule bei ci- 

ner Temperatur von ıo° R., und unter einem 

Drucke von 28° Queckfilberhöhe würde eingenom- “gt ‚gs 
27,20456 

men haben: nämlich nur . 2,66667 = 

ri 

2,99089‘ wegen des gréfsern Drucks, wovon bei N; 

der Temperatur von 10° noch 2,7.0,00475. | 

2,59089 = 0,03329 abgelin, *) welches eine Lane - 

ge von 2,99760° giebt. Und auf diefe Art find al- 

le übrigen Beobachtungen auf 28° Druck und 19° | 


Temperatur reducirt worden. 
Zeit ‚der jLänge derLuft-' Unter- yAbforbirtes In Theilen 
Beobacht. !fäule auf 29/4, fchiede |Sauerftoff- d. anfängl. 
1802 ‚Drucku. ı0°R. gas Lufir. 
Wärme redu- 
19. Juli 2557608 
22. Aug. 2418553 0437207 07372074 — 6,146 
33. Sept. 207057 0410896 0,48103 == 4188 
4. Oct. 2,00812 006845 0154948 == 07/215 
14. Oct. 2,00677 0700135 0755083 === 9216 **) 


Die Lichtfamme verlofch im rückftändigen Gas au- 
genblicklich. Um indefs zu finden, ob nichtet- = 
was Sauerftoffgas darin noch übrig fey, brachte ich Per 


*) Genau genommen noch etwas weniges mehr, ~ 


weil hier die Luft mit einer tropfbaren Füfüg- 
keit inBerübrung war. Wieviel? um das zube- 
rechnen, mülste der Siedepunkt der Kochifalzauf- 
löfung, deren ich H. Heiler bediente, bekannt 
feyn, um daraus die Exparlivkraft ihrer Dämpfe te oe 
finden zu können. d. Fr 


**) H. Prof. Heller fetzt hierbei = o,22. Wahır- co 
{cheinlich foll das auf die gröfsere Dilatabilität 
des Stickgas gehn, die er mit H. Prof. Schmidt | 
annimmt, welche aber nicht gegründet ilt. d. U. 
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b a es über Phosphor, und fand fo, nach aller ange 
| aoa wandten Vorlicht, dafs es nur noch 0,015 Sauer 
4 ftoffgas enthielt. *) 

Hierdurch feheint es mir hinreichend bewie, 
fen zu feyn, da/s eine Aufiöfung von Kochfalz in 
Wa/fer die atmo/phärifche Luft in ihre Elemente zer. 
legt, indem fie das Sauerftoffgas verfchluckt, da 
Stickgas aber unverändert zurück lift. 

Sollte es daher für die Salinen nicht fehr wick 
i. feyn, die Soole, ehe fie verfotten wird, ein 

Zeit lang mit mögliehft grofser Oberfläche der a 
ws mofpbärifchen Luft auszufetzen, damit tie dadurd 
reicher an faurem Salze werde? **) 


* 


*) Nach Berthollet zeigte das Phosphoreudi 
meter in Kairo wie in Paris immer einen Saue 
ftoffgehalt der atmofphärifchen Luft von o 
(Aan., V, 349.) Hiermit ftimmt alfo der Verfus 
des Prof. Heller völlig überein. d. H. 


**) Dals das Kochfalz, d.h., das falzfaure Natre 
fich unter den hierangegebenen Umftänden allmä 
lig ftärker oxygenirt, fo dafs es einem eingelchlo 
nen Luftraume das Sauer[toffgas wahrfcheinlid 
vollftändig entziehen kann; — diefes ilt eine de 
Chemikern noch unbekannte Thatfache, die #7 
Herrn Prof, Heller verdanken. Dafs hi 
die Salzläure das Agens ift, kann keinemZ 
fel unterworfen feyn. Die chemifche Vera 
sung, die hierbei im Kochfalawafler vor fichg 
hen mufs, läfst ich aus den meifterhaften Un 
Suchungen über die Natur der oxygenirten Salzf 

; re und ihrer Verbindungen, die wir Cheneri 
(Ana, XU, 416,) einiger Malsen über 
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Davy, Cuvier und Biot haben gefunden, 
dafs die Voltaifche Säule die Luft zerletze. (Gilb. 
Ann., B, 8 und ı0.) Welchen Antheil daran die 
Salze gehabt haben mögen, deren man fich in der 
Säule bedient, überlaffe ich denen auszumachen, 
die fich mit Verfuchen mit der Säule befchäftigen. 


fehn. Nicht die ganze Malle des Kochfalzes 
wird hierdurch in feiner Natar gleichmäfsig ver- 
ändert, fondern höchft wahrfcheinlich wird nur 
ein kleiner Theil deflelben zu üderoxygenirt - jalz- 
faurem Natron. Wie lange bei freiem Zutritte 
der Luft der Prozefs der Oxygenirung würde 
fortgedauert haben, und ob fich endlich alles 
Kochfalz in überoxygenirt- falzfaures Natron hät- 
te verwandeln können, (woran ich zweifie,) dar- 
über wäre es der Mühe werth Verfache anzu- 
Stellen. Da das überoxygenirt - falzfaure Kali 
nicht das mindefte Pikante im Gefchmacke hat, 
und das überoxygenirt- [alzfaure Natron zwar et- 
was, doch nicht [ehr viel anders zu fchmecken 
[cheint, .(Ann., XII,430;) fo möchte es fehwerlich 
den Salinen anzurathen feyn, ihr Kochfalz wif 
fentlich mit möglichft viel von diefem letztern 
Salze zu verletzen. Sie würden dadurch ihr 
Kochfalz eher weniger pikant und [charf, als [al- 
ziger machen. Der Sonnengradirung und dem Son- 
nenfalze, wie es in Artern bereitet wird, [eheint 
diefes nicht günftig zu feyn. Denn durch Kry- 
frallifation ift das Kochfalz vom tberoxygenirt- 
falzfauren Natron nicht zu trennen, wie C he- 


nevix geseigt hat. a. 
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EINE EINFACHE METHODE, 
die nithige Correction für das Volumen 
eines Gas zu finden, wenn während der 

‚ Verfuche die Temperatur oder der 
Luftdruck fich geändert hat, 
om von 
Prof. d. Chemieand. Royallnltit. *) 


I. chemifchen Verfuchen mit Gasarten ift es im- 
mer am leichteften, und häufig ift es der einzige 

Weg, der‘nns offen fteht, aus dem Volumen, das 
x fie unter einem gegebenen Drucke und bei einer, ge- 
gebenen Wärme einnehmen, auf ihre Maffe, (Quan- 
tität,) zu fchliefsen. (Lavoifier’s Elemens, Edit. 
2, p- 406.) » 

Durch fehr genaue Verfuche ift es bewiefen, 
dafs das Volumen, welches eine elaftifche Fliffg- 
keit unter verfchiedenem Drucke einnimmt, der 
% Gréfse dieies Drucks verkehrt proportional ilt; 


*) Im Auszuge aus den Journ. of the Roy. Inft. d.H. 
**) Mariotte’s Geletz. Davy war indefszu der 
e _  Auslage im Texte nicht berechtigt, da bei den 
genauwelten Verfuchen, (Sulzer’s mit atmofphä- 
rifeher Luft und denen Fontana's mit andern 
0. Gasarten,) nicht unbedeutende Anomalien fich 
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daher läfst fich die Veränderung des Gasvolums bei 
verändertem Drucke jedes Mahl Sehr leicht berech- 


nen, *) 


Was dagegen den Einfluls der Temperatur be- 
trifft, foiltes febr viel {chwieriger, diefen nach all- 
gemeinen Gefetzen zu beftimmen. Denn obichon 


gezeigt hatten, die es fehr in Zweifel liefsen, ob 
auch wirklich das Mariottifche Gefetz in al- 
ler Strenge gelte, [o dafs die berliner Akademie 
der Wilfenfchaften dieles Gefetz noch ganz neu- 
lich. zum Gegenftande einer Preisfrage machen 
konnte, (Ann', XV, 116.) Ich glaube der Erfte ge- 
welen zu feyn, der, mittelft Dalton’s treffli- 
cher Entdeckung über die Geletze, wonach Däm- 
pfe ich expandiren und condenfiren, jene Anoma- 
lien völlig genügend erklärt hat, (Aan., XV, 67 f.,) 
und erft dadurch ift, wenn ich nicht irre, Ma- 
riotte’s Gefetz über alle Bedenklichkeiten er- 
hoben, und in feiner ganzen Allgemeinheit, (bis 
zu'dem Drucke, bis auf welchen die Verfuche 
reichen,) felt begründet worden. d. H. 


*) So geradezu nur dann, wenn der Druck vermin- 
dert wird, oder wenn das Gas vollkommen tro- 
cken ift. Ift dasGas feucht, und wird der Druck 
bei unverinderter Wärme vermehrt, fo zerfetzt 
fich etwas Dampf, und ftatt des einfachen Ma- 
riottifchen Geletzes tritti dann für die Beltim- 
mung des Gasvolums ein zufammengefetzteres, 
erft von Dalton entdecktes Geletz ein, wieich 
das inden Aun., XV, 60 f., weiterentwickelt haba 


@. H. 
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die trefflichen Verfuche von Dalton und Gay- 
Lüffac darthun, dafs alle elaftifche Flüffigkeiten 
durch Wärme auf einerlei Art expanjlirt werden, 


fo ift uns doch die Ausdehnung derfelben für die 
einzelnen Wärmegrade des Thermometers noch 
wicht genau bekannt. *) Eben fo wenig willen wir, 
wie die Expanfbilitat der Gasarten durch Wärıne 
geändert wird, wenn das Gas fich unter gréfserm 
oder geringerm Drucke befindet, **) und wie durch 
Wafferdämpfe, ***) oder durch tropfbaren Waffer- 
dunft. ****) 


> *) Dalton und Gay-Liiffac haben beide ver- 

fprochen, diefen Punkt in der Fortfetzung ihrer 
, Verfuche aufs Reine zu bringen; noch ift diefe 
Fortfetzung indefs nicht 


R a **) Wahrfcheinlich gar nicht. (Ann., XV, 42.) d. H. 


Mi) Nach Dalton und Gay- Lüffac gar nicht. 
ra d. H. 


7 Me) Diefes hat Dalton uns gelehrt, und fich da- 


durch um die Phyfik bleibende Verdienfte er- 
worben. Dafs indefs feine Unterfuchungen, 
> um gemeinverftändlich und ihrem ganzen Wer- 
» the nach bekannt zu werden, eines Commen- 
stators bedurften, der fie erläuterte und be- 
 fonders auf die wichtigen Anwendungen derfel- 
A ben aufmerklam machte, (eine Rolle, die ich 
es in den vorigen Bänden der Annalen zu überneh- 
men verfucht habe;) — das {cheint Davy’s Bei- 
as fpiel zu beweilen, der hier das Werk, worin 
“Dalton Seine Unterfuchungen vorgetragen hat, 
(Mem. of Manch.,) nach Band ee citirt, 
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Berechnungen find, wie man fieht, hierbei 
nicht nur fehr mifslich , fondern auch gar umftänd- 
lich und weitläufig. Doch ift es fehr leicht, fie 
mittelft vergleichender Verfuche zu vermeiden, *) 
die fich auf eine fehr einfache Art mit einem Ma- 
nometer anftellen laffen. 

Man nehme dazu eine etwa 16 Zoll lange und 
3 Zoll weite Glasröhre, fchmelze fie an dem einen En- 
dezu, und krümme fie am andern Ende heberférmig, 
fo dafs beide Schenkel parallel laufen, und der off- 
ne Schenkel eine Länge von etwa 3Zoll habe. Der 
längere zugefchmolzne Schenkel mufs durch Aus- 
wägen mit Queckfilber graduirtund mit einer Scale 
von 200 Theilen verfehen feyn. In ihm fperrt man 
das Luftvolumen, das zur Richtfchnur dienen foll, 
durch eine etwa 4 Zoll lange Waflerfaule. Diefes 
Waller wird’während der ganzen Zeit, die ein Ver- 
fuch dauert, in beiden Schenkeln in gleicher Höhe 
erhalten, mittelft einer Glasröhre, die fich in einem 
durchbohrten Korke, der in das offne Ende gefteckt 
ift, verfchieben läfst, und dadurch, dafs fie tiefer 
eingetaucht wird, die Walferläule in demlelben 


um wenigftens ı$ Zoll muls erhöhen können. 


und dem es doch ganz unbewulst ift, dafs fich 
daraus die Deliderata, welche er hier angiebt, 
völlig heben laffen. d. H. 


*) Doch nicht in allen Fällen, z. B. nicht bei Ga- 
lometern. d. H. 
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i Um mittelft diefes Richtinftruments (/tandard 
of compari/on) die Refultate bei Operationen mit 
Gasarten zu verbeffern, in welchen ein Antheil von 
Gas entweder verfchluckt oder entbunden wird,. ift 
weiter nichts nöthig, als dafs man den Stand des 
Inftruments zu Anfang und zu Ende des Verfuchs 
beobachtet. Es fey fo z. B. das Volumen des Gas, 
welches fich am Ende des Verfuchs vorfindet, 7; 
und der Stand des Inftruments zeige an ein Gasvo- 
lumen, zu Anfang des Verfuchs von m, zu Ende 
des Verfuchs von v Theilen, nach der zootheiligen 


Scale ausgedruckt; fo ift 2. n das Volumen, wel. 


ches der Gasrückftand in der Temperatur und un- 
ter dem Drucke, die zu Anfang des Verfuchs Statt 
fanden, würde eingenommen haben. Und gerade 
fo lafst Gch das Volumen des Gasrückftandes für jede 
Zwifchenzeit, bei der man das Inftrument beob- 
achtet hat, beftimmen. 

Nach den neueften Verfuchen von Sauffüre, 
de Lüc und der Herren Desormes‘und Cle- 
ment iltes fehr wahrfcheinlich, daß einerlei Vo- 
lumina verfchiedner Gasarten, die mit Waller in 
Berührung find, bei gleicher Temperatur und un- 
ter gleichem Drucke, eine gleiche Menge von Waf- 
 derdämpfen enthalten: *) daher mufs, wenn das 
Gas in dem Verluche ebenfalls mit Waller gefättigt 


%) Auch nach Volta’s und Dalton’s Verfuchen. 
Vergl. Aan., XV, 49 und 144. 
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itt, das Refultat auch in Hinficht der-Volumsver- 
änderung, die vom Zuftande der Feuchtigkeit ab- 
hängt, vollkommen genau feyn. *) Und follteauch 
der Feuchtigkeitsgrad verfchieden feyn, fo kann 
in den gewöhnlichen Temperaturen aus diefem Um- 
ftande doch nur ein gänzlich unmerklicher Fehler 
ent{tehn. 


*) Oder vielmehr: ift das Gas gleichfalls mit Wal- 
fer gefperrt, fo muls die;Kraft der Dämpfe, und 
was fie zur Expanfion der Luft beitragen, im Gas 
des Verfuchs und in der Luft des Inftruments 
ganz gleich feyn, da beides dana lediglich von 


der Temperatur abhängt, +e d. H. 
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Schwefel- Phosphor - as, 


unterfucht 
von 


BRUGNATELLEI, 
Prof. der Chemie in Pavia. *) 2 


Besierig, zu erfahren, ob, wenn Phosphorkalk 
und Schwefelalkalien vereint das Waller zerfetzen, 
fich blofs eine Mengung von Schwefel- Wafferltoff« 
gas und Phosphor - Wafferftoffgas, oder nicht viel- 
leicht eine dreifache Verbindung aus Schwefel, 
_ Phosphor und Wafferftoff bilde, — habe ich Waf- 
fer durch verfchiedne Mifchungen aus denfelben, 
(oder auch durch Mifchungen aus Schwefel, Phos- 

_ phor und Kali,) in der Hitze zerfetzt, und das Gas, 
das fich dabei entband, aufgefangen. Imıner er- 
 hielt ich dabei ein Gas von derfelben Natur, das 


allen andern bekannten Gasarten unterfchied. 
Folgendes ift der Prozefs, der mir diefes Gas 


_ in grölster Menge gegeben bat: Ich mifchte 13 Un- 
zen gelöfchten Kalks, 2 Skrupel Phosphor, der in 
kleine Stücke zerfchnitten war, und 2 Drachmen 


*) Aus van Mons fchätzbarem Journal, t.5, p. 10. 


= 
+ | 
“4 
= x 
ine 
: 
E 


trocknes, pulverifirtes Schwefelkali, mittelft eineg 
Glasfpatels recht gut unter einander, gofs $ Unze 
Waffer dazu, und brachte die Maffe fchnell in einen 
Glaskolben, der mit dem pneumatifchen Waflerap- 
parate in Verbindung gefetzt wurde, Anfangs gab 
ich fehr fchwaoh Feuer, um die atmofpbärifche Luft 
auszutreiben, und verftärkte darauf das Feuer ein 
wenig. Nun entband fich in grofser Menge ein 
fchrecklich ftinkendes Gas, und zugleich weifse 
Phosphordampfe ; auch fehwammen Phosphorftück- 
chen auf dem Waller des Gasrecipienten, 


Nachdem die weifsen Dämpfe, welche dea 
Recipienten undurchfichtig machten, fich nieder 
gefchlagen hatten, war dasGas fo klar und durch- 
fichtig, wie die atmo[phärifche Luft, Es behält in 
jeder Temperatur und unter jedem Drucke die Gas» 
geftalt, und lälst fich mehrere Tage lang über Waf- 
fer aufheben, ohne dafs es merklich vom Waffen 
verfchluckt würde, oder feine Eigenfcbaften ver- 
änderte. Nur, wenn es Schwefel - Walferftoffgas 
enthält, das nicht chemifch am Phosphor gebun- 
den ift, wird diefer Antheil vom Waller verfchluckt, 
indefs das Gas felbft völlig unauflöslich im Waffer 
ift. Um esrein zu haben, muls man es daher mit 
Waller durchfchüttela. 


Diefes neue Gas ftinkt häfslicher, als irgend 
eins der bisher bekannten; der Geruch ift aus dem 
des Schwefel- und des Phosphor - Wallerftoffgas 
zufammen geletzt, doch fticht der erltere etwas 
vor. Es dient weder zum Athmen, noch um das 
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Verbrennen zu unterhalten; eine glühende Kohle, 
die man hinein taucht, erlifcht darin augenblick- 
lich, 

Es röthet leicht die Lackmustinctur, welches 
wabrfcheinlich von einem kleinen Antheilean phos- 
phoriger Säure herrührt; auch trübt es in der That 
das Kalkwaffer ein wenig, ; . 

Es entflammt fich nicht, gleich dem Phosphor- 
Wafferftoffgas, bei blofser Berührung mit atmo[phä« 
rifcher Luft oder mit Sauerftoffgas, und Salpeter- 
gas wirkt darauf gar nicht. — Als ich aber in eine 
Glasröhre, die einige Zoll oxygenirt - falzfaures 
Gas enthielt, eine Biafe des Gas Steigen liefs, 
zeigte fich ein fchleuniges Verbrennen mit gelbli- 
cher Flamme, wobei das Waller aus der Röhre her- 
aus, und die Röhre felbft mit einem ftarken Stofse 
in der Hand des Experimentators aufwärts getrie- 
ben wurde, Diefer Verfuch lehrt uns nicht blofs 
eine charakteriftif{che Eigenfchaft diefes neuen Gas 
kennen, fondern ift auch ein neuer Beweis, dafs 
Salzfäure, die man über [chwarzes Braunfteinoxyd 
deftillirt, nicht überoxygenirt, aber wohl thermo- 
xygenirt ift, [d. h., an ihren Sauerftoff fehr viel 
Wärmelftoff gebunden enthält.) — Das Product des 
Verbrennens diefes neuen Gas, das aus verbrenn- 
lichen Stücken, (einem thermoxygenirbaren, dem 
Walfferftoffe, und zwei oxygenirbaren, demSchwe- 
fel und Phosphor,) befteht, ift eine Mifchung von 
Schwefelläure und Phosphorläure, 
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Befindet fich das neye Gas’ in einer Flafche mit 


engem Halfe.und bringt man einen brennenden Rör- 
per an die Mündung derfelben, fo entzündet es fich, 
und brennt mit einer leichten phosphorifchen Flam- 
me. Die Flafebe füllt fich dabei {chnell mit dicken 
weilsen Dämpfen.. Manchmahl, wenn ich das Gas 
mit ein wenig atmolpbärifcher Luft vermifcht hatte, 
entftand, wenn ich es entzündete, ein ähnlicher 
Ton, wie bei der chemifchen Harmonika, 


Wird es zu gleichen Theilén mit Sauer/toff- 
gas vermilcht, und an einem Lichte oder mittelft 
des electrifchen Funkens ‚entzündet, fo detonirt 
es mit einem fchrecklichen Knalle, der mir. hefti- 
ger fchien, als wenn man reines Wafferftoffgas und 
Sauerftoffgas detonirt. 


Das neue Gas zerfetzt die meiften Metall- 
aufléfungen, Läfst man es in eine mit Waffer oder 
Queckfilber gefperrte Röhre mit einer Goldauflö- 
fung fteigen, fo überziehn fich die Wände der Röh- 
re mit einem Schleier reducirten Goldes, und der 
Gasriick{tand hat gänzlich den Geruch nach Schwe- 
fel- Wallerftoff verloren und riecht nur noch nach 
Phosphor - Waflerfltoffgas. Silberauflölungen zei- 
gen ganz ähnliche Erfcheinungen, Taucht man in 
einen Recipienten voll des neuen Gas, ein feidnes 
mit Silberammoniak getränktes Band, fo ift das 
Band in einem Augenblicke hellglänzend verfilbert, 
Auch die Auflöfungen anderer Metalle, z.B. des 

Annal, d, Phylik, B, 16, St, 1. J. 1804, St, 1. H 
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Wismuths, Queckfilbers u. f. f,,.werden durch das 
neue Gas präcipitirt, und der Niederfchlag kommt 
der völligen Reduction nahe, *) 


ön. Die Eigenfchaften des Kohlen - Phosphor - Waffer: 
ftoffgas, welches Herr Prof. Trommsdorf bei 
Entoxydirung der Phosphorfiure durch Kohle 
erhalten zu haben glaubt, ‚haben viel Analoges 
mit denen diefer neuen Gasart; (f. Annalen, XIII, 
186;) es wäre daher wohl der Mühe werth, bei- 
de genauer zu vergleichen, d. H, 
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BESCHREIBUNG 


eines Eleectro~Mikrometers, und neuer 


Verfuche mit demfelben, 
von 


MARECHAUX, 


Prediger zu Welel. yn. 


(Aus mehrera Briefen an den Herausgeber.) 


Welel den 2aften Nov. 1303. 


nn E; thut mir leid, dafs ich noch keine Zeich- 

ung meines Electro- Mikrometers habe, um fie Ih- 
nen zuzufchicken; Sie werden fich indefs aus Fol- 
rendem doch einen Begriff von diefem Inftrumente 
achen können, wie es zur Sache dient. 

In einem ungefähr ı$ Zoll weiten, nnd 5 bis 
5 Zoll hohen Glascylinder hängt ein Silberblätt- 
hen an einer kleinen Zange, die fich höher oder 
iedriger bringen lälst, je nachdem die Linge des 
ilberblättchens es erfordert. Auch läfst fich die 
orkehrung, welche die Zange trägt, horizontal 
bewegen, und das Silberblittchen fich dadurch in 
eliebige Entfernungen von einer Kugel bringen. 
Diefes ift der eine Pol des Inftruments. 

Durch den gläfernen Cylinder ilt ungefähr 
“über der Scheibe, auf der er befeftigt ift, ein 
leines rundes Loch gebohrt. Durch dieles Loch 
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der Dicke eines ftarken Federkiels und fehr forg- 
fältig gefchnitten ift. Sie führt ein äufserft feines 
und dabei doch tiefes Gewinde, 50 Gänge auf ı 
rheinl. Zoll; (auf einen halben Gang ift es noch 
ungewils.) Die Schraubenmutter befteht aus zwei 
Stücken, und ift, um alles! Wanken zu verhüten, 
wenigftens 3 Zoll lang. Das Ende diefer Schraube 
trägt eine kleine Kugel, die erft darauf gefchraubt 
werden kann, wenn diefes Ende durch die Oeff- 
nung im Cylinder durchgeftochen ift, Dabei ift 
die Einrichtung fo getroffen, dals dieSpindel, wenn 
fie gedreht wird, die Seiten der Löcher nicht be. 
rührt, um alle Reibung des Glafes zu vermeiden, 
Die Mikrometerfchraube felbft trägt eine Scheibe, 
34 Zoll im Durchmeffer, die in 360 Theile einge 
theilt ift, und folglich jede Umdrehung noch in 360 
Theile abtheilt, Auf diefe Art bin ich alfo im 
Stande, den Wirkungskreis beiderElectricitäten in 
ıdoooteln eines rheinl. Zolls zu beftimmen. An 
dem Geltelle, woran die Mutter der Mikrometer- 
fchraube befeltigt ift, befindet fich eine kleine Säu- 
le, die über die Scheibe hervor ragt, und eine 
Schneide trägt, die den Grad genau bezeichnet. 

~ Wollen Sie diefes Inftrument, welches durch 
die Glasfcheibe, auf der esruht, vollkommen ifolirt 
ift, gebrauchen, fo Stellen Sie zuerft die Scheibe 
fo, dafs ihr Null-Grad unter den Zeiger zu ftehen 
kömmt. Dann nähern Sie mittelft der Stellfchraube, 
welche die Zange führt, das Silberblättchen der Ku- 
gel allmählig immer mehr, bis kein Lichtftrabl mehr 
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zwifchen dem Silberblatte und der Kugel hindurch 
kömmt. Das ilt der Berührungspunkt und der 0° 


17 ) 


für'den Wirkungskreis beider Electricititen. Um 
fich zu verfichern , dafs Sie fo viel wie möglich das 
Silberblättchen genähert haben, ohne es aus der 


fenkrechten Lage’ zu bringen; drehen Sie jetzt, und 
zu verfchiedenen Mahlen, die Mikrometerfchraus 
be um einen Gang zuräck, und fehen, iefich 


das Blättchen verhält, wenn Sie die Kugel : demfel- 
ben wieder nähern. Ift das Inftrument auf diefe 


Art forgfältig geftellt, fo drehen Sie nun die Mi- a eA 
krometer[chraube um einen vollen Gang zurück; ur 
Sie haben dann zwifehen dem Silberblättchen und Er, 


der Kugel ein Spatium == dem Soften Theile eines 
rheinl. Zolles, und diefen Abftand können Sie wie+ 
der mittelft der Scheibe nach Belieben eintheilen, 
indem auf der Scheibe von 33 Zoll Durchmeffer, 
vermöge der fcharfen Schneide, unter welcher fie 2 
fich dreht, fich noch halbe, ja, wenn es nöthig feyn 
follte, fogar noch Viertelgrade wahrnehmen a. 
‘fen. 
Eine Vorkehrung, die an der Scheibe ange- 
bracht ift, auf welcher der Eylinder ruht, dient, — 
um den Beobachter zu überzeugen, .ob:der perpen- _ 
diculäre Stand der Silberblättchen durch eine .an- 
ziehende Kraft wirklich afficirt worden fey. Ver- | 
möge ihrer-wird nämlich ein feiner Seidenfaden in 
der Ebene gefpannt gehalten, in weleher das Sil- é 
berblättchen hängt. Sie können diefen Seidenfa- _ en 
den durch Schrauben, in horizontaler und per- 


= ; 
2 


| 
rg. 
if 
och 
wei 
ten, 
ube 
eff. 
| 
enn ; 
len, 
ibe, 
ge- 
560 
im 
in 
An 
ter- 
äu- 
ine 
rch 
lirt 
‘ibe 
hen 
ibe, 
Kus 
ehr 
- 


{ 118 TI 


pendiculärer Richtung:bewegen, und dadurch dem 
Silberblättchen überall folgen. Nun fehen Sie 
gleich, ob das Silberblättchen noch mit dem Faden 
in derfelben Ebene hängt, oder ob eine kleine Ab. 


weichung Statt findet. 

Bringen Sie nun ein einziges Plattenpaar, das 
auf einer Glas/cheibe liegt, mit dem Inftrumente, 
durch leitende Drähte in Verbindung, fo dafs die 
eine Platte mit dem Kopfe, die andere mit dem 
Fufse des Inftruments in Verbindung ftehe, und 
drehen Sie die Schraube, mittelft der an ihr ge- 
kitteten glüfernen Handhabe, langlam, von Grad 
zu Grad fort, fo werdenSie finden, dafs das Silber- 
blättchen die Kugel, bei gewöhnlicher Electricität, 
dann berührt, wenn Sieum 60 bis 80° der Mikrome- 
terfchraube von derfenkrechten Ebene entfernt find, 
in weicher das Silberblätichen vor Verbindung des 
Inftruments mit den Platten bängt, - Mit jedem 
Plattenpaare wird diefe Entfermung - gröfser; und 
da die Kugel anverrückt auf dem Flecke {tehen bleibt, 
wohin die Schraube fe führt, fo lälst ich alles {ehr 
genau wahrnehmen, 

Hier haben Sie die Auflöfung deffen, was Ih 
nen räthfelhaft zu feyo fchien, und, wie ich mit 
fchmeicheln darf, zugleich die Ueberzeugung, dals 
ich in Ihren Annalen, XV, 98, von der Genauig- 
keit und Präcifion des Inftruments noch eher zu 
wenig als zuviel gela;t habe, — Es ilt fo empfind- 
lich, dafs, wenn Sie eine dünne Glasröhre ein paat 
Mah! reiben und fe vor dem Kopfe des lultruments, 
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dem | in der Entfernung mehrerer Zolle fchweben laffen, 
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Sie Sie fchon eine Electricität bekommen, zu deren 
iden # Ausmellung das Inftrument keinen Raum mebt hat. 
Ab.] Daher nannte iches.ein Electro - Mikrometer, indem 
es nur zur Ausmeffung fehr fehwacher Intenhitäten _ 
das | dient. 


nte, In meinem Schreiben vom 17ten, (Ann., XV, 
die] 303,)-muls es heifsen: den 10tea Augult, anftatt des > 
dem 1gten, 
ge- Welfel den aten Nov. 1905. 
>rad Sie werden fchon ans meinem letzten Schrei- 


bere # ben, (Ann., XV, 105,) den Schlufs gezögen haben, 
‘ita, F dats ich mich die frübern Beobachtungen mit 
ine meinem Zlectro-Mikrometer nichthinlänglich verlaf- 
find, Fo {fen.konnte, um durch fie ein Gefetz zufinden, nach 
‚des welchem dieStärke der Voltaifchen Säulen mit den’ 
dem Plattenpaaren wachfe; und in der That ift die Ab- ie 
und | wechfelung der Electricitit in der Atmofphäre im- 
eibt, merwährend. Andere Unterfuchungen haben mir 
[ehr $ bis jetat noch nicht erlaubt, das Maximum und das = 
Minimum für eine Säule von einer beftimmten An- | 


Ie zahl Plattenpaare, durch mein Electro- Mikrometer 


mit f zu beftimmen. Inzwifchen erfuhr ich bald, hei fort- a 
dals geletzten Beobachtungen, dafs die geomeerijche Pro- 
ug § portion, nach welcher die Kraft der Säulen mir mit i 
r den Plattenpaaren zu wachlen {chien , (dnn., XV, 
ind 99,) niche die wahre feyu kounte, und dals jenes 


paar Steigen und Fallen der Electricität zu mancher nur 
Icheinbaren Uebereinltimmung die Urfache war. 
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[ 120 ] 
Ich kehrte alfo zu den Principien zurück, ‘Wie 
ich in meiner Theorie der Electricität, (Anm, XIV, 
N 12:,) zur Bafis aller meiner Speculationen annahm, 
a und befonders zu der Anwendung derfelben: „dafs 


die anziehende Kraft beider Beftandtheile zueinander 
Sch in der Voltaifchen Saule umgekehrt verhalte, 

wie die Quadrate itr er Entfernung vom Mittelpunk- 
“ 


te der Säule wachfen,“‘ — Nach diefem Princip 
' habe ich nun 30 Säulen, die von einem Plattenpaa- 
| re an, immer um ein Plattenpaar wachfen, dem 
Calcul unterworfen. Das Refultat ift, dafs die 
fchöne lehrreiche, Coulombfche Entdeckung 
fich an der Voltaifchen Säule vollkommen beftätigt, 
Die Uebereinftimmung des Calculs.mit den Anga- 
ben meines Electro- Mikrometers überrafchten mich 
fehr. Die Abweichungen verlchwinden freilich 
nicht ganz, aber doch fo weit als möglich ift, und 
erftrecken fich felten über dieHunderttheile. Die 
Urfache der Abweichung liegt offenbar in dem im- 


merwährenden Wechfel der electrifchen Materie; 


and ganz befonders noch in einem Umftande, den 
to ich noch nicht dem Calcul zu unterwerfen weils, 
=e die gröfsere Gefchwindigkeit nämlich, mit wel- 
cher die electrifehe Materie wirkt, wenn die Maf- 
fen wachlen, Diefer letztere Umftand macht um fo 
mehr Schwierigkeit, da der Raum, den das Silber- 
blättchen durchwandelt, immer fehr klein ift, und 
man die Gelehwindigkeit nicht ausmelfen kann, da 
die Zeiteinheit, die etwa hier angenommen wer- 
den mülste, fich faft in das unendlich Kleine ver- 
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liert. — Ferner erzeugen die feuchten Leiter er: 


der Säule Anomalien, die befonders berechnet 
werden müffen. Der feuchte Leiter falst nämlich 
auf gleich grofsem Raume eine gröfsere Maffe Ele- 


ctricitat, als diemetallne Platte, Diefe Anomalien 


habe ich indeffen {chon für g Säulen mit Erfolg be- 
rechnet, und habe dadurch Muth gefalst, meine | 
Arbeit für die übrigen Säulen nicht in diefer Hin- — 
ficht unvollftändig zu laffen; denn die Combinatio- 


nen vervielfältigen fich erftaunlich, indem die Säu- 


len wachfen. 

Die Probe meiner Arbeit liegt in diefer Pro- 
portion: ‘So wie fich die berechnete Zahl für die 
Säule A, zu der berechneten Zahl für die Säule B 3 
verhält: fo verhält ich dieZahl, die das Electro-Mi- 
krometer für die Säule A giebt, zu derZahl x; und 
nun ift diefe Zahl, bis auf geringe Abweichungen, 
diejenige, die man vom Electro - Mikrometer für die 
Säule B erhält. 

Die berechneten Zahlen verhalten fich, für 
die drei erften Säulen, bei welchen der feuchteLei- 
ter noch keine Anomalie bewirkt, folgender Ma- 


2 Plattenpaare 2,3832 
3 Plattenpaare 2,0959 


die 7te und die Ste Säule find von einander nur um 
verfchieden. 

Da die Berechnung der höhern Säulen von 
15 bis 30 Plattenpaaren, {chon ein (ehr mühlames 
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Werk ift, welches wenige werden wiederhohlen 
wollen, fo wünfchte ich wohl zu erfahren, ob die 
vollftändige Berechnung diefer erften Säulen, 
in meinem Werke über die Electricität, den Platz, 
den fie erheifchen würde, wirklich auch einzuneh- 
men verdient? Ungern möchte ich ¢iefes Werk 
mit Dingen überladen, die entbehrt werden könn» 
ten. Die Berechnung einer Säule von 3o Platten- 
paaren giebt, ohne Bezug auf den feuchten Leiter, 
der immer befonders berechnet werden muls, eine 
Reihe Decimalbrüche, die in zwei Colonnen ge- 
druckt, mehr als einen halben. Bogen einnehmen 
würde, und ich kann bis jetzt,. bei dem befondern 
Wechfel der Combinationen, der hier obwaltet, und 
bei dem Gefetze, nach welchem. ‘fie für jede Säule 
gefunden werden,, noch kein Mittel einfehn,. die 
Berechnung auf einem kürzern Wege durchzufüh- 
ren. *) 
Vielleicht wird diefe Arbeit ein neues Licht 
über die chemifchen Verhältniffe der Grundftoffe 
zu einander werfen: und da die Maffen electrifcher 
Materie, in der horizontalen Richtung, in welcher 
fie ihre Kraft äufsern, fich wirklich durch die Quan- 


tität der Bewegung und durch gröfsere Gefchwin- 
¢ 

22 

*) Wie mir es [cheint, möchte es am rathfamften 

feyn, von einer einzigen folchen Berechnung das 

_ Detail, von allen übrigen findet Hr. Pred. Ma- 

réchaux fie unumgänglich nöthig, nur die he 


fultate zu ‚geben, ‘i d. H. 
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digkeit wirkfamerzeigen; fo könnte man vielleicht 
aus diefem Umftande über die Gravitation der ele- 


ctrifchen Materie,. der man bis jetzt alle Schwereab- 
zufprechen geneigt war, einiges Licht bekommen. 


is Wefel den roten Dec. 1805. 

— — Ein Unglück, das meinem Electro- 
Mikrometer widerfuhr, dem man beim Reinigen 
den gläfernen Cylinder zerbrach, hat den Gang 
meiner Beobachtungen zu einer fehr intereffanten 
Zeit, nämlich während der Herbf{t{tirme, unterbro- 
chen. Der Schade, denke ich, wird bald repa- 
rirt feyn, indem ich noch einen brauchbaren Cylin- 
der befitze, und zweiKryftallcylinder für zweineue 
Electro - Mikrometer beftellt habe, um mehr gleich- 
zeitige Verfuche anftellen zu können. 

Ich habe Ihnen noch nicht eine Wahrnehmung 
mitgetheilt, die ein Gegenftand befonderer Beob- 
achtungen zu werden verdient. Bis hierhin machte 
ich fie blofs gelegentlich, aber, fo weit ich es weils, 
immer in derfelben Art, fo wohl bei meinen frü- 
hern électrogafometri/chen, als bei meinen {pitern 
electrometrifcnea Beobachtungen. 

Gegen 6 Ubr Morgens, wo ich im Auguft 
und September meine Beobachtungen anzufangen 
pflegte, fand ich die Electricität immer ziemlich 
niedrig. Ich bemerkte ein Steigen bis gegen g 
Uhr. Inder Mittagsftunde fand ich be gewöhnlich 
niedriger, dann ftieg fie wieder bis gegen 4 Uhr, 
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Ihre gröfste Wachsthumsperiode fiel aber, fo oft 
ich in der Nacht noch Beobachtungen anftellte, ia 
jenen Monaten unmittelbar nach Untergang der 
Sonne, und dauerte fo eine gute Viertelftunde. 
Dann fank fie wieder auf die Stufe herunter, auf 
welcher ich ie des Tages gefunden hatte. Später 
als 10 Uhr, höchftens 10%, habe ich noch nicht be- 
obachtet. 

Diefe Wahrnehmung fcheint mir allzu ihterel- 
fant, als dafs fie nicht der Gegenftand einer Reihe 
beftimmter Beobachtungen werden follte. Diele 
electri/che Ebbe und Fluch, die fich periodifch zeigt, 
fcheint mir etwas Aehnliches mit jener Ehbe und 
Fluthin der Luftzu feyn, dieunfer Humboldt und 
vor ihm fchon einige andere beobachteten, und die 
mit dem Laufe der Sonne harmonirt. Als ich mich 
mit der Ausmeffung des Wafferftoffgas befchäftig- 

‚ hatte ich in den erften Morgenftunden immer- 
während weniger als gegen 8, 9 und 10 Uhr. Ich 
fchrieb in der erften Zeit diefen Wachsthum der gro- 
fsen Wärme zu, die fich in der Atmofphire verbrei- 
tet, wenn die Sonne höher fteigt. Allein ich fand 


bald, dafs die gröfsere Wärme, als folche, auf den 


Gang der Electricität in der Atmofphire keinen 
Einflufs hat, und fohatteich auch in [pätern Abend- 
ftunden eine fehr grofse Menge Wafferftoffgas er- 
halten. Dadas Electro- Mikrometer jetzt darin mit 
dem Electro - Gafometer harmonirt, fo verdientdiefe 
Wahrnehmung eine befondere Aufmerkfamkeit, 


und eine Reihe von cate oder vielmehr von 
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Beobachtungen, die ich, fo bald die Zeit es erlau- 
ben wird, hierüber anftellen werde. 


Inzwifchen habe ich meine Electro - Gafometer 
von neuem umgearbeitet. Ich habe den Grad ih- 
rer Präcifion beträchtlich zu erhöhen gefucht, und 
das Inftrument fo eingerichtet, dafs fich die Entfer- 
nung beider Spitzen mit einer gröfsern Genauig- 
keit, als bis dahin beftimmen läfst. Alle diefe 
Arbeit ift in den fehr kurzen Wintertagen fehr un- 
angenehm, weil man nur fehr langlam vorwärts 
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des fo genannten fächfifehen Berylis 
und der Agufterde. *) 


x Min hatte den Namen: Beryll, kleinen Kryftallen 
3 gegeben, welche die Geftalt fechsfeitiger Säulen 
haben, und die fich in Sachfen in einer Art von 


-Porphyr finden. **) Diefer vorgebliche Beryll war 
yon Trommsdorf chemifch zerlegt worden, und 
- follte nach ihm eine neue Erde enthalten, die er 
mit dem Namen: Agufterde, bezeichnete. — So eben 
hat Van quelin eine Analyfe diefes Minerals voll- 
| ‘endet, und gefunden, dafs es nichts andersals phos- 
phorfaure Kalkerde ilt, (Chaux phosphatée) oder 


eine Art von Apatic. ***) 
r 


*) Journal de Phyf., t. 57, Vendem., p. 329. d.H. 

**) Zu Johann-Georgenftadt auf der Grube 
Frifch Glück, in einem meift aus Feldfpath und 
Quarz beftehenden Geltein, in Gefellfchaft mit 
verhirtetem Thon und Steinmark, Granaten, 


2 Quarzkryftallen und Flufs{path. d. H. 
= ***) Das zerlegte Exemplar foll von Karften in 
ur Berlin hergerührt, und Hauy’s geometrifche 
Ye Analyfe das Refultat beftätigt haben. Das Agult- 
gefchlecut fallt alfo hinfüro aus den Mineralogien 
fort. d. H. 
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Parifer Preis über die Galvanifche 


war 
Elecerieitar. : 


D.: Nationalinftitut hat durch eine Specialcom- aa 
miffion über die Arbeiten der Phffiker während | 


diefes Jahrs, Electricität und Galvanismus 


fend, fich einen detaillirten Bericht erftatten laffen, __ 


und darauf befchloffeh, dafs, den {chatzbaren Unter- 
fuchungen und Bemühungen mehrerer Gelehrten 
unbefchadet, der vom erften Conful auf Entde- _ 
ckungen in diefen Materien gefetzte Preis, Ann, 
XII, 493,] in diefem Jahre niemanden zuerkannt 
und dagegen der Preis für das folgende Jahr ver- 
doppelt werden folle. Er beträgt nun 6000 Li- A 


vres. *) ; 


amy 

*) In den neueften Entdeckungen franzöfifcher Ge- 


lehrten, Nov., S. 107, giebt Dr. Friedlander — 


hierüber unter dem zıften October folgende 


Nachricht: „Die Vertheilung des Preifes von — 
3000 Livres für die wichtigfte Galvanifche Ent- _ 
deckung des verfloffenen Jahres ift neulich im 


geheimen Comité des Inftituts discutirt worden, nr. 


Ritter, Nyften und ein Dritter [warum nennt 
ihn uns Hr. Dr. Friedlander nicht?) waren 
allein auf der Lifte der Concurrenten. Aldini 
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bewarb fich.eifrig. um.die Erhaltung deffelben, 
Ungeachtet er fich eine Partei machte, die für 
ihn das Wort nahm, fo hat diefes doch keine an. 
dere Folge gehaht, als ‚dals der Preis nieman- 
den ertheilt und für das nächlte Jahr verdoppelt 


wurde. * 
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NNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG ı804, ZWEITES STÜCK. 


Ucber die 


vom Marquis vonWORCHESTER erfundne 

Dampfmafchine ohne Kolben und Balan- 

cier, und Befchreibung der verbefferten 
Dampfmafchine diefer Are Perex 


A 
Keir’s aus Kentifch Town, 


von al, 


Wırrıam NıcHoLson. *) 

Orne allen Zweifel ift der Marquis von Worche- 

fter der Erfinder der Dampfmafchine. Er befchreibt 


*) Aus Nicholfon’s Journal of natural philofo- ~ 
phy-, Vol. ı, 4ıg f., entlehnt. Die folgenden 
ftorifchen Notizen [cheinen mir auch neben denen PS 
in Gren’s neuen Journale der Fhyfik, B.1, S.636., 
nicht ohne Interefle zu feyn, und die unter uns, 
fo viel ich weils, noch nicht recht bekannte Vor- — 3 
richtung der Dampfinafchine nach Keir’s Artalle | 
Aufmerkfamkeit zu verdienen. d. H. A 


Aunal.d. Pbyük. B, 16, St.a. J. 1804. St. 25 I 


- a. 
en, 
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Ge in feiner Century of Inventions, und mufs fie, 
fo viel fich nach dem Titel urtheilen läfst, fchon 
vor dem Jahre 1655 ausgeführt haben. Seine 
Worte in der Century, No. 68, find folgende: 
„Eine bewundernswürdige und febr kräftige Art, 
Walffer durch Feuer und nicht durch Ziehen oder 
Saugen empor zu treiben. Letztere läfst fich nur, 
wie es der Phyfiker nennt, intra /phaeram activita- 
tis bewirken, und ift auf diefe Sphäre begränzt. 
Aber diefe Methode hat keine Gränzen, wenn nur 
die Gefäfse halıbar genug find. Als ich eine Ka- 
none, die am vordern Ende geborften war, auf} 
mit Waffer füllte, fowohl die vordere, Oeffnung, 
als auch das Zündloch verftopfte und mitSchrauben 
verfah, und nun darunter anhaltend Feuer unter 
hielt, borft fie binnen 24 Stunden mit einem gro- 
fsen Krachen. Als ichaber eine Methode anwandte, 
bei der die Gefäfse durch die Kraft in ihrem Innern 
an Feftigkeit gewannen, und lich eins nach dem an- 
dern anfüllte, fah ich das Waller wie aus einer be 
ftändig {pringenden Fontaine 40 Fufs hoch heraus 
dringen. Ein Gefafs voll Waller, durch Feuer 
verdünnt, treibt 40 Gefälse kalten Waffers in die Hö- 
he. Der Arbeiter bei diefer Mafchine hat weiter 
nichts zu thun, als zwei Hähne umzudreben, damit, 
fo bald das Waller aus dem einen Gefälse heraus 
getrieben ift, gleich auf die andern gewirkt werde, 
indefs jener fich wieder mit kaltem Waffer füllt, 
und fo abwechfelnd. Das Feuer mufs beftändig un- 
terhalten werden, und zwar kann diefes der Arbei- 
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ter in der Zwifchenzeit thun, die zwifchen dem. 


Drehen der Hähne verftreicht. “ 

Fig. 1, Taf.II, flellt eine vom Kapitin Savery 
angelegte Dampfmafchine vor, welche allgemein 
für die Mafchine des Marquis von Worchefter 
gehalten wird. A ift ein Keffel mit Waffer, aus dem 
fich der Dampf, vermittelft der Hähne D, E, in 
einen von den Behältern B, C leiten läfst. Aus 
dem Boden jeder diefer Behälter geht in die 
vertikale Röhre FG eine Verbindungsröhre, in 
der zwei Ventile H, lund K, L, die fich aufwärts 
öffnen, angebracht find. Die Wirkung diefer Ma- 
{chine ift folgende: Hat man den obern Theil der 
Röhre FG mit Waller gefüllt, um die-Ventile waf- 
ferdicht zu machen, und dreht nun den Hahn D 
auf, fo treibt der Dampf aus dem Kelfel, der leich- 


ter und elaftifcher als die in B eingefchlofsne Luft — 


it, diefe Luft, die wegen des Ventils H nicht nach 
unten eutweichen kann, aufwärts durch das Ven- 
til /. lft diefes gefchehn, fo drehe man den Hahn 
D zu und {pritze kaltes Waller auf, oder noch lie- 
ber in den Behälter B; der Dampf wird dadurch 
condenfirt, und läist im Behälter einen luftleeren 


Raum, *) in welchen der Luftdruck auf F das Wal- 


*) So ftellt man fich zwar den Erfolg der Conden- © 
fation bei Dampfinalchinen gewöhnlich vor, doch _ 
it das wirichtig. Das kalte condenfirende Waller 


erniedrigt die Temperatur des Dampfs; mittelbar, 
wenn es von aufsen auf den Metallbehalter gegof- 
fen, unmittelbar, wenn es in den Behälter hineja 
le 
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Apr durch das Ventil H hinauf drückt. Während 
 deffen wird der Hahn E geöffnet, da dann der 
j ‘net auf diefelbe Art die Luft aus dem Behälter 
a C heraus treibt. Darauf {chliefst man den Hahn &, 
kühlt den Behälter C ab, und öffnet zugleich den 
Hr Hahn D, fo dafs, indefs C ich aus dem Gefälse F mit 
Waller füllt, der Dampf das Waller, ‚womit fich 
_ _ zuvor der Behälter B gefüllt hatte, durch des Ven 
til J, nach G hinauf preist. Und fo geht die Opera. 


gefpritzt wird. Der condenfirte Dampf erhöht da 
‘ gegen die Temperatur des Condenfationswaffen 
durch die viele latente Wärme, die plötzlich fre 


R wird, wenn er in den Zuftand tropfbarer Fiilg ; 
“i figkeit tritt; bis zu welchem Wärmegrade, da; 
hangt von der Quantität von Dampf und Waffer al, 
E die mit einander in Berührung kommen, und von 
“ ihrer Temperatur. Bei der Watt[chen Dampfma 
's {chine, die fich ganz vorzüglich durch ihren ver ‘ 
befferten Condenfationsapparat empfiehlt, fcheinl 


das Condenfationswaffer bis üher 30° R. erhitzt zu 
werden; wenigfiens hat es bei der grolsen S$ 
nebecker Dampfmafchine Hitze genug, um Bäde 
aus Mutterlauge lauwarm zu machen. Waller, « 
' von aufsen auf das Gefäls gegollen wird, ımnöc 
j te daher fchwerlich die Temperatur im Inne 
gout bis über 60° Kt. herab bringen können. Bei 60° I. 
haben aber, nach Dalton’s Tabelle, (Annales 
XV, 9,) Wafllerdimpfe eine Expanlivkraft, 
19 — 0,375 ‚des Lufidrucks beträgt; und d 


79 


or 


2's vermöchte der äufsere Luftdruck nach der 


7 denfirung nur mit 0,625 feiner ganzen Kraft 


 Walfer in das Gefiils}B hinauf zutweiben, d. A. 
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tion regelmäfsig weiter.. Das ganze Verfahren be- 
ruht alfo lediglich darauf, dafs man die Luft durch 
Dampf aus einem Gefäfse austreibt, darin durch 
Verdichtung des Dampfs ein Vacuum bildet, *) 
welches das Waffer anfteigt, und dann diefes Waf- 
fer durch neuen Dampf in die Hohe treibt, der, 
wenn er frch wie der vorige verdichtet, durch neues > 
Waffer erfetzt wird; und fo ferner. ; 
Es ift unbekannt, wie weit der Marquis von. 
Worchefter in der Anwendung feiner Verfuche 
auf das Mafchinenwefen gegangen ift. Kapitän 
Thomas Savery gab feine Mafchine, um die FE: 
Tagewaffer aus den Bergwerken zu heben, (die er 


in feinem Schriftchen: The Miner's Friend, 16 99, 


bekannt machte,) **) für eine eigne Erfiadung aus. 


Desaguliers **) behauptet dagegen befiimmt, _ 
fe fey von Savery aus dem Werke des Marquis — Pe 
v. Worchefter entlehut worden, und Savery . 


habe fo viel Exemplare, als möglich, von der Cen- 


Vielniehr Dampf, dellen Expanfivkraft viel gerin- 
ser als der Lufidruck if. Je Kleiner (eine Expan- 

üvkraft bleibt, defto vollkommner ift die Vorrich* 
tung, wenigftens von dieler Seite. d. H. 

**) Man findet fie auch befchrieben und forgfiltiger als d 
hier abgebildet in den Trausact. for 
No. 253, in den Actis Erudit., A. 1700, p. 29, in = 
Weidieri Tract, de Machinis hydraul. Mariyeni 


et Londinenfi, Vitemb. 1728, Taf. V, und in meh- a : 


rern andern Werken. ad. A. 


***) Desaguliers Courfe of experimental philofas - 
pry, Ed.3, Vol. 2, p. 465. 
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tury of Inventions aufgekauft und verbrannt, 'felbfi 
| aber vorgegeben, der erfte Gedanke zu feiner Ma 
{chine fey ihm in einer Tavern eingefallen, als eı 
‘ae eine leere Weinflafche auf den Ofen gefet 
und da er fie voll Dampf gefehen, mit dem Half 
in ein Becken voll Waffer geftürzt habe, da dan 


Br feinem Verwundern das Waffer in die Flafche i 


die Höhe geftiegen fey. Desaguliers zweif 


an der Wahrheit diefer Erzählung aus dem Gru 
de, weil, als er den Verfuch mit einem hal 
ae Glafe voll Wein in der Flafche wiederhoblte, de 
Druck der Atmofphare, wie er fagt, ihm die Fi 
 fghe aus der Hand und an den Boden geworfen hal 
and Savery diefen Umftand nicht vergeffen habe 
ER würde mit zu erzählen. Allein das find, wie 
rh fieht, fehr ungenügende Gründe, um darauf gege 
Savery den Vorwurf des Betrugs in einer Erf 
ne dung zu bauen, auf die es fehr möglich war, e 
he halbes Jahrhundert nach dem Marquis von Wor 
d 4 chefter noch einmahl von felbft zu kommen. De 
Marquis Befchreibung, fo deutlich fie uns fchein 
mag, die wir die Mafchine kennen, war doch v 
fchwerlich deutlich genug, um unter hundert 


_ dern rathfelhaften Vorfchlägen auf diele befondr 


_ Aufmerkfamkeit zu erregen. Da Kapitän Saver 
über feine Mafchine ein Patent erhalten hatte, u 


dabei ftark intereffirt feyn mochte, fo konnte ihn di 
{es veranlaffen, das Buch des Marquis von Wort 
Er ehefter aufzukaufen; und dafs fein Verfuch m 
der Weinflafehe fo war, @ 
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der, den Desaguliers anftellte, daraus follte 
doch wohl ein Phyfiker fich nicht für berechtigt 
halten, ihn für erdichtet zu erklären. Vielleicht 
war Desaguliers Verfuch mit mehr Wein und 
bei grölserer Hitze angeftellt worden. Ich felbft ha- 
be ihn mehrmahls wiederhohlt, ohne dafs mir die 
Flafche aus den Händen wäre getrieben und an 
den Boden geworfen worden; welches wenigftens 
der Luftdruck fchwerlich zu bewirken vermag. — 
Ift gleich der Marquis von Worchefter unftrei- 
tig der erfte Erfinder der Dampfmafchinen, fo mufs 
man doch Savery entweder als zweiten Erfinder 
derfelben anerkennen, oder ihm wenigftens den 
Scharffion zugeftehn, unter einer Menge einzelner 
und verlorner Winke, eine fchätzbare Erfindung 
herausgefunden, und fie wirklich ausgeführt zu 
haben. 

Wie in der Mafchine des Marquis von Wor- 
chefter der Dampf condenfirt worden, oder ob 
diefes überhaupt gefchehn fey, wiflen wir nicht; 
denn fie bedarf keiner Verdichtung, ausgenommen 
zum Saugen. Doch pflegt man anzugeben, in den er- 
ften Dampfmafchinen fey das Condenfiren der Däm- 
pfe durch Waller, das von aufsen an die Behälter 
gefpritzt wurde, bewirkt worden. In Savery’s 
Mafchinen ging diefes in den Behältern felbit 
vor fh. Mehrere feiner Dampfmalchinen haiten 
nur Einen Dampfbebälter, und Desaguliers 
fand durch Verfuche, dafs diefe Art von Dampfma- 
fchinen denen mit zwei Behältern fehr vorzuziehn 
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fey, weil darin die Wirkung des Dampfes plötali- 
cher, und die chemifche Verdichtung deflelben 
während des Hinauftreibens des Wallers geringer 
ift. Diefer treffliche Phyfiker und Mafchinift mach- 
te verfchiedne andere Verbefferungen an der Save- 
ryfchen Dampfmafchine, die man in feinem vorhin 
angeführten Werke nachlefen kann. Seitdem fcheint 
indefs die Erfindung der Dampfmafchinen mit Kol- 
ben und Balancier die Vervollkommnung der erften 
einfachen Feuermafchinen gar fehr aufgehalten zu 
haben. 

Der Dr. Papin, der durch die Erfindung fei- 
nes Digeftors bekannt ift, war ebenfalls zu Anfang 
des ı 8ten Jahrhunderts bemüht, eine Mafchine vor- 
zurichten, um Waffer durch Hülfe des Feuers zu 
heben. In feiner zu Frankfurt am Main 1707 er- 
fchienenen: Ars nova ad aquam ignis adminiculo 
elevandam, befchreibt er eine von der Saveryfchen 
verfchiedne Dampfmafchine, auf die aber eben fo 
gut auch das palst, was der Marquis von Worche- 
fier von der feinigen fagt. Nach der Abbildung der- 
felben im zweiten Bande von Prony’s Archite- 
cture hydraulique, Fig. 268, zu urtheilen, beftand 
fie aus einem fphärifchen Keffel, einem cylindrifchen 
Dampfbebälter, worin eine Scheibe oder Art von 
Kolben, der auf dem Waffer fchwamm, den ein- 
tretenden Dampf vom Wafler trennte, und aus ei- 
nen Windkelfel, worin das Waffer bei jedem Hu- 
behinein gedrückt wurde, um, vermittelft der darin 
¢omprimirten Luft, zu einer beträchtlichen Höhe 
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getrieben zu werden. Das zu hebende Waffer flofs 
aus einem höher liegenden Kaften durch eine Röhre, 
die mit einem nach unten fich öffnenden Ventile ver- 
fehn war, in den Dampfbebälter, und trieb darin de 
fchwimmeuden Kolben in die Höhe, Bis der Dampf- rn 
behälter fich mit Waffer gefüllt hatte, liefs man die 
Dämpfe vermittelft eines Hahns in die freie Luft A 
treten; dann fchlofs man diefen und öffnete den 
andern Hahn, und nun prefsten die Dämpfe, die 
über den Stempel traten, das Waffer in den Wind- 
keffel. 

Man fieht leicht, dafs, weil in allen diefen Ma- 
fchinen die Wirkung des Dampfs auf eine beftimmte 
Fläche genau der Gegenwirkung des in die Höhe 
getriebnen Waffers auf diefelbe gleich ift, in ihnen 
Dampf erfordert wird, der elaftifcher, als die at- 
mofphärifche Luft ift, den einzigen Fall ausgenom- 
men, wenn in der Saveryfchen Dampfmafchine das 
Waffer blofs durch Saugen bis in den Bebälter ge- 
hoben werden, und daraus gleich in tine Rinne 
oder Cifterne abfliefsen foll. *) ” 

In den verbefferten Dampfmafchinen, welche 
Newcomen und Cawley zu Anfang diefes 
Jahrhunderts zu Stande brachten, war dagegen nur 
Dampf von der Elafticität der Atmofphäre erforder- 
lich. Diefe beiden Mechaniker gaben dem Dampf- 


*) Die Einrichtung der beiden gleich zu befchreiben- 


den neuen Dampfmafchinennach Savery’s Art. 


d. H. 
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behälter eine cylindrifche Geftalt, verfahn ihn mit 
einem Kolben, der beim Condenfiren des Dampf; 
vom Luftdrucke herab geprefst wurde, und erhiel- 
ten dadurch eine Kraft, hei der fie mit Sicherheit 
Waffer zu viel gréfsern Höhen heben konnten, als 
fich das ip einer der ältern Mafchinen, wegen der 


ungemeinen Stärke des Keffels und der Röhren, 
die dazu erfordert worden wäre, wagen liefs. ” 
Diefer glückliche Erfolg ift wahrfcheinlich Ur. 
fach, dafs man feitdem fo wenig daran gearbeitet 
hat, jenem Hauptmangel der Saveryfchen Mafchine 
abzuhelfen, oder fie dahin zu verbeffern, dafs fie 
ihre Steuerung allein, ohne Mithülfe eines Arbei- 
ters, verrichte. Und doch find Dampfmafchine 
mit Kolben und Balancier, wegen der Laft und 
Friction diefer Theile, zu manchem kleinern Me 
ehanismus nicht recht anwendbar, z.B. ein kleine 
Geblafe für Oefen zu treiben, Schiffe oder Wagen 
zu ziehn, und dergleichen mehr, wozu die Kräfte 
von einem oder zwei Pferden ausreichen. In fol 
chen Fällen würde wahrfcheinlich die Saveryfche 
Mafchine von grc{sem Nutzen feyn, wenn man fe 
40 einrichtete, dals fie ohne ftete Beihülfe eines Ar- 


*) Die Gefchichte diefer von dem Eifenhändler New- 
eomen und dem Glafer Cawley um 1911 er 
fundnen, anfangs noch [ehr unvollkommnen Dampt 
« malchine, welche fehr mit Unrecht auch wohl 
die Saveryfche Mafchine, von andern die Porterfche 
genannt wird, erzählt Gren in feinem neuen Jour- 


nate der Phyfik, B. 1, [ehr genügend. we H. 
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beiters ihre Steuerung verrichten kénnte, da Des- 
aguliers bei kleinen Mafchinen fie fehr viel vor- 
tbeilhafter als die Newcomenfche mic einem Balan- 
cier fand. Er hatte in feinem Garten eine Savery- 
fche Dampfmafchine, welche in einer Stunde ı0Ton- 
nen Waller ungefähr 38 Fufs hob, und einer feiner 
Freunde errichtete an derfelben Stelle eine Newco- 
menfche Balanciermafchine, mit gleichem Keffel 
als jene, und deren Cylinder 6 Zoll weit und = Fufs 
hoch war, die aber in 1 Stunde nur 4 Tonnen bis 
zu derfelben Cifterne zu heben vermochte. Sie ko- 
ftete 300 Pfund Sterling, die erfterenach Savery’s 
Einrichtung, ob fie gleich lauter kupferne Röhren 
hatte, nur SoPfund. Hierbei ift jedoch die Menge 
des verzehrten Brennmaterials nicht in Anfchlag ge- 
bracht, auf die es dabei wefentlich mit ankömmt, 
da Savery’s Mafchine vielleicht einen gröfsern 
Dampfbehälter als die Cylindermafchine fpeilte. 
Auf jeden Fall ift indefs fo viel gewils, dafs die be- 
ften Balanciermafchinen unter eine gewille Klein- 
heit hinab, nicht weiter mit Vortheil zu brauchen 
find, dafs man darüber aber mit Savery’s Ma- 
{chine noch keine Verfuche angeftellt hat. 

Im Jahre 1793 legte Hr. Keir in feiner Kutfch- 
achfen- Fabrik bei Pancras eine Dampfmajchine 
nach Savery’s Einrichtung mit verfchiednen 
fcharffinnigen Verbefferungen an, welche bis jetzt 
[1797] faft ununterbrocher, ohne Reparatur zu be- 
dürfen, gearbeitet hat. Ift Ge vielleicht auch nach 
einem zu grolsen Maafsftabe gebaut, um jene Fra- 
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ge zu entfcheiden; fo verdient fie doch alle Auf- 
merkfamkeit, weil fe nicht nur ohne Beihülfe ei- 
nes Arbeiters forigeht ind ihre Steuerung felbft ver- 
richtet, fondern auch wegen der Einfachheit und 
Haltbarkeit der ganzen Vorrichtung. Ich mache 
daher hier von der Erlaubnifs des Erfinders, fie öf- 
fentlich zu befchreiben, Gebrauch. 

Sie ift, doch ohne grofse Genauigkeit, in Fig. 2 
abgebildet, nach einem Maafsftabe, wovon } Zoll 
einen Fufs darftellt. Der ovale Keffel R ift 7 Fufs 
lang, 5 Fufs weit und 5 Fufs tief, und könnte, wie 
der Befitzer behauptet, eine beträchtlich gröfsere 
Mafchine treiben; ein Umftand, der die Wirkung 
gegenwärtiger in etwas verringern mufs. Diefer Kef- 
fel fpeilt fich felbft, auf die bekannte Art, mit Waffer, 
aus einer Röhre, die von einein Ventile verfchlo‘fen 
ift, welches fich nicht eher öffnet, als bis das Waffer 
im Keffel fo tief finkt, dafs es einen Schwimmer 
zu tragen aufhört, der dann durch fein Gewicht das 
Ventil aufziehn hilft; fo wie dagegen das Waffer im 
Keffel anfteigt, hinauf gedrückt wird, und mitwirkt, 
das Ventil wieder zu fchliefsen. So bleibt der Keffel 
faft immer bis auf einerlei Höhe gefüllt. 

Der Dampf wird durch diePöhre TAV zu der 
Dampfbüchle (box) B geleitet, durch die er, wenn 
das Ventil derfelben vermittelft der Achfe C geöff- 
net wird,*) in die Werkkammer (working chamber) 


*) Wahricheinlich ift diefes ein Kegelventil, das, wie 


bei den Wattfchen Dampfmafchinen, in dem Dampf- 
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KE hinab tritt. Die Mafchine ift beftimmt, das Waf- 
fer lediglich durch Saugen aus dem Behiltniffe NO, 
vermittelft der Steigeröbre P, die, wie gewöhn- 
lich, bei Q mit einem Ventile verfehn ift, in die Werk- 
kammer E zuheben. Aus diefer wird das Waffer 
durch die Ausgufsröhre F, welche gleichfalls bei H 
einnachaufsen fich öffnendes Ventil hat, in den Waf- 
ferkaften GG ausgegoffen, und fliefst aus ihm durch 
eine Schleufe auf das oberfchlächtige Wallerrad IM. 
Diefes Rad hat 18 Fufs im Durchmeffer, wird ver- 
mittelft jenes Waffers um feine Achfe KL in Um- 
fchwung gefetzt, und theilt diefe Bewegung den 
Drechfelbinken und andern Drehmafchinen der 
Fabrik mit. Das Auffchlagewaffer fallt vom ober- 
fchlächtigen Rade in das Behältnifs NO zurück, und 
wird aus diefem Behältniffe wiederum auf das Rad 


gehoben. Bei dem wiederhoblten Durchgange 
durch die Werkkammer E nimmt es in kurzer Zeit 
eine höhere Wärme als die Blutwärme an, wes- 
halb es zum Condenfiren der Dämpfe unbrauchbar 
if. Eine befondre Druckpumpe erhebt daher kal- 
tes Walfer aus einem Brunnen, den der Bach, an 
welchem die Fabrik liegt, füllt, in einer bleiernen 


 behälter an zwei Armen hängt, und vermittelt ei- 
nes Gewichts, das an einem dritten Arme aufser- 
halb des Dampfbehälters angebracht gefchlof- 
fen erhalten wird, bis die Steuerung es vermittelt 
eines vierten Steuerungsarmes öffnet. (Vergleiche 
 Gren’s neues Journal der Phyfik, B.ı, Taf. 14, 
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Röhre zum obern oder konifchen Theile der Werk- 
kammer £ hinauf, und fpritzt diefes Waffer, wenn 
der Dampf zu condenfiren ift, in die Werkkammer 
hinein. Beide Theile liefsen fich in der Zeichnung 
nicht wohl darftellen, 

Durch folgenden Mechanismus wird in die 
Werkkammer £ abwechfelnd Dampf und ein Strahl 
kalten Waffers hinein gelaffen. Auf der Welle des 
oberfchlächtigen Rades ift am Ende derfelben, bei 
K, ein maffives hölzernes Rad, ungefähr 4 Fufs im 
Durchmeffer, befeftigt, welches die Steuerung ver- 
richtet, und das in Fig. 3 einmahl von vorn, das an- 
dre Mahl von der Seite zu fehn ift. Die mit gleichen 
grofsen und kleinen Buchftaben bezeichneten und 
durch punktirte Linien verbundnen Theile find in 
diefen beiden Zeichnungen diefelben. Auf der ei- 
nen Seite des Rades find 4 oder eineandre Zahl von 
Daumen (cleats) A, B, C, D, und an der ent- 
gegen gefetzten Seite eben fo viel Blöcke (blocks) 
E, F, G, H befeftigt, fo dafs jeder Block zwifchen 
zwei Daumen der entgegen geletzten Seite fteht. 


Indem nun das oberfchlächtige, mithin auch diefes 


Steuerungsrad gedreht wird, trifft einer der Dau- 
men auf einen Hebel, der durch eine Zugftange mit 
dem aus der Achfe C, (Fig. 2,) hervor ftehenden 
Steuerungsarme fo in Verbindung fteht, dafs, wenn 
der Daumen hinab geht, das Dampfventil fich öffnet 
und Dampf aus dem Dampfbehälter in die Werk- 
kammer hinab lälst. So bald der Daumen vom He- 
bel abläfst, fchlielst fich das Dampfventil wieder. 


3 
. 
: 142 
: 
1 
5 
3 rs 
x 
= 
2 
¢ 
ba 
> 
- 
2 
— 
Wa 
h 
er 
2 


{ 143 ] A 


Gléich darauf fehlägt der nächfte Block der entge 
gen geletzten Seite des Steuerungsrades auf einenan- 
dern Hebel, der (gleichfalls durch eine Zugftange) — 
mit einem Arme am Stempel der Druckpumpe ver- 
bunden ift, fo dafs er diefen herunter, und dadurch h 
einen Strahl kalten Waffers in die Werkkammerhin- 
eintreibt. Diefer condenfirt den Dampf, und fo- — 
gleich drückt die Atmofphäre das Waller aus dem Ber 
hältniffe NO, durch das Ventil Q, in die dadurch ent- 
ftehende Leere der Werkkammer £ hinauf.*) Fängt E 
die Mafchine erft an zu arbeiten, fo möchten 2 oder — 

) 3 Habe erforderlich feyn, um das Waller bis in de 
Spitze der Werkkammer zu heben. Steht es bis 
bierhin, fo ınufs, fo oft der Dampf oben in die Werk- — 


*) Nach dem, was Nicholfon weiterhin fagt, a 


die Ausgulsröhre F 20 engl. Fuls über dem Niveau 
des Waflers im untern Behälter, möchte alfo das 
Waller nur höchfiens 24 bis 25 engl. Fuß hoch 
“durch Saugen gehoben werden. Lage diefes 
blofs in fo weit an der Unvollkommenheit der Con- 
denfation, dals das Condenfationswaller den Dampf 

in der Werkkammer nicht hinlänglich erkältere, 
fo mülste der Dampf nach dem Condenfiren noch 
eine Expanfivkraft von 5 bis 6 Fuls W allerhöhe, 
oder von 4,4 bis 5,3 engl. Zoll Queckülberhöhe, 
mithin, nach Dalton’s Tabelle, noch eine Wär 
me vow 44 bis 47° R. behalten. Wahrlcheinlich 
befindet fich jedoch auch etwas Luft in der Wer 
kammer, auf die ein Theil diefes Drucks kommt. 
Wie viel, das liefse lich befimmen, wenn man 
die Temperatur des Wallers nach der Condenfa — 


won beobachtete. é. 8. 
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kammer hinein tritt, alles Waffer, welches über der 
Ausgulsröhre H fteht, daraus in den Wafferkaften 
GG abfliefsen, und bei der darauf folgenden Con- 
denfation füllt ich wieder die ganze Werkkammer 
durch den Luftdruck mit Waller aus der Sauge- 
röhre P. 

Man fieht hieraus, dafs die Ma/chine des Herrn 
Keir im Wefentlichen eine Savery/che Dampfma- 
fehine ift, welche das nöthige Auffchlagewaffer auf 
ein oberfchlächtiges Wafferrad hebt. Sie hat indeßs 
welentliche Vorzüge vor der urfprünglichen Sa- 
veryfchen Mafchine, und noch manches Eigen- 
thümliche: 

1. Bedarf fie keines Refervoirs für das einzu- 
fpritzende Condenfationswaffer, fondern treibt 
felbft das nöthige bei jedem Habe in die Werkkam- 
mer. Die dazu dienende Pumpe hat nur den Druck 
einer fehr kurzen Waflerfiule zu überwinden. 
Denn hebt fie gleich das Waller fcheinbar 26 Fuls 
hoch, fo hält in der That die Wafferläule PE ei. 
ner eben fo langen Wafferfäule in der Druckpumpe 
das Gleichgewicht, wodurch das Einfpritzen viel 
leichter und fchneller von Statten geht. 

2. Steht die Einrichtung diefer Dampfmafchine 
gerade im Widerfpruche mit der Meinung (les Mar- 
quis von Worchefter, welcher das Heben des 
Waffers durch Zieben oder Saugen verwirft; denn 
fie faugt blofs, ohne gegen das von P bis Z zu hebende 
Walfer im mindeften Druck auszuüben, da das Wal- 
fer aus der Werkkammer blofs durch feine Schwere 

aus- 
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ausftrömt, Sie bedarf daher keines Dampfes, der 
Pe: elaftifcher als die atmofpharifche Luft wire. Aus  — 


der Wirkung diefer vortheilhaft abgeänderten Ma- 
ar {chine läfst fich fcbliefsen, dafs es nie Vortheil brin- 4 A 
gen kann, durch den Dampf auf das Waffer [un- _ 
mittelbar) Druck auszuüben, aufser da, wo das. 
Brennmaterial ausnehmend wohlfeil ift. 


uge- 


aa 3. Bei der erften Anlage verzehrte diefe M ah 

{chine fo viel Dampf, dafs Ge nicht den geringften — 
auf 

Vortheil verfprach, Diefem Uebel wurde in ihr 
defs 
Sa fowohl, als in einer ähnlichen zu Norwich DR 

„ge Mafchine, durch ein kleines Luftventil in de 

Ben Dampfbüchfe abgeholfen, welches einen Au gi 
sail blick zuvor fich öffnete, ehe der Dampf in de 
aaa Werkkammer hinab ging. Vielleicht, dafs ichnun 
die Luft zunächft über die Wallerfäche fetzte, nd 
den Dampf abhielt, fie zu berühren, oder dafs, wie 

Herr Keir vielmehr zu glauben geneigt ift, Luft _ 
den. 

und Dampf, indem fie fich unter einander milchen, i 
Fuls 
fich plötzlich ausdehnten. Denn, fagt er, wärede 
i erfte Urfach die wahre, fo würden die feuchten — 
2 Seitenwände der Werkkammer doch noch denfel- 

ben Nachtheil wie zuvor bringen. Doch lälst = a 
hine Manches für die erftere Meinung lagen. *) Jetzt 
*) Die vortheilhaftete Einrichtung der Mafchinerie 
des würde die feyn, wo das Ventil der Dampfbüchle — 
lenn C nur lo lange offen bliebe, bis das Waller aus der 
onde Werkkammer bis an die Ausgulsröhre F hinab ge ; 
W al- funken wäre, und wenn in fdielem Augenblicke _ > 
das Dampfventil zufiele, dagegen das Injections: 
Annal. d. Phyfik, B. 16. St.a, J, 1g04. St, a. 
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braucht man das Luftventil nioht weiter, da die 
Mafchine ohne daffelbe aufs befte arbeitet, welches, 
wie man glaubt, daher kömmt, weil fie nicht mehr 
fo luftdicht ift, als da fie neu war. 


4. Die Gefchwindigkeit des oberfchlächtigen 


Wafferrades wird vermittelft eines Apparats regu- 
lirt, (called che governor,) welchen, fo viel ich 


Pe 


ventil fich öffnete und die Condenfation begönne, 
ehe noch das Waller tiefer herab gefunken ware. 
Denn aller Dampf, der dazu verwandt würde, es 
tiefer und bisin die Steigeröhre hinab finken zu ma- 
chen, ginge ganz unnützer Weile verloren, und 
würde nur dazu dienen, den Gang der Mafchine 
zu verlangfamen. Da nun die Ventile durch das 
Steuerungsrad von aulsen bewegt werden, fo 
fieht man, dafs die Güte diefer Mafchine haupt- 
fächlich auf der Vollkommenheit der Steuerung be- 
ruht. Jede Nachlaffigkeit in diefer mufs grofsen 
Dampfverluft nach lich ziehn und den Gang. ver- 
langfamen. — Wahrfcheinlich hatte Keir, als 
die Malchine neu war, die Steuerung nicht recht 
getroffen, und das Dampfventil blieb zu lange of- 
fen. Diefem Uebel konnte einiger Malsen dadurch 
begegnet werden, dafs man machte, dafs in der- 
felben Zeit weniger Dampf in die Werkkammer 
hinein dringen konnte; und das fcheint das Luft 
ventil in der Dampfbüchle bewirkt zu haben, ver- 
mittellt delfen der Dampf fich wahrfcheinlich mit fo 
viel Luft mifehte, dals nun vom Dampfe allein in 
der Zeit, während welcher das Ventil offen blieb, 
nicht mehr hinein dringen konnte, als eben nötbig 
war, damit das Waller gerade nur bis F lank. Nur 
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weils, Watt erfunden hat, *) und den Fig. 4 dar- 
ftellt. Die Welle HI, welche von der Mafchine- 
rie in Umfchwung gefetzt wird, dreht zwei Kugeln 
Aund B umher, welche an Ruthen fitzen, die bei 
C mit Gelenken an der Welle befeftigt find. Die 
Nufs Fift längs der Welle HT beweglich, und wird, 
wenn bei zunehmender Gefchwindigkeit die Kugeln, 
vermöge ihrer wachfenden Schwungkraft, weiter 
aus einander fliegen, zugleich mit den Gelenken 
D und E weiter herab gezogen. Die Nufs F fteht 


fehe ich nicht recht ab, wie verhindert werden 
konnte, dafs durch diefes Luftventil nicht allmählig 
fo viel Luft eindrang, dals endlich das Waller nicht 
mehr bis über F hinauf gehoben werden konnte. 
Oeffnete man vielleicht das Luftventil nur während 
eines oderein paar Hübe, bis Luft genug hinein ge- 
treten war, und verfchlofs es dann für immer? 
Dafs in der Folge die Mafchine ohne diefes Ventil 
aufs belte arbeitete, konnte vielleicht an einer 
glücklichen Veränderung in der Steuerung, oder 
daran liegen, dals nun einmahl genug Luft darin 
war. Hätte der Apparat wirklich nicht mehr luft- 
dicht gelchloffen, fo wire es [chwerlich méglich 
gewelen, dafs er hätte können im Gange bleiben. 
d. H. 

*) Diefes widerruft Nichollon, Vol. 2, p. 46, 
auf Reclamation des wahren Erfinders Bunce, 
(Zfj. of the Admirality,) der dielen Apparat vor 
mehrern Jahren an einem Krane (crave) an- 
brachte, und ihn in den Schriften der Society of 
Arts belchrieb. Watt trug gga dann auch auf lai- 

ne Dampfmalchinen über, 


\ 
| | 
N 


C 148 
mit der Schleufe des obern Wafferkaftens GG, 
Fig. 2, durch einen Hebel FG, Fig. 4, in Verbin- 
dung, und öffnet diefe mehr oder weniger, je 
nachdem die Welle HI, und folglich die ganze Ma- 
fchinerie, fich langfamer oder gefchwinder dreht. 
Läuft fo z. B. das Rad bei leichterer Arbeit, oder 
aus andern Urfachen, zu gefchwind, fo vermindert 
fich fogleich die Menge des Auffchlagewaffers, wel- 
ches aus dem Wafferkaften durch die Schleufe ab- 
fliefst; wogegen diefe fich alsbald vermehrt, wenn 


der zu_langfame Gang der Maichinerie Mangel an 
Auffchlagewaffer verräth. Als ich die Mafchine ar- 
beiten fah, führte das Steuerungsrad nur einen ein- 
zigen Daumen und Block, und zwei Arbeiter wa- 
ren an fehr ftarken Drehbänken befchäftigt, Eifen- 
ftücke 2 Zoll im Durchmeffer aus dem Groben zu 
bearbeiten. Die Veränderungen im Schwungregu- 
lator (governor) waren hierbei im Ganzen weit 
beträchtlicher, als ich fie bei einer Balancierma- 
fchine mit einem Schwungrade und diefem Apparate 
wahrgenommen hatte. Ob diefes der Unbeftändig- 
keit in der Arbeit, oder einem Mangel an ge- 
fehwinder Mittheilung zuzufchreiben ift, kann ich 
nicht beftimmen. 

5. Da der Waffervorrath ftets durch das Con- 
denfationswalfer vermehrt wird, fo ift in einer be- 
ftimmten Höhle des Wafferkaftens GG cine Röhre 
angebracht, die alles höher anfteigende Walfer io 
das untere Wafferhehältnils NO ableitet Damit 


aber auch diefes nicht zu viel erhalte, fonderg das 
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Waffer darin’immer in einerlei Héhe bleibe, fo ift 
aus dem Boden des obern Wallerkaftens eine zweite, 
nicht ganz bis zum Niveau der erftern Oeffnung 
aufwärts gekrümmte Abzugsröhre mit einem Ventile 
angebracht, welches ein Schwimmer, der auf dem 
Waffer des untern Behältniffes ruht, aufftöfst, fo 
bald diefes eine beftimmte Höhe erreicht hat. Diefe 
Vorrichtung war nöthig, damit kein warmes Waf- 
fer aus dem untern Behältniffe in den Brunnenrinne, 
aus dem, das kalte Condenfationswafler gefchöpft 
wird, 

Die Mafchine verbraucht alle 12 Stunden, wenn 
fie am beften geht, 6, und wenn fie am [chlechte- 
ften geht, 7 Scheffel (bufhels) guter Kohlen, und 
that unter diefen Umftänden jede Minute 10 Hübe, 
deren jeder 7 Cubikfufs Waffer, 20 Fufsjhoch über 
dem untern Wafferbehälter, ausgiefst. Dies giebt 
einen Effect von 70 Cubikfufs, oder 4345 Pfund 
Waffer, in jeder Minute, die 20Fuls hoch gehoben 
werden, oder von 8690 oder ı5 Oxhoft Waller, 10 
Fufs.hoch, als auf Desaguliers Normalböhe 
gehoben. Dies wäre, nach Desaguliers ge- 
fchatzt, die Arbeit von 15 Menfchen oder 3 Pfer 
den, Die verbefferten Dampfinafchinen mit Ba- 
lancier und Kolhen, welche die Arbeit von 20 bis 
25 Pferden verrichten, haben bei einer folehen 
Feuerung alfo etwa den doppelten Effect diefer 
Keirfchen Dampfmafchine. Allein es ift fehr die 
Frage, ob fie ‘nach einem weit kleinera Maals- 
ftabe, für die Arbeit 3 Pferde oder gar ı Pfer- 
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des verfertigt, verhältnifsmälsig daffelbe leiften 
würden. *) 

Herr Keir findet feine Mafchine für fich vor- 
theilhaft, und glaubt, dafs fie überall, wo Kohlen 
wohlfeil find, mit Nutzen zum Heben des Waffers 
anzuwenden fey. Schon geht fie 4 Jahr, und noch 


*) Diefe Frage würde wohl am beften der Herr Ge- 
> * heime - Oberbergrath Rofenftiel in Berlin beant- 
Br worten können, unter dellen thätiger und ein- 
fichtsvoller Direction die berliner Porzellänfabrik 
in allen Theilen wefentliche Verbellerungen 
gewonnen, und unter andern eine der nettelten 
Dampfmafchinen erhalten hat, welche bis jetzt in 
Deutfchland gebaut find. Sie it von doppelter 
Wirkung, hat einen Balancier, und ein grofses ei- 
fernes Schwungrad, und treibt, (aufser einem Poch- 
werke von 11 Stempeln,) vermittelft eines fehr gro- 
{sen horizontal und vertikal gezähnten Horizontal- 
_ rades, mehrere Mühllteine; eine Arbeit, die, wenn 
ich nicht irre, vordem vermittelt eines Pferdegö- 
pels, worin 4 Pferde gefpannt waren, betrieben 
wurde. Diefe Mafchine, die man, nach der An- 
ficht des Cylinders zu urtheilen, für ein blofses Mo- 
dell halten follte, und die ganz die Einrichtung von 
Prony’s erfter Mafchine mit doppelter Wirkung, 
(Nouv. Archit. hydr., Vol. 2, Pl. 23,) zu haben 
fcheint, hat überdies das Eigenthümliche, daß 
ihr ganzes Raderwerk, fo wie die Daumen der 
Daumwelle, aus gegofsnem Eifen beftehn, und die. 
fes greift auf das vollkommenfte, ohne alles Sto- 
{sen und Schlottern in einander. Eine nicht grö- 
fsere Dampfmafchine foll die Sieburgfche Baum- 
wollfpiunerei in Berlin treiben. d. H. 
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it, bei ihrer Einfachheit, nichts daran wandelbar 
geworden. Wo das Waffer auf beträchtliche Hö- 
hen zu heben ift, liefsen fich leicht mit dem Keffel 
mehrere folche Dampfmafchinen über einander ver- 
bipden. *) 


*) Nicholfon befchreibt eine Vorrichtung hierzu) 
die Keir, {chon ehe er auf diefe Mafchine kam, = 
jn einer Zeichnung entworfen hatte, die ich ber 
übergehe, da er felbA an ihrer Ausführbarkeit zwei- 
felt. Der Erfinder diefer verbeflerten Savery{chen _ 
Dampfmafchine wird zwar von Nicholfon 
ftets Kier, in fpätern Auflätzen aber Keir ge- 
nannt, welshalb ich der letztern Lesart gefolgt bin: 

d. H. 
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Joux Nancarrow's 
werbefferte Saveryfche Dampfmafchine 
mit einem Condenfator,*) 


Ta Ill ftellt diefe verheflerte Saveryfche Dampf- 
machine vor, und darin 

4 den Recipienten, (receiver) den man aus 
Holz oder aus Eifen machen läfst; 

BBBB hölzerne oder eiferne Röhren, welche 
das Waffer aus dem Bache, Fluffe oder Teiche, 
woran die Mafchine liegt, zum Recipienten und in 
den Wafferkaften heben; 

C den Waflerkafien -(penftack) oder die Cifter- 
ne; und 

D ein oberfchlächtiges Wafferrad, welches der 
aus der Cifterne fliefsende Wafferftrom treibt. 

E ift der Dampfkeffel, den man aus Eifen oder 
aus Kupfer machen kann; und 

F der Warmwafferbebälter, welcher den Keffel 
mit warmen Waffer fpeift. 


*) Entlehnt aus einer unterrichtenden Ahhandlung 
Nancarrow’s über die Mühlwerke im ten 
Bande der American Transactians, p. 355; in Ni- 
ehollon’s Journ. af. nat. phil., Vol. 4, p. 545. 
Wegen der Unvollkommenheit der Figuren und 
der Irrthümer im Hinweilen auf fie, übergeht 
Nicholfon den theoretilchen Theil dieles Auf 
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GG find zwei enter der Wafferfläche angebrach- 
te Cifternen, in welchen die kleinen Saugeröhren 
BB und der'Condenfator ftehn.! 
HAH ftellt den Wafferfpiegel’des Backs, Fluf- 
fes oder Teichs vor, der die Mafchine mit Wallet 
verficht. 

aa ift die Dampfröhre, welche den Dampf aus 
dem Köffel ‘inden Recipienten leitet; 

b die Speiferöhre, welche den’ Kelfel mit hei- 
fsem Walfer fpeift; 

ccec der farimt, der 
Warmwafferpumpe} 

Steigeröhre, durch welche das heifse 

Waffer aus’ denf'Condenfator in den Warmwafler- 


behälter gehoben wird; gue 
eee find Ventile; endlich? 
ff die Injectionsrébre; 
g der Injectionshahn; 


h der :Candenfätor. 

Es ift umöthig; hier irgend etwas über die Art 
hinzu zu fügen, wie diefe Mafchine ohne Menfchen- 
hülfe arbeitet, da die Steuerung der Dampfmafchi» 
nen, d. i,, der Mechanismus, durch den die Ventile; 
welche den Dampf abwechfelndin den Recipienten 
und in den Condénfator leiten, zur rechten Zeit ge- 
öffnet und gefchloffen werden; hinlänglich bekannt 
und befchrieben ift. Nur mufsich bemerkeny dafs 
man das Schutzbrett des Wafferkaftens nicht eher 
aufziehn mufs, als bis der Recipient, alle Röhren und 
der Wafferkaften felbft mit Wafler gefüllt find, wel- 
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ches zweckmäfsiger ift, als wenn man die Luft aus 
ähnen vermittelt Dampfes heraus treiben wollte, 
Hat dann der Dampf im Keffel die nöthige Elafticitat 
értéicht, fo öffnet man das Ventil beic. Sogleich 
tritt der Dampf aus dem Keffel in den Recipienten 
4, und drückt aus ihm das Waffer durch die Röhre 
BBB und des Ventil e’in den Wafferkaften C,hin- 
auf. In demfelbeni Augenblicke, wenn durch die 
Steuerung der Mafchiwe das Ventil beic fich fchliefst, 
öffnet fich das Ventil a, und der Dampf tritt aus dem 
Recipienten in den Condenfator h, wo ihm aus der 
Injectionsröhre f ein Wafferftrahl entgegen. Springt 
und ihn zu Waffer condenfiri. Dadusch würde im 
Recipienten ein luftleerer *) Raum. entfiehn, wes 
halb nun das Walfer aus den Saugerdhrey durch die 
Ventile ee anfteigt; und den Recipienten wiederum 
füllt. Darauf öffnet fich aufs neue das Dampfven- 
til bei e, und das vorige Spiel erneuert fich. 

Eine Dampfmafchine diefer Art hat grofse Vor 
züge vor allen bisher erdachten. Die hauptlüch- 
lichften find, dafs fie 1. wenig oder gar keine Fri 
etion zu überwinden hat; 2. ohne. Vergleich wohl- 
feiler als jede andre Dampfmafchine ift; 5. alle 
die Vortheile der Wattfchen beim Condenfiren der 
Dämpfe belitzt, indem die Condenfation auch hier 
aulserbalb des Reeipienten an der Waflerfliche vor 
fich geht; 4. den wichtigen Vorzug vor der Save 
*) Jedoch nicht völlig. dampfleerer Raum, f. 131. 
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ryfchen hat, dafs, da in ihr das Waffer.aus dem Re- 


cipienten nur in den obern Theil der Röhre B hin- 
ab geprelst wird, und dan» wieder in den Recipien- 
ten hinauf fteigt, (und nicht, wie in Keir’s Dampf- 
mafchine, Taf. If, durch eine bir 
aus fliefst,) ftets: daffelbe ‘Waffer mit den Däm- 
pfen im Recipienten in Berührung kömmt, wabeä 
diefes in kurzem faft kochend heifs, und der Re- 
cipient dann durch daffelbe eben fo wenig erkaltet 
wird wie in Watt’s Mafchine; und dafs endlich 
5. ein fehr kleiner Wafferbach, ja felbft ein fiehen- 
des Walfer zum Betriebe der Malchinerie hinreicht, 
da alles Waller, das fie auf das Mühlrad hebt, wie- 
der in das Becken HHH zurück fällt. 

Man fieht hieraus, dafs fie allen andern Dampf- 
mafchinen da vorzuziehn ift, wo es auf rotatorifehe 
Bewegung eines Mafchinenwerks ankömmt. Sie 
felbft ift fehr einfach, ihr Material wohlfeil, und 
fie giebt wenigftens eben fo viel Kraft als andre Ma- 
fchinen diefer Art, da fie ganz ohne Reibung arbei- 
tet, die Reibung beim Oeffnen und Schlielsen der 
Ventile abgerechnet, welche aber ganz unbedeu- 
tend it. Diele Dampfmafchine Nancarrow’s 
ift daher. für Mahlmihlen , Sägemühlen, Blafewerke 
und fo ferner, kurz, überall, wo man Wallerräder 
braucht, gar fehr zu empfehlen. 
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Erfindung des Fallfchirms und erfte 
Verfuche. mit demfelben, 


D.. General Meusnier, der bei der Verthei- 
digung von Mainz während des Revolutionskriegs 
ftarb, einer der vorziiglichften Ingenieurs des fran 
zöflchen Heers und ein eben fo ausgezeichneter 
Phyfiker und Mathematiker, berühmt als Lavoi- 
fier's eifriger Gehülfe bei mehrern feiner intereflan- 
teften Verfuche, und als Berechner der Bahn von 
Charles erftem Aeraftaten, — hatte fich für die 
Aeroftatik, feit der Erfindung des Luftballons, vor- 
züglich lebhaft intereffirt, und fcheint die Anwen 
dung des Ballons zum Kriegsgebrauche und die Er 
richtung einer eignen Aeroftatencompagnie bei der 
franzöfifchen Armee vorzüglich’ betrieben und ver 
anlafst zu haben. Den Commiffairen, welchen die 
Leitung diefes Zweigs der Aeroftatik übertragen 
war, wurden nach feinem Tode feine nachgelafle- 
nen Papiere übergeben. Unter diefen fanden fich, 
aufser einigen fchätzbaren Fragmenten, mehrere 
Briefe von Jofeph Montgolfier;, und in einem 
derfelben an einen feiner Freunde, gefchrieben zu 
Avignon am 24ften März 1784, die erfte Idee zu 
einem Fallfchirme, und eine Nachricht von glück- 
lichen Verfuchen damit, Prieur, einer jener 
Commiffaire, machte in den Annales de Chimie, 
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t. 315 p. 270, einen Auszug aus diefem Briefe be- 
kannt, um fir Jofeph Montgolfier die Ehre — 
der Erfindung des Parachute zu vindiciren. 2 
„Ich bin auf einen Einfall gehommen,“ (fchreibt 
Montgolfier,) „von dem Du vielleicht bei Dei- 
nem Ballon Gebrauch machen kannft: nämlich einen 
Fallfchirm (Parachite) anzubringen, vermittelft 
deffen man im Notbfalle bequem und ohne Gefahr 
zur Erde herab fieigen kann. Das Princip, wor- 
auf diefe Sache beruht, ift folgendes: Eine ruhende 
Maffe kann nicht anders in Bewegung geletzt wer- 
den, als wenn eine andre Mafle, die in Bewegung 
it, fie fiöfst, (?) und die erfte erhält hierbei ihre 
Gefchwindigkeit auf Koften der Bewegung der zwei- 
ten. Wird fo z. B. 1 Zentner Materie von ı Zent- 
net Materie geftofsen, die fich mit 20 Fufs Ge- 
ichwindigkeit bewegt, fo gehn beide mit 10 Fuls 
Gefchwindigkeit fort; wiegt dagegen der bewegte 
Körper nur 10 Pfund, fo wird das Ganze nur mit 
2 Fufs Gefchwindigkeit fortgebn. Und fo ferner. 
— Aus diefem Grundfatze folgt, dafs, wenn ich 
nahe bei den Wolken 8 Zentner Luft in einen Sack 
einfperre, und wenn der Sack und der Menich, 
der üch unter demfelben befadet, zufammen nur 
2 Zentner wiegen, der Fall des Ganzen um j re~ 
tardirt werden miffe. Nimm nun noch dazu den 
Widerftand der Luft gegen die Oberfläche und die 
Elafticität der Körper, die man unter demKorbe an- 
bringen kann, in welchem fich der Menich befin- 
det, fo begreifft Du leicht, dafs, wenn diefer auch 
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von den Wolken herab fiele, doch fein Fall aufserk 
fanft feyn würde, und dafs man auf diefe Art eine 
Armee in eine Stadt müffe können herab regnen 
laffen, fo wie wir eben mit Herrn von Brante 
Hämmel haben herab regnen laffen. Wir ftellten 
diefen Verfuch geftern Abend an, und ich will Dir 
den Erfolg deffelben berichten. Herr von Bran- 
te liefs einen Sack von Leinwand machen, der die 
Geftalt einer Halbkugel von 7 bis 8 Fuls Durchmel- 
fer hatte. Wir befeftigten an ihm, in gleichem Ab- 
ftande von der Oeffnung des Sacks, ı 2 Stricke, jeden 
7 Fufs lang, und an dem andern Ende diefer Stri- 
cke einen ftarken, aus*Weiden geflochtenen Korb, 
unter dem wir in eine Serviette 4 Schweinsblafen 
banden. In den Korb wurde ein Hammel geletzt, 
der mit Korb und Fallfchirm zufammen 50 Pfund 
wog. Wir brachten die ganze Vorrichtung auf 
den höchften Thurm des Schloffes zu Avignon, un 
gefahr 100 Fufs über der Strafse, und hier warf 
ich fie mit aller Gewalt fort, um fie von der Mauer 
zu entfernen. Während der erften 50 Fufs fiel der 
Korb fehr fchnell, dann aber, nachilem der Fall 
fchirm fich geöffnet hatte, langlamer, fo dafs die 
vielen Zufchauer in der Stralse, ftatt aus dem Wege 
zu gehn, herzu kamen. So bald der Korb den Bo- 
den berührte, lief der Hammel, fo gefchwind er 
konnte, davon. Man fing ihn auf und brachte iha 
uns wieder, und fo mufste er fechsmwahl denfel- 
ben Weg hinab machen, ohne dafs er den minde- 
ften Schaden gelitten hätte. Denn er hat nicht auf- 
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gehört zu freffen. — Diefer Verfuch überzeugte 
mich, dafs eine Halbkugel aus Seidenzeug, von 20 
Fufs Darchmeffer, eine Vorrichtung abgeben miffe, 
die den Menfchen, fo hoch er auch herab falle, völ- 
lig fichere. Ich würde Dir rathen, einige zu Dei- 
nem Ballon machen zu laffen. Zu jedem wären 
nur 75 Ellen Halbtaft nöthig, wovon die Elle höch- 
ftens 55 Sols koftet, daher der ganze Fallfchirm 
auf nicht mehr als 10 Louisd’or zu fiehn käme; 
und er ift eine Sache, die fich nicht abnutzt. Du 
mufst aber darauf Acht haben, dafs die Stricke an 
den Nähten 1 oder. 2 Fuls über der Oeffnung des 
Fallfchirms befeftigt werden, und dafs von derMün- 
dung ein dünnes [ehr lockeres Seil nach dem Haupt- 
feile 2 Fuls etwa herab gehe.“ Zwei kleine mit der 


Feder gezeichnete Figuren am Ende des Briefs dien- 
ten zur Erläuterung diefer Befchreibung. 

„Die Notizen,“ (fagt Prieur, in den Annales 
deChimie, t. 36, p. 94,) „welche diefer Brief ent- 
hält, fchienen mir um fo intereffanter zu feya, da 
das Publikum in diefen letztern Zeiten öfters das 


Schaufpiel eines Aufflugs in Aeroftaten gefehn hat, 
bei welchen der Luftfchiffer, durch einen Parachüte 
gefchützt, fich aus einer fehr grofsen Höhe keck 
herab ftürzte, — und ich ergriff mit Vergnügen die 
Gelegenheit, den berühmten Erfinder der Luftbal- 
ballons als den bekannt zu machen, dem wir die- 
fes Sicherungsmittel verdankten. _ Die Erfindung 
des Fallfchirms wird indefs jetzt vom B. Le Nor- 
mand, Profeffor der Phyfik und Chemie an der 
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Centralfchule des Tarn-Departements, reclamirt, 
In einem Briefe, den ich von ihm erhalten habe, 
führt er feine Anfprüche auf diefe Erfindung aus. Er 
ftellte feine Verfuche früher an, als Montgol. 
fier, der felbft bei ihnen gegenwärtig war; er bes 
ruft fieh wegen diefer Priorität auf relpectable Zeu- 
gen und auf authentifche Werke, worin feiner Ver- 
fuche gedacht wird, und fügt den Auszug aus einem 
Auffatze bei, den er 1784 der damahligen Akade- 
mie zu Lyon vorlegte, und der im Sekretariat die- 
fer Societät niedergelegt ift. — — Billigkeit und 
Wahrheitsliebe fordern es, dafs ich diefer Recla- 
mation desB. Le Normand, und den Beweifen, 
dafs ihm die findung des Fallfchirms gehöre, 
ebenfalls die Publicität gebe.“ 


Auszug aus einem Auffatze, den der B. Le 
Normand, [damahls zu Monepellier,) 1984 der 
Akademie zu Lyon vorgelegt hat. — — _,, Ich habe 


einen Parachüte erdacht, von dem ich hier eine Be- 
fchreibung mittheilen will. Ich hatte in einem Ban- 
de der Hiftoire des Voyages gelefen, dals Sklaven, 
um ihren König zu amüfiren, fich von einer Hohe, 
die beträchtlich: genug war, dals fie fich beim Fal- 
Jen viel Schaden zufügen konnten, mit einem Son 
nenfchirme in den Händen wohlbehalten herab fal- 
len liefsen, weil die durch den Schirm comprimirte 
Luft Ge zurück halte. Ich war begierig, das felbft 
zu verluchen. Zu dem Ende befeitigte ich die Eo- 
den der Fifchbeinftäbe eines Regenichirms von 30 


* 
be 
=, 
j 
\ 
; 
wwe » 
r 
og 
3 
» 
‘ 
! 
Pi; 
rm 
} 
| 
| 


irt, 
abe, 

Er 
ol. 

bes 
Zeus 
V er 
nem 
ade- 
die- 
und 
:cla- 
fen, 
öre, 


Le 
der 
nabe 
Be- 
Ban- 
ven, 
ohe, 
Fal- 
Son 
» fal- 
pirte 
elbft 
Eo- 
n 30 
Zoll 


[ 1368 7 


Zoll Darchmeffer, durch Bindfaden an den Stiel, 
fo dafs die Luft den Schirm nicht zurück fchlagen 
konnte, und liefs mich am 26ften Nov. 1783, in- 
dem ich diefen Schirm mit beiden Händen hielt, von 
dem erften Stockwerke eines Haufes herab. Das 
Fallen fchien mir faft unmerklich, wenn ich wäh- 
rend deflelben die Augen fchlofs. Ungeachtet ich 
alle Vorficht gebraucht hatte, hierbei von niemand 
gefehn zu werden, fo hatte mich doch jemand wahr- 
genommen, und erzählte davon dem Abbe Ber- 
tholon, Prof. der Phyfik, und dem Grafen von 
Perigord, Commandanten der Provinz Lan gue- 
doc. Bertholon erkundigte fich bei mir, wie 
ich es eigentlich gemacht hätte. Ich erklärte es 
ihm, und erbot mich," den Verfuch in feiner Gegen- 
wart zu wiederhohlen, und Thiere von der Höhe 
des Obfervatoriums herab fallen zu lalfen. Diefer 
Verfuch wurde auf den erften fchönen Tag verab- 
redet, und wirklich angeftellt. Ich hatte einen 
Regenfchirm von 28 Zoll Durchmeffer wie zuvor 
eingerichtet, befeftigte am Stiele deffelben ver- 
fchiedne Thiere und einige Gewichte in Geftalt ei- 
nes Herzens, fo viel die Gröfse des Schirms zuliefs, 
und liefs fie von der Sternwarte herab fallen. Ber- 
tholon und 4 andre waren dabei gegenwärtig, und 
überzeugten fich, dafs das Ganze, ohne einen Stofs 
zu erhalten, auf der Erde ankam.“ 

„Ich berechnete nun nach diefem Verfuche, wie 
grols ein Schirm feyn mülle, der einen Menfchen 

Annal. d, Pbylik. B. 16, St. 2. J. 1804 St. a, L 
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beim Fallen völlig fichern folle, und fand, (wie 
die Herren Montgolfer und Bertholon;) 
dafs, wenn der Menfch fammt dem Parachite nicht 
über 200 Pfund wiegt, ein Parachüte von ı4 Fuls 
Durchmeffer dazu ausreicht, und felbft, wenn man 
fich von den Wolken herab fallen lielse, gegen al 
les Unheil fichern würde. Folgendes ift die Art, 
wie ich ihn conftruiren möchte. Ich mache aus ei- 
nem dicken Stricke einen Kreis von ı 4 Fufs Durch- 
meller, befeftige darum einen Conus aus Leinwand, 
der 6 Fufs hoch ift, und klebe über die Leinwand 
Papier, um fie ftärker und für die Luft undurch- 
ganglich zu machen. Oder lieber, ich nehme Taft 
mit Gummi elafticum überzogen. Rund um den 
Conus bringe ich kleine Stricke an, die unten an 
einem Fiechtwerke aus Weiden befeftigt find, und 
damit einen umgekehrten abgeftumpften Kegel bil- 
den, und auf diefes Flechtwerk würde ich mich fiel- 
len. So brauche ich keine Fifchbeinftäbe und keinen 
Stiel, die das Gewicht des Schirms unnöthiger 


Weife vermehren würden. Ich bin fo überzeugt, 


mit einem Appärate diefer Art beim Fallen ganz 
und gar nichts zu riskiren, dafs ich mich erbiete, 
damit einen Verfuch anzuftellen, nachdem ich ihn 
zuvor mit verfchiednen Gewichten unterfucht habe, 
um die Feftigkeit delfelben zu prüfen.“ 

Noch fügt der BB Le Normand in feinem 
Briefe an Prieur Folgendes hinzu: „Die Ver 
fuche, welche Bertholon in feinem Werke: 
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Sur les avantages que la Phyfique et-les Arts peuvent 
retirer des globes aéroftatiques, Montpellier 1784, 
p- 49, erwähnt, ftellte ich während der Verfamm- 
lung der Stände von Languedoc, im December 
ı783an. Montgolfier, der fich damahls zu 
Montpellier befand, war nicht nur bei einigen 
diefer Verfuche gegenwärtig, fondern billigte auch 
fchon den Namen: Parachüte, den ich diefen Ma- 
fchinen gab, und fchlug mir einige Veränderungen 
derfelben vor. 
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Ueber die Luftfahrten 
der Bürger GanNERIN und ROBERTSON, 


vom 


Bide 
> (F ortfetzung.) 


9: Luftfahre des Bürgers Garnerin in Berlin am 
13ten April 1803. 


aus Garnerin’s eigenhändiger Ankün- 


digung derfelben. *) Mein Aufflug mit meiner Frau 
wird am ı ten April im Garten der Veterinärfchule 
vor fich gehn. Ich werde mich dann ein zweites 
Mahl wieder auffchwingen mit Herrn Hermb- 


_ ftädt, undhabe den Vorfatz, diefen grofsen Che- 
wmiker durch alle Luftfchichten zu führen von dem 


Punkte an, wo das Queckfilber im Barometer kaum 
merkbare Variationen leidet, bis zu dem, wo es 
bis zu der niedrigften Gräuze finkt, wo es der 
Menfch nur immer zu fehn hoffen darf. Dann hat 


”) Aus einem im Freimüthigen, 1803 den 5ten April, 
No. 54, abgedruckten Briefe des Aeronauten an 
den Redacteur, Hrn. von Kotzebue, freu über- 
fetzt, welches ich hier ausdrücklich bemerken 
muls, da es [chwer wird, zu glauben, dafs der 
Aeronaut dem gefammten deutlehen Publikum fo 
etwas wirklich vorgelagt habe. 
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man fich bis zu einer unermefslichen Höhe erhoben, 
und hier ift es, wo der beherzte Phyfiker einige 
der Verfuche unter dem Gewölbe des grofsen -Uni- 
verfums anftellen kann, welche man an der Erde 
unter dem Recipienten der Luftpumpe vornimmt. 
Hier ift aller Schall fo gefchwächt, dafs von zwei 
neben einander ftehenden einer den andern kaum 
kann fprechen hören, — = und dafs die Menfchen 
unbekannte Senfationen empfinden, — — welche 
die beftürzenden Symptome eines nahen Todes find. 
Das Blut firömt zum Munde, zu den Nafeulüchern 
und zu den Ohren heraus, die Arterien fchwellen 
auf, und fcheinen alle berfien zu wollen. — — 
Man kann nur einen Augenblick in einer fo unge- ‘ 
heuren Höhe ausdauern: ich bin in ihr nur Ein 
mahl gewefen. — — Alle Oeffnungen des Bal- 
lons miffen da offen feyn, weil die brennbare Luft | r 
fich aufserordentlich ausdehnt. Sie entweicht pfei- __ 
fend, und es würde eine Explofion Statt finden, 
wenn man in diefer Lage nicht die grülste Vorliche re 
anwendete. Herr Hermbftadt wird die aller- | 
fchätzbarften, die für die Chemie allernützlich. 
ften, und die am allermeiften die Neugierde und 
das Intereffe des Publikums erregenden Verluche | 
anftellen können. “ 
b. Auszug aus Garnerin’s Befchreibung die- % 
fer feiner Zzften Luftfahr:.*) — — Die Kunft, 
bo 
*) Ich übergehe hier eine Menge nichts fagender — 2 
Phrafen, obfchon es in mancher Hinficht interellant © 
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in der Luft zu fchiffen, befchränkt fich jetzt nur 
noch auf kleine Fahrten, und meine 3efte Luft- 
fahrt hat einige Meilen von Berlin ibre Endfchaft 
erreicht. — — Um den Ballon mit brennbarer 
Luft zu füllen, waren nöthig 2700 Pfund Eifen, 
12000 Pfund Waffer und 3000 Pfund Schwefelfaure. 
Diefe Stoffe waren in Tonnen vertheilt, um durch 
ihre Vereinigung brennbare Luft zu erhalten. Die 
chemifche Arbeit fing am Tage der Auffahrt um 95 
Uhr an; um 103 Uhr erhielt fich der Ballon fchon 
durch eigne Kraft, und er hätte fchon zu Mittag 


gefüllt feyn können, wäre es nöthig gewefen, denn 
das Eifen war weit beffer, als ich es erwartet 
hatte. — — Als der König um 4} Uhr angekom- 


men war, beendigte ich die Füllung, — — Von 
zwei kleinen Ballons, welche voran gefchickt wur- 


it, den Bericht, fo wie Garnerin ihn bekannt 
gemacht hat, zu lefen. Man findet ihn, jedoch 
fehr [chlecht verdeut{cht, in folgendem einzeln gee 
druckten Pamphlet, das wenige Tage nach der 
Luftfahrt erfchien: Korrefpondenz zwifihen Herra 
O. M. R. Hermbftadt und Herra Garnerin. 
Berechnungen über die Höhen, bis zu welchen Gar- 
nerin’s Luftballon, bei verfchiedner Belaftung , un- 
ter den günftigften Umftänden fteigen kann, von 
L. W. Gilbert, Prof. zu Halle. Nebft einem Be- 
richte des Bürgers Garnerin von feiner den ı3ten 
April 1803 mit feiner Frau und Herrn Gärtner 
unteraommenen 32/ten Luftfahrt. Berlin bei Unger, 
1803, 249.8 d. H. 
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‚a 
den, warf der ziemlich heftige Wind den erften 
zwifchen die Bäume; der zweite wurde fchnell 


nach Süden getrieben, und zeigte, dafs ein ftarker 
Nordwind webte. Da ich hoffte, die Heftigkeit 
deflelben würde abnebmen, wenn die Sonne fich 
neigte, bat ich um Erlaubnils, meine Abreile et- 
was aufzufchieben, 
Der Ballon war fo weit gefüllt, als er follte, 
und die Verfuche, welche ich machte, um feine 
Kraft zu prüfen, belehrten mich, dafs er leicht 5 
Perfonen und hinlänglichen Ballaft tragen könne, 2 es 
wie ich Herrn Hermbftädt von dem Augenbli- 3 
cke an, als er fich erbot, mich zu begleiten, hatte 
hoffen laßen. Schon früher hatte ich dem Publi- 
kum das feierliche Veriprechen gegeben, mit mei- — 
ner Frau die Luftfahrt anzutreten. und mich in un- * os 
ferm Briefwechfel beftimmt erklärt, dafs, im Fall | ” 
der Ballon nicht Kraft genug haben follte, um uns 
alle 5 zu tragen, ich auf meinem erften Fluge meine ~ 
Frau mitnehmen müffe, dann aber mich ı oder 2 
Meilen von Berlin herab laffen, und da wenig- re 
ftens 12 Stunden warten wirde, um ihm Zeit zu ma 
geben, mit den Inftrumenten, die er nicht nennt, 
nachzukommen und die Stelle meiner Frau einzu- 
nehmen. — — Hätte Herr Hermbftädt wirk- 
lich die Abficht gehabt, mit aufzufteigen, — — fo the 
hätte er fich auf jeden Fall bereit halten müffen, ich __ 
mit mir einzufetzen, wenn der Ballon ihn tragen 
— oder zu mit den 
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Inftrumenten mir nachzufolgen. *) Man hat fich 
bemüht, den Vorfchlag lächerlich zu machen, den 
jehHerro Hermbftädt gemacht habe, im Mond- 
 Icheine abzureifen, wenn er früh' genug ankäme, 
um ibn zu benutzen. Gewils hat Herr Hermb- 


*) Nach diefen und den ähnlichen Aeufserungen 
Garnerin’s in feinen Briefen an Hermbftädt 
zu [chliefsen, [cheint es dem Aeronauten mit die- 

v2 Vorfchlägen Ernft gewelen zu [eyn. Sie beftä- 
tigen es aber wiederum, (was freilich kaum noch 
einer Beltatigung zu bedürfen [cheint,) dafs [eine 
Einficht i in die wiffenfchaftlichen Gründe der Aero- 
 mautik nicht grofs feyn könne, und wie, was zum 
Beobachten erfordert werde, ihm gänzlich fremd 
Ber _feyn mülfe. Sonft würde er keine fo {chwankenden 

Zulagen, und keine fo fonderbaren Anmuthungen 

gemacht haben, die man [ehr leicht auf Mangel an 

gutem Willen deuten kann. Dals Garnerin, 
dem es auf eine gute Einnahme ankam, und der in 
Paris und London die Erfahrung gemacht haben 
mochte, dafs eine Luftfchifferin eine weit lebhaftere 
 Theilnahıne erweckt, darauf befland, [eine Frau 

nicht zurück zu laffen, if ihm nicht zu verdenken. 
nee > Eben fo wenig aber auch Hermbftädt’en, daß 
er fich von einer Unternehmung gänzlich losfagte, 

bei der es ihm unmöglich gemacht wurde, richtig zu 
beobachten, welches fich, darf ich mich diefes ge- 

_ meinen Ausdrucks bedienen, nicht; [o von der Fault 
weg thun läfst,) und bei der er höchft wahrfchein- 
lich in der Eile fich gezwungen gefehen hätte, die 

ae Fahrt unter Umftänden anzutreten, die feine Ehre 
Be, a als Phyfiker in Gefahr brachten, (ein Argwohn, 
den Garnerin’s Aeufserungen ihm nothwendig 


einflöfsen mufsten. ) d. H 
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ftädt felbft fich darüber nicht beklagt, denn erift & 
ein zu grofser Chemiker, um nicht zu wilfen, dafs a 
die Luft Nachts und Tags nicht einerlei Befchaffen- 

heit hat; er ift zu gelehrt, als dafs ihm unbekannt _ 
feyn könnte, dafs ich in Frankreich vor einigen | r 
Jahren dem berühmten Herrn von Humboldt | 
Flaichen mit Luft, die ich in einer Höhe von S00 | 
Toifen lange nach Untergang der Sonne auffing, 
überbrachte, und dafs er fie weit geringer befand, — 

als die, welche ich bei Tage aufgefangen hatte. 
Mehrere Mahl hat der berühmte La Lande, 
mein vortrefflicher Lehrer, (!!) den Wunfch geäu- 
fsert, während der Nacht mit mir aufzufteigen, um 
die Geftirne zu betrachten. Herr Hermbftadt 
befitzt gewifs zu viel aftronomifche Kenntniffe, als 

dafs mein Vorfchlag nicht follte feinen Beifall ge- 

habt haben. In Frankreich, wo man die Kabnheit _ 
meiner Unternehmungen, und den Erfolg, weleher Ss 

fie begleitet, kennt, würde diefer Vorfchlag nie- — 
manden in Erftaunen gefetzt haben. *) — — Es 


trugen fich fogleich mehrere Perlonen an, um den 


*) Das Füllen einer Flafche mit Gas, und das Hines 
fchauen nach den Sternen, follten doch wohl 
nicht die allerfchätzbarften, für die Chemie aller- 
nützlichften und am allermeiften die Neugierde des 
Publikums reizenden Verfuche feyn, die He emb- 
fädt, nach Garnerin’s Ankündigung, unter dem fy 

Gewölbe des Univerfums anzuftellen Gelegenheit 
finden follte? La Lande’s efcalade du ciel, ($.6,) SR 
war ein Scherz, und Herrn Hermbfädt war 
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dritten Platz einzunehmen, — — Herr Girt- 
ner, [ein junger Mann, der in der Nitzefchen Ga, 
lanteriehandlung fieht und Garnerin’s Bekannt- 
fchaft {chon in Paris gemacht haben foll, | fetzte fich 
mit in die Gondel. Wir grüfsten die Verlammlung 
und erhoben uns um 53 Uhr. 

Der Wind war fo heftig, dafs wir faft hori- 
Wir erhoben uns 
aber, als wir-Ballaft heraus warfen, und noch mehr, 
als ich einen Fallfchirm mit einem kleinen Hunde 
herab liefs, der ohne Unfall auf die Erde kam. — — 
Wir ver[pürten keine merkliche Veränderung in der 
Temperatur der Luft, und reiften mit eben fo viel 
Die gröfste Höhe, welche 


zontal fortgetrieben wurden. 


Freude als Vergnügen. 
wir erreicht haben, 
Herr Gärtner, den feine Geiliesgegenwart auch 


war von 6200 Fufs. — — 


nicht einen Augenblick verliels, nannte mir die Oer 
ter, über welche wir wegflogen, — — Die Ab- 
nahme der Schwere der Atmofphäre liefs fich an 
dem Ballon merklich fpüren, und bewog mich, das 
Ventil mebrere Mahl zu öffnen. Da die Sonnen 
hitze vorüber war, und ihre Strahlen keine Kraft 
mehr auf dem Ballon hatten, fo verdichtete fich 
die brennbare Luft in dem Maafse, wie «ie Erkäl- 
tung zunahm, *) Wir fingen an nach und nach uns 


es unftreitig um mehr, als um einen Scherz zu 
thun. d. H, 
*) Nicht mehr als die fie umgebende atmofpharifche 


Luft, euer weniger, weil fie eingefchloflen war. 
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t+ | berab zu laffen. Ich tiberlegte, welche Voricht 
ya. ich anwenden mille, um fo bequem als möglich zur N 


nt- Erde zu kommen, und warf etwas Ballaft fort, um inf 
ch eine Waldung in den Rücken zu bekommen, wel- 7 Set 
ng | che den Ballon vor der Heftigkeit des Windes {chat- = 

zen konnte. Der Anker bielt, und wir befanden 
ri fF uns auf dem Gipfel eines Baums; wir kamen zur 
ms | Erde, indem wir die Zweige des nächfien Baums __ 


hr, anuns zogen. Das gefchah um 63 Uhr. Ich fprang \ : 
ide § zuerft aus der Gondel, um fie feft zu machen. — — eS 
— §— Wir erfubren, dafs wir im Wufterbaufenfchen Wal- 

ler f de, nahe bei dem Dorfe Klein-Beelien, 1 Meile ~ 
iel § jenfeits Mittenwalde, nicht weit von der fächfifchen 

she § Gränze waren. — — So endigte fich meine 32fte a 
— Luftfahrt, die ıote meiner Frau und die sfie 
ich des Herrn Gärtner. — — Berlin den i6ten 
err April 1803. 
\b- c. Aus der Décade philofophique litter. et polit., 


an Ü Annalen 11, No. 24, Floreal, p. 379: „L’Aöro- 
das § naute Garnerin a fait a Berlin, le 13. Avil, n 
em | préfence du roi et de la cour, une trés brillante 
‘aft afcenfion. Il eft moneé dans laéroftate, accompagné 
ich | de fa femme et d’un berlinois. Ce dernier a remplacé — 
äl- un profe/feur de chimie, M. Harmbftatt, qui 
uns [était propofé daller faire, au deffus des nuages, 
de nombreufes exptriences, mais dont le zéle pour ¥ 


les decouvertes fe Jans doute refroidi au moment 
a du départ. Le voyage de nos atronautes a été on ne ee 


peut plus heureux. Ils font defcendus 4 dixlieues 
de Berlin fans aucun accident. Un tel /pectacle 


| | 
| 
4 
> 
ij 


# ; a vivement ‘intére/fé la cour et tout Berlin. Le roia 
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a fair des préjens précieux aux aeronautes francais, et 

une médaille a été frappze pour perpötuer la mémoire 
4 ae , 

- de cette belle afvenfion. Sur un cot? de la médaille 


on voit un ballon dans les airs, un Mercure le de 

vance et femble lui tracer la route; dans l'exergue 
“om lie ce vers: Hac iter eft fuperis ad'magni tecta 
tonantis. Sur le revers font les portraits de Garne 
rin et de fon ¢poufe, portes fur des nuages; | inferi- 
ption eft: Te duce ibimus illac.*)— Rendons juftics 
aux éerangers: ils favent reconnaitre et récompen 
fer dignement les talens (!!) et le courage. 


10. Eine Berechnung über Garnerin’s Luft 


5% fahrt in Berlin, wie fie ausgeführt wurde, 
und wie fe mit Herrn Hermbftädt 
projectirt war, 
vom = 


Ww 


»: Director der Königl. Saline zu Schönebeck. **) 


Die von dem franzöhfchen Luftichiffer Gar- 


merin unter dem gemilsbrauchten Namen eines 


 Kriegsrath SCHLONBACH, 


2) 


Götterflugs den ı3ten April ı803 zu Berlin unter- 
nommene Luftfahrt beweilt leider noch allzu fehr, 


*) Ein wunderbarer Einfall des Medailleurs : unter der 
Leitung eines aeronautifchen Schaultellers in des 


Himmel eingehn zu wollen. d. H. 


3 **) Man vergl. S, 11. 
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dafs Aeronautik noch weit von dem Gefchäfte der er 
Naturforfcher entfernt fey und noch blofs zu einem 


73 3 


Gelderwerbe windiger und ganze Nationen brand- 
fehatzender Franzofen diene. Denn hat uns Gar- : 
nerin etwa über den Zufiand der Atmofphäre, —_— 
über Trockenbeit in den höhern Regionen, über 


Regen, Electricitit und Entftehung der Meteore, = 
über Fortpflanzung des Schalls, über Strahlenbre- : 

chung und fo weiter unterrichtet? Nichts von allem { 3 
diefem, fondern er erzählt blofs, dafs ihm bei einem we 
Blicke aus der Höhe die Erdfläche als eine gemablte = 
Landkarte gefchienen, der Ballon in $ Stunden — u 
über 4 Meilen zurück gelegt, und dafs er eine fenk- te 
rechte Höhe von 6200 parifer Fufs erreicht habe. ‘ 


Das letztere ift eine handgreifliche Erdichtung, die Kame 
nur der der Sache ganz Unkundige glauben kann; _ 
der einfichtigere. Theil hält es für franzöfilchen 
Wind, der den Ballon 6200 Fufs gehoben haben 
mag. Denn aus Garnerin’s eignen Angaben re 
der Gréfse des Ballons und des Gewichts alles def- _ Lis 
fen, worauf es hierbei ankam, geht unwiderfprech- _ 


lich hervor, dafs die angeblichen 6200 Fuls auf die os “ 
Hälfte reducirt werden mülfen. ae 
Im 41 ften Stücke der berliner Zeitung giebt näm- 
lich Garnerin den Inhalt des Ballons auf 10446 j 4 
parifer Cubikfufs an; ferner das Gewicht des m 
Ballon eingefchloffenen Wafferftoffgas auf 135,18 ‘ 
Pfund, und der atmofphärifchen Luft, welche der 
gefüllte Ballon aus der Stelle treibt, auf 8:2Pfund, 


Unzen s6 Gran = 812,7 endlich des 
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abfolute Gewicht von Hülle, Netz, Gondel, An- 
ker und Tau auf 245 Pfund; das Gewicht der 3 
Luftfahrer, nach diefen und fpätern Angaben aul 
357 Pfund, und das Gewicht des Ballafts anfäng- 
lich auf 30 Pfund, am Ende aber, nachdem wäh- 
rend der Fahrt etwa 20 Pfund ausgeworfen 
waren, auf ı0o Pfund. Ganz von Ballaft durfte 
er fich nicht entbléfsen, weil er beim Herun- 
terlaffen auf Wälder, Seen, Flüffe und andere 
Hinderniffe ftofsen konnte, die das Auswerfen 
éiniger Säcke zur neuen Erhebung würden noth 
wendig gemacht haben. Der gleich anfänglich 
mit eingenommene Fallfchirm nebft dem Hunde 
kömmt nicht in Rechnung, weil er, nachdem der 
Ballon einige 100 Fufs geftiegen war, niederge 
Jaffen wurde. Da aber Garnerin eines Barome 
ters erwähnt, aus deffen Stande in der gröfsten Hé- 
he, (der aber wohlweislich nicht angegeben wor 
den,) er aufeine Höhe von 6200 Fufs gefchloffes 
haben will, fo will ich deffen wahrfcheinliches Ge 
wicht nebft dem eines Thermometers zu 5 Pfund 
annehmen. 

Folglich ift die abfolute Laft, welche der Ballon 
mit in die Höhe hob, 614 Pfund, und demnach 
die Kraft, womit der Ballon flieg, 812,70 — 
135,18 — 614 == 43,52 Pfund, 

Uin die Höhe zu berechnen, welche der Ballon 
erreichte, wenn er mit 45,52 Pfund Kraft aufftieg, 
mufs man wiffen, dafs der Ballon keinesweges aw 
einer undehnbaren Hülle angefertigt werden kano, 
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daher das in dem Ballon eingefchlofsne Wafferftoff- _ 


gas ich in dem Maafse ausdehnt, wie der Druck 


der äufsern Luft durch die Verminderung ihrer 


Rlaftieität in gröfsern Höhen abnimmt. Um nun 


die Zerreifsung der Hülle durch die vermehrte Aus- 
dehnung der eingelchlofsnen Luft zu verhindern, | 


füllt man den Ballon anfänglich nicht ganz, damit 


druckt, (A — 8) = p oder 


wel- 


für die Ausdehnung der inflammabeln Luft beim : ER; 
Auffteigen des Ballons der nöthige Spielraum. übrig 
bleibe. Setzt man nun voraus: die abfolutenElafti- 
citäten der eingefchlofsnen und äufsern Luft bleiben — ri 
immer einander gleich und die Dichte beider ftehe — "ied 
im Verhältniffe der Elafticitéten, *) fo fteht auch De 
der Unterfchied. der Dichten beider Luftarten in 
demfelben Verbältniffe. 
Es mag die Dichte der atmofphärifchen und der 
inlammabeln Luft unten D, d, oben A, 5, und der ra? 
Barometerftand unten B, oben 6 feyn; fo verhält at #2 
fch alfo, weil D: d = &:3 = B: bift, auch 
D—A:d—38 = B:b. Es ift aber für den 
fchwebenden Ballon, wenn v das Volumen der ein- | +i 
gefchlofsnen Luft in Cubikfufsen und p die abfolute wif 
Laft, welche der Ballon mit zu erheben hat, aus- Ag 


cher Werth in die vorftehende Proportion gefetzt, 


folgende giebt: D—d:"=B:b, oder (D—d)v: 


p= B: 6. 


*) Vorausfetzungen, die fehr richtig find, fo fern 


man von den Temperatururterfchieden ablieht, die 


in der Höhe anders als an der Erdefind. 4. H. 
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_ „Nun ift, nach den obigen Angaben Garne. 
rin’s, (D —d) v=677,52 und p= 614 Pfund, 
und es war B oder der untere Barometerfiand am 
Tage der Luftfahrt 28° 4“ oder 540°. Folglich 
mulste 6 oder der obere Barometerfiand, wo das 
Gewicht der inflammabeln und der atmofphäri- 
fchen Luft im Gleichgewichte ftand, der Ballon 


x 


alfo blofs fchwebend erhalten wurde, = 


== 308,12/" feyn. 

Sucht man nun zu dem untern und obern Baro- 
meterftande oder zu den Zahlen 340 und 308, 12, in 
den Briggifchen Tafeln die zugehörigen Logarith- 
men, zieht diefen von jenem ab, und fchneidet von 
dem Unterfchiede beider die hintern 3 Zahlen ab, fo 
hat man, nach de Lüc’s oder Meier’s Formel, 
in franzöfifchen Toifen, die dem obern Barometer- 
ftande von 308,12” entfprechende Höhe, wo, we 
gen Verminderung der Elafticitét der atmofphäri- 
fchen Luft, der Ballon nach einigem Ofcilliren 
{chwebend bleibt. Nun ift 
he der Logarithme von 340 = 2,5314789 
der Logarithme von 308,12 = 2,4887209 

alfo der Unterfchied = 0,0427580 
folglich die Höhe = 427,58 Toifen oder 2565,48 
parifer Fuls, welche 2655 rheinländifche Fufs aus 
machen. 

Garnerin gab diefe Höhe zu 6200 Fufs an, 
alfo um 3735 Fufs höher, als die mit äufserfter 
Schärfe geführte Rechnung, die fich auf feine ei 


genen Angaben gründet, ergiebt. u 
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Es hat demnach Garnerin noch nicht ein- ® 
mahl die Höhe des Brockens über Ilfenburg er 
reicht, welche Profeffor Zimmermann zu “Es 
Braunfchweig 2645,48 parifer Fufs gefunden hat. 
Was für entfcheidende Verfuche würde man in ei- 
ner fo geringen Höhe von Hrn. O. M. R: Hermb- 4 mf 
ftidt haben erwarten können, wenner ftatt ds 
Kaufmanns Gärtner ‘ingeftiegen, und den dritten 
Mann der Luftfchiffer abgegeben hätte? Durch fei- _ 


ne Auffahrt den Berlinern ein Schaufpiel zu geben, 
das vielleicht kein gröfseres Vergnügen gewährt _ 7 
hatte, als die Knaben in den auffteigenden papier- _ m 
nen Drachen finden, war Zu fehr unter der Wür- v % 
de eines Mannes, welcher der neuern Chemie in cs 
Deutfchland zuerft den Schwung gab. iS tod 


Selbit, wenn er blofs in der Gefellfchaft des 5; 4 
Garnerin mit Aus{chlufs der Madame Garne- | 
rin gleich anfangs mit eingeftiegen wäre, war die 
fteigende Kraft des Ballons nicht hinreichend, 
ihn über den Limbus hinaus zu führen, wo eine 
ewige Kälte herrfch, Denn angenommen, dals 
das Gewicht des Herrn Hermbitädt auch Fe 
nicht gröfser als das des Garnerin gewefen 
wäre, fo konnten doch die Inftrumente,! welche >: 
er zu den anzuftellenden Verfuchen mit fich füh- e. | 
ren mulste, wenn fic auch nur aus einem Barome- © > 
ter, Thermometer, Hygrometer, Electrometer, | 
Tafchen-Kompafs, Sekundenuhr, Sprachrohr und a 


einen fogenannten englifchen Dofenfextanten, dergl. Zr ; 
Herr von Humboldt auf feinen Reifen mit 
Annal. d.Phyüik. B. ı6. St. 2, 3,1804. St, 2, M 
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fich führt, beftanden hätten, nach einer beiläufi- 
gen Schätzung doch nicht weniger als 18 Pfund 


wiegen. "Auch waren beim Herwnterlaffen ihnen zu 
Hemmung der befchleunigten Gefchwindigkeit des 
fallenden Ballons ı o Pf. Ballaft nöthig. Das abfolute 
Gewicht der Laft, welche der Ballon mit aufheben 
mufste, würde alfo in diefem Falle 533 Pfund be 
tragen haben. Mithin blieb, bei übrigens gleichen 
ss Umftanden, far die fteigende Kraft 81 2,70 — 135,18 
# 20535 144,52 Pfund übrig, ware alfo der obere 
Barometerftand in der Höhe, welche der Ballon 
mit diefer Befchwerung erreichen konnte, nach der 
q 533 > 340 
obigen Formel = — = 267; gewelen. 
Nun ift der 
Logarithme von 340 = 2,531478g 
 Logarithme von 2675 = 2,4273238 


alfo der Unterfchied = 1041551; | 
folglich die Höhe, die zu erreichen war, = 1041,551 | 
Toifen oder 62493 parifer Fufs. 
Die warme Luftregion erftreckt fich von der 3 
Erdfläche bis zu einer Höhe, wo der Schnee nicht I 
mehr aufthauet; und wenn man die Wahrnehmungen 
der Naturforfcher nimmt und mit einander ver- f 
d 


ir gleicht, fo umfchliefst diefen Limbus eine krumme 
Linie, welche, nach Bouguer’s Bemerkung, unter 
¥ ay dem Aequator 2434, unter den Tropicis 2100, 

F b und in Frankreich und Deutfchland ı600 Toifen al 
G von der Erdfläche abfteht und endlich an die Pole 
fich anfchliefst. Jenfeits diefer Linie herrfcht eine 
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immerwährende heftige Kälte. Indefs durch die 
ganze Atmofphire hätte diefe Linie auch bei einer 
zweimannifchen Luftfahrt nicht erreicht werden 
können, da die berechnete Höhe von 10412 Toife 
gegen 1600 Toifen noch um 558} Toife zu kurz 
fchiefst. Würde dagegen Herr Hermbftädt al- 
lein eingeftiegen feyn, fo wären von der mit auf- 
zuhebenden Laft 130 Pfund abgegangen, und dann 
würde der Ballon zu einer Höhe geftiegen feyn, wo 
der Barometerftand nur 2:7‘ betragen haben wür- 
de, das ift, bis zu einer Höhe vonj1950 Toifen. 
Dem Herrn Hermbftädt ift es alfo nicht zu 
verdenken, dafs er’fich von diefem überladnen 
Luftfchiffe fäuberlich zurück gezogen hat; aber es 
gefchah wohl nur in der Eile, dafs er zum Grunde 
feiner Abneigung für eine zweiteLuftfahrt und Ab- 
löflung der Madame Garnerin, die Zerbrech- 
lichkeit feiner koftbaren Inftrumente angab, bei 
einer unbeftimmbaren Entfernung des Orts, w@ 
nach der erften Luftfahrt der Ballon zur Erde kom- 
men würde. Dafs auf der erften Fahrt ein anfehn- 
licher Theil des Walferitoffgas theils durch Aus- 
fchwitzen, theils und hauptfächlich durch Oeffnung 
der Klappe beim Herunterlaffen verloren gehen 
mufste, gab für Herrn Hermbftädt einen, weit 
wichtigern und vollkommen zureichenden Grund 
ab, von der zweiten Fahrt abzuftehn; denn wie 
konnte dem Ballon, der auf freiem Felde in der 
Gegend von Mittenwalde niederfank, das auf ge- 
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dachte Weife verlorne Gas wieder werden; 
da die Gefafse und pneumatifchen Geräthfchaften zur 
Entwickelung der inflammabeln Luft 4 Meilen davon 
in dem Garten der thierifchen Arzneifchule zu Ber- 
lin ftanden ? Ohne Ergänzung des Gasverluftes wür- 
cle aber die oben berechnete, ohnehin fehr mälsige 
Höhe von 104: Toifen bei weitem nicht erreicht 
worden, und diefer zweite Auffchwung blofs ein 
Gauklerfpiel eines leichtinnigen und gewinnfüch- 
digen Franzolen geblieben [eyn. a | 


11. Berechnungen über die Höhen, bis zu welchen 
Garnerin’s Luftballon, bei verfahiedner Bela- 
tung, unter den günftigftien Umftdnden ftei- 

gen konnte, 


von 

f 

L. W. Gııser T, 
an he Profeffor der Phyfik und Chemie zu Halle. *) 2 


‚ Garnerin’s Luftballon bildet, wenn er völlig 
 aufgeblafen ift, den Angaben diefes Luftichiffers ge- 


%) Die Veranlaffung zu diefem Auflatze habe ich 
S. 10 angegeben. Hier iff er von mir nicht nur 
durchgängig commentirt, fondern auch in einigen 
Theilen, die zu flichtig behandelt waren, umge- 
arbeitet worden, und ich [chmeichle mir, dafs er 
in dieler Geftalt auch dann noch einigen Werth 
behalten dürfte, wenn man Garnerin und [eine 
Luluahrten wird vergellen haben. 
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mäls, ein längliches Sphäroid, deffen kleine Achfe 
26 parifer Fufs, und deffen Inhalt 10446 parifer 
Kubikfufs beträgt, Die atmofphirifche Luft, wel- 
che der völlig aufgeblafene Ballon bei einem Baro- 
meterftande von 28 parifer Zollen und einer 
Temperatur von ı0° R. aus der Stelle drückt, 
wiegt folglich, nach Lavoifier’s Beftimmungen, 
0,086263 . 10446 = goı par. Pfunde. *) Der Ba- 
rometer- und der Thermometerftand am Tage des 
Aufiteigens ftimmen ziemlich nahe mit dem hier an- 
genommenen überein. 

Ueber die Belaftung des Ballons theilt Garne- 
rin folgende Angaben in den Zeitungen mit.‘ Die 
Hülle des Ballons wiegt 120 Pfund, das Netz 60, 


*) Nämlich 1 parifer Kubikfuls 1 Unze, 3 Gros, 
3 Grains = 0,086263 Pfund. Wie Garnerin zu 
der Angabe von 812 Pfund 1 Unze 56 Gran kömmt, 


die Herr Kriegsrath Schlönbach feiner Berech- 


_ nung zum Grunde legt, (S. 173,) fehe ich nicht 
the: ab. Garnerin [elbft fagte in der Spenerf[chen Zei- 
tung vom sten April, weder woher er diefe Zahl 

habe, noch wie er zu den Zahlen gekommen [ey, 


b die er für den Inhalt feines Ballons, und zwar für 


die beiden fphärifchen Theile und für die mittlere 
eylindrifche Zone, befonders angab. Eine Kugel 
won 26, Fufs Durchmeffer hat einen Inhalt von 
g202,7 par. Kubikfuls. Darnach fcheint Garne. 
rin’s Angabe des Inhalts feines Ballons richtig zu 


*  feyn. Sollte er fie vielleicht Lalande verdan- 
ken, den er in einem [einer Reifeberichte, ($. ı69,) 
deinen Lehrer nennt? 
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die Gondel 50, der Anker 15, Herr Garnerin 
130, Madame Garnerin 97 parifer Pfund. — 
Der Obermedicinalrath Hermbftadt fchätzte fein 
eignes Gewicht auf 146, und das feiner Inftrumente 
auf 16 Pfund. 


Die günftigften Umftände, unter welchen der 
Ballon bei gegebnem Barometer - und Thermometer- 
ftande, bei gegebner Güte des Gas und bei gegeb- 
ner Belaftung, fteigen kann, find die, dafs er in der 
gröfsten Höhe, bis zu welcher er zu fteigen ver- 
mag, vollkommen aufgeblafen ift, ohne dafs das 
Gas in ihm comprimirt wird und den Ballon zu 
zerreilsen firebt. Steigen Menfchen mit auf, fo 
läfst fich diefes durch Oeffnung des Ventils errei- 
chen. *) Ift das nicht der Fall, fo darf der Ballon 
nur bis zu einem durch diefe Höhe beftimmten 
Punkte gefüllt werden. 

Ift das Gewicht der atmofphärifchen Luft, wel- 
che der völlig gefüllte Ballon an der Oberfläche der 
Erde aus der Stelle drückt, = a, und das Gewicht 
der Hülle des Ballons und ihrer Belaftung = 6; ift 


ferner das Gas im Ballon m mahl {pecififch leichter, 


als die atmofpharifche Luft bei gleichem Drucke und 
gleicher Wärme; und fetzt man endlich die Dich- 
tigkeit der Luft an der Oberfläche der Erde = ı, 
und in der gröfsten Höhe, welche der Ballon unter 
den günftigften Umftänden bei der Belaftung b er- 


*) Nur möchte dabei jedes Mahl etwas atmofphari- 
{che Luft in den Ballon eindringen. 4 2 
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reicht, = = fo mufs der Ballon fo hoch fteigen, 


bis —- b ift.*) Daraus beftipmt fich in 


=z mx 
jedem Falle, <**) und daraus die gröfste Höhe, wel- 
che der Ballon unter den vortheilbafteften Umftän- 
den erreichen kann. Und zwar, wenn man diefe 
gröfste Höhe mit h bezeichnet, fo ift, dem Mariotti- 
fchen Geletze und de Lüc’s Beobachtungen ge. 
mäfs, h = 60000 .log.x; Formeln, über die ein 


Mehreres zu fagen hier nicht der Ort ift. 


*) Das heifst, fo hoch, bis die atmofphärifche Luft 
von der Dichtigkeit -, welche er aus der Stelle 
drückt, gerade fo viel wiegt, als das m mahl fpeci- __ 
fifch leichtere Gas im Ballon, (das in diefer héhern 


Region gleichfalls eine x mahl geringere Dichtiy» 
keit als an der Erde hat,) fammt der Hiille me. 


**) Nach de Lüc’s Regel giebt der Unterfchied 
der Logarithmen der corrigirten Barometerfände 
an zwei Stationen, (folglich auch der den i 
rometerftänden proportionalen Dichtigkeiten der 
Luft an diefen Oertern,) 60000 mah] genommen, hy 
die (lenkrechte Höhe der einen Station über die an- 
dere, in Mkiler Fufsen, (abgefehn von den Corre- ( 
ctionen wegen der Tempegatur der Luft, auf die es 

hier nicht ankömmt,) Da hier die Dichtigkeit der 

Luft an der Erde = 1 und in der obera Station = = 


geferzt if, fo ift der Unterfchied der Logarithmen die- e 
fer Dichtigheiten = log. x, und alfo h= 60000 log. x. 
Nach der obigen Formel für x ih aber log. x = log. 
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Herr Garnerin nimmt in den Zeitungen an, 

dafs das Gas, womit fein Ballon gefüllt war, 6 mahl 

fpecififch leichter als die atınofphärifche Luft fey. 


Da der Ballon fich vor dem Füllen nicht ganz luft» 


a, ave _ log. 5. Sind m und a conftante Grö- 


= 
4 


_ fsen, (wie das für die meiften der folgenden Be- 


-rechnungen der Fall ift,) fo lafst fich log. 
3 ’ ie ein für allemahl berechnen, und man findet dann 
3 N: _ für jede verfchiedne Belaftung 6, den zu ihr gehé- 
4 igen log. x durch eine einzige PULLERS, Nach 
unlern Vorausletzungen war a = goı Pfund; je 
nachdem man daher 

fetzt m = 5 ; 8; wird 

= mus = 751 3; 721 ;° m88,4; und 


log. mern 2,8752349 ; 2,8579353 ; 2,8967466. 
Hierbei ift angenommen, dafs der Barometerftand 
an der Oberfläche der Erde 28”, der Thermometer- 
= ftand 10° R. betragen habe, und dals es fo gut Jey, 


i 


4 


EEE als wenn der Ballon an der Öberfläche der Erde von 
dem m mahl fpecififch leichtern Gas ganz aufge- 
4 5 eh blafen gewefen wire. Am Tage der Auffahrt war 
Barometerftand 28” 4; alle Höhen müllen 
a vo daher in fo fern etwas grölser gewelen feyn, als 
Br + fie uns die Rechnung geben wird. Dagegen war 
x, > das Mittel aus der Temperatur an der Erde und in 


höhern Stationen gewils bedeufend unter 167° 
=" BR., (der Normaltemperatur für de Lüc s Regel,) 


‘und in fo fern mufsten alle Höhen geringer feyn, 


a als fie ums die folgenden Rechnungen geben. Und 

. 3 höchft wahrfcheinlich dürfte der letztere Grund 
ty den-erftern überwogen haben, daher ich hier zum 
Vortheile des Aeronauten gerechnet haben 
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n, | leer machen läfst, auch die Füllungsanftalten fo be 


hl fchaffen waren, dafs wahrfcheinlich nicht wenig 

Ys atmofphärifche Luft und andre {chwere Gasarten a 

ft # aus den Fälfern mit in den Ballon übergingen;*) fo _ 

ro *) Der Füllungsapparat beftand aus einer Menge ig 3 

Be- ({chwerlichneuer) Biertonnen, dieum einengroßsen - 

de Kübel voll Waffer, als pneumatifche Wanne, auf- 

ng recht umher ftanden, Sie [chienen ziemlich luft- 

hoe dicht gemacht zu feyn, Im obernBodeneinesje- __ 

‚ch den befanden fich zwei grofse kreisföormigeLöcher 

ie zum Nachfüllen, mit dicken, conifch abgedrehten 
hölzernen Stöpleln, und ein armdickes Entbin- < 

d dungsrohr aus verzinntem Eifenbleche, mit drei 


Knien. Diefes führte das Gas,!das in den Tonnen — 

entbunden wurde, unter ein kleines~hélzernes Ge- 

fäls, welches in der Mitte des grofsen Kübels um- — 


and gekehrt befeftigt wer, fo dafs der Rand der Oeff- 
ter- nung fich mehrere Zull tief unter der Wafferflache 
fey, befand, und dafs alfo das Gas aus den Entbindungs- 
von röhren durch mehrere Zoll hoch Waller Reigen a. 
fge- mulste, ehe es in diefes Gefäls kam, das denDienft = 
war des Trichters der pnewmatifchen Wanne that. Ein — 
{fen Blechrohr und ein daran befeltigter, wenigltens 20 
als ; ‘Fafs langer Schlauch fiihrte das Gas von hier un- 
war | mittelbar in den Ballon. Noch am Abend des 
Schaufpiels roch es um den Füllungsapparat 
ausnehmend ftark nach ,Wafferftoffgas. — Man 
zel,) Sieht aus diefer Befchreibung, dafs diefes ganz der 
a Füllungsapparat ift, deffen "lich fchon Charles 
Und 7 und Robert zur Füllung des, Ballons bedienten, 
und in welchem fie am ıllen Dec. 1783 [eluft mit 
zum fliegen, (Kramp’s Gefch. d. Aeroft., B.2, $. 134.) 
rte. = Sie füllten damahls drei Tage und drei Nächte lang 
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bleibe ich bei diefer Annahme, die überdies durch 
einen vorläufgen Verfuch beftätigt wird, den der 
Obermedicinalrath Hermbfiädt mit Garne. 
rin’s kleinem gelben Ballon, der bei der Auffahrt 
zum Wegweifer diente, angeftellt hat. *) 


ununterbrochen fort, und würden, (wie es dort 
heifst, ) den Ballon fehwerlich vo!l bekommen ha. 
ben , hätte ihnen nicht endlich ein berühmter Che- 
miker das rechte Verhältnifs der Ingredienzien an- 
gegeben. Dann erft wurde von dem brennbaren Gas 
in den 20 Fällern fo viel enthunden, dafs die Fül- 
Jung merklich‘ und fichtlich fortfchrigt. Garner in 
fing die Füllung erft am Morgen des zur Luftfahrt 
beliimmten Tages, wie er angiebt, um g4 Uhr 
an; um ı0% Uhr erhielt fich der Ballon {chon durch 
eigne Kraft; und er wäre zu Mittag {chon hinlang. 
lich gefüllt gewefen, hätte Garnerin nicht das 
Ende der Operation his kurz vor der Ahıreife ver- 
Spart; und diefe fchnelle Füllung fchreibt er der 
Güte des Eifens zu. Indels war fein Ballon auch 
kaum über $, der von Charles dagegen bis auf 
35 gefüllt, wie Meusnier aus der Bemerkung 
von Charles fchliefst, dafs das brennbare Gas 
fchon in einer Höhe von 150 Toifen anfing fich zur 
Oeffnung des Schlauchs des Ballons heraus zu drän- 
gen, (Baujas, S. 248; Kramp, B.2, S. 157) 
Die Schwierigkeit der Füllung wird unftreitig im- 
mer gröfser, je mehr die Hülle fich aufbläß, und 
je mehr fie dann durch ihre Elafticitat widerfteht. 
) Und hierbei habe ich héchf wahrfcheinlich [ebr 
zu Garnerin’s Vortheile gerechnet. Das Gas, 
womit der erfte Aeroftat, den Charles und die 
Gebrüder Robert fleigen lielsen, gefüllt war, 
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rch Unter diefen Vorausfetzungen findet fich nun 
der # Folgendes: 
ne- 
ahrt konnte, nach Meusnier’s Berechnung, nur 4 = 
mahl {pecififch leichter als atmofphärifche Laft bei 
gleichem Drucke und gleicher Wärme feyn. Doch 
dort war auch diefes Gas, ohne durch Waller zu , 
ha- gehn, unmittelbar in den Ballon geleitet worden, 
und beim heftigen Aufbraufen foll felbt Eifen und 
ane Waller mit in den Ballon feyn hinauf getrieben 
‚Gas worden, (Faujas de St Fond, $,98.) — Das ‘eu 
Fil. Gas, womit Charles und Robert ihren 2wei- 
rin ten Aeroftaten gefüllt hatten, in welchem fie felbft ‘ mM 
ahrt am ıflgn Dec. 1803 mit aufftiegen, war durch- 
Uhr Waller gegangen und doch, nach Kramp’s 
irch Rechnung, (B. 2, S. 159,) nur 4,42 mahl leichter 
ang. als atmofpharifche Luft. (Hülle und Belaftung wo- be I . 
das gen nämlich 604,5 Pfund; die atmofphirifche Luft, En a 
ver: welche der Ballon, fo weit er gefüllt war, aus der _ j 7 
der Stelle drückte, wog 807,3 Pfund; und doch be- 
inch trug [eine Steigkraft, nach Verfuchen mit+einer > 
auf Federwage, nur 20 Pfund. Alfo mufste dasGas im 4 
ung Ballon 182,8 Pfund wiegen.) — Ein Aeroftat von = 
Ga 5 Fufs Durchmeffer, den Herr Profellor Zim- 
zur mermann in Braunfchweig 1784 den e7ften Ja- 
rän- nuar fteigen liels, und der mit aller Vorlicht ge- +7 
57.) füllt worden war, enthielt ein Gas, das ur 5 
im- mahl [pecififch leichter als die atmofphärifche Luft te 
und war, (Kramp, B.2, S. 28,) und bei den Ver- — 
ht. fuchen, welche Pilatre de Rozier 1783 rai ; 
febr anftellte , zeigte fich, dafs 6 Unzen der concentrir- 
Gas, teften käuflichen Schwefelläure, 4 Unzen Eifen- 
die feile, die er mit dem Magnete ausgezogen hatte, oc Po 
war, und 18 Unzen deftillirten Wällers, wenn fie unter 


> . 


ae Wenn Garnerin den Ballon allein hätte h; 
fteigen Jaffen, und wenn folglich die ganze Bela 
ftung ams der 120 Pfund fchweren Hülle beftanden 
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Beihülfe von, Wärme auf einander wirkten, ein Ga 
gaben, das 6; mahl [pecihfch leichter als atmo- 
. fpharifche Loft war, indefs Gas aus Zink, ‘Salz 
fäure und Waller 10,6 mahl [pecififch leichter als 
atmolphärifche Luft wurde, (Faujas, S. 211.) 
Bei der ftarken Erhitzung, wenn Schwefelfaure in 


fo grofsen Maffen mit Waller in.Berthrung kömmt, 
wird durch das Eifen wahrfcheinlich nicht blols 
‘Waller, fondern auch Schwefelfaure zerfetzt, (viel 
_ Jeicht auch durch das Holz der Fäffer,) und fieigt 
daher Schwefel-Wallerftoffgas, vielleicht auch es 
was [chwefligfaures Gas mit in den Ballon; welche 
letztere nicht unwahrfcheinlich it, da die ver 
 käufliehe Schwefelläure mehrentheils fehr viel 
 ,.Schweflige Säure enthält, und diefe fo leicht a 

verflüchtigen il. Unter fo vielem Eifen if fer. 
ger wohl oft auch Gulseifen und Stahl; die 
geben aber kein reines Wallerftoffgas, lon- 
dern Kohlen-Wallerftoffgas; daffelbe geflchieht, 
wenn das Eifen mit Oehl, Fett und andern kohlen- 
ftoffhaltenden Körpern verunreinigtift. Nicht [elten 
» 


möchte auch etwas Schwefel - Phosphor - Walfer- 
ftoffgas mit in den Ballon gehn. Diefle Gasarten 
find aber nur höchfiens 2 bis 3 mahl [pecififeh 
leichter, ja einige beträchtlich [chwerer, als atmo- 
fphärifche Luft. Zwar feheint das Eifen, welche 
man Garnerin inBerlin, (gröfsten Theils aus der 
Gewehrfabrik,) verfchaffte, und für deffen Rei 
nigung Hermbftädt gelorgt hatte, befler gewe 
zu feyn, als es die Aeronauten gewöhnlich er- 
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hätte | pätte, fo würde der Ballon eine Höhe von 47763 
Bela- parifer Fuls haben erreichen können. *) 


halten, (wie es denn auch Garnerin 
rühmt;) doch ift wiederum die Schnelligkeit, 
womit die Füllung vor fich ging, der Entbindung 
{chwerer Gasarten günllig. Endlich giebt noch die. _ 
Steifigkeit der Hülle, die durch die Elaficitat des 
Gas überwunden werden mufls, und daher [elhft 

das Gas comprimirt, einen Grund ab, warum das 


Re Gas im Aeroftaten etwas fpec. fchwerer als in einer 
mu feften Hülle feyn muls, und zwar um fo mehr, je 
weiter ‘die Füllung fortichreitet. Vermuthlich 
(ae wiirde ich daher in den folgenden Rechnungen 
feige der Wahrheit’ näher gekommen [eyn, .hätte ich 
ch et das Gas im Ballon nur 5 mahl, (nicht, wie 
Iches Garnérin es annimmt, 6 mahl,) fpecififch leich- 
| = ter als atmofphärifche Luft bei gleicher Wärme und 
’ gleichem Drucke gefetzt. Ich habe daher einige © 
ht zu Berechnungen nach diefer Annahme in den An- 


t fer merkungen beigefügt. 


die *) Für m = 5 eine Höhe von 46725, und für m — 8 

fon- von 49054 par. Fuls. — Wenn wir bei m = 6 
hieht, bleiben, fo ift für diefe Belaftung von ı20 Pfund CT 
hlew x = 6,252, alfo die Dichtigkeit der Luft in der 
‘elten 


grölsten Höhe (=) mehr als 6 mah! geringer als an 
u 4 der Erde. Folglich hätte der Ballon auch nicht ganz 2 
arten 


sfifeh bis auf 4, (oder vielleicht, weil während des Stei- a 
gens Gas durch die Hülle entweicht, etwas über {,) 
gefüllt werden müllen, wenn er diefe Höhe errei- 
chen follte. Dann wäre aber [chwerlich m = 6 
geblieben, denn da die Hülle nie ganz von atmo- 
fphärifcher Luft zu befreien ik, fo muls das Gas 

im Ballon zu Anfang der Füllung im Ganzen [peci- 

filch {chwerer als gegen Ende der Füllung [eyn. 
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sg, Hätte man für nöthig gefunden, den Zufam- 


menhalt des Ballons noch durch das 60 Pf. fchwere | * 
Netz zu verfiirken, fo war die höchfte Höhe, die 
er erreichen konnte, 37197 parifer Fufs; und hing 
an dem Netze noch.die 50 Pfund fchwere Gondel, 
fo konnte er nicht bis über eine Höhe von 50810 
parifer Fuls hinauf fteigen. Befand fich überdies in 
der Gondel der 15 Pfund fchwere Anker und etwa 
30 Pfund Ballaft, fo wurde diefe Höhe bis auf 
26154 Fuls vermindert. Ungefähr fo hoch würde 
alfo der Ballon geftiegen feyn, wäre er durch ir. 
gend einen Zufall kurz vor Antritt der Luftfahrt 
entfchlipft, und hätte das beim Anfteigen fich ex- 


pandirende Gas durch die untere Oeffnung des 
Schlauchs ziemlich ungehindert entweichen kön 
nen, ohne dafs atmofphärifche Luft in bedeutender 
Menge hinein gedrungen wäre. #) 


3. Wenn Herr Garnerin allein in der Gor 
del aufgefahren wäre, und, um die gröfste mögli 
che Höhe zu erreichen, allen Ballaft weggeworfen 
hätte; fo würde er fich bis zu einer Höhe von 


beim Landen nicht in Seen und Sümpfe, oder zwi- 
{chen Häufer zu gerathen, 20 Pfund Ballaft beibe 
halten, (wovon man allenfalls die Hälfte auf ein Ba 


\ 
{ 
{ 
ı8072 Fufs erhoben haben. Hätte er aber, um f 
I 
I 


rometer und auf einen Ueberrock, um fich in des 


_ *) Oder wenn der Ballon nur etwas über 314, (etwa 
bis auf j,) beim Entfchlipfen gefüllt geweler 
wäre, 
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hébern Regionen gegen die Kälte zu fchützen, rech- 
pen mag:) fo würde er nur eine Höhe von 167 8 
Fuls erreicht haben. *) 

4. Hätte ibn Madame Garnerin begleitet, ia - 
konnten fie fich im erftern Falle nur bis auf ı 2077, ie! 4 
im letztern nur bis auf 10996 parifer Fuls auf pe 
ichwingen. . 

5. Ware ftatt ihrer der Obermedicinalrath 
Hermbftädt Garnerin’s Reifegenoffe gewefen, 
fo würde der Ballon in der Hölie ohne allen Bal- 
laft mit 537 und bei 20 Pfund Ballaft mit 557 Pfund — 
belaftet gewefen feyn. Sie würden daher bis zu ei- 


ner Höhe von 87:5 oder von 7762 Fufs gekommen | 
feyn, je nachdem fie allen Ballaft weggeworfen, 


oder 20-Pfund zum Landen beibehalten hätten. _ 
Zwar giebt es fchoo unter unfern deutfchen Bergen | 
einige, die bedeutend höher find, und die Verfu- 
che, „welche man fonft nur im Recipienten der 
Luftpumpe anftellt,“ würden hier „unter demGe- _ Fr 
wölbe des Univerfums,“ (S. 165,) gewils fehr 

fchlecht ausgefallen feyn, da das Barometer in die- _ 

fer Höhe noch über 20 Zoll ftehn mufste; für u 
fuche und Beobachtungen der Art aber, wie Herr Th 


Hermbftädt fie fich vorgefetzt hatte, würde diefe Be % 


Höhe nicht unzureichend gewelen feyn, **) i 

\ 

*) Und far m = 5 nur von 15680 Fuls, ; er 

**) Und das felbft dann nicht, wenn fie nur 6725 
parifer Fufs betragen ‚hätte, wie das unter der 
zweiten Vorausletzung für m = 5 gewelen feyn 2 

würde, In dielem Falle konnte das Barometer, wel- a 
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6 Wären Herr und Madame ‘Garnerin und 
Hermbitidt alle drei in die Lüfte geftiegen, fo 
würden fie höchftens eine Höhe von 4471 Fuls, und 
wollten fie 20 Pfund Ballaft beibehalten, nur von 
3659 par. Fufs erreicht, fich folglich nicht viel hé- 
her als bis zum Niveau der Spitze des Brockens, oder 
der Tafelfichte, oder des erzgebirgilchen Fichtel- 
bergs aufgefchwungen haben. *) 

2. 


ä 


ches unten auf 28° 4 ftand, in der grofsten Höhe 
nur bis etwas über 22 finken. Hätten beide Aero. 
mauten den Ballon gleich von der Erde ab nur mit 
20.Pf. Ballaft fteigen laflen, fo würde er, nach der 
Tabelle bei Kramp, Th. ı, $. 269, diefe Höhe 
binnen 454 Sekunden, (7' 34”,) erreicht haben. 
 — Was für Beobachtungen und Verfuche lich im 
_ Luftballon anftellen liefsen, davon findet man ei 
_ niges $. 403 im vorigen Bande der Annalen. Bis 
jetzt find noch immer die beiden erften Verfuche 
im Grofsen mit Aeroflaten voll brennbaren Gas, 
welche Charles und Robert 1783 in Paris ver- 
anftalteten, fo viel ich weils, die einzigen geblie- 
ben, die in wiflenfchaftlicher Hinficht ernfilich be 
nutzt worden find. Auf dem Wege, den Meus- 
nier und Charles eingefchlagen, if man nicht 
fortgegangen, [elbft, wie es fcheint, nicht bei den 
 Verluchen zu Meudon während des Revolutions- 
kriegs; wenigfiens herrfcht in allen franzößifchen 
Schriften über diefe Verfuche tiefes Still[chweigen. 
*) Und fchwerlich einmahl fo hoch, da, unter der 
Jetztern Vorausfetzung, für m = 5 die Hthe nur 
2541 pariler Fuls betragen konnte. 


» 
( 
By ( 
N 
Ste ‘ 
f 
Ds. 
1 
» 
f 
f 
@ 
tl 
( 
> Va 
rg 
prs, ‘ 
7 
3 7 
% 
— 
e 
+ g' 
g: 
& 
: 
; B 
b 
‘ 
G 
nt 


C 193 ] 


7. Wir wollen fetzen, der Obermedicinalrath _ 
Hermbftädt hätte fichin Garnerin’s Idee be- 
quemt, Garnerin wäre erft mit,feiner Frau im 


Garten der Thierarzneifchule zum Ergötzen des 
Publikums aufgeftiegen, und hätte fich dann einige, 


Meilen von Berlin herab gelaffen, um Hermb- 


ffädt’en, der in einem leichten Wagen nachgeeilt 


wäre, ftatt feiner Frau einzunehmen, und mit ihm 


fich wieder aufzufchwingen. Es ift die Frage, wie 


hoch konnte fich der Ballon bei diefem weiten Auf- 
fluge erheben ?— Diefes würde theils von der Höhe 
abgehangen haben, mit der Madame Garnerin | 
fich bei dem erften Auffchwunge begnügt hätte, 
theils davon, wie weit der Ballon gefüllt gewefen 
wäre. Nehmen wir jene Höhe zu 1200 Fufs an, 
fo it h == ı200 gegeben, mithin auch log. x = 


0,02, und daraus findet fich in unferm Falle 6 = ay hs 


716 Pfund.*) Wäre folglich, wie wir angenom- 
men haben, der Ballon mit einem 6 mahl fpecififch 
leichtern Gas als atmofphärifche Luft, entweder 


vollkommen, oder doch wenigftens fo weit gefüllt “= : 
gewelen, dafs er fich in der Höhe von 1200 Fufs u ai 


gänzlich aufgeblafen hätte; — fo würde Garne- 
rin, um gerade diefe Höhe zu erreichen, feinen 


Ballon beim erften Auffluge mit 7:6 Pfund haben : 


Gondel, Anker, Garnerin und Frau zufammen — 


belaften müffen.- Nun aber wiegen Hille, Netz, 


nur 472 Pfund; Garnerin hätte alfo beim er- R 


*) Es iff nämlich log. 6 = log. mis — log. x. 
Annal, d. Pbylik. B,16. St.2. J,1g04. St. ay N 
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fien Auffchwunge 244 Pfund Ballaft mit aufnehmen, 


J und diefe ganze Belaftung während der Reife beibe- | , 
4 halten müffen. Um nach diefem Auffluge wieder auf 8; 
E ‚ die Erde herab zu kommen, mulste er fo viel Gas b] 
th aus dem Ballon entweichen laffen, dafs die atmo. § 


fpharifche Luft, welche der nicht ganz aufge- 
fchwollene Ballon an der Erde aus der Stelle drickte, 


nur höchfiens 716 Piund mehr als das Gas im Bal, “ 
lon wog. Der höchfte mögliche Werth, der für . 
(™ 4 unter diefen Umftänden für einen zweiten H 
% Aufflug übrig blieb, war daher 716 Pfund. vei 
Die atmofphärifche Luft, welche der Ballon, wi 
. wenn er völlig aufgeblafen ift, an der Erde aus der Pf 
Stelle drückt, wiegt, unter unfern Vorausfetzungen, Ga 
£.go:, das ift, 751 Pfund mehr al. das Gas im Bal- völ 
lon. Wenn daher die gefammte Belaftung des Balls 2 
wirklich auf 716 Pfund flieg, fo war nur 35 Pfund 

Ste gkraft da; und fehlten an der gänzlichen Fül 

lung des Ballons beim Antritte der erften Reife 

alt. d. h., mehr als 35, fo war gar keine Steig- 

is kraft vorhanden, und die Luftfchiffer konnten 

folglich bei 7:6 Pfund Belaftung gar nicht in die 

Höhe kommen. Sie hätten alfo etwas von ihrem 
Ballaite zurück laffen miiffen; fo viel fie aber davon x 
zurück liefsen, fo viel entging denen, welche die | 
zweite Reife unternehmen wollten, an Steigkraft. ] 
Setzen wir z.B., der Ballon wäre an der Erde nur 8 
zu yz gefüllt gewefen, fo mülste die ganze Belaftung | 

bei der erften Reile, damit der Ballon in die Höhe 
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kommen konnte, weniger als 676 (32.751) Pfund 
betragen; durften daher bei der erften Reife nicht 
ganz 204 Piund Ballaft eingenommen werden, und 
blieb mitbin für die zweite Reife mit Hermbftädt, 


ac- 


‘ a etwas kleiner als 676 Pfund. — Mir 


fchien Garnerin’s Ballon höchfiens bis auf $ ge- 
füllt zu feyn, und mehrere fachverftändige Au- 
genzeugen fchätzten die Füllung deffelben nicht 
einmahl fo hoch. . Hätte daher-Garnerin, falls 
Hemmbitädt fich zu einem zweiten Aufichwunge 
verftanden, feinen Ballon nicht beffer gefüllt, *) fo 
würde für die zweite Reile =— a nicht ganz 626 
Pfund geworden feyn, und Herr und Madame 
Garnerin hätten beim erften Auffchwunge nicht 
völlig 154 Pfund Ballaft mitnehmen dürfen. *) 
*) Diefes [cheint er indefs wohl zur Abficht gehabt 
zu haben, da er an Hermbfiädt die Anforde- 
rung wachte, die Hälfte der Koften zu überneh- 
men, die in diefem Falle blofs feinetwegen ge- 
macht werden würden. Der [phärifche Ballon von 
26 Fuls Durchmeffer, worin Charles und Ro- 
bert am erften Dec. 1803 in Paris auflüiegen, 
war, wie es [cheint, (hehe $. ı86,) bis auf ii, 
und das ohne Hülfe von Blafemafchinen, gefüllt. 
**) In den beiden letztern Fillen reichte der gering- 
fte Ueberfchufs der Steigkraft über die Belaftung 
hin, den Ballon hei der erften Auffahrt ohne Ver. 
minderung der belaltung bis zu der Höhe zu erhe- 
ben, in der er ganz aufgelehwollen feyn mulste; 
folglich bis zu einer Höhe, wo die Dichtigkeit der 
atmofphärifchen Luft im erften Falle 73, im zwei- 
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Br... A kein Gas durch die Hülle verloren gegangen wär 
a cn  Weollten fie fich nur bis zu 1200 Fufs Höhe erhebe 
hs ER oe Fr fo liefs fich das in diefen beiden Fällen auf ker 
andere Art bewerkfielligen, als wenn fie in diel 
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Daraus ergeben fich die Gränzen der Höhen, 
bis zu welchen Hermbftädt und Garnerin 
fich bei dem zweiten Auffchwunge unter den gün 
ftigften Umftänden erheben konnten, gefetzt auch, 
fie hätten während des Auffteigens allen Ballaft bis 
auf 10 Pfund heraus geworfen. Hätte an der völ 
ligen Füllung des Ballons vor dem Anfange der er 
ften Reife weniger als 3} gefehlt, und wäre diek 
Reife nicht über 1200 Fufs hinauf gegangen, f 
konnten fie fich beim zweiten Auffchwunge beieyhe 
7035 parifer Fufs hoch erheben. War dagegen 
der Ballon vor der erften Reife nur bis auf 32, oder 
bis auf 5 gefüllt, fo konnte diefe Höhe nicht gam 
5517 oder 3514 parifer Fuls betragen. *) 

Hätte Madame Garnerin es vorgezogen, fich 
bei dem erften Auffluge der berliner Welt nur aw 
einer Höhe von 600 Fuls zu zeigen, fo konnte dit 
gelammte Belaftung des Ballons bei der erften Fahr 


753 Pfund betragen; . fo grofs blieb dann a, 


ten § betragen hatte; das ift, bis zu 2145 Fuls io 
erften, und bis 4751 par. Fuls Höhe im zweite 
Falle, voraus gefetzt, dals während des Steigen 


~ 


Höhe das Ventil öffneten, 


*) Es wäre dann die gefammte Belaftung des Ballos 
beim zweiten Auffchwunge Sıo Pfund, und "Zu 
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shen, # für den zweiten Auffchwung mit Hermbftädt, 
& und bei diefem hätte unter den günftigften Umftän- 
gün @ den eine Höhe von 7635 par. Fuls erreicht werden a 
auch, § können; doch nur dann, wenn der Ballon vor der a 
ft bis # erfien Reife wenigftens bis auf 43 gefüllt gewefen 
- vö. wäre. Bei einem geringern Grade von Füllung wür- 

ar ef de ene Bedingung im Erfolge nichts haben abän- _ 
diee # dern können. 

1, bh 6. Bei allen diefen Rechnungen habe ich ange- | 
soghe f nommen, das Gas im Ballon fey 6 mahl fpecififch 


gegen | leichter als atmofphärifche Luft. Wäre invefs das 


oder Gasnur 5 mah! f{pecififch leichter gewelen, als atıno- 
gam ff fphärifche Luft bei gleichem Drucke und gleicher 
Wärme, fo würden die Refultate insgefammt be- _ 


1, fh} trächtlich niedriger ausgefallen feyn. Um beim er- 
ften Auffchwunge fich gerade nur 1 200, oder gerade 
te def aur 600 Fuls zu erheben, durfte dann der Ballon im 
erften Fallenur mit 667, im zweitennur mit 705 Pi. 
belaftet feyn; um bei einer folchen Belaftung anftei- ech 
gen zukönnen, durfte an der vélligenFillungimer- 


unter der erftien Annahme 716, in beiden letztern 
etwas kleiner als 676 oder 686 Pfund gewelen, wor- 
auslich x und / nach den oben erwähnten Formeln 
berechnen laflen. Hierbei wird aber voraus geferzt, 
dafs beim Herablleigen und bis zum Wiederauf- ? BE; 
fchwingen nieht mehr Gas aus dem Ballon entwei- 

che, als eben nöthig iff, um ihn bis zur Erde her- 


ab finken zu machen; eine Vorausletzung, die in 


der Wirklichkeit [chwerlich würde Statt gefunden 
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ften Falle höchftens 51, im zweiten höchftens 3! feh. 
len; *) und auch dann konnten Garnerin und 


Hermbftädt bei dem zweiten Auffluge, unter 
den günftigften Umftänden, fich doch im erfte 
Falle nicht ganz 5997, im zweiten nicht ganz 6597 
Fufs hoch erheben. — Wäre der Ballon vor Ar 
tritt der erften Reife nur 35 oder nur $ gefüllt ge 
wefen, fo blieb für den zweiten Auffchwung nur 
eine Höhe von nicht ganz 4455, oder nicht ganz 
2455 parifer Fuls übrig; - Höhen, in denen fieh 
Hermbftädt immerhin eben fo gut im Mond- 
oder Sternen{cheine, als bei Tageslichte hätte kön- 


nen umher fahren laffen, da es doch einmahl unter 
folchen Umfiänden mit feinen Beobachtungen febr 


milslich auslah. **) 


*) Weil $. goı = 721, und ungefähr $$; = 
eg und 733 = 3? find. 

ng **) Unter ähnlichen Umftinden, als den hier ange 
-nommenen, wurde von Charles und Robert 
die Luftfahrt, welche fie am ılten Dec. 1785 von 
den Thuillerien aus unternahmen, wirklich ausge 
führt, (Faujas, S. 236, und Kramp, Th. 
S. 126.) Thr Ballow, eine Kugel von 26 Fuls Durcl- 
mefler, die bis auf 25 mit Gas, das 4,417 mahl Ipec. 
Teichter als atmofphirifehe Luft war, fcheint gefüll 


gewelen zu feyn, nahm beim erfien Auffchwunge 
Sie beide und fo viel Ballaft, (39 Pf.,) mit, dals die 
gefamimte Belaftung 6044 Pfund betrug, und erhob 
fich mit 20 Pfund Steigkraft. Während des An- 
 fieigens warfen fie 6 Pfund. Ballahk aus, und erbo- 
ben fich nun fo weit, bis das Baromeier von 2 
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g. Als die Luftfahrt den ı ten April im Garten 


der Thierarzneifchule in Berlin wirklich vor fich 
ging, ftieg aufser Herrn Garnerin und fei- 
ner Frau noch ein junger Mann aus der Nit- 
zefchen Galanteriehandlung, Nahmens Gärtner, 
in die Gondel, ein Bekannter Garnerin’s von 
Paris her. Diefer dritte Reifegefährte wog, laut 
der Zeitungen, 129 Pfund. Die gefammte Bela. 
ftung, ohne den Ballaft mitzurechnen, betrug da- 
her bei diefer Fahrt 60ı Pfund; und wäre alfo 
während des Anfteigens aller Ballaft ausgeworfen 
worden, fo kounte der fo belaftete Ballon fich bis 
auf eine Höhe von 578: Fufs erheben, wo er voll- 
kommen aufgeblafen feyn mufste. Da fich diefes 
aber nicht wagen liels, vielmehr das Gewicht des 


sr” 4: bis auf 26” gefunken war. In diefer Höhe 


von etwa 1800 Fuls erhielten lie fich fat 1 Stunde 
Jang, indem fie, fo oft die Kugel durch allmähli- 
gen Verluft von brennbarem Gas herab fank, et- 
was Ballaft auswarfen, fo dals das Barometer die- 
fe Zeit über auf 26” bis 26° 8 blieb. Das Thermo- 
meter fand an der Erde auf + 4°, in dem von der 
mee Sonne erwärmten Wagen auf io bis 12° R., und 
das Gas im Ballon, welches die Sonnenwärme aus- 
R dehnte, drang von Zeit zu Zeitaus dem Schlauche des 
 Ballons hinaus, welcher eine Vorrichtung nach Art 
eines Ventils hatte, durch welche die atınofphärifche 
iy Luft hinein zu dringen verhindert wurde. Nach 
2 Stunden liefsen fich die Luftfahrer g Lieues von 


es Paris, es war falt gar kein Wind,’ auf einer Ebene 


bei Neste nieder, Die Gondel fank fanft, wie auf 
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_-- mitgenommnen Barometers und des in der gröfsten 
ae Höhe beibehaltnen Ballaftes wahrfcheinlich gegen 


e eine [chiefe Ebene herab; vor einem’ Baume wur- 


den 2 Pfund Balla ausgeworfen, und fie letzten 
; _tiber‘tdie Aelte, wie ein Pferd, [man vergleiche 
Garnerin’s an fich unmögliche Erzäh- 


fy a S. 37;] dann gingen fie noch etwa 120 Fuls 

‘weit ı bis 2 Fuls hoeh über der Erde weg, als 
Br wenn fie in einem Schlitten führen, ohne dafs die 
u Bauern, die ihnen, wie Kinder den Schmetterlin- 
at $2 gen, nachliefen, fie erreichen konnten, bis fe end- 
lich auf den Boden füelsen. Charles verweilte 
2. A, bik hier einige Zeit, und über dem Bemühen, fich neuen 
fi Balak, (er hatte nur noch 2 oder 3 Pfund,) zu ver- 
ging die Sonne unter. Er entfchlols fich 
daher, ohne neuen Ballaft aufzufteigen, liefs Ro- 
bert, der 130 Pfund wog, ausfteigen, und flog 


nun auf ein gegebnes Zeichen [chneller als ein Vo- 


ig és 
me gel aufwärts, fo dafs er binnen to Minuten fich 


Di bis auf 9000 Fufs erhoben hatte. Knieend, um 
aa, 


ss den Schwerpunkt des Ganzen nicht zu verriicken, 

“ty in it, 2 der linken Hand die Uhr und ein Papier, in der 
¥ rechten eine Feder und die Schnur des Ventils hal- 
tend, beobachtete er das am Ende der Gondel be- 
‚feftigte Barometer und Thermometer. Letzteres, 
das unten auf+7°R. gefianden hatte, fank [chnell, 
. BE... ftand nach 10 Minuten auf — 7°. Der Ballon, 
ur der hei der Abreife ziemlich [chlapp gewefen war, 
lies fich allmahlig auf, und bald ging das Gas 


“ ftromweife aus dem Schlauche heraus, fichtbar wie 
; ge der Hauch in der Kälte. Von Zeit zu Zeit öffnete 
a felbft noch das Ventil, und doch füeg er 


immer höher, welches dem zunehmenden Ueber- 
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en 20 Pfund betrug, fo konnte der Ballon fich nur 
en bis zu einer Höhe von 4868 par. Fufs anfchwingen; 


- 


 fchuffeder Temperatur des Gas über die der atmo- 

en Sphärifchen Luft zuzufchreiben war. Als das Baro- 

he meter aufhörte zu fallen, ftand es fehr rubig; ohne 
ih- alles Ofcilliren auf 18% 10’, eine Beobachtung, 
als “it die, wie Charles verfichert, völlig [charf war, 

als ras doch, wegen der Veränderung des Niveaus im 

lie  Quecküilbergefäfse, noch um 3 bis 4“ zu verkleinern 

in-  feyn dürfte. In diefer Höhe, von etwa 10000 

ıd- _ Fuls, blieb der Ballon eine Zeit lang. Charles 

lte hatte indefs die Sonne‘ wieder auf- und ein zwei- 

en tes Mahl untergehn fehn. Die Wolken [chicnen 

er- _ wie aus der Erde hervor zu kommen, und fich in 

ch Ihrer gewöhnlichen Geftalt über einander zu häu- 

o- fen, nur war ihre Farbe wegen Mangels an Be- : 
og _ leuchtung grau und einförmig. Des plötzlichen } 
'0- _ Uebergangs in fo viel dünnere Luft ungeachtet, em- 

ch _ pfand er nichts Unangenehmes. Nun machte er 

um _ den Ballon fehnell finken, indem er das Ventil von 

Zeit zu. Zeit öffnete; 20 bis 30 Toifen yon der Erde 

ler __-warf er [eine 2 his 3 Pfund Ballaft aus, und dadurch 

al- : blieb der Ballon einen Augenblick fiehn, und fank 

e- dann [anft auf ein Brachfeld nieder, 1 Stunde vom 


Minuten gedauert hatte. Der Ballon war faft bis 


es, 5 Bu - feiner Abfahrt, nachdem die ganze Reife 35 


yn, zur Hälfte ausgeleert, und hatte nur noch die Ge- 
ar, ftalt einer Halbkugel. „Hätte ich,“ fagt Charles, 
as ie 130 Pfund Ballaft mitgenommen, fo würde ich 
‘ie wenighene 24 Stunden haben in der Luft er- 
te i halten können. ‘ | 
er ct Diefe Luftreife haben Meusnier und Kramp 


ziemlich umftändlich berechnet, Ich [etze hier die 


| 


. 
‘ X 


f und follte er mit 33 Pfund Ballaft auffteigen kön- 
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4 nen, (als fo viel Garnerin wenigftens gleich zu 
Anfang mitnahm,) fo mufste er-bis über £, (£34,) 
4 gefüllt feyn. — War das Gas iw Garnerin’s 
Y Ballon nur 5 mahl fpecififch leichter als atmofphäri- 
{che Luft, (und diefe Vorausfetzung ift wahrfchein- 


> Refultate der Krampfchen Berechnung her. Die 
atmofphärifche Luft, welche der Ballon bei den 
angegebnen Umftänden an der Erde aus der Stelle 
drückte, wog 807 Pfund. Dadurch, dafs die Luft. 
{chiffer beim Anfteigen 6 Pfund Ballaft auswarfen, 
konnten fie fich bis auf eine Höhe von 326 Toilen, 
(1956 Fufs,) erheben, und dabei mufsten aus dem 
Ballon, blieb er gleich völlig aufgeblafen, 7,6 Pf. 
Gas entweichen. Als fie auf die Ebene von Nesle 
herab kamen, hatten fie überhaupt 363 Pfund aus- 


geworfen; es mulste alfo das Gewicht der atmo 
fphärifchen Luft das des Gas im Ballon nur noch 
um 568 Pfund übertreffen; folglich das Gas im Bal- 
Jon 166,23 Pfund wiegen, woraus fich ein Gasver- 
Juft auf der Reife von 8,94 Pfund ergiebt. Als 
Robert aushieg, betrug die ganze Belaftung nur 
438 Pfund. Der Ballon war nur noch bis auf 33} 
gefüllt; er mufste alfo mit unveränderter Hebkraft 


fteigen, bis zu einem Barometerllande von 24” 10“ 


oder bis zu einer Höhe von 539 Toifen, (3234 
Fuls.) Hier war der Ballon völlig avfgeblefen, 
und nun entwich das Gas aus dem Ballon, bis das Ba- 
rometer noch um 334 gefallen war. In diefer Höhe 
von 1604 Toifen, (9624 Fuls,) wo das Barometer 
auf ı9 2° ftehn mufste, blieb der Ballon fehn, 


und bis dahin verlor er 38 Ptund Gas; weil aber 


das Gas im Ballon in dieler Höhe etwa 12° R. wär- 
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kön- lich noch zu vortheilhaft,) fo konnte er bei diefer 
h zu Reife ohne allen Ballaft nur 4744, und mit 20 Pf. 
Ballaft nur 3890 |Fufs Hohe erreichen. — Gar- 
in's nerin felbft will diefes Mahl nach feinem Reife» 
häri- berichte bis zu einer Höhe von ı053 Toilen oder 
1ein- 6200 Fuls geftiegen feyn; das ift, wie man hier- | 
aus fieht, unmöglich. ° | 

Die 

den J Pe vag als die äufsere Luft war, alfo in fo fern ner 3? 
stelle der Dichtigkeit hatte, die es ohnedies gekabt haben 
Laff. würde, fo mufste der Ballon noch bedeutend hö- 
rfen, her fleigen. Als Charles landete, konnte der 
ifen, Ballon nur noch bis auf 0,6761 aufgeblafen feyn, 

dem § __ das Gas alfo nur noch 86,66 Pfund wiegen. 
> Pf, *) Ein Barometer hatte Garnerin bei diefer Auf- 
vesle + fahrt zwar mit fich; allein es war keineswegs am 

aus- pie Ringe des Ballons oder am Seilwerke aufgehangen, 

tm» f = fondern er gab es‘der Frau in die Hand. Natür- " 
noch §  Hich, ‘dafs es fo in hundert verfchiedne Lagen 

Bal- kommen, in beftändigem Olfcilliren bleiben, und 
sver- _ {chief gehalten höher als an der Erde ftehn 

Als mufste. Ich fetze daher keinen Zweifel in die 
nur Wahrheit des Umftandes, der von glaubhaften Män- 

nern erzählt wurde, der unbefangne Mitreifendetha- 
kraft  beauf die Frage, wie hoch das Barometer geftanden, 

geantwortet, „immer zwilchen 28 und 284 Zoll.“ 

3234 Garnerin’s Barometer hatte überdies in der Tor- 


ricellifchen Leere Luft. Nach dem blofsen Augen- 
sBa ff j§ {cheine zu urtheilen, [chien der Ballon in einer Hö- 
löhe Be: he von ı000 bis 2000 Fufs hinzulchweben. Die 

7 Aftronomen Berlins waren thefls felb zu fehr 
voll Schauluft, theils von Schaulultigen allzu [ehr 


aber umgeben, als dafs fie mit Winkelmeffern und Mi- 
var krometern den Flug des Ballons beobachtet hätten. 
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10. Um den kleinen Ballon, welcher Herrn 
Garnerin zum Wegweiler diente, und der eine 
Kugel von 3 par. Fufs Durchmeffer, mithin von 
14,1572 par. Kubikfufs Inhalt ift, völlig zu füllen, 
bedurfte der Obermedicinalrath Hermbftädt bei 
einem Verfuche, den er vorläufig mit Garnerin 
anftellte, ungefähr 34 Pfund Eifenfpäne und 53 
Pfund Schwefelfäure, die mit 20 Pfund Waller ver- 


_ dünnt war. Zur gänzlichen Füllung des grolsen 
Ballons, der einen Inhalt von 10446 Kubikfufs hat, 


wurden hiernach erfordert: 2585 Pfund oder 255 
Zentner Eifen, 4062 Pfund oder 37 Zentner Schwe- 
felläure, und 14770 Pfund oder 211 Kubikfuls Waf- 


Ser.‘ Den Zentner Eifen zu 6 Thirn. und den Zent- 


ner Schwefelfäure zu «<5 Tbirn. gerechnet, hätten 
daher die Koften der Füllungsmaterialien, an Eifen 
141 Thaler und an Schwefelfaure 925 Thaler, zu- 
fammen alfo ı066 Thaler betragen. *) 


*) Garnerin [agtin feinem Reifeberichte, er ha- 
be zum Füllen des Ballons gebraucht: 2700 Pfund 
Eifen, 3000 Pfund Schwefelfaure und 12000 Pfund 
Waller. — Pilatre de Rozier erhielt 1 Ku- 
bikfuls Gas aus 4 Unzen Eifenfeile, 6 Unzen 
Schwefelfäure und 18 Unzen dellillirten Wallers; 
folglich würden zu 10000 Kubikfuls Gas nörhig ge- 
welen feyn: 2500 Pfund Eifen, 3750 Pfund Schwe- 
felläure und 11250 Pfund defüllirten Waller. 
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rn 12. Abenteuer des Grafen Zambeccari bei ei. 
ne ner nächtlichen Luftfahrt. *) 
on 


1. Schreiben von Bologna am Sten October. Ge: 


my ftern erfolgte hier endlich die fchon lange ange- 
el kündigte Luftfahrt des B. Zambeccari, und 
in zwar auf eine ganz neue Art. Der Aufflug hatte | 
3 mitten in der Nacht mit einem Ballon Statt, der mit | 
uhr zwei Leuchten verfehen war, und den B. Zam- 
en beccari vermittelft zweier angebrachten Flügel 
at, dirigiren zu können glaubte. Die Bürger Gras- 
5 fetti und Andreoli begleiteten den Aeronau- 
e ten in der Gondel. Nach ı Uhr wurde der Ballon 
if bei Caftel Franco Bolognefe, ungefähr 12 itahäni- 
it {che Meilen von Bologna, bemerkt. Sein weiteres 
Br Schickfal ift nuch nicht bekannt. Die Abficht des 
2. B. Zambeccari war, von Bologna die Reife 
ur nach Mailand zu machen. 
2. Schreiben ypn Venedig vom 14ten October, 

Ich theile Ihnen hierdurch die Gefchichte einer äu- 
2 fserft fonderbaren und merkwürdigen Luftfahrt 
d mit. Der Graf Franz Zambeccari von Bo- 
ma logna, **) der Doctor Grasfetti von Rom, und 
n 
*) Aus dem hamburger Correfpondenten vom 28ften 
October 1803. d. H. 
2. **) Er hatte fich gleich bei der Erfindung der Aero- | 


taten mit ihnen eifrig befchaftigt, war der Erfte 
4 Par gewelen, der in England einen etwas gröfsern 
is cc Luftball, (von 10 Fufs Durchmeffer, von ihm felbft 
 verfertigt und gefüllt, ) hatte fteigen laffen, der in 

3 Stunden 48 engl, Meilen durchilog , (Faujas, 


XL 


4 


Herr Pasqual Andreoli von Ancona, hatten 


feit einigen Monaten in Bologna einen fehr grofsen 


_ dauerhafien Luftballon verfertigt. Am Freitage 
"den zten October füllten fie ihn, allein die Füllung 
ging nur Jangfam von Statten, und war erft gegen 
Mitternacht vollendet.*) Sie wollten nun ihre Auf- 


ehrt auf den folgenden Tag verfchieben; aber die 
zeduld und das lärmende Gefchrei des Volks 
von Bologna nöthigten fie, Nachts um 3 aufEins auf- 
 zufieigen, wobei fie lich jedoch vorgenommen hat- 


Th. 2, S. 191,) und hatte am 23ften März 1785 in 
London in Gefell{chaft des Admirals Sir Edward 
a Venor [chon eine Luftreife glücklich ausgeführt. 
/ Bd Er lebte [päterhin einige Zeit bei Bülch in Ham- 
N burg, trat dann als Schiffskapitän in ruffifche See- 
4 dienfie, und kam, da fein Schiff auf dem [chwar- 
zen Meere [cheiterte, in harte tirkifche Gefan- 

genfchaft. d. H, 
%) Ihr Ballon hatte einen Inhal® von 14000 Kubik. 
fufs, und fie hatten lich zur Füllung bedient: 200 


x, Pfund Eifenfeile, 6000 Pfund Zink, und 8500 

Pfund Schwefelfäure. — Ein anderer italiänilcher 
re Aeronaut, Silveftrini, der im September zu 
as Verona eine Luftfalrt anftellen wollte, zu der fich 
in dem berühmten Amphijheater über 50000 Zu- 


fchauer follen eingefunden haben, konnte [einen 
Ballon, der 72 Fuls im Durchmelfer hielt, [if die» 
fes richtig, fo mufste es eine Montgollitre feyn, ] 
gar nicht zum Steigen bringen. Als er die Gondel 
abnahm, flieg der Ballon zwar ungefähr 100 Fuls 


hoch, fank aber {chon*innerhalb der Stadt wieder 
zur herab. Correfpe, $t.174.) d. 
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ten, fo bald als möglich wieder auf die Erde zurück 
zu kehren. Der Ballon erhob fich mit äufserfter Gee 
ichwindigkeit, und fie erreichten bald eine folche 
Höhe, dafs der Graf Zambeccari und der Do- 
ctor Grasfetti, von Kälte erftarrt und von einem 
\eize zum Erbrechen betäubt, in eine.Art von Ohn- 
macht und in einen tiefen Schlaf verfielen. *) 


Herr Andreoli, der allein noch wach und 
bei Sinnen war, konnte am Barometer die Höhe 


nicht erkennen, in der fie fich befanden, weil dass 


Wachslicht, welches fie in einer Laterne bei fich 
führten, ausgelölcht war. Gegen halb drei Uhr 
Morgens fing der Ballon an, fich zu fenken, und 
Herr Andreoli vernahm bald ganz deutlich das 
Anfchlagen der Wellen des adriatifchen Meeres 
an die Kiifte von Romagna. Er weckte feine Ge- 
führten, und fuchte durch Phosphorkerzchen das 


Licht wieder anzuzünden, welches ihm aber nicht 


gelang, Durch ein gewöhnliches Feuerzeug er- 
hielt er endlich wieder Licht. Bald darauf ftürzten 
die Gondel und der Ballon in das adriatifche Meer, 
und zwar mit einer folchen Heftigkeit, dals das 
Waffer mannshoch über fie empor fpritzte Die 
Luftfchiffer, vom Meereswalfer durchnäfst und von 


Kälte erftart, warfen in der Todesangft einen Sack 


mit Sand, alle Inftrumente, und alles, was Ge im 


*) Bei der Verwirrung vor der gezwungnen Anfahrt 
{cheinen fie daher vergellen zu haben, eine hinlang- 
liche Menge von Balialt einzunebinen, d. bi. 
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x Schiffchen bei fich hatten, über Bord. Dadurch § se 
? erhob. fich der Ballon zum zweiten Mahle äufserf de 
3  fehnell in die Höhe: fie fuhren durch drei über ein fic 


ander liegende‘ Schichten von Wolken; ihre Klei 
der waren mit einem dichten Reife überzogen; und § ;,, 
wegen der dünnen Luft, in die fie nun kamen, § a; 
_-— machdem fie fich über die Wolken erhoben hatten, | , 
“kannten fie einander nur mühfam verftehen. Der fi ig 
a Mond befchien die unter ihnen liegende Atmofphä | ze 
re; er hatte eine blutrothe Farbe. Nach 3 Uhr se 
des Morgens fenkte fich der Ballon, doch ganz | re 
langfam, wieder, und ein heftiger Südweftwind trieb | yy; 
ihn, wie ein fegelndes Schiff, über das adriatifche fi 6; 
Meer nach Iftrien zu. Mehrmahls berührte das 
Schiffchen die Wellen des Meeres und fie fchwebten ff yy, 
5 Stunden lang in der augenfcheinlichften Todesge- 
fahr. Sonnabends Morgens um 8 Uhr waren fie 
von dem Hafen von Veruda in Ifirien ungefähr noch 


Pr 10 italiänifche Meilen entfernt, als fie von der Man 
ie zara, einer Art grofser Barken, des Anton Pa- 
: zol glücklicher Weife aufgenommen und gerettet 


wurden. Den Ballon überlielsen fie dem Winde, 
welcher ihn gegen das Gebirge Olfero trieb, und 


wahrfcheinlich ift er bis Dalmatien hinüber geflo- 
gen. *) DieLuftfchiffer kamen auf dem gedachten 
Schiffe, 


wo 


*) Erlkam am/8ten in Bosnien, bei dem tirkifchen 
Caftell Vihacs zur Erde. Dort [ah man die Er- 
Schpnung für ein Wunder, und den Ball für einen 
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Schiffe, an Händen und Fülsen ganz erftarrt, in 
dem Hafen von Pola in ’Iftrien an, und erquickten 
fich dafelbft 4 Tage lang. Heute früh um 8 Uhr 
trafen fie hier in Venedig ein, und erftatteten von 
ihrer Luftfahrt, -und von den dabei ausgeftandenen 
Abenteuern, obigen mündlichen Bericht. _ Ihre 
Luftreife von der Küfte von Romagna bis nach 
Iftrien beträgt ungefähr 20 deutfche Meilen. *) Oh- 
ne den -braven Schiffer Anton Pazol, der fein 
Schiff fehr gefchickt lenkte, um fie zu retien, wä- | 
ren fie ohne Zweifel in den Wellen begraben 
worden. Die Abenteurer wurden hier mit aller 
Gafifreundfchaft aufgenommen; fie [cheinen übri- 
gens keine Luft zu haben, eine zweite Luftfahrt a 
um Mitternacht zu unternehmen. **) 
Gefandten vom Himmel an. Der türkifche Befehls- 
haber liefs ihn zerfchneiden,, und [chickte die Stü- 
cke feinen Freunden zum Gelchenke. Dem Bache, 
in welchen er fich herab gelaffen hatte, nahte © 
fich das Volk nur mit Ehrfurcht, und Kranke hoff- _ 
ten vom Waller deffelben Genefung. d. H. 
*) Bologna liegt 9 deutfche Meilen von der Küfte, 
gegen 30 deutiche Meilen von Pola, und über ae 
55 deutfche Meilen in gerader Linie von der tür 
kifchen Feftung Vihacs an der Unna. d.H. 
**) Als fie in Pola ankamen, warenihre Hände und _ 
Füfse fo gefchwollen, dafs man Einfchnitte in die a 
Haut machen mufste, und Graf Zambeccari 
mufste fich in Venedig 3 erfrorne Finger abneh- 
men lallen. Die beiden andern kamen ohne Scha- 
den weg. d. H, 


Annal. d, Phylik. B, 16, St, a. J. 1804, $t..2, 
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Rn 13. Petersburger und Moskauer Luftfahrten Gar- 

Lt: des Chevalier Pinetti und 


ae nerin’s, 
anderer. *) , 


ty 


_ Der B. Garnerin erbielt die Erlaubnifs, in 
Rufsland feine aeroftatifchen Experimente anzu- 
fteilen, in fehr guädigen Ausdrücken: „Ihr Ruhm, B, 
Garnerin, iftlhnen in diefen Staaten voran gegan- 
gen, und Ihre Ankunft kann jedermann nur Ver- 
geügen machen. Sie werden in Rufsland eine gün- 
fiige Aufnahme, und Ihre Experimente werden den 


Beifall finden, welchen die ruffifche Nation allen. 


Talenten zukommen „läfst.“ Er kündigte feine 
Luftfahrt in Petersburg auf den 2often Juni an; die 
hundert erften Plätze follten jeder 25 Rubel, die 
zweiten Plätze 5 Rubel, und die dritten 23 Rubel ko- 
ften. In diefer Ankündigung nannte er fich Phyfico- 
et dero- Naut, und verfprach, in hoher Luft electri- 
fche, galvanifcue und meteorologifche Experimente 


und Beobachtungen zu machen. 


(Intelligenzblatt der allgemeinen Litteraturzei- 
tung, No. 157.) „Am eaten Juli, (2often Juni 
alt. Styls,) hat Garnerin in Gefellfchaft feiner 
Gattinn zu St. Petersburg feine Säfte Luftfahrt ange- 
ftellt, die zwar fehr glücklich von Statten ging, aber 


von viel zu kurzer Dauer war, als dafs er an die 


*) Aus dem Intelligenzblatte der allgemeinen Littera- 


turzeitung, aus dem hamburger Corre/pondenten, und 


_ aus Briefen im Freimüthigen des Hrn. v. Kotze- 

bue entlehnt. d. H. 
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ar» verfprochnen magnetifchen, galvanifchen und me- 

teorologifchen Verfuche hätte denken. können. 


Die Dauer der Fahrt war 4 Stunde, in der er 8 


in bis 9 Werfie zurück legte. Garnerin hat eine 
Zu Einnahme von etwa 10000 Rubeln gehabt, und ift 
‚B, von dem Kaifer mit 5000 Rubeln, fo wie feineFrau 
an von beiden Kaiferinnen mit brilliantnen Ringen 
Ter- befchenkt worden. Der Phy/ficien- deronaute kün- 
‚ün- digt {chon eine zweite Luftreife an. “ *) 
den (Eben daf., No. ı65.) „Herr Garnerin hat 
len | bekannt gemacht, dafs er par diference pour le re- 


ine fpectable public der Stadt Petersburg noch eineLuft- — 
die fahrt anftellen, und allenfalls einen Liebhaber, der 


die 2000 Rubel daran wenden möchte, (für die Ein- 
ko- richtung eines Platzes im Korbe,) mitnehmen wolle. 
ico Auch bietet er Promenaden 4 ballon captif für 100 
tri- Rubel an. Von wiffenfcbaftlichen Beobachtungen 
‚nte ift nun nicht mehr die Rede.“ 


(Eben da/., S. 1648, und hamburger Correfp., 
zei- Beil. zu No. ı32.) „Den 3often Auguft Abends 


uni 
ner *) Nach den Nachrichten im hamburg. Correfpond., 
_ Beilage zu No. 116, füeg Garnerin um 5 8Uhr, 


ge: 
als fich die Sonne {chon neigte, bei mälsigem 
. me Winde und heiterer Luft aus dem Garten des er- 
die ften Cadettencorps auf, und liefs fieh um 8 Uhr 
unweit der Pulvermiihlen in Ochta aufserhalb der 
ra Stadt ‚wieder nieder. Er ftieg nicht hoch, und 
und man verlor ihn felbft beim Herabfinken nicht au- 
Ze- fser Gelicht. Der Kaifer befchenkte ihn mit 1000 
Dukaten. d. H. 


| 


gegen g Uhr ftieg B. Garnerin im Beifeyn der 
2 kaiferlichen Familie aus dem Garten des Cadetten 


Sn corps in die Luft, und liefs fich ungefähr nach ı 
[N / Stunde 5 Meilen von Petersburg, unweit Krasno Sela, 
x rn als es fcbon ziemlich dunkel war, nieder. Die. 
BE fes Mahl begleitete ihn nic ht feine Frau, fondern der 
 +General-Lieutenant Lewof, wofür Garnerin 
2000 Rubel erhielt. Ueberhaupt war feine Ein- 
% nahme lehr anfehnlich, Er will bei diefer zweiten 
petersburger Luftfahrt eine Höhe von 1270 Toifen 
erreicht hahen, und brachte dem Prof. Parrot 


aus Dörpat, der gerade in Petersburg anwefend war, 
einige Flafchen Luft mit herunter, mit welchen die. 
fer bekannte Phyfiker Verfuche anftellen wollte.“ 


(Aus dem hamburger Corre/p., No. 140.) „St. 
Petersburg den ı6ten Augufi. Die fo lange er. 
wartete und mit fo vieler Koften zubereitete Luft- 
fahrt des Herrn Tfcherni follte endlich vorge- 


ftern, aulserhalb der Stadt, nahe beim kaiferlichen 
a Lufifchloffe auf Kamenoi Ofirof vor fich gehn, undf P 
: die brennbare Luft diefes Mahl durch Zerlegung 
des Waffers, [ vermittelft glühenden Fifens?] gezo- 
Pa gen werden. Da man aber nicht mit der Füllung P 


fertig werden konnte, wurde fie bis zum folgenden 
‘Tage verfchoben. Gefiern erhielt der Ballon, nach- 
2. dem er gefüllt war, einen grolsen Rifs, worau 
iF man die Stricke losmächte. Der Ballon erhob fich 
er ohne Gondel zu einer geringen Höhe, und fiel bald 
nachher nahe beim Palais nieder. 
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(Eben daf., No. ı80.) ,, Petersburg den 26ften Oct. — 
Der Profeffor Robertfon hat hier eine Subferi- 
ption auf einen Curfus über einige der neueften und 
wichtigften phyfikalifchen Entdeckungen eröffnet, 
Jeder Curfus beiteht aus 5 Vorlefurgen oder Sram = 
ces, und es miiffen dazu 70 Sub{cribenten feyn, de 2 
ren jeder 60 Rubel bezahlt. Der erfte Curfus ik — 
bereits vollzählig. — (Intelligenzblatt der allgem. 
Litteracurzeitung, No. 226, den oten Dec.) „Der 
erfte Curs, welchen Robertfon. bereits mit as 
ziemlichem Beifalle beendizt hat, beftand aus 5 3 
Abendvorlefungen, jede etwa von zwei 
Ungeachtet ies hohen Preifes von 17 Dukaten, hat- 
ten fich in kurzer Zeit 70 Subferibenten dazu auf- 
gezeichnet. In der erften Sitzung befchaftigte ich 
Herr Robertfon mit galvanifchen, in der zwei» 
ten mit hydraulifchen Verfuchen; in der dritten er- 2. “i 
klärte er die Luftarten und das Flofcope, in der _ : 
vierten die Erfcheinungen der Fantasmagorie; und 
in der fünften zeigte er feine Femme invifible. Die 
pompöfe Ankündigung, worin diefe Verfuche dem — 
fchaulufiigen Publikum bekannt gemacht wurden, 
erwähnte noch befonders die bekannte Flohequi- 
page und ähnliche Kunftftücke. Herr Roberts 
{on wird nun noch einige Curfe diefer Art, und bale. 
dann öffentliche Vorlefungen über Phyfik und Ele- 
ctricitat halten. *) — (Bbea daf., 184, No.5.) 


Fi 


*) Die armen Phyfiker! wie werden fie es machen, . Su 
dafs nicht endlich auch die Tafche snfpieler i in der Mei- 
nnug des Publikums mit iınen en! d.H. 
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„Herr Robertfon fährt, obgleich mit febwächerm 
Zulaufe und fehr getheiltem Beifalle, fort, in Peters 
burg feine phyfikalifchen Vorlefungen zu halten 
Er hat bis jetzt 3 Curfe beendigt; die Subfcription 
zu den beiden erften war 60, zum dritten 25 Re 
bel. Jetzt hält er täglich einzelne Vorlefungen zu 
10, 5, '23 Rubel Entrée, in denen man den gröfs- 
ten Theil feiner Künfte fehn kann. Er zeigte neu- 
lich unter andern des apparitions fantasmagoriques 
telles: que fe les figuroient les Illuminés. 

Aus Briefen aus Moskau, gefchrieben im September, 
(Ebenda/., No. ı73.):,So eben erfeheint in denhie- 
figen Zeitungen eine Erklärung vonHra. Garnerin 
gegen die Abeille du Nord und gegenHrn. Robert- 
fon. Jenes Blatt hatte in einer Beilage erzählt, 
von den: 5000 Rubeln, welche ihm feine erfte Luft. 
fahrt in Petersburg eingetragen, habe er ı2000 
Rubel im Spiele verloren. Diefe Nachricht erklärt 
Garnerin für fallch, und beruft fich auf das Zeug- 
nifs des Hofbankiers, der einen Theil jenes Gel- 
des nach Frankreich übermacht habe, und der die 
Gefchenke, die er in Petersburg von der kaiferli- 
chen Familie und verfchiednen Grofsen erhalten 
habe, aufbewahre. — — _ Er behält fich vor, zu 
feiner Zeit die Ungereimtheiten und Widerfprüche 
aufzudecken, die Hr. Robert, „die Robertfon“, *) 
von den beiden Luftfahrten, die dieler zu Hamburg 


.  *) Alfo ein englifch gemachter Name, um in Paris 
defto mehr Schaulufiige herbei zu ziehn, fo wie 
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angeftellt, in mehrern öffentlichen Blättern bekannt 
gemacht habe. “ 


Aus einem Schreiben von Moskau den 28/ten 


Sept. ı803.*) „Dielen Sommer kann man hier mit 


Recht den aerofiatifchen nennen. — — Der 
Luftfpringer Terzi gab mit feinen Monegelfcreny 


die er Monte-au-ciel nannte, das Signal; die bren- 
nenden Kugeln durchlireuzten feitdem bei Tag und 
Nacht den Himmel von Moskau. Mehrere ver 
zehrte zwar die Flamme, ehe fie fich einige Fule 
über den Boden erhoben hatten, aber dafür i © 
der Flug und Gang andrer defto kräftiger und io 
nialifcher. Zum Glücke hatte diefe gefährliche 
Spielerei nie üble Folgen, wie es doch bei den vie- 
len Schindel- und Strohdächern hier zu Lande leicht 


‘9 


hätte gefchehen können.“ 


„Dies war das Vorfpiel. Nunerfchien der „Che- _ 
„valier Pinetti de Mercy, Profeffor und De- 
„monftrator der Phyfik und Mathematik, Mitglied 
„einiger Akademieen, worüber er fchriftliche Do- | 
»cumente aufzuweifen hat, gewürdigt des Wobl- 
„wollens feines Monarcben des Königs beider Siei- ; 

„lien und vieler andern europäifchen 
„Phyfiker des königl. preuls. Hofes, Ritter des Bis 


vordem manche Franzofen, um bei dem Bergwe- : 
fen eher Glück zu machen, ihre Namen germani. 
firt haben [ollen. : d. A. 


*) Im Freimüthigen, No. 173. , 
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„Ordens vom heil. Philipp, Ingenieur - Geographe 


„und Finanzrath Sr. Durch]. des Herzogs von Lim 
„burg - Holftein.“ So lautet wörtlich der Titel, 


den er fich in No. 56 der moskauifchen Zeitung in 


der pomphaften Ankündigung einer Luftfahrt bei. 
legt, die er und der Befitzer eines Kabinets von 
Wachsfigüren, Peggi, gemeinfchaftlich unterneh- 
men wollten. Der Ballon wurde öffentlich für 
Geld gezeigt, und am 26ften Juli follte das Schau- 
fpiel um 5 Uhr Abends auf dem fo genannten Jung- 
fernfelde vor lich gehn, einem grofsen Platze am 
füdweftlichen Ende der Stadt, wo ein geräumiges 
Ampbitheater aus Brettern, angeblich nach dem Mu- 
fter des Amphitbeaters zu Verona, erbaut worden 
war; Wetter und Wind waren günftig. Die Zube- 
reitungen reizten die Neugierde von ein paar Mahl 
bunderttaufend Menfchen, die am beftimmten Ta- 
ge herbei eilten, und man drängte fich, die Einlafs- 
preife von 5 und 5 Rubeln zu bezahlen und Logen 
zu 50 Rubela zu miethen. Allein fchon um 4 Uhr 
hatte der llerr Ritter das Milsgefchick, dafs der 
Ballon platztee — In vollem Schweifse hielt er 
fich eine Apologie: alle Schuld fchob er auf den 
abwefenden Peggi, den Verfertiger des Ballons. 
Sein Gas fey ohne Tadel, fagte er, nur der Ballon 
tauge nichts. Aber in dem Streite, der nachher 
zwifchen beiden ertftand, und den auf Anfuchen 
des Oberpolizeimeillers die moskauifche Univerfitat 
ent{[chied, wies es fich aus, dafs der Chevalier die 
brennbare Luft niche durch Waffer hatte gehen laf- 
fen, und in dem Ballon fanden fich aulser dem 
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Hauptriffe mehrere Befchädigungen und fchwarze 
Flecke, welches dem corrofiven, ungereinigten 
Gas zugefchrieben wurde. — Uebrigens fiel auch 
nicht die geringfte Unordnung vor. — — = Mit 
der Hoffnung, den Chevalier nach einigen Tagen 
in einem andern Ballon auffteigen zu fein, (wie 
er verfprach,) kehrten alle lachend und fcherzend 
nach Haufe; aber das Verfprechen ift nicht erfüllt 
worden. “ 

„Zu Anfang Septembers langte endlich Garne- 
rin bei uns an. In (einem Programm, (wie er 
feine Ankündigung nennt,) fagte ev, er werde hier 
feine 35fte Lufifahrt mit einem oder zwei Gefähr- 
ten machen, wenn fie fich finden. Seine Frau 
fürchtet, wie man fagt, die hiefige kalte Witte- 
rung, und wir werden nicht, wie Sie in Berlin, 
das Vergnügen haben, ein Frauenzimmerkleid über 
unfern Köpfen fchweben zu fehn. Allein die ei- 
gentliche Urfach, warum Mad. Garnerin den 
Platz in der Gondel nicht einnimmt, ift wohl die, 
weil Herr Garnerin diefen Platz hier eben fo 
gut bezahlt zu erhalten hofft, als in Petersburg, wo 
ervom General Lwow, der ibn auf feiner zweiten 
Luftreife begleitete, 2000 Rubel erhielt. Und dies ift 
auch hier der Preis für einen Platz in der Gondel.“ 

Aus einem /pütern Schreiben aus Moskau, *) 
„Garnerin hat von feiner hiefigen Luftreife fol- 
genden Bericht in der Zeitung vom Soften Sept. 
alten Styls bekannt gemacht: „Herr Garnerin 


*) Im Freimüthigen, N. 
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hat hier in Gefellfchaft feines Landsmannes, des Hrn, 
Aubert, am 2often Sept. alten Styls um 5 Uhr 
Nachmittags eine Luftreife unternommen. Das 
“ag Wetter war ftill, aber der Himmel mit Wolken be 
deckt, hinter welchen der Luftballon die Farben 

_ des Regenbogens anzunehmen fchien. Sie ftiegen 


zu einer Höhe vow 1500 Toifen, und um 6 Uhr lie- 
Ba fsen fie fich im Dorfe Oftaffiewa, 26 Werfte von 
Moskau, nieder. Am folgenden Morgen um 8 
by Uhr 20 Minuten ftieg Herr Garnerin allein wie- 


der auf, und liefs fich erft um 3 Uhr 25 Minuten 
Nachmittags 350 Werfte, (49 deutfche Meilen,) von 
; Moskau auf dem Dorfe Polewaja im Schildrai- 
fchen Kreife des Gouv. Kaluga herab. Er erreichte 

x“... eine Höhe von 4000 Toilen, und machte verfchied- 
ip ne Verfuche mit der Electricitat, dem Magnete, dem 

Galvanismus, dem Schalle und mit fliegenden Vö- 
2 geln. Die Schwere der Körper litt nicht die ge- 
‘ ringfte Veränderung.“ Noch kündigt er an, dafs 
er im Maskeradenfaale eine umftändliche Befchrei- 


4 ‘4 bung feiner drei in Rufsland gehaltnen Luftfahrten, 


FR gegen ı Rubel Entréegeld, vorlefen wolle.“ 

A i Schreiben des Herrn Garnerin, Moskau den 
5ten October. *) ,, Vorgeftern unternahm ich hier 
bei ziemlich ruhigem Wetter und Nordwinde 
meine 35fte Luftreife. Ich flieg um 5 Uhr 


mit Herrn Aubert auf, meinem Landsmanne, 


L . r 
2 der durch die Verdinnung der Luft viel an 


*) Gedruckt im hamb. Correfp. vom 12ten November, 
No. 181. 
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den Ohren gelitten hat. Zum erften Mahle ha- 
be ich gefeben, dafs fich mein Ballon mit leb- 
haften Farben des Regenbogens in den Wolken 
fpiegelte. Um 6 Uhr liefsen wir uns auf dem Land- 
gute des Fürften von Wäfemskoy nieder. Am 
folgenden Tage ging ich des Morgens um 8 Uhr von 
neuem auf, durchftreifte verfchiedne Gegenden der 
Atmofphäre, und erhob mich höber als 4000 Toi- 
fen, (24000 Fufs!!) *) ohne eine andere Unbe- 


quemlichkeit, aufser eine Kälte von 4 Grad zu er- 


*) Stelle Garnerin diefe Luftfahrten, (wie zu 
vermuthen ift,) in demfelben Ballon an, deffen er 
Sich in Berlin bediente, und nehmen wir auch die 
 allervortheilhaftefen Umltande an, dafs nämlich 
der Ballon bis über $} mit Gas 6 mahl [pee. leich- 
3: ter als atmofphärifche Luft gefüllt gewefen, und 
dafs die erfie Reile nicht bis über 600 Fuls Höhe 
hinauf gegangen fey; fo konnte doch nach Vollen- 
dung der erften Reile nur noch [o viel Gas im Bal- 
lon feyn, ‘dafs ein gleiches Volumen atmofphärifcher 
Luft bei 28“ Barometer - und 10° Thermometerftand 
„zur 733 Pfund mehr als dieles Gas wog, (S. 196.) 
Gefetzt alfo auch, derBalion habe die Nacht über 
gar nichts an Gas verloren, und das Barometer und 
der in der gröfsten Höhe noch vorrathige Ballaft 
hätten zufammen nur 10 Pfund gewogen, fo war 
(m--1ı)a 


doch bei dem zweiten Auflehwunge *-——"—“" = 733 


a und 6 = 385 Pfund. Allo konnte, nach den oben 
gegebnen Formeln, (S. 183 f.,) die zu erreichen- 


righ de Höhe zum allerhéchiten 2796 Toilen oder 


ur 16778 pariler Fuls betragen. Herrn Garnerin 

en kömmt es allo, wie man fieht, auf 7000 bis 8000 

Fuls mehr nicht ane fi. 
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fahren. *) Ich habe mich galvanifirt. Ich fchofs 
zwei mabl eine Flinte ab, und der Knall {chien mir 
nicht fo empfindlich, als auf der Erde. Ich hätte 
4 a meine Reife und meine Experimente, ohne die In 
ar Er discretion eines Jägers, fortgefetzt, der eine Flin- 
2 tenkugel gegen meinen Ballon in dem Augenblicke 
2 abfchofs, wie ich über einem Gehölze fchwebte. 


Ich war genöthigt, zur Erde zu kommen, nicht oh- 
ne Mafsregeln gegen die Bauern zu nehmen, die, als 


aa ar fie mich vom Himmel herab fteigen fahen, viele Zei- 

chen des Kreuzes machten und fich nur Jangfam mir 

und meinem Ballon näherten. Eine laftru:tion, die 

ich ihnen in ruflifcher Sprache zukommen liefs, 

$ machte ihnen das Wunder etwas begreiflich. Der 

Soltikoff hatte mir diele Maafsregelgera- 

then, die auch ihren Zweck erreichte.‘ 

(Intelligenzbl. d. allgem. Litteraturzeitung, ı804, 

a, : No. 5.) „Herr Garnerin ift von Moskau wieder 

nach St. Petersburg zuriick gekommen, wird fich 

hier aber, wegen Robertfon’s Anwefenheit, 
wohl nur kurze Zeit über aufhalten. AS pile 

*) Wie ftimmt das mit feiner Ausfage auf Seite 165? 

Oder meint Herr Garnerin gar uns zu überre- 

den, dafs er vordem noch höher in der Lutt ge- 

welen fey. Der Gipfel des Chimborsffo ift nur 


0.239600 Fuls über der Meeresfläche erhaben, und 


fchon auf ni edrigern Bergen zeigen fich die heang- 


fi; genden Wirk ungen deı verdüuuten Luft in einem 


N ®% auffalienden G: ade, d. H. 

(Der Belchiuls im nachften Stücke, ) 
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Ideen über Feuerkugeln und Meteorftei. 
ne, die Perioden ihrer Erfcheinung, und 
die Uebereinfiimmung mit denen der 
Nordlichter und Gewitter, und über den 


daraus hervor gehenden tellurifchen Ur. 


Eifenma/fjen, 
3 
a (In einem Briefe an den Herausgeber ) BY 


Jena den 24lten Dec, 180% 


I. meinem letzten Schreiben, (Annalen, XV, 
206, habe ich Ihnen den Anfang einer Unter- 
fuchung über meteorologi/che Grgenjftände vor- 
zulegen gewagt, die ich einer weitern Ausführung 
werth halte, da fie mir vorzüglich geeignet fehe nt, 
uns der wahren Natur der in der Ueberichrift ge- 
nannten Erfcheinungen näher zu bringen. 

Was zuerft die dort S. 2:0 für die Nordlichter 
aufgeftellte Periode von g bis io Jahren betrifft, fo 
finden Sie das blofs gefchlofsne Maximum für 1797, 
durch die Angabe Dalton’s, (daf, S. 205, 
der zu Manchefter länger beobachten konnte, .als 
wir im Süden, vortrefflich beftätigt. Das frühere 
von uns noch beobachtete Maximum von 1788 ift 
es für ihn ebenfalls un. Er führt in dielem 
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Jahre-53 Nordlichter an, und der Zweck “diofer 


Angabe brachte es mit ich, dafs er aus den 8 vor 


1794 vorher gehenden Jahren das der meifien Er. 


fcheinungen wählte. 
Die Nordlichter hängen durch diefe Periode 


jetzt auch im Grolsen aufs innigfie mit dem Ma- 


gnetismus zulammen, indem ihre Periode in jeder 


te 


ı8*jährigen Periode des Magnetismus 2 mahl vor- 
kommt, (vergl. Annalen, XV, zıı und 2ı6, wo 
diefer Zufammenhang in noch höhern Verhältnif. 
fen nachgewicfen if.) Nun habe ich aber dort 
S. 221 f. auch für Feuerkugeln, Gewitterexplofionen, 
ja für jede electrifche Entladung im Kleinen, einen 
deutlichen Verkehr mit dem Magnetismus aufge- 
zeigt, und zwar waren die beiden Punkte, in de- 
nen fie fämmtlich auf den Magnetismus hinwielen: 
Gleichheit der Richtung, welche für alle diefelbe 
zu feyn fcheint, fo dafs felbft Ausnahmen davon 
blofs durch äufsere Umfiände bewirkte Modificatio- 
nen diefer, als urfpriinglicher Richtung, feyn mö- 
gen, — und die héchft wahrfcheinliche Identität 


der Produkte. Die Richtung war die der magneti- 
a. fehen Linie ; die Produkte zeichnete die beftändige 
Magneeeitüt ihrer wefentlichften Bejtandtheile aus. 
Beides fcheint daher auch den mit dem Magnetis- 
mus verbundnen JVordlichtern zukommen zu miif- 
fen. In Hinficht des erftern vergleiche man, was 
Dalton, (Annalen, XV, 205,) nach feinen Be- 
 obachtuugen nunmehr als beftätigt anfieht, dafs 


nämlich die leuchtenden Strahlen des. Nordlichts fo 
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wohl unter einander, als mit der magnetifchen In- 
clination parallel find. Auf das letztere werde ich 
zu anderer Zeit zurück kommen. 

Nordiichter find mit dem Magnetismus noch, 
und vorzüglich, durch die Perioden, welche fie beob- 
achten, verbunden. Da fie nun in den übrigen, fo 
eben erwähnten Hinfichten mit den Feuerkugeln, 
den Gewittern und den electrifchen Entladungen 
im Kleinen, (die ebenfalls wieder mit dem Magnetis- 
mus einen fo nahen Verkehr haben,) überein kom- 
men; fo wird es wahrfcheiniich, dafs auch die letz- 
tern Phänomene, oder die Prozeffe, durch welche 
fie entftiehn, den/elben Perioden als die Nordlich- 
ter unterworfen find. 

Wir wollen hiernach zuvörderft bei den Feuer- 
kugeln überhaupt forfchen, fie mögen mit Meteor- 
fteinen begleitet gewefen feyn oder nicht, oder 
richtiger, man möge Produkte derfelben vorgefun- 
den haben oder nicht. Zwar fcheint es etwas zu 
früh zu feyn, fich in dergleichen Unterfuchungen 
zu wagen, wenn man bedenkt, wie geringe im Gan- 
zen die Zahl folcher Erfcheinungen ift, deren 
Beobachtung bekannt geworden ift, und wie un- 
gleich und einzeln wieder die Orte find, von de- 
nen aus fie bekannt wurden, Indefs find Phäno- 
mene diefer Art doch nicht fo ganz local, und die 
grölsern unter ihnen find felbft dem gemeinen Manne 
viel zu bedeutend gewefen, als dafs ihr Gerücht 
nicht endlich bis zu den Ohren eines Gelehrten ge- 
drungen wäre, der ihr Andenken erhalten hätte. 
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Dazu kommt, dafs ich auch von Feuerkugeln be- 
ftätigt gefunden, was ich XV, 209, von den Nord. 
lichtern bemerkte, dafs nämlich auch die verfchie- 
denften Liften derfelben, wenn fie nur einerlei 
Reihe von Jahren betreffen, in der Zeit, für die 
fie das relative Maximum der Erfcheinungen fetzen, 
faft befiändig zufammen ftimmen. Ich habe dies 
an meiner eignen Lifte gefehen, die ich mir dare 
über entwarf; fo bald ich erft etliche 30 Jabr hatte, 
blieb die Form im Ganzen mehrmahls beftändig die 
nämliche, und ift es noch jetzt, wo ich an 109 Tage 
habe, an denen Feuerkugeln mit Steinen und ohne 
diefelben beobachtet worden find. Und vorzüglich 
diefes Verbleiben der Gleichheit der Vertheilung mit 
der darauf gegründeten Hoffoung, dafs, da fie fich 
fo lange erhalten, fie fich auch ferner bebaupten 
werde, ift es, was mich jetzt fchon wagen Jafst, 
den Refultaten daraus allgemeinere Gültigkeit zuzu- 
trauen. 

Ich mache alfo geradezu den Anfang damit, in- 
dem ich zeige, da/s die Feuerkugeln Jammt den da- 
mit öfters verbundnen und beobachteten Steinfällen 
imGanzen die nümliche g- bis ıojährige Periode hal- 
ten, welche wir bei den Nordlichtern antrafen. 

Ich will zunächft nicht weiter zurück gehen, als 
bis zu der Zeit, mit welcher, XV, 212, die Ta- 
belle über die Nordlichter anfängt, und hier eine 
äbnlich® Tabelle für die Feuerkugeln entwerfen. 
Die Maxima der Nordlichter fanden fich jederzeit 
zwilchen den Zeiten des Maximum und Minimum 
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der Schiefe de der Ekliptik, und ihre Minima fielen 
mit diefen in diefelben Zeiten. Wenn wir daher 
die Periode von 95 Jahren in 4 Theile theilen, fo 
werden die 2 mittlern die Sphäre oder Zeit des 
Maximum, die 2 äufsern hingegen die des Mini- 
mum der Nordlichter ausmachen, Hierbei will ich 
die Jabre, der Kürze wegen mit Uebergehung des 
Bruchs, anführen, und daneben bemerken, wie viel 
Mahl in diefer Zeit Feuerkugeln gefehen worden, 
auch, wie viele von ihnen mit Meteorfteinen be- 
gleitet gewefen, oder wie oft überhaupt folche 
Steine gefallen find. Es verfteht fich, dafs ich da- 
bei, werin auch an einem Tage am felbigen Orte 
mehrere gefehen wurden, oder fielen, jederzeit 
dies nur zu ı in Rechnung bringe. 

Von den 109 bis jetzt gefehenen Feuerkugeln, 
von denen ich Nachrichten gefunden habe, und wor- 
unter, (keinen der Sand- oder Schwefelregen mit- 
gerechnet,) 41 mit. Steinfällen begleitet waren, 
treffen in diefe Zeit von 17:9 bis 1805, mit Inbe- 
griff des neueften Meteors in England vom letzten 
ı3ten Nov., 65 Feuerkugeln mit 27 Steinfällen, auf 
folgende Weife vertheilt: 


% 


Annal. a. Phyfik. B16. St.2. Reged. St 24 oe 
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Zeit des Maxi-| Feuer-| Stein- ¢Zeit des Mini-| Feuer-] Stein- 
muin der Nord-| ku- | falie. Jmum der Nord-| ku- | fälle. 
lichter.. geln. lichiert geln. 

1719 —24 | 3 1 1724— 29 |— | — 
1729 —,34 1 1934— BI — — 
3738 — 43] 2 | — 1743— 48|/— | — 
1748 — 53 9 4 1953 — 57 4 1 
1957 — 62 5 1 1762— 67 ı 1 
1767 — 71 | 8 5 76] — 
1776 — 81 4 2 1781 — 85 4 Unis 
1786 — g0 | 5 4 1790— 94 | 2 1 
1794 -~ 99}; 8 | 5 | 1799—804} 8 | 2 
In 42 Jahren | In 42 Jahren 

des Maximum des Minimum 

allo 45 22 faber nur 20 5 


Die Zeit des Maximum der Nordlichter ift alfo, 
und über allen Zweifel erhoben, zugleich die des 
Maximum der Feuerkugeln, und fo fallen auch die 


= Zeiten des Minimum beider in einerlei Zeit. 

aye Zugleich liefert diefe Tabelle noch ein anderes 
ER? merkwürdiges Refultat. In der Summe der Jahre 
2 der Maxima nämlich waren die Feuerkugeln bedeu- 


tend bäufiger mit dem, Falle von, Steinmaflen be- 
Re gleitet, als in denen der Minima; 22 auf 45 ift 
y mehr, als 5 auf 20, und nach Verhältnjfs hätten 
= die letztern 20 wenigftens von g ftatt 5 begleitet 

feyn follen. Auch wird nicht etwa bei der gerin- 
: 4 gern Zahl durch ein gröfseres Totalgewicht der ge. 
fallenen Maffen die gröfsers Zahl der in Zeiten des 
Maximum gefallenen aufgewogen, wie ein Blick 
auf Chladni’s,Verzeichnils, (Ann., XV, 308,) 
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Meteorfteins (1492) zurück zu verfolgen; das Re. 


in Brandenburg fällt in die Zeit eines Maximum, 


Ich habe verfucht, die g- bis 
der Nordlichter bis auf die Zeit des Enfsheimer 


fultat war,‘dafs von den von Chladni verzeichne- 
ten 13 Steinfallen von 1492 bis 1706 *) 9 innerhalb 
Zeiten der Maxima, und nur 5 in denen der Mini. 
ma, Statt hatten, von welchen letztern aber den- 
noch wieder die 2 beträchtlichften, der von Verona 
1672, und der von Enfisheim 1492, nur um ı 
Jahr von der Zeit des Maximum entfernt find. **) 
Sogar, wenn man der Rechnung fo weit zurück 
trauen darf, der Steiofall von 1304 bei Friedland 


Tage blofser Feuerkugeln, (obneSteine,) find 
mir für die Zeit von 1492 bis 1719 nur 11 bekannt 
geworden; davon kommen indefs auf die Zeiten der 
Maxima, wo 9 Mahl Steine fielen, nur 5, während 
auf 5 Steinfälle in der Zeit des Minimum 6 mabl 


*) Oder 14, wenn man die grofse Feuerkugel vom 
1676, von welcher nach der Explofion bei Livorne 
die Stücke mit einem Geräufche, als wenn glii- 
hendes Eifen in Waffer gelöfcht würde, ins Meer 
fielen, (ehe Chladni über den Urfprung der 
von Pallas gefundenen und auderer ihr ähnlichen Ei- 
Senmaffen . Leipzig 1794, $« 9,) mit grölster Wahr. 
{cheinlichkeit ebenfalls für einen Steinfall rechnet. 

R. 

**) Gerade fo, wie es in obiger Tabelle in neuern Er 
Zeiten mit den Steinen bei Siena ı794, und de- 
nen bei l’Aigle und bei Apt 1803 der Fall“ 
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blofse Feuerkugeln kommen. So ergiebt fich alfo 
noch ein zweites Gefetz, nämlich: In den Zeiten, 
der Maxima war 'einerlei Anzahl Feuerkugeln be- 
ftändig mit weit mehrern, (und zugleich bedeuten- 
dern,) Steinfällen begleitet, als in denen der Mini- 
ma. Kaum kann fich dies an einer Zeit fo fchén 


ausweifen, als an der neneften von 1794 bis 1804. 
Von 1794 bis 1799 erfchienen & Feuerkugeln, von 
denen 5 mit Steinen begleitet waren; und dies‘ift 
eine Zeit des Maximum. Gleich darauf, 1799 bis 
1804, erfchienen wiederum 8 Feuerkugeln, aber 
nicht 5, fondern nur 2, davon find mit Steinen be- 
gleitet; und dies ift eine Zeit des Minimum. In 
der. neuen Zeit des Maximum von 1804 bis 1809 
werden wir alfo wieder viel Feuerkugeln und Steine 
zu erwarten haben, da fchon das vorher gehende 
Minimum, ob es gleich dem frühern Maximum be- 
deutend nachftand, fo fruchtbar an dergleichen ge- 
welen ift, und wir dürfen alfo mit Grunde hoffen, 
Binnen 5 bis 6 Jahren, da jetzt die Aufmerkfam- 
Reit einmahl darauf gerichtet ift, in der Kenntnifs 
diefer Meteore aus unmittelbarer Beobachtung, um 
ein Beträchtliches weiter zu feyn. 


Was den Gang der Nordlichter zur Zeit ihrer 
Erfcheinung das Jahr hindurch im Allgemeinen be- 
trifft, fo erfcheinen fie zu allen Jahreszeiten, am 
häufgften aber vor und um die Frühlings- und um 
und nach der Herbftnachtgleiche. Ich fetze hier 
. die monatliche Vertheilung her, in welcher Mai- 
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ran *) 229 ihm bis 1731 bekannte Nordlichter 
fand, und die einer Reihe von 13035 Nordlichtern, 
als fo viel ich bei Abfaffung meines letzten Schrei- 
bens vor mir hatte, den alten Styl auf den neuen, 
eben fo wie bei Mairan, reducirt. . Da'mein Ver- 
zeichnifs weit reicher ift, fo werden die wenig von 
den Mairanfchen abweichenden Refultate deffelben 


die zuverläffigern feyn. 
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Die beiden Maxima fallen nach beiden Reihen 
ziemlich in diefelbe Zeit. Zugleich zeigen beide 
letztere, wie das Herbfimaximum in beträchtli- 
chem Ueberfchuffe über das Frihiingsmaximum 
fteht. 

Auch die Feuerkugeln und die damit gefallenen 
Steinma/fen behaupten diefe Maxima, und zugleich 
mit dem nämlichen Uebergewichte des herbftlichen 
über das im Frühlinge. 

Von 85 Feuerkugel .... - Erfcheinungen ift mir 
der Tag, oder.wenigftens der Monat bekannt, und 
35 davon waren mit Steinmaffen begleitet. Fol- 
gendes ift das Schema ihrer Vertheilung: 


303° 
| 


BL Sle] 2/2 
Feverk.| 3!4 181418!» | 9} 7 14] 4 
Steinf. | 2 | 2414/2); 314,5 


Von den 8 Feuerkugeln im März er/chienen 7 vor 
und nur ı nach der Nachtgleiche, und die 4 Stein- 
maffen alle um g und mehr Tage vor der Nacht- 
gleiche. Beim Herbftmaximum ifi es obnedies deut- 
lich, dafs es hinter die Nachtgleiche fällt, auch 
dafs es erfieres bedeutend überwiegt. Alles genau 
fo, wie bei den Nordlichtern. Doch giebt diefe 
Tafel noch ein Maximum im Juli, welches. die 
Nordlichter nicht beobachten. Dies fcheint indefs 
mur eine Ausnahnte zu machen, ohne im Grunde 
eine zu feyn. 


ErinnernSie fich an das , was ich Annalen, XV, 
222 — 226, über den Verkehr zwilchen Feuerku- 
geln und Gewittern anführte. Bedenken Sie, dafs 
ohnedies Gewitter für den Sommer find, was Nord- 
lichter für den Winter, fo dafs fiarke Nordlichter- 
jahre, des Sommers im Ganzen auch fiarke Gewit- 
terjahre find; *) dafs ferner Nordlichter mit Ge- 
wittern in fo nalıem Verhältnilfe des fich gegenlei- 
tigen Vertretens ftehen, dafs jene um fo häufiger, 
diefe um fo feltner find, je nördlicher das Land ifi, 


*) Vergl. Pilgram’s Unterf. über die W ahrfchein- 
lichkeit der Wetterkunde, 1788, $. 428. R. 
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und umgekehrt, fo dafs zuletzt den füdlichften Ge- 
genden blofs Gewitter übrig bleiben. Ferner, dafs 
man in Deutfchland und minder nördlichen Län- 
dern, fo viel mir noch vorgekommen ift, nie Nord- 
lichter am Abend gefeben hat, wenn am Tage Ge- 
witter waren, fo dafs mit der Conftitution der At- 


mofphire für letzteres auch die für die erftern er- 
fchöpft war, und /elbft in fehr nördlichen Gegen- 
den, wie Petersburg, in ı8 fonft fehr reichen 
‘Nordlichterjabren, (1726 bis 1743,) nur 2 mahl 
nach Gewittern am Tage, Abends; und fehr [chwa- 
{ches Nordlicht erfchien, und dies noch dazu im 
Winter, wo doch die Nordlichter zu Haufe find. *) 
Ferner, dals eine Menge Beifpiele vorhanden ilt, 
wo am einen Orte zur nämlichen Stunde ftarkes Ge. 
witter war, wo am andern fehr weit davon ent- 
fernten mehr oder weniger nördlichen, keines, 
fondern Nordlicht erfchien, dafs es alfo Eine und 
Diefelbe Conjtitution zu feyn fchien, die fich zur 
nämlichen Zeit am einen Orte durch Gewitter, am 
andern durch Nordliehe erfchöpfte. Nehmen Sie 
dies alles zufammen, und es bleibt kein Zweifel 
mehr übrig, dafs nicht Eine gro/se Urfache fich rit 
gefetzmafsigen Schwankungen der Intenfität,. für 
eine oder die andere Wirkungsäufserung durch das 


ganze Jahr hindurch ziehe, und fo in ihrer tempo- 


rären Erfchöpfung fich, nur nach Umftänden, am 
einen Orte oder zur einen Zeit, als Nordlicht, am 
andern oder zur andern Zeit als Gewitter zeige. 


*) Kraft. Vergl. Annalen, XV, 210, Arm, PR. 
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Nun hat uns aber das Vorige fchon beftimmt ge- 
nug belehrt, dafs diefe nämliche grofse Eine Ur- 
ache fich in ihren Wirkungen auch als Feuerkugel, 
(mit oder ohne concretes Produkt,) veräufsern 
könne Es folgt alfo jetzt gleichfam von felbft, 
dafs diefe Art ihrer Wirkungsäufserung eben fo gut 
zur Zeit der Nordlichter, als zur Zeit der Gewit- 
ter, Statt, und folglich beider Maxima zu- halten 
haben könne, und — die obige Tabelle zeigt blofs, 
dafs dies wirklich der Fall if. — — — 

— — Es ift noch Fin Punkt, den ich mit die- 
fen Unterfuchungen beabfichtigte. Sind nämlich 
Feuerkugeln, und alfo auch der Fall der mit ih- 
nen oft erfcheinenden Steinmaffen fo genau mit dem 
Magnetismus, oder noch näher mit der allgemei- 
nen Urfache der Nordlichter, Gewitter u. f. w., als 
lauter irdi/cher Meteore, verbunden; ift diefe all- 
gemeine Urfache, man nenne fie Magnetismus, oder 
wie man wolle, felbft, eine der Erde inhärirende, 
eine irdi/che: fo folgt nothwendig, dafs auch die 
Feuerkugeln Phänomene des Zufammenwirkens 
irdifcher Kräfte, tellurifcher Prozeffe, und die mit 
ihnen fo häufig erfchienenen Stein- oder Eifenmaf- 
fen Produkte folcher tellurifchen Prozelle, und, da 
fie fich in der Acmo/phäre, und in unfrer, zutragen, 
Atmo/phärilien, und irdifche, im ftrengften Sinne 


des Wortes, find, *) — und diefes ift der erfte Be- _ 


weis, welcher bis jetzt bierfür geführt ift. 
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Auch erfcheint er zu einer Zeit, wo.er gerade 
am nöthigften ift, indem der für den etwanigen _ 
Nothfall hingeworfene Gedanke eines berühmten © 4 
Mathematikers, dafs jene Maffen unter anderwei- a 
tigen Bedingungen allenfalls auch Auswürflinge des 
Mondes feyn könnten, Berechnungen der Möglich- 
keit folcher Mode gemacht hat, die mehrern, , 
nach einem fehr gewöhnlichen, „man weils nicht PR 
wie,“ zum Glauben offenbarer Gewilsheit gewor- 
den find. Diefe haben aber vergeffen, dals fie zum ‘ 
mindeften dabei dem Monde daffelbe Projectionsver- 
mögen zutrauen, welches fie allenfalls der Erde bei- 
legen könnten, und dafs fie dann doch noch Mond | 
und Erde aufs härtefte verwechfeln. Ob irgend ein 
Weltkörper im Stande fey, eine Projection auszu- 
üben, vermittelft welcher der projicirte Körper 
bis in die vorherfchende Schwerfphire eines an- 
dern Planeten iibergefpielt würde; das zu verneinen, ry x 
glaube ich, mit mehrern, Gründe zu haben, allo 
alle Berechnungen jener Art nur anfehn zu dürfen, 


46 u. f.,) aus dem periodenweifen Erfcheinen der 
Sternfchnuppen für den Ort, ihrer Herkunft folgert, 
fo wie überhaupt mit mehrerm im Obigen die gan- a ve 
ze Stelle S. 48 — 49, (a.a.0.) — Ichmufsbe- 
dauern, dals ich vor obigen Briefes 
nicht Herrn Benzenberg’s Schrift über Stern 
fchnuppen felbft habe zu Geficht bekommen kön- 
nen. Wahrfcheinlich hatte ich ihr manche Zufätze, 
Beltätigungen und Gelegenheit zu weitern Ausfüh- he: 
rungen zu verdanken gehabt, die ich jetzt vorbei 
laffen mufs, R. 


~ 


i 
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als die eine Hälfte einer Unterfuchung, deren ande- 
rer Theil den Beweis enthalten möchte, dafs den- 
noch die dazu erforderliche Projectionsgefchwin- 
digkeit /unari/ch - unmöglich fey. 


Einer noch ganz andern Frage nicht einmahl zu 
gedenken: ob nämlich, wenn wirklich Körper 
vom Monde mit jener verlangten Krafı könnten 
ausgeworfen werden, diefe auch überhaupt beim 
Uebergange aus feiner Sphäre in die der Erde, fich 
als Körper erhalten, Körper bleiben, folche vom 
Monde aus alfo, und noch dazu als concrete Malle, 
überhaupt nur bei uns anlangen 'könnten. 


Doch ich kehre wieder zu unfrer Arficht zu- 


rück. Feuerkugeln follen zeilurifchen Urfprungs, 


die gefallenen Steine und Eifenmaffen Produkte 
atmo/phärifcher Prozeffe feyn. Die Periode, wel. 


at _ che die Erfcheinung beider behaupjet, ift vorerft 
Periode des Prozeffes, welcher beide begründet, 


Die gefallenen Malfen waren mit Feuerkugeln beglei- 
tet; dadurch find fie überhaupt auf folche angewie- 
fen. Mehrere Feuerkngeln gab es, die bei ihrer Ex: 
plofion blofs wahr/cheinlich auch Maffen fallen lie- 
{sen, wie z.B. die von Livorno 676. Andere hinge 
geo verfchwanden unter Umftanden, wo man héchft 
wahrfcheinlich die Maffe, die fie etwa fallen laffen 


Konnten, hätte finden mü/fen, dennoch aber keine 
fand. Bei wieder andern fand man welche, aber 


fie ftand mit der Gröfse des Meteors iv nur kleinem 
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konnte, bleibt alfo noch immer die nämliche Frage 
übrig, die ich Annalen, XV, 225, fchon aufwarf, 
ob nämlich denn aus einem gänzlichen Mangel an 
gefundener concreter Maffe, deren Gegenwart ja 
bisher allein die Bedingung war, unter der man, 
bei der Art, wie man fuchte, finden konnte, ein 
gänzlicher Mangel aller und jeder Mafle, jedes ir- 
gend körperlichen Produkts, folge? — Offenbar 
ganz und gar nicht! Alle und jede noch gefallene 
Maffen find auch zum wenig/ten der Zerfireuung zu 
Staub und Dampf fähig, und es ift einieuchtend, 
dafs es wirklich dazu kommen mülfe, wo nur eini- 
ger Mafsen bei ihrer Bildung die Kraft dazu eintritt. 
Wo des Gebildeten nur wenig ift,‘ mufs es am ehe- 
ften auch ganz einer folchen Zerftreuung ausge- 
fetzt feyn , uud jenes wird der Fall feyn, je gerin- 
ger das innere Moment, die Energie des Prozeffes 
der Bildung jener Körper ift. Aber es liegt in der 
Sache, dafs diefes Moment zur Zeit der Maxima 
gröfser, zur Zeit der Minima kleiner feyn mufs. 
Folglich müffen im Allgemeinen zur Zeit der Ma. 
zima mehr Feuerkugeln mit Steinfallen begleitet ge” 
welen feyn, als zur Zeit der Minima; und diefes 


ift es eben, was ich oben gleich bei der erften Ta-- 


belle über die feit 1719 aufgezeichneten Feuerku- 
geln bemerkte und weiter ausgeführt habe. Man 
fieht alfo in der Begründung diefer Meteore offen- 
bar einen Proze/s, und zwar einen durch irdi/che 
Gefetze regierten, der bald /chwächer, bald ftärker 
ift, und deshalb bald weniger, bald mehr, feine 
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in | Produkte als concrete Ma/jfen zurück zu laffen ge. 
néthigt ift. 

h = Oline mich hier in ein Detail zu wagen, wozu 
fon noch mehrere Elemente fehlen möchten, bemerke 
= ich blofs, dafs fo wohl die beiden Maxima der Nord. 
"el lichter, die wir bei der Vertheilung auf die ver- 
fchiednen Zeiten des Jahrs wahrnahmen, als da 


re: f jahrliche Maximum der Gewitter, und fomit auch 
die jährlichen drei Maxima der Feuerkugeln, faimme- 
lich in die weftliche Praceffion der Magnetnadel fal- 
len, (als welche jährlich g Monate *) hindurch 
Statt hat, während die öftliche nur 3 Monate 
dauert.) **) 


se *) Vergl. Calfini in Gren’s Journal der Phyfik, 
nr VIIL, 445. R. 

**) Merkwürdig ift noch der jährliche Wechfel zwifchen 

Gewitter- und Nordlichtconftitution der Atmofphäre 

Jene beginnt in der Regel mit dem jährlichen Rück. 


a 7% gehen der Nadel gegen Often, erreicht ihr Maxi 
may ss mum, naehdem jene es bereits erreicht hat, und 
ft Schon wieder auf dem Wege nach Welten begrif 
fen it, und hört auf, fo bald die Nadel wieder 
cm beim Maximum der vorjährigen Weltlichkeit ange 
kommen. Diele hingegen beginnt damit, kommt 
aot während des fernern Gehens der Nadel nach We 
. ften zwei mahl zum Maximum, das letzte Mahl 
\ Win früher, als die Nadel ihr nunmehriges welli- 
- ches erreicht, und geht bei der Umkehr dieler 
nach Often wieder in die erftere über; — daß 
a alfo die Ellipfe, welche die Periode der Nadel im 
 Raume befchreibt, mit ihrer kleinern Hälfte in der 
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Die Magnetnadel hält auch eine £ägliche Perio- 
de, (Caffini, S. 440.) Dafs Nordlichter, wie 
Gewitter, ebenfalls eine halten, erhellt fchon dar- 
aus, dafs beide die Abendhälfte des Tages zu ihrer 
Erfcheinung vorziehn. Selten hielt ein Nordlicht 
weit über Mitternacht an. Eben fo die Gewitter. 
Doch liefse fich für erfteres nur aus genauen Beob- 
achtungen in grofser Nähe des Pols etwas beftimm- 
tes entfcheiden, die mir aber fo eben fehlen. ' Für 
die Gewitter ift die mittlere Zeit des täglichen, Ma- 
ximum ausgemacht die des Nachmittags. Ob auch 
Feuerkugeln im Ganzen eine Zeit des Tages der an- 
dern vorziehn ? und welche? 


Nordlichter, wie Gewitter, felbft wenn fie, wie 
Wilke, (Annalen, XV, 2ı3,) von erftern ver- 
muthete, der jährlichen, alfo auch der täglichen 
Variation der Nadel correfpondiren, fiören fie doch, 


Sommerhälfte des Jahres die Gewitter, mit ihrer 
gröfsern im Winter die Nordlichter umfafst. |In- 
tereflant in Hinficht auf mehreres des oben Ange» 
führten, ift noch ganz befonders die Bemerkung 
Pilgram’s, (a.a. O., S. 411,) dafs zu den Zei- 
ten [einer Beobachtungeninie mehrere Donnerwetter 
bei Nacht kamen, (auf 41 überhaupt, 15,) als im 
Auguft, demfelben Monate, der gerade mehr als die 
übrigen die Uebergangszeit der Gewitter und Nord- 
lichter ift; als wäre hier die Natur gleichfam im 
Falle gewefen, im Ausdrucke des einen und deffel- 
ben Prozefles am häufigfien Verwechfelungen aus- 
geletzt zu feyn. R. 
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wenn beide das Maafs aberfchreiten. Von Feuer. 
kugeln Sollte man daher das letztere gleichfalls ver- 
muthen. Von Verzeichniffen aller Anomalien der 
Nadel in einer Reihe von Jahren habe ich nur 
das van Swinden\iche von 1771 bis 1781 vor mir, 
Io dieler gauzen Zeit fällt nur Eine der mir be- 
x kannten Feuerkugeln in einige Nähe von van 
Swinden’s Beobachtungsorte, (Franecker,) die 
am 17ten Jul. 177; zu Paris gefeiene. In der That 
ah aber hat van Swinden*) an.diefem Tage, wo 


im ganzen Monate kein Nordlicht erfchien, 2! dft- 
er liche Anomalie, und noch am fünften Tage war 
die-Nadel, nachdem fie vorher noch weit unruhi- 
= ger gewelen, nicht wieder in Ruhe. Ich finde ia 
den ganzen 12 Jahren der Tabelle keinen Monat 
wieder, wo die Nadel 5 Tage nach einander fo an- 
haltend unruhig gewelen wäre, felbft nach Nord. 
lichtern nicht; das höchfte ift 5 Tage. **) 


Ich habe im Vorigen nur die Perioden der Feuer- 
kugeln, ..... welche ich nach Anleitung. der 
ausgemachtern magnetifchen für fie vermuthen durf- 
te, durchgehen können. Offenbar giebt es aber 
noch mehrere. Schon jetzt z. B. habe ich deutliche 
Spuren von einer wahrfcheinlich mondmonatlichen, 
eben fo von einer fehr grojsen, die mit den allge- 


e *) Siehe Deffen Analogie de l’Electricité et du Ma- 
gnetijme, ala Haye, T. UI, 1785, p. 255 R. 


_ **) Ob nirgends Beohachtungen vom 12ten November 
1799 vorhanden feyn mégen? R. 
A 
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meinen Perioden des langen Dafeyns und des lan- 
gen Ausbleibens der Nordlichter, und den damit 
verbunden fcheinenden gröfsern Störungen der 
ı83jährigen Periode der Magnetnadel, *) zufam- 
men fällt. 

Noch habe ich einiger Erfcheinungen nicht ge. 
dacht, welche mehrere, wie z. B. Izarn, mit de 
nen von Meteorfteinen unter Eine Rubrik gebracht, 
andere aber, wie Chladni, wieder davon* aus- 
gefchloffen haben: der Schwefelregen. Auch ich 
habe fie oben auf keine Weife mit in Rechnung ge- 


bracht. Was indefs doch auf fie aufmerkfamer ma- | 


chen kann, ift, ‘dafs alle von Izarn bemerkte, | 
die von 1646, 1658 und ı72ı, ja felbft der vis- 
köfe Regen in Irland 1695,. und der Sandregen auf 
dem atlantifchen Meere 1719, in Zeiten der Mazi- 
ma der g- bis ıojährigen Periode der Feuerkugeln 
uf. w. treffen. Was man für Schwefel hielt, könn- 
te zuweilen auch Zijenocher gewefen feyn, und wer 
weils, was wir jetzt {chon von jenem Sandregen 
halten würden, wenn wir blofs wülsten, wie der 
Sand ausge/ehen hätte, 

Ueberhaupt wäre zu wünfchen, dafs man ein- 
mahl alle Niederfchläge aus: der Atmofphare, vor- 
züglich das Regenwajjfer, mehrerer Aufmerkfam- 
keit würdigte. Deffennicht zu gedenken, was es — 
gewöhnlich /chon enthält, ift eine Menge zum Theil 
fehr glaubwürdiger Nachrichten über Nieder[chläge 


*) Vergl. Annalen, XV, 216 — 218. R, 
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fremder Stoffe mit dem Regen vorhanden, wovon 
ich hier blofs die erfie befie, welche mir in die 
Hand fällt, die Beobachtung Lambert’s, erwäh- 
nen will, welcher am 15ten Oct. 1755, alfo we 
nig Wochen vor dem Erdbeben zu Liffabon, nach- 
dem am Tage fiarker Heer-.oder Sonnenrauch ge- 
wefen war, Wafler, welches von einem Regen ges 
gen Abend in einem mälsigen Gefäfse aufgefangen 
wurde, nach einiger Zeit einen fingerhohen Schlamm 
abfetzen fah. *) Zeiten häufiger Erdbeben aber 
find gewöhnlich voll von Meteoren; felbft der ı 2te 
Nov. 1799 war der Begleiter von einem, und häu- 
fig gehen fie ftill vorüber. *) Wieileicht konnte 
der Gehalt jenes Regens Folge eines folchen, wee 
nigftens der letzten Art,. feyn! ' 


Aber ich breche ab. — Vergelffen Sie nicht, 
dafs ich zu wiederhohlen habe, was ich fchon if 
meinem letzten Briefe, $. 219, bekannte. Ich 
glaube nun den Gefichtspunkt klärer bezeichnet zu 
haben, aus welchem ich, und gewifs mehrere mit 
mir, die Ereigniffe der gröfsern Natur gelchicht- 
lich angefehen wünfchten. — — "Um die Natur 
des electrifchen Prozefjes, wie wir ihn im Kleinen 
üben, darzulegen, ift nichts fo gefchickt, als die 
Voltaifche Säule; die Entdeckungen, welche ich 

oS mit 
Siehe Bergmann’s Phyfi d. Erdkugel, 
ate Aufl., B. II, S. 61, m. R. 


Vergl. Bergmann a.a. O., S. 79. 
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mit ihr in diefer Hinficht machte, find es, welche 
mich auf obige Unterfuchungen leiteten. Dafs ich — = 


letztere zuerft veräufserte, gefchah, um bei Dar- 
fiellung erfterer, ihre grüfsere Bedeutung bereits 


vorzufinden, und das Intereffe dafür zu fixie 
ren, welches fie friher oder {pater 


r 


Ts 


cherwecken 


mufsten. *) Und fo viel überhaupt zur Erläuterung - 


davon, wie ich zu Unterfuchungen folcher Art, als. 


Sie in dielem und den vorigen Briefen gefunden, 
als Galvanijt befugt feyn konnte? 


*} Sollte diefer Weg aber auch der ficherere feyn? 
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Vi. 
Verfuche im Grofsen über die Bereitung 


von aus Bitrer/alz und 
ochfalz in der Kälte, 


I, eifernen Pfannen, deren jede ı50 Gallons fals- 
te, wurde Epfomfalz und gewöhnliches Kochfalz im 
gehörigen Verbaltniffe zu einander in Waffer aufge- 
löft, und dann die concentrirte Salzauflöfung in 
30 Fufs lange, ı Fufs weite und 3 Zoll tiefe Tröge 
gepumpt, die mit verzinntem Eifenbleche ausgefüt- 
tert waren; etwas auch in 4 Fuls lange, 2 Fufs 
weite und ein paar Zoll tiefe Fleifchertröge aus 
Efchenholz. Temperatur: 26° F., (— 23° R.) 
Produkte: Glauberialz kryftallifirt, und falzfaure 
Magnefia flülfig, in einer den Beftandtheilen der ge- 
mifchten Stoffe entfprechenden Menge. **) Wurde 
darauf der falzfauren Magnefia fo genanntes Hir/ch- 
hornjalz, :kohlenfaures Ammoniak ,) zugefetzt, fo 
erhielt ich Salmiak und kohlenfaure Magnefia. 


. 


*) Ausgezogen aus Nicholfon’s Journal, Vol. 2 
p- 117. d. H. 

**) Diele nimmt der Verfaller folgender Mafsen an: 
Bitterfalz 0,33 Säure, 0,19 Erde, 0,48 Waller; 

‘i Kochfalz 0,52 Säure, 0,42 Alkali, 0,06 Waller; 

Glauberfalz 0,27 Säure, 0,15 Alkali, 0,58 Waller; 


were: von 
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Gegen mein gewöhnliches Verfahren war die 


Salzauflöfung kale hingeftellt worden. Die Folge | 
war, dafs das Glauberfalz fich in der Geftalt von — 


Benzoeblumen niederfchlug, und zwar fo vollftändig, 
dafs in der Mutterlauge durchaus nichts als falzfaure 
Magnefia zurück blieb. So lange die Mutterlauge 
noch Glauberf. *; enthält, ift fie, dem Gefühle und 
dem Anfcheine nach, noch einiger Mafsen rauh und 
falzig. So bald fie ganz leer von Glauberfalz ift, 


treten eigne Fricheinungen ein: das Eifenblech, _ 


ftatt vorher eine Neigung zum Roften zu verrathen, 


wird auffallend rein und glänzend; die Mutterlauge 5 


fühlt ich fanft und öhlig an, und gielst fich glatt 
und eben aus. 


Um das Glauberfalz is deutlichen Kryftallen zu 


erhalten, wurde es, in einem bleiernen Abdampfege- 
fälse, in feinem eignen Kryftallifationswaller wieder 


aufgelöft, dann reines Waller genug hinzu gefchüt- 


tet, urn eine leicht- falzige Flüffgkeit zu geben, und 


diefe Flüffgkeit in bleierne 10 Fufs lange, 5 Fufs — 


weite und 2 Zoll tiefe Kühlgefälse gegoffen, die in 


einem Zimmer ftanden, das eine Temperatur von 
5° F. hatte, und worin man Fenfter und Thüren 
aufliefs. Den Morgen darauf fand ich 3 oder 4 
grofse Maflen (bajxezs ) von den vollkommenften 


falzj. Magn. 0,34 Sänre, 0,41 Erde, 0,25 Walf.; 
kohlenf. Ammoniak 0,45 Säure, 0,43Alkali, 0,12 Wall. ; 
kuhlenf. Magnefia 0,3 Säure, 0,48 Erde, 0,22 Wall.; 
Salmiak 0,52 Säure, 0,4 Alkali, 0,08 Waller. 

d. H. 
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Glauberfalzkryßallen, die man vielleicht je gefehn 

- hat; Kryfialle, g bis 15 Zoll lang und ı Zoll breit. 

j Um des \Viederauflöfens des erften Glauberfalz- 
lo lange die Froitkälte dauerte, ent- 
Ichlaes, fo lange die Froftkälte dauert t 
tibrigt zu feyn, wurde in der Folge dieSalzauflöfung 
"2. heijs, (doch unter der Siedehitze,) aus den Pfan- 

nen in die Tröge gepumpt. Bei %arkem Frofte, 
z.B. von 230 F., erhielt ich dann immer alles Glau- 
berfalz in fchönen, deutlichen, 2 Zoll breiten und 4 
P 4 bis 5 Zoll langen Kryftallen. 


Hier noch ejvige Bemerkungen. Pfannen aus 

ix Guiseifen, die während des Froltes erhitzt werden, 
bekommen febr Jeicht Sprünge; Keffel follten da- 


her uur aus Stabeifen gemacht werden. Gefälse, 


* « 


die aus Ilolz zufammen gefügt find, laffen heifse 

' Salzauflöfungen durch. 
J Sollen Salze, die nur wenig Kryftallifations- 
Kr wafler enthalten, wie z.B. Kochfalz, in der Wär- 
ur aufgelöft werden, fo mufs man ihnen zuvor 
Waller in hinreichender Menge zugiefsen, da fie 
ohnedies in der Pfanne beim Erhitzen in eine Mafle 
gufammen fliefsen, und wenn fie fo an Oberfläche 
“ verloren haben, es unglaublich fchwierig wird, fie 
aufzulöfen. Salze mit vielem Kryftallifationswal- 
ae fer, wie z. B. Bitterfalz und Glauberfalz, läfst man 
= dagegen am beften bei mäfsiger Hitze in ihrem eig- 
7: nen Kryftallifationswaffer zergehn, und giefst ihnen 
he Bus, erft mehr Waffer zu. Ein Salz, das grofsen 
Ueberfluts an Kryftallifationswafler enthält, in war- 
mes Waller gethan, conglomerirt fich und ver- 
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fchluckt die Warme,. wobei ner wenig Salz aufge- 

loft, das übrige Wäffer aber kälter wird. Es vers 
hält fich hierin gerade fo wie Kis. Das Zuthun vou 
Waffer fichert eine gehörige Menge von — . 
lauge und Kryftalle. 

Die Salzauflöfungen dürfen nicht über 2 Sum 
den in den eifernen Pfannen bleiben, fonft werden < ‘s 
fie trübe und farbig. Was zuerft und was zuletzt 
aus den Pfannen ausgepumpt wird, mufs unter ein: 
ander gemifcht werden, will man regelmälsige Kry- 7 
ftalle in Menge haben, da bekanntlich Salzauflé- 
fungen am Boden des Gefafses Ipeecif. fchwerer find. 

Sehr leichte Fliiffigkeiten geben die grifsten Ans 
fchüffe oder Kryftalle. Sehr grofse Kryftalle ind — 
indefs nie völlig durchfichtig und von guter Farbe, — 
Sollen fie das werden, fo mufs man fie zerbrechen; 1 x 
um viele Oberflächen. zu machen, auf welche das 
Licht einwirken könne. Schwer wiegende Salzauf- ‚ 
löfungen von Glauberfalz geben einiges Salz in einem - 
zufammen gefetzten Zuftande von Kryitallifation. 4 
Ift die Auflöfung von geböriger Stärke, fo giebt fice 
viele lange und fchmale Kryftalle, und diefe find an { 
Geftalt und Farbe die vollkommenften, Derglei- 4 
chen Kryftalle entfiehen in den Trögen durch Ein- 
wirkung des Froftes auf hei/se Salzaufléfungen wäh- 
rend der Nache. 

Die dunkelften Nächte geben die beften Kryftal- _ 
le; vielleicht, weil fie kälter als der Tag find. 
Auf jeden Fall fieht man hieraus, dafs das ‚Licht a 
zum Kryftallifiren fonothwendig nicht if, wie meh- 

rere glauben. > 
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| Die Nothwendigkeit der Lufe zum Krvftallif- 
zen, (die man durch den Verfuch darzuthun 
pflegt, dafs man zu Salzauflöfungen, die im luft- 

4 leeren Raume nicht kryftalliiren wollen, Luft hin- 
fs zu läfst, und fie dann anfchiefsen fieht,) beftätigt 
ich bei diefen Prozeffen im Grofsen auf mehr 

_ als Eine Art. Manchmahl will das Salz nicht an» 
"Jehiesen, wenn fich die Auflöfung mit einer dicken 
Salzhaut bedeckt hat. Zerbricht dann der Arbei- 
ter die Haut, fo fieht man das Salz augenblicklich 
 anfehiefsen. In folchen Fällen läfst fich die Kry- 


~ 


ftallifation oft dadurch unmittelbar erregen, dafs 

man die Auflöfung aus einem der flachen Gefafse 
.  fanft in ein anderes rinnen lälst. — Bei gewiffea 
Luftzuftänden geben Salzauflölungen keine regel: 
mälsigen Kryftalle, fondern wachfen in formlofen 
Klumpen zufammen. Der electrifche Zuftand der 
Luft hat grofsen Einflufs auf das Kryftalliiren, und 
mancher Glauberfalzmacher, der diefes nicht ein- 
fieht, giebt lich oft ganz vergebliche ‚Mühe. 

In diefen Verfuthen ändert nicht etwa der Froft 
die chemifchen Verwandtfchaften der Stoffe. Aus 
Te Bitterfalz und Kochfalz läfst fich auch ohne Frofté 

q kälte Glauberfalz und falzfaure Magnefia erhalten. 


Er wirkt hierin nur befchleunigend, indem die hei- 

fse Flüffigkeit in der Froftkälte friher erkaltet, 

- und dadurch das gebildete Glauberfalz früher ab- 
Setzt, da der entweichende Wärmeftoff eine dis- 
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Filerirapparate mit Holzkohle. 


le ( Aus der Zeitung für die elegante Welt, No. 111, 
1803.) Die neuen Filtrirapparate, welche in Frank- 
reich unter den Namen: Fontaines depuratoires und 
Filtres inaleérables der Bürger Smith und Cu- 
chet, bekannt find, gründen fich auf die fcbon 
länger, befonders durch Lo witz in Petersburg 
bekannt gewordne Eigenfchaft der gut ausgebrann- 
ten Holzkohlen, dunkle Flüffgkeiten zu entfärben 
und riechende geruchlos zu machen. Das Welent- 
liche diefer Apparate, welche die elegante Form, 
einer Urne haben, die unten mit einem Hahne ver- 
fehn ift, beitebt darin, dafs das darauf gegoffene 
unreine Waffer einen möglichit langeu und langfa- 
men Weg durch mehrere Schichtungen von grébs 
lich zerftofsenen und von fein gepulverten Kohlen, 
von zerftofsnem gebrannten Thone, kohlenfaurem 
Kalke und Sande, (oder zerftofsnem Glafe,) neh- 
men muls. Ganz unten ift noch ein Schwamm an- 
gebracht, durch den das Waffer zuletzt läuft. Die 
letztern Schichten find vielleicht überflüffg oder 
wirken doch nur mechanifch. *) Die Kohlen thun 


*) Salzwaffer, das man durch feinen Sand durchfil- 
triren läfst, verliert einen grofsen Theil feines Salz- 
gehalts. Schwerlich möchten alfo Thon, Kalk und 
i Sand hierbei ganz unwirklam [eyn. d. H. 
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hier alles; aber wie fie chemifch wirken, ift noch 
nicht befriedigen. erklärt worden. 

Schreiber diefes it Augenzeuge von Verfuchen 
gewelen, die in der berliner philomatifchen Gefell- 
fchaft mit irdenen Blumentöpfen angeftellt wurden, 
worin die Schichtungen von gebranntem Thon, 
grobem und feinem Koblenpulver und‘ reinem San- 
de eben fo wechfelten, wie man fie in der franzö- 
fifchen Filtrirmafchine gefunden hatte. Unten hat- 
te der Blumentopf ein Loch, der mit einem Schwam- 
me verfehn war. Gemeiner E/fig, der auf ein fol- 
ches Gefäfs gegoffen wurde, lief in fo kurzer Zeit, 
als die Flüffigkeit bedurfte, um bis auf den Boden 
herab zu finken, als reines Waffer wieder heraus. 
Uebelriechendes Wafler, in welchem _ thierifche 
Theile Wochen lang gefault hatten, erfchien in 
der untergefetzten Schale ebenfalls als reines, ge- 
ruchlofes und ungefärbtes Trinkwaffer. — Wie 
Tange die Kraft der Kohlen hinreicht, das unreine 
Waffer auf diefe Art zu reinigen, ift zwar mit die- 
fen kleinen Gefäfsen nicht ausgemittelt worden; 
allein nach den officiellen Berichten der Franzofen 
hierüber hat eine kleine Mafchine diefer Art, wel- 
che 2 bis 3 Fufs hoch und ı Fufs weit war, eine 
unglaubliche Menge fehr unreinen Waflers trinkbar 
gemacht, wie man in Gilbert’s Annalen der Phy- 
fik, XIII, 103 f., findet. F. S. 

2. (Aus den halbjährigen Nachrichten von den 
Verhandlungen der hamb. Gefellfeha/t zur Beförde- 


rung der Kiinfte und Gewerbe, Juni 1803.) Die 
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Unterfuchungen über den anerkannt zweckmifsi- 
gen Filerirapparat von Smith und Cuchet zur 
völligen Reinigung und Klärung verdorbnen Wal- 
fers wurden in Rückficht ihres Nutzens für die 
Schifffahrt fortgefetzt. Es war zu dem Ende eine 
Filtrirmafchine, die 2 Eimer Waffer fafste, ver- 
fchrieben worden; es fand fich aber, als der; Ver- 
fuch mit ihr angeftellt werden follte, dafs fie gebor- 
ften war, daher fie kein reines Refultat gab. In- 
defs wurde doch eine früher verfchriebene zerlegt,. 
wobei fich zeigte, dafs die Filerirma/fe aus 3 Thei- 
len Kohlenftaub und 5 Theilen gewafchnen Flulsfan- 
des mit kleinen flachen Kiefeln, (nach Lowitz’ens 
früherer Erfindung,) beftand. Zugleich fand fich 
ein fehr finnreicher Mechanismus, um das Waller, 
nachdem es durch die obere Plattenöffnung einge- 
drungen war, in einer auf einer Platte ftehenden 
Halbkugel aus gebranntem Thone, über der fich ein 
Trichter befand, (beide waren mit der Filtrirmaffe 
gefüllt) zu zwingen, aufwärts zu fteigen, und noch 
einmahl fich durchzufeiben, ehe es fich in dem un- 
tern Raume vor dem Zapfen fammelt, aus dem es 
dann völlig geklärt und ohne Gefchmack ausläuft, 
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Ueber den 


von 
fej 


— u Den Birger Vauquelin half in diefer 
Analyfe der Bürger Taffaert, der fchon längft 
durch feine chemifchen Kenntniffe berühmt ift. Die 
Kryftalle waren in dem von Herrn Karften über- 
F fchickten Mineral, in der granitartigen, [porphyr- 
artigen,} Gangart fo eingefprengt, dafs fie fich um- 
fonft bemithten, fre davon zu trennen, und dafs fie 
daher diefes Geftein zugleich mit den Kryftallen 
zerftofsen, und in diefem Gemenge die neue Erde, 
welche der fachfifche Beryl enthalten foll, auffu- 


chen mufsten. 


Bei der erften Zerlegung nach der gewöhnli- 
chen Meihode, wie man fefte Steine zu zerlegen 
pflegt, fand fich nichts als Kiefelerde, Thonerde, 
Kalkerde und Eifenoxyd, jedoch ein fo anfehnli- 
cher Verluft, dafs Vauquelin vermuthete, ein 
Theil der Kalkerde möge an eine Säure, und zwar 
wahrfcheinlich an Phosphorfäure, gebunden feyn. 
Davon verficherte er fich, indem er zu dem flüffigen 
Rückftande Kalkwaffer tröpfelte, und phosphor- 


ie Im Auszuge in den Annales de Chimie, t. 48, 
p 134-0 > d. H. 


te 
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fauré Kalkerde entftehn fah. “Fr unternahm darauf 


eine zweite Analyfe, um die Gegenwart der Phos 
phorfäure mit voller Gewifsheit nachzuweifen. 
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„Ich liefs,“ fagter, ,,200 Theile des gepulverten 
Minerals ı2 Stunden lang in verdünnter Salpeter- 
fäure digeriren, filtrirte darauf, und 'wufch und 
trocknete den Rückftand; er wog nur noch gg Th. 
Die Auflöfung dampfte ich bis zur Trocknifs ab, 
calcinirte den Riickftand, und behandelte ihn noch- 
mahls mit fehr fchwacher Salpeterfäure, um alles 
Eifen von der übrigen Maffe zu trennen. *) Nach 
dem Filtriren wurde die Aufléfung mit Ammoniak 
| zerfetzt, wobei ein weilser, fehr voluminöfer Nie- 
| derfchlag erfolgte, der 84 Th. wog, (und den ich für 
phosphorfaure Kalkerde hielt.) Aus der rückftän- 
digen Flüfügkeit fchlug kohlenfaures Ammoniak 
noch 24 Theile kohlenfauren Kalks nieder. Als 
ich zu jenen 84 Theilen Schwefelfaure gols, und 
darauf die fehr dicke Malfe mit kaltem Waffer 
wufch und ausdrückte, zeigte der Rückftand alle 
Eifenfchaften des Gypfes. Das Waller liefs, als 
Ackmoniak im Uebermaafse hinzu gefetzt wurde, ei- 


nen leichten Bodenfatz von Thonerde fallen, und 
gab, bis zur Trocknifs abgedampft, einen Ricke 
ftand, der, mit Kohlenftaub vermifcht der Deftilla- 
tion unterworfen, eine der angewandten Quantität 


*) Durch das Calciniren wurde das Eifenoxyd ftär- 
ker oxygenirt, und in Salpeterfäure unauflöslich. 
d. H. 
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[pbosphorfauren Ammoniaks} entfprechende Men- 
ge von Phosphor gab.“ 

Der Bürger Haüy, dem Vauquelin ein- 
zelne vom Geltein abgelöfte Kryftalle zugeftellt hat- 
te, um von ihm zu erfahren, ob fie in ihren mine- 
ralogifchen Charakteren mit dem phosphorfauren 
Kalke zufammen ftimmten, ftellte ihm folgende No- 
te zu: „Die fo genannten Aguftitkryftalle find 6fei- 
tige Prismen, die manchmabl 1 2feitig werden. Sie 
laffen fich parallel mit den Seitenflichen und mit 
Ihr Staub 
auf glühende Kohlen gethan, phosphorefcirt grün- 
lich aufs fchönfte. 
men auch dem unter dem Namen: Apatit, bekann- 


der Grundfläche mechanifch theilen. 


Alle diefe Eigenfchaften kom- 


ten pbosphorfauren Kalke zu.“ 

Bei diefem Zufammenftimmen der mineralogi- 
fchen Charaktere mit den chemifchen Eigenfchaf- 
ten der Kryftalle, mülfen wir mit Va uquelin 
fchliefsen, dafs die vorgebliche Agufterde nichts an- 
deres als phosphorfaure Kalkerde ift. 
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IX. 
NACHRICHT 
von des Drs. Carbonell neuer Methode, 


anzuftreichen vermittelft Serum 


Liieh gy 


vom 


Kammerjunker NEERGAARD, *) 
Barcellona den ıgten Nov. 1802. 


Ais der König und die Königin von Spanien im 
vergangnen October Barcellona befuchen wollten, 
um hier die bekannten Vermählungsfefte zu feiern, 
fand fich kein Gebäude grofs und geräumig genug, 
fie aufzunehmen. Man verband daher zwei Pal- 
läfte durch eine Art bedeckter Brücke, und war 
fehr verlegen, wie man diefe anftreichen follte, 
da die Königin weder angenehme noch üble Ge- 
rüche vertragen kann. Eiweifs fchien clas brauch- 
barfte Vehiculum, jedoch allzu koftbar zu feyn, 
da das ganze Gebäude anzuftreichen war. Franz 
Carbonell, Doctor der Mediein und Chemift zu 
Barcellona, glaubte im Serum oder in der uneigent- 
lich fo genannten Lymphe die Eigenfchaften des 


*) Aus Rafn’s Nyt Bibliothek for Phyf., Med. og 


* 
| 
 Oecon., 1802, Heft 7, $. 346. 
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Eiweilses, ohne deffen Kofibarkeit zu finden, und 
der Verfuch, den man mit diefer Materie machte, 
fiel fehr glücklich aus. 


Die Zubereitung diefer neuen Farbencompo- 
fition! zum Anftreichen ift fehr einfach. Ma» 
nimmt, foll wei/s die Farbe feyn, eine beliebige 
Menge pulverifirten Kalks, und mengt fo viel Blut- 
waffer darunter, bis er die Konfiftenz einer ge- 
wöhnlichen Oehlfarbe bat. Dann ift die Farbe 
fertig, und mehr oder weniger weifs, je naehdem 
das Blutwaffer reiner und der Kalk felbft weifser 
war. Auch fcheint es, als wenn gelöfchter und un- 
gelöfchter Kalk gieich gut zu brauchen feyen. 


Das Blutwafler wird vom Blute abgegoffen, fo 
bald es ich durch Rube abgefchieden hat. Es ver- 
dirbt leicht, daher mufs man es bald, nachdem 
es fich vom Blute abgefondert hat, oder fpätftens 
den Tag darnach, verbrauchen, auch fich zur Be- 
reitung der Farbe reiner Gefälse und Inftruinente 
bedienen. In der Kälte ift es dem Verderben we- 
niger unterworfen als in der Wärme. DerEiweils- 
ftoff im Blutwaffer coagulirt bald, und macht die 
Farbe dadurch dick und unbrauchbar, wenn map 


nicht immer etwas von diefer Flüffgkeit vorräthig 
hat, um von Zeit zu Zeit die Mafle damit zu ver- 
dünnen. Am befien ift es immer, die Farbe, 
gleich nachdem man fie präparirt hat, zu ver- 
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Will man eine andere Farbe als weils habe 


fo darf man fieh dazu der Metallfalze und Metall» 


oxyde, wegen ihrer Reaction auf die thierifchea 
Subfianzen, nicht bedienen; dagegen find rothe, 
grüne, gelbe und fchwarze Erden, wegen ihres 
Ueberfchuffes von Thon- und Kalkerde, ganz 
brauchbar. Die vermittelft ihrer erhaltenen Far- 
ben ftehen eben fo gut als die weilse. Mifcht 
man noch Eiweifs unter, das Blutwaffer, fo er- 
hält die Farbe mehr Stärke, und auf Holz geftri- 
chen, auch einigen Glanz. Die Mahler pflegen 
ihre Farben wohl durch einen Lappen, den fie in 
Oehl oder Talg tauchen, zu glätten, beffer aber 
ift hierzu frifcher Wallrath. Man kann jene Ma- 
terie auf Fayence, Eifen, Blei, Stein und Le- 
der, auch auf einen Oehlgrund anwenden, obne 
dafs man ihr Abfpringen zu befürchten hat. Ich 
habe hier mit Verwunderung eine weifsliche Stein- 
farbe diefer Art zwei Monate lang der Sonne und 
dem Regen trotzen fehen, ohne dafs fie im gering- 
fien gelitten hätte. 


Carbonell hat feit diefer Entdeckung zwar 
nicht Zeit gehabt, neue Verfuche anzuftellen, 
doch hält er den Nutzen diefer Materie noch 
für weit ausgebreiteter. Ihre leimende Kraft, 
wie ihr fchnelles Austrocknen, eignet fie zu 
einer Art von Cement, um zerbrochne Gefchirre 
zu kitten, und felbft um zu Bauten unter Wal- 
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fer gebraucht zu werden. — Auch bei Klärung 
des Weins und Zuckers vertritt das Waffer völ- 
lig die Stelle des Eiweilses. 

Schon die Alten fcheinen bei ihren Cemen- 
ten und andern Dingen fich diefes Stoffs be- 
dient zu haben, und auch die Chinefer berei- 
ten ihre bekannte grüne Farbe aus Blut und 
Kalk, welche fie mit einander vermengen und 


durch ein Tuch reffen.  ~ 
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Weber die Luftfahrten 


der Bürger Garnerın und RosErTsoN 


vom 
HERAUSGEBER 
(Befchlufs.) 
Luftfahrten des Bargere‘ Ro- - 
bertfon. 


D.:. Quellen, aus denen ich die folgenden Nach- 
richten fchöpfe, find erftens die Berichte, welche 
ein Freund Robertfon’s und diefer Aeronaut 
felbft in dem hamburger Correfpondenten bekannt 
gemacht haben, (aus erftern ift alles pomphafte und 
nicht hierher gehörige weggelaflen worden;) zwei- 
tens das, was Herr Prof. Pfaff in Kiel in feinen 
Neue/ten Endeckung. franzöf. Gelehrten, Oct. 1803, 
S 4of., von den beiden hamburger Luftfahrten Ro- 
bertfon’s uns mitgetheilt hat, und das zum Theil 
Annal.d, are B. 16. St. 3. J. 1804. St. 3. R 
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aus einer ausführlichen Befchreibung’ der erften 

' Reife, die der Aeronaut an die petersburger Akade- 
mie der Wiffenfchaften gerichtet hat, entlehnt ift. 

„Ro bertfon’s Ballon ift,“ (wie es beiH. Pfaff 
 heilst,) „der berühmte Aeroftat, der bey Fleurus 
„diente, und zu Meudon unter Conté’s Dire- 
„etion verfertigt worden war; fein Durchmeffer be- 
„trägt 50,5 parif. Fufs.*) Er gewährt den Vortheil, 


“4 


Bi 
„dafs man in ihm fich auf Höhen erheben kann, zu 
welchen kleinere Ballons einen nie tragen kön- 
men, weil man bei diefen nicht genug Ballaft mit- 


„nehmen kann, um noch etwas für das Niederftei- 
ra » „gen übrig zu behalten, und weil diefe, da fie 
eae Auffteigen vollkommen ausgedehnt feyn 
ymiiffen , fehr bald von ihrem Gas verlieren, fiir 
yywelches man die Klappen fogleich eröffnen 


*) In einem Berichte, den Fourcroy am 3ten 


er Jan. 1795 erltattete, heilst es, nach Poffelt’s 
8 = europ. Annalen, Jahr 1795, St. 2, S. 142: (Gehler’s 
= Supplementband, S.15) „Der am Tage des Treffens 


Be 7 bei Fleurus empor geftiegene Luftball hat 29 Fuls 
r in der Länge, 19 in der Höhe und 57 im Umfan- 
ge; [eine Form ift elliptifch. Bei widrigem 
a Winde ward er von 30 bis 40 Pferden gezogen 
und gehalten.“* Weder Robertfon noch Pfaff 
belehren uns über die Geltalt und den Inhalt 
des Robertfonfchen Ballons, welches um fo mehr 
M zu bedauern ift, da diefes das Fundamentaldatum 
für alle Berechnungen über die hamburger Luft- 
fahrten ift. d. H. 
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„mufs. *) Das Wafferftoffgas wurde aus Zink 
„entwickelt, weil man den Zinkvitriol in Ham- 
„burg fehr fuchte. Der Entwickelungsapparat war 
„der gewöhnliche, und beftand in grofsen Fäffern, 
„welche theils durch kupferne, theils durch ftarke 
„blecherne Röhren mit der Wanne communicir- 
» ten. “ 

Robertfon hatte durch die hamburger Zei- 
tungen feine Luftfahrt auf den 22ften Jun. angekün- 
digt; um 5‘ Uhr Abends wollte er fich ats der 
Sternfchanze erheben, und es wurden Einlafsbil- 
lets in diefes Local zu 3 Mark 12 Schill. ausgetheilt. 
Allein er hatte das Ungliick, einen Tag getroffen 
zu haben, an welchem die Fahrt milslingen mufste, 
ob er gleich, wie es in einem Berichte aus Haim- 
burg heifst, **) „mit eben fo viel Muth als Gefchick- 
lichkeit die vorbereitenden Anftalten getroffen 
hatte. Vergebens kämpfte er beim Füllen des 
grolsen Ballons gegen Sturm und Regen, die den 


*) Sonderbare Gründe, bei denen man zweifelhaft 
wird, ob man fie als Kennzeichen anfehen [oll 
von Mangel an Einficht in die phyfikalifchen 
“pth Grundfätze der Aeronautik, oder von Mangel an, 
ER Gabe beim franzöflchen Aeronauten, über wil- 
fenfchaftliche Materien fich deutlich auszudru- 
cken, und nicht etwas am fagen, was er nicht [a- 
gen wollte. d. H. 
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ganzen Tag über mit grofser Heftigkeit anhielten. 
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Jeder Winditofs, der den Ballon zulammen drück- 
te, drängte die brennbare Luft durch den Leitungs- 
fchlauch zurück, fo.dafs lie in grofsen Blafen aus 
dem mittlerm Wafferkiibel entwich. Bei dem ge- 
waltfamen Hin- und Herfchleudern des Balles zer- 
brach überdies die Feder des Klappventils, und 
diefer Schade wurde zu fpät entdeckt, als dafs 
ihm in. der Eile abzuhelfen war. Die Füllung 
konnte daher nicht fo weit gebracht werden, dafs 
der Ballon Herrn Robertfon, als er fich in 
die Gondel fetzte, zu heben vermocht hätte. End- 
lich rifs ein neuer orkanmälsiger Windftols den 
Ball um halb acht Uhr Abends von dem Netze los, 


‘das ihn umgab, *) und nun entflog er, ohne Gon- 


del über die Stadt hinaus, und verlor fich wäh- 
rend des heftigen Platzregens in wenig Minuten in 
den fchwarzen tief ziehenden Wolken. Diefer 
Schade ift für Herrn Robertfon delto'gröfser, da 
die Anzahl der Sub{cribenten nur eben hinreichte, 
die grofsen Kolten des Experiments zu decken, 
Ungeachtet des fürchterlichften Regenwetters hat- 
ten fich doch in der Nähe und Ferne an 50000 Zu- 
{chauer verfammelt, die gröfsten Theils unter Re- 
genfchirmen da ftanden.“—— Der Ballon, der um 
halb acht Uhr entflohen war, wurde, laut Zeitungs- 


4 


£ 7% *) Wie diefes möglich war, darüber uns zu be- 


lehren, hiitte der hamburger Berichterftatter 
nicht vergeffen follen. 
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nachrichten, fchon um 9 Uhr auf dem Felde bei 
Perlin im meklenburgifchen Amte Wittenburg 
gefehen, und Tags darauf in einem Gehölze, das 
zu diefem Gute gehört, nur wenig verletzt wieder 
gefunden. Er war alfo in anderthalb Stunden 14 
géogr. Meilen durchflogen. 


a. Hamburger Bericht von Robertfon’s er- 
fter Luftfahrt am 18cen Juli. (Aus dem hamb. Cor- 
refp. vom ıgten und 2olten Juli, No. 114 und 


119.) 


„Heute, an einem der heiterften Sommerta- 
ge, zwifchen & und 9 Uhr, gab Herr Robertfon 
uns, da es niemand erwartete, das erhabene Schau- 
fpiel einer durch alle äulsere Umftände vollkom- 
men begünftigten Luftfahrt. Er hatte während der 
Nacht feinen Ballon in aller Stille in dem am äu- 
fsern Baffin der Alfter eine halbe Stunde von der 
Stadt gelegenen Garten feines Landsmannes Herrn 
Lhoeft, eines hiefgen Kaufmahns, gefüllt, und 
am Frühmorgen feine hiefigen Freunde zu dem 
Schaufpiele durch ein Circular eingeladen. Um 
8 Uhr war alles zur Abfahrt bereitet. Der Ballon 
hob vier Menfchen. *} Indefs war es Herrn Ro- 
bertfon’s Abficht, mit Herrn Lhoelt allein 


*) Nach Robertfon’s Bericht bei Pfaff „war 
die Entwickelung um fünf Uhr Morgens angefan- 
gen worden, und fchon um acht Uhr war der 

' Ballon auf } voll, und konnte 455 Pfund tragen, 
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aufzufteigen. Ein kleiner Ballon ftieg vorn und 
verlor fich bald gegen Südoft hin aus den Augen, 
Nun wurde der Ballon mit den beiden, in der 
Gondel fitzenden Luftfchiffern, an einer Schnur 
über das Ufer bis zur Alfter gezogen, hier an den 
Maft eines Lultfchiffes gebunden, und fchwebte fo, 
in einer Höhe von Goo Fufs, aus welcher ein mä- 
fsiger Nordweftwind ihn dann und wann etwas nie- 
dertrieb, unter dem Schalle von Mufik und dem 
Zujauchzen derer, die fich auf dem Waffer und am 
Ufer verfammelt hatten, majeftätifch -langfam et- 
wa eine Stunde lang über dem Baffın der Alfter ge- 
gen die Stadt hin, wo indeffen alles rege gewor- 
den war. Endlich löften die Luftfchiffer die Sei- 
le, die den Ballon hielten, und nun ftiegen fie 
fchnell in die höhere Luftregion. Hier fchweb- 
te der Ballon, von der Sonne ftark befchienen, 
immer höher auf, wie ein leuchtendes Meteor, 
das fich dem Auge mehr und mehr verkleinert, 
und erft gegen 11 Uhr verlor er fich in Geftalt ei- 
nes fchimmernden Planeten im Scheitelpunkte der 
Stadt aus dem Gefichte. Die Reifenden hatten fich 


4 ohne das Gewicht der Mafchine und des Netzes 


zu rechnen“ Es ift zu bedauern, dals uns we- 


‘ty der Robertfon noch H. Pfaff mit dem Inhalte 


und dem Gewichte des Ballons bekannt gemacht 
hat; diefe Luftfahrt würde [onft zu ganz interef- 
fanten Berechnungen Veranlallung geben können. 
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l eine möglichft weite Fahrt vorgenommen. Um 
das Publicum völlig zu befriedigen, bat Herr Ro- 
. bertfon diefe Luftfahrt ganz auf feine eignen Ko- 
. {ten gemacht; eine Uneigennützigkeit, die öffent. 
lichen Rulım verdient, und, wie wir von einem die 
Kunft und Wiffenfchaften und die Künftler eh- 
renden Publicum hoffen dürfen, nicht unbelohnt 
bleiben wird.“ 

„Gegen halb 10 Uhr liefs Herr Robertfon 
aus einer beträchtlichen Höhe einen Fallfchirm 
mit einem Korbe und darin befindlichen Hahne her- 
unter, welcher wohl behalten auf dem grünen 
Deiche zur Erde kam. *) Mehrere, die zu Paris, 
London und Berlin Luftfahrten gefehen haben, 


verfichern, dafs keine fo majeftätifch und ausge- 
zeichnet gewefen fey, als die heutige. Die Höhe, 


*) Nach Rob’ert[on’s Berichte bei H. Pfaff [tie- 
gen beide Luftfahrer um neun Uhr auf, und zwar 
fo fenkrecht und fo hoch, dafs man fie in al- 

len Strafsen Hamburgs im Zenith zu haben glaub- 
te, obfchon bei dem herrfchenden Norweltwin- 

j de der Ballon nicht über die Stadt kam. Der 
Fallen war, wie Robertfon [agt, ,, para- 
olifch, hatte in feiner Peripherie. Einfchhitte, 
um Ofcillationen zu vermeiden, (?) und fiel mit 
einer falt gleichförmigen Gelchwindigkeit von 3° 
in der Secunde herab;‘ eine Angabe, bei der 
Herr Pfaff mit Recht fein Befremden äufsert, 
wie der Aeronaut zu ihr gekommen [eyn könne, 


d. H. 


- 

ay 


5 
die der Ballon erreichte, dürfte fchwerlich bei ei- 
ner andern Luftfahrt je übertroffen worden [eyn. — 
Die Luftfahrer landeten um 2 Uhr bei dem Dorfe 
Wichtenbeck im Lüneburgifchen, zwölf geogr. 
Meilen von Hamburg, und hatten alfo diefen Weg 
in 5 Stunden zurück gelegt, obgleich fo wenig 
Wind herrfchte, und der Ballon lange über Ham- 
burg zu fchweben fchien. Erft am Abend des fol- 
genden Tages kamen fie unter dem lauten Beifalle 
der verfammelten Volksmenge nach Hamburg zu- 
rück.“ 


b. Schreiben Robertfon’s im hamburg. 
Correfp. vom 2o/ten Juli, (No. 115.) 


„Es ift mir ein unfchätzbares Vergnügen, dafs 
meine Luftfahrt, wie ich vernehme, die Zufrieden- 
heit des verehrten Publicums erhalten hat. Die gro- 
fse Höhe, zu welcher fich mein Ballon erhoben, 
rührt von der Menge Ballaft her, die ich und mein 
muthiger und eifriger Freund, Herr Lhoeft, mit- 
genommen hatten. Es waren 112 Pfund. *) Wir 
gebrauchten den Ballaft mit Vorficht, um nicht zu 


*) In feinem Berichte bei Pfaff giebt Robert- 
fon die Menge des mitgenommenen Ballaftes auf 
140 Pfund an. Dafs übrigens die Menge des Bal- 
laftes, die man mitnimmt, die Höhe, die zu er- 
reichen ift, nicht vergröfsern könne, eher dazu 
beitragen miiffe, fie zu vermindern, indéfs fie 
freilich grofsen Einflufs auf die Linge der Zeit 
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fchnell die Veränderung der Atmofphäre zu erfah- 


ren. Unfer Auffteigen ward fo lange fortgefetzt, 


als es unfre Gefundheit erlaubte. Schon ftanden 
wir in den höhern Luftregionen eine Kälte wie im 
tiefften Winter aus; es wandelte uns Schlaffucht an, 
es fing an, uns vor den Ohren zu faufen, und die 
Adern fchwollen uns auf. In diefem Zuftande und 
bei diefer Höhe, worin wir uns befanden, ftellte 
ich Verfuche über die Voltaifche Säule, über den 


Flug der Vögel u. f. w., fo Jange an, als es mög- 


lich war. 


Da fich aber mein Freund befchwerte, 


dafs fein Kopf anfchwelle, 


und Blut anfıng aus 


meinen Augen zu dringen, fo befchloffen wir, her- 
Dies gefchah halb Ein Uhr Mit- 
tags bei Badenburg unweit Winfen an der 
Luhe. da der Ballon den Bau- 
ern die gröfste Furcht einfléfste, und da ich ver- 


unter zu Steigen. 
Hier ftiegen wir, 


geffen hatte, ein Hauptexperiment zu machen, von 
neuem auf. Wir fetzten die Fahrt bis um 2 Uhr 
Nachmittags fort, wo wir unweit Wichtenbeck 


auf dem Wege nach Celle wohl behalten und mit 


unbefchädigtem Ballon zur Erde kamen. Die Bau- 
ern hielten uns für böfe Geifter.*) 


hat, wahrend der der Ballon fich in der Luft er- 
halten ‘ann; darüber mehreres zu fagen, ift un- 


d. H. 


*) Sie legten allo nach dem zweiten Auffchwunge 
noch 11 Stunden Weges, und überhaupt binnen 
5! Stunde einen Weg von 25 Stunden zurück. Ihr 


- 


nöthig. 
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neue Experimente, welche er bei feiner Luft- 
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Bericht des Prof. Robertfon über ei- 


Ballaft mufste noch [ehr bedeutend feyn, wenn 
fie nach dem erften Herabkommen fich noch'14 
Stunde in der Luft zu erhalten vermochten. 
Möchte uns doch Hr. Robertfon, oder einer 
feiner hamburger Freunde, genaue Notizen ber 
die Geltalt, den Inhalt, und das Gewicht [eines 
Ballons fammt Zubehör bei den hamburger Luft- 
fahrten ver{chaffen! Dadurch würden fie am be- 
{ten alle Zweifel an der Richtigkeit ihrer Berich- 
te niederfchlagen können, und ich will der Er- 
{te feyn, der alle Bedenklichkeiten aufgiebt, hal- 
ten [feine Angaben die Probe der Berechnung aus, 

Dafs diefes indeffen [chwerlich der Fall feyn 
dirfte, zeigen folgende Ueberlegungen: Das ein- 
zige Datum über die Gröfse und Geltalt des Bal- 
lons, welches ich vorfinde, ift, dafs der Durch. 
meffer deffelben 30,5 par. Fufs beträgt. Geletzt, 
der völlig aufgeblafene Ball habe eine Kugelge- 
ftalt, fo beträgt der Inhalt deffelben 14856 par. 
Kubikfufs, und fo viel atmofphärifche Luft 
wiegt bei 28” Barometer- und 10° Thermometer- 
ftand 14856 . 0,086263 = 1284 par. Pfund, und al- 
fo 1060 Pfund mehr als das Gas im Ballon, ift die- 
fes 6 mahl [pecihlch leichter als die atmofphiri- 
[che Luft. Hülle, Netz, Gondel und Anker 
wogen bei Garnerin’s Ballon zulammen 245 
Pfund, und diefer Ballon kommt in [einem In- 
halte mit einer Kugel von 27 Fuls Durchmeffer 
überein. Die Oberfläche beider Ballons und mit- 
hin auch die Gewichte von Hülle, Netz, Gondel 
und Anker bei beiden, mögen daher nahe in 
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fahrt am 18ten Juli in einer Höhe von 3600 Toifen 
gemacht hat. (Im hamb. Corre/p. vom 23{ten Juli.) | 


En dem Verhiltniffe von 27?:30,5?, das ift, von 
1: 3,275 ltehn, und alfo bei Robertfon’s Bal- 
> ~~ lon wenigftens 3:2 Pfund betragen haben.— Als 
diefer Ballon bis auf 5 gefüllt war, hob er noch 


überdies 455 Pfund, überhaupt alfo 767 Pfund; 
es ilt aber „327 = 0,72, welches $3 nur um 0,06 
er übertrifft. Diefe Annahmen weichen daher auf 
keinen Fall weit von der Wahrheit ab. — Die bei- 
den Reifenden fammt ihren Inftrumenten müflen 
weniger als 315 Pf. gewogen haben, da der Bal- 
Jon mit ihnen und 140 Pf. Ballaft ziemlich [chnell 
 aufltiieg. Geben wir jedem fo viel Gewicht als 
dem Aeronauten Garnerin, d. i. 130 Pfund, 
und rechnen auf die Inftrumente , (unter denen 
fich eine Voltaifche Säule aus 60 Plattenpaaren 
befand, ) 28 Pfund; [o betrug, als fie eingeftiegen 
waren, die gefammte Belaltung 312 + 288 + 140 
= 740, und ihre Steigkraft 27 Pfund. Unter die- 
_ fen Umftänden konnten fie, auch wenn fie allea 
£ Ballaft fortwarfen, héchftens eine Höhe von 2471 
Toifen oder 14826 par. Fuls, wo das Barometer 
noch |15,8“ hoch ftand, erreichen. Und doch 

warfen lie keineswegs allen Ballaft aus. 

Hier noch eine zweite Berechnung. Gefetzt, 
Robertfon’s Ballon bilde völlig aufgeblafen 
ein dem Garnerinfchen Ballon ähnliches EIli- 
pfoid, deffen kleine Achfe 30,5 par. Fuls betra- 
‚8% welches unftreitig die günftigfte Vorauslet- 
"zung ilt, die wir nur annehmen können. Dann 
ftand der Inhalt beider Ballons im Verhält- 
niffe von 263: 30,5°; und da Garnerin’s Ballon 
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„Beim Auffteigen des Ballons ftand das Baro- 


10446 par. Kubikfufs enthielt, mufste der Inhalt 
von Robertfon’s Ballon :6863 par. Kubikfufs 
feyn. So viel atmofpharifche Luft wiegt bei 28” 
Druck und ı0° Wärme ı454 Pfund, und über- 
trifft das Gewicht eines 6 mahi [pecif. leichtern 
Gas um ı2ı2 Pfund. Das Gewicht der Mafchine 
ftand dann wahrfcheinlich im Verhältniffe von 
26? : 30,57, und betrug 336 Pfund. Da 737} = 
0,652, alfo nur ein Hundertel geringer als 3 ift, fo 
fiimmt diefes noch beffer mit Robertfon’s An- 
gaben. Rechnen wir nun wieder das Gewicht 
der beiden Luftfchiffer und ihrer Inftrumente 
auf 283 Pfund, fo betrug die Belaftung ohne allen 
Ballalt 624 Pfund; und wäre aller Ballaft während 
des Steigens ausgeworfen worden, [o konnten die 
Aeronauten eine Höhe von 2883 Toilen oder von 
17298 par. Fuls erreichen; eine Höhe, auf wel- 
cher das Barometer auf 14,4“ [teht, und die noch 


bedeutend unter der bleibt, bis zu welcher Herr 


wv. Humboldt auf dem Chimboraco gekommen 
- ift, (3031 Toifen.) Nun war zwar das Gas im 
Ballon wärmer als die ihn umgebende atmo[phi- 
rifche Luft, und in fo fern mufste der Ballon 

noch nach Art einer Montgolfiére über diefe Hö- 

be hinaus fich erheben; dafür behielten aber die 
 — Aeronauten viel Ballaft bei. Dafs Gas in hölzer- 

nen Fäffern aus Waffer mittelft Zinks und Schwe- 
felfäure entwickelt, bedeutend leichter werden 
ont] Sollte, als Gas, welches man mittelft gereinigten 
Eifens erhält, kann ich kaum glauben, da von den 
S$. 188 angegebnen Griinden auch in diefem Fal- 
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meter auf 28 Gr.*) Um balb 11 Uhr. war der Bal- 
lon, der vorher nicht ganz angefüllt worden, fo 
ausgedehnt, dafs die brennbare Luft üch durch die 
untere Röhre mit Geräufch heraus drängte. **) 


das Gas, womit Robert[on’s Ballon gefüllt 
war, fey 8 mahl fpecif. leichter, als atmo- 
Sphirifche Luft bei gleichem Drucke und gleicher 
Wärme gewefen; fo wog doch eine dem aufge- 
blafenen Ballon an Inhalt gleiche Menge atmo- 
{pharifcher Lufi an der Erde, war der Ballon ei- 
ne Kugel, nur 1124, und war er ein Ellipfoid, 
1272 Pfund mehr als das Gas im Ballon, und 
die gröfste Höhe, bis zu welcher der Ballon ohne 
allen Baliaft bei der Luftreife fich erheben konn- 
te, war im erlten Falle 2726, im zweiten 3093 
Toifen; Höhen, wo der Barometerftand auf der 
erften 15”, auf der zweiten 13” betragen mufste. 
Und [o fcheint mir die gänzliche Unmöglichkeit 
dargethan zu [eyn, dafs die beiden Luftfchiffer 
in Regionen gewelen [eyn können, wo das Baro- 
meter nur auf 12” geftanden habe. d. H. 
*) In feinem Berichte bei Pfaff lautet diefe An- 
gabe fo: „Das Barometer [tand auf 28” 3“, das 
Reaum. Thermometer auf 16 Grad. Um ıo Uhr 
15 Minuten war erfteres auf 19”, und letzteres auf 
+ 3° gefunken.“ Aus diefen beiden Angaben lälst 
fich die Höhe des Ballons in diefem Zeitpunkte 
in aller Strenge nach de Luc’s Formel berech- 
nen. Sie war 9907 par. Fuls. d. H. 
%*) War alfo der Ballon an der Erde wirklich nur 
zu 7 gefüllt, wie Robertfon oben angab, fo 
befand er ich jetzt in Luft, deren Dichtigkeit 3 
von der Dichtigkeit der Luft an der Erde war, 
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Dä:diefer Ausgang nicht hinreichte, fo war ich ge- 
aöthigt, das Klappventil oben im Ballon zu öffnen, 
und diefes blieb beinahe eine Viertelftunde offen, 
während welcher Zeit der Ballon faft fenkrecht in 
die Höhe ftieg, indem wir von Zeit zu Zeit Ballaft 


auswarfen.“ 


„Die -Atmofphäre unter uns war {ehr rein; 


allein die obere fchien etwas neblig.*) Ob wir 


folglich in einer Höhe von etwa 10200 par. Fuls, 
wo das Barometer auf 18} Zoll [tehen mufste. 
Das [timmt [o ziemlich mit der Angabe in der vo- 
rigen Anmerkung, und Scheint zu beweifen, dafs 
der Ballon allerdings nahe, doch nicht ganz bis 
auf 3 gefüllt war. „Das Gas ftrömte nun fichtbar 
in die kältere Atmofphirgaus; das Barometer fank 
langfam immer tiefer, und die Kälte nahm fühl- 
bar zu.“ Von Hamburg aus war der Ballon um 
#11 Uhr, nachHerrn Pfaff, nicht mehr fichtbar; 
den Luftfchiffern [chien diefe Stadt wie ein ro- 
ther Punkt, und die Elbe wie ein [chmales Band. 
Ein Dollond{cher Tubus half ihnen wenig, war 
aber [o kalt, dafs Robert[on ihn mit dem 
Mantel anfallen mulste. Einige Wolken, die fich 
in Often tief unter ihnen erhoben, hatten eine 
glänzend weilse Farbe und runde Formen. 
d. H. 


*) Hr. Pfaff bemerkt hierbei, dafs, daeseiner der 


heiterften Tage war, der Himmel in diefen Hö- 
hen, wie auf den Berggipfeln, hätte follen dunk- 
ler erfcheinen. „Hielt man,“ fagt Robert- 
fon bei Pfaff, ,,die Hand aufser der Gondel, fo 
waren die Strahlen der Sonne nur wenig erwir- 
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uns gleich der Sonne näherten, (!) fo nahm die Hit- 
ze doch nach Verhältnils, wie wir höher ftiegen, 
ab, und wir konnten in die Sonne fehen, ohne ge- 
blendet zu werden, da fie doch, von der Erde ab 
fo hell fchien, wie fie nur je feit acht 
Monaten fchien. 


gefehen, 
Als aber das Barometer auf 14 
Gr. war, {chien es ftehen zu bleiben. Das Ther- 
mometer zeigte-- 2Gr.*) Die Kälte war nicht au- 
fserordentlich, aber das Saufen vor den Ohren 
nahm zu und ein ftarkes Uebelbefinden fchien alle 
Da ich mich durch 
etwas Wein geltärkt hatte, fing ich einige Expe- 


Geiltesthätigkeit zu lähmen, 


rimente an, mit denen ich aber nicht zufrieden 
war. Ich fchlug daher meinem eifrigen Begleiter 
vor, noch höher zu fteigen, wozu dieler, ob er 
fich gleich ebenfalls übel befand, doch gern ein- 
willigte. Wir warfen nun von Zeit zu Zeit wieder 
Ballaft aus; das Barometer fiel bis zu ı2,% Grad. 
In diefer Höhe war die Kälte auswärts der Gondel 
obgleich das Thermometer nur 1° 
*) wir muls- 


unerträglich, 
unter dem Gefrierpunkte ftand; 


mend; in der Gondel noch etwas, durch Refle 
xion. *\(!) d. H. 
*) Ihre Höhe betrug folglich jetzt 2900 Toifen oder 
17400 par. Fuls, übertraf allo die des Mont- 
blanc und des Pichincha um beinahe 3000 Fuls; 
find anders die Barometerltände zuverläffig. 
d. H. 
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**®) Nach diefem Barometer - und Thermometer- 
Stande, (vom letztern heilst es bei Pfaff, er fey 
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ten fchneller athmen und ‚der Puls ging äufserft 


heftig. Wir konnten kaum dem Schlafe widerfte- 
‘hen, der fich unfer bemächtigen wollte. Das Blut 
fchofs uns nach dem Kopfe, und Herr Lhoeft be- 
merkte, dafs es mir in die Augen trite. Mein 


Kopf war fo angefchwollen, dafs ich den Hut 


nicht mehr auffetzen konnte, *) 


FE 


¥ 


a 


Schnell —,5° geworden und dann bei — 23° [telın 
geblieben,) mufsten die Luftfahrer fich jetzt in ei- 
ner Höhe von 3510 Toifen, (21050 par. Fufs, d. i. 
noch ı500Fuls höher als auf der Spitze des Chim- 
boraco,) befinden; eine Höhe, die bei Pfaff nicht 
ganz richtig auf 3679 Toilen berechnet ift.) Ich 
glaube aber S. 269 [ehr wahrfcheinlich gemacht 
zu haben, dafs diefes phyfifch-unméglich war. 
Da uns Hr. Robertfon nichts von feinem Baro- 
meter fagt, und fogar Zolle mit Graden verwech- 
felt, fo geftehe ich aufrichtig, dafs ich kein Ver- 
trauen zur Wahrheit einer Barometerbeobach- 
tung haben kann, bei der das Queckfilber auf 
125%; Grad geftanden haben foll. Wie war die 
Scale des Barometers eingerichtet, dafs fie „*; 
Zoll angab? Hatte fie einen Vernier, und follte 
fich ein Beobachter, der Grad und Zoll verwech- 
felt, im Gebrauche deffelben haben finden können, 
und nicht durch ihn vielmehr zu grofsen Irrthü- 
ınern verleitet worden feyn? d. H. 
*) „Sie fühlten,“ wie Robert[on bei Pfaff '>- 
richtet, ,,Angft und eine allgemeine Uebelkeit; es 
war ihnen zu Mutlie, wie einem, der [einen 
Kopf in Waller fteckt; der Puls wurde fchnell, 
das Athmen belchleunigt, und der Bruft [chien 
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„In diefer Region, wo der Ballon auf der 
Erde nicht mehr fichtbar feyn konnte, ftellte Prof. 
Robertfon folgende Verfuche an:“ 

„ı. Er liefs einen Tropfen Aether auf ein 
Stück Glas fallen, und diefer verdunftete in vier 
Secunden. “ *) 

„2. Er electrifirte durchs Reiben Glas und 
Siegellack. Beide gaben kein Zeichen von Ele- 
etricität, um fie andern Körpern mitzutheilen. **) 
Die Voltaifche Säule, welche beim Abgange des 

es an Elaftieität zu fehlen; beide hatten die Lip- 
pen dick, die Augen mit Blut unterlaufen, alle 

Adern ausgedehnt, und feit dem Auffteigen [ol- 

sea: fie einen röthlichen Teint behalten haben, 


Eine moralifche und phyfifche Apathie bemäch- 
os tigte fich ihrer; kaum konnten fie fich vor dem 

 Einfchlafen bewahren; und Brot vermochte 
_Robertfon in diefer Höhe nicht hinunter zu 


fchlucken. * d. H. 
*) „Der Geruch,‘ (letzt er bei Pfaff hinzu,) „war 
{chmerzhaft, aber wohlthatig; denn in diefer 


x BE höchft verdünnten Luft hat man überhaupt Reiz- 

mittel nöthig, um den glimmenden Docht des Le- 

bens anzufachen.“— Da die Verdünftung blofs 

_ von der Temperatur, nicht von der Gegenwart 

oder Abwefenheit der Luft abhängt, fo mufste 

der Aether hier, bei — 24° R., langfamer als an 

der Erde verdunften. Das [cheint auch der Fall 
‘gewefen zu [eyn. d. H. 

**) Oder, wie es bei Pfaff heifst: „Siegellack, Glas, 

Schwefel gerieben, zeigten keine bemerkbare Spur 
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Ballons fehr wirkfam war, gab nur noch ein Zehn- 


tel von Electricitat.“ *) ee shod 


*) Oder, wie es bei Pfaff heifst: 


von Electricität, weder am Electrometer noch 
an Leitern probirt.“ Rebertfon [chreibt 
das der völligen Ifolirung im Ballon, Pfaff der 
fchnellen Zerftreuung der erregten Electricität 
in der dünnen Luft zu. Mir glückt es im Winter 
an unfrer Erde auch nicht, durch Reibung [o 
kalten Glafes und Siegellacks eine Spur von Ele- 
ctricitat zu erhalten, bevor fie nicht durch bedeu- 


tend langes und kräftiges Reiben warm gewor- 
den find; 
der Apathie, die lich feiner bemächtigt hatte, 
In der Gondel, in welcher 


und das mag wohl Robertfon, bei 


nicht gethan haben. 
zwei Menfchen athmeten, 
Wafferdünften fehlen, die fich fogleich an kalten 
Körpern condenfirten und fie mit Thau überzo- 
d. H. 

„Eine Voltaifche 
Säule von 60 Silber- und Zinkplatten, die unten 


konnte es nicht an 
gen. 


ı? am Volt. Strolihalmelectrometer zeigte, zeigte 
in der höchften Höhe nicht mehr als „2. 
Zwar führte der Aeronaut einen Condenfator mit 
fich: wie er aber in feiner Lage, und in einer 
Temperatur von — 25° fo äufserft feine Verfu- 
che ausführen konnte, die mir bei aller Be- 
quemlichkeit und Ruhe nicht immer, und nur, 
wenn das Electrometer durch erwärmtes Glas 
recht gut ifolirt ift, gelingen; — davon, muls 
ich geltehn, habe ich keine deutliche Voftellung. 
Noch fetzt Hr. Robertfon bei Pfaff hinzu, 
der Galvanifche Blitz habe ihm ftärker als an der 


Erde gefchienen,“ und H. etek argumentirt 
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93. Die Inclinations- Magnetnadel fchien ihre 
magnetifche Kraft verloren zu haben, und konnte 
zu (ler Dirertion nicht wieder gebracht werden, 
die fie auf der Oberfläche der Erde hatte.“ *) 


_ daraus, wie getreu und wahr feine Erzählung 
fey, da bei der fo erhöhten Reizempfänglichkeit 
[chwächere Reize wohl [tirkere Empfindungen 

Bi hervor bringen konnten; doch weils ich nicht, 


ob eine folche Beobachtung ausreicht, uns zu be- 


Stimmen, für den Beobachter recht viel Glauben 
in Bereitfchaft zu haben d. H. 
*) Diele [onderbare Beobachtung lautet bei Pfaff 
EM noch wunderbarer : ,, Eine Inclinationsnadel, mit 
der gröfsten Sorgfalt aufgehangen, zeigte hei der 
Abreife 34°. (?) Ihre Ofcillationen nahmen ober- 
A warts Zu, und fchienen anzuzeigen, dafs für die 
Nadel nur noch eine kleine An’ iehung Statt fn- 
‘de. So wie fie fich der Erde na! ere, verlaug- 
Samten fich die Ofcillationen, und bei der An. 
; ih 3 kunft an der Erde zeigte die Nadel wieder den- 
felben Stand.— Wenn lich die Ofcitiationen 
vwerlangfamen, fo nimmt bekanntlich die magne- 
_ tifche Kraft nicht zu, wie Robertfon hier 
we wähnt, fondern fie wird kleiner. Allo würde 
Aus (einer Beobachtung gerade das Gegentheil zu 
he Ir folgern feyn, was er daraus herleitet, wäre nur 
ctx nicht das Ganve in fich unverftändlich Die 
Gröjse der Schwing: ngen hing weit mehr von 
‘den Ungleichheiten in der Gefchwindigkeit ab, 
er womit der Ballon ftieg, als von der Grölse der ma- 
: gnetifchen Kraft. Diefe beftimmt aber die Ofcil- 
lationszeit der Nadel. d. H. 
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{276 ] 
»4- Es wurde tberoxygenirt-falzfaures Kali 
mit einem Hammer gefchlagen; die Explofion ver- 
urfachte ein fchneidendes Geräufch, ohne doch 
ftark zu feyn, war aber dem Ohre unerträglich. Die 
Luftfchiffer fprachen fehr laut, konnten fich aber 
doch einander kaum hören.“ *) 
„9. Herr Prof. Robertfon konnte in diefer 

Höhe durch das atmofphärifche Electrometer und 

durch den Condenfator auf keine Weife Electrici- 

tät hervor bringen.“ **) 

„6. Auf Anfuchen des H. Prof. Hermbftädt 
zu Berlin hatte H. Robertfon zwei Vögel mit- 
genommen. Der eine war durch die Verdünnung 
der Luft geftorben, und der andere konnte nicht 
fliegen, und lag krank auf dem Rücken, obgleich 
er die Flügel bewegte.“ ***) 

„7. Das Waller fing bei einem mälsigen 
Grade der Hitze, welche man mittellt Kalks er- 


% 3 *) „Auch alle Töne, die fie durch Anfchlagen me- 
tallner —— hervor brachten, waren nur we- 
nig merklich,“ d. H. 
ay **) Man vergleiche dieBemerkungen zu8. d. H. 
wer) „Er konnte ihn, als er ihn auf den Rand der 


Gondel letzte, nicht zum Fliegen bringen, und 


iR als er ihn in der Luft fich felbft überliefs, fiel er 
fenkrecht, mit einer aufserordentlichen Ge- 
fchwindigkeit herab. d. H. 


****) Bei Pfaff heifst es: „Das Thermometer zer- 


brach, daher fich die Temperatur nicht beftim- 
von 
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„8 Nach den angeltellten Bemerkungen 
fchien es, dafs die Wolken nie höher als 2000 
Klaftero geben, und blofs beim Herunter - und 
Wiederhinauffteigen in diefe Wolkenregion konn- 
te Prof. Robertfon Eleectricität erhalten, die 


men liefs; doch konnte Robertfon die Hand 
in das kochende! Waffer halten.“* — Gren 
fand bei [einen Verfuchen unter dem Recipien- 
ten der Luftpumpe bei 8” Barometerftand den 
Siedepunkt des Wallers auf 56 bis 57°, und bei 
343“ Queckfilberhöhe auf 67° R. Bei 12” Baro- 
meterftand mufste folglich die Temperatur des 
kochenden Walffers über 62° R..feyn; eine Tem- 
peratur, die gewöhnliche Hände [ehwerlich, oh- 
ne fich zu verbrühen, zu ertragen vermöchten. 
d. H. 

u) Ueber diefe Verfuche, die fo genannte Luft- Ele- 
ss etrieitat betreffend, findet fich bei Pfaff ei- 

niges Detail: ,,Robertfon bediente fich eines 

Goldblatt- Electrometers, und des gewöhnlichen 
_Voltaifchen Condenfators, aus 2 Metallplatten von 
6 Zoll Durchmeffer, deren eine iiberfirnifst war. 
Die obere Platte trug einen metallifchen pendel- 
artigen Faden, [ fo lautet es dort; wahrfcheinlich 
ftand im Franzéfifchen: un fil metallique pendule, 
einen herab hängenden Metalldraht,] von 4o Fuls 
Länge. Indem Robert[on den Apparat zu- 
rück zog, nahm er mit einem Ifolirltabe den Fa- 
den [chnell hinweg. Der Condenfator communi- 
cirte mit dem Electrometer. Anfangs gelangen 
ihm die meteorologifch-electri{chen Beobachtun- 
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[ 278 ] 4 
sd, Robertfon’s Bericht von feiner zweiten 
i, a gen nicht, bis das Electrometer aufser der Gon- 
dei des Ballons gehalten wurde. Als er diefes that, 
erhielt er beim Anfteigen, da, wo das Barometer 
h“ auf 19” ftand, und wo gewöhnlich die Wolken 
7 f fics aufbalten, immer pofitive Electricitat in drei 
Verfuchen. Als er fich in der gröfsten Höhe be- 
fand, hekam er bei Wiederhohlung diefes Ver- 
0 fuchs keine Spur von Electricität; auch zeigte der- 
> gleichen nicht ein ifolirter Conductor, der au- 
Sserhalb der Gondel gehalten wurde, und von 


2 deffen einem Ende ein Golddraht hinab hing, 
as x Erft als der Ballon fo tief herab geftiegen war, 
dafs das Barometer auf 8” ftand, zeigten lich 

wieder Spuren von atmofphärifcher Electricitat.“ 

— Zu Folge der belehrenden Verfuche mit 

dem Eiectrometer, welche wir Erman ver- 
danken, mufste während des fchnellen Anfiei- 

gens des Ballons ein Electrometer in der Gondel 
mit + E divergiren; diefe Divergen: lich aber 
am fo mehr vermindern, je langfamer der Ballon. 
0... ftieg, je weiter er fich von der Erde entfernte 
und in je dünnere Luft er kam. Oben, wo der 
Ballon faft nur horizontal fortging, konnte fich 
keine Spur ‘von Electricität am Electrometer zei- 
gen; diefe mufste aber bald wieder eintreten, 
wenn der Ballon fank, und zwar delto ftärker, 
. je [chneller er ([ank, je mehr er lich dem Boden 
_ maherte, und von je dichterer Luft er umgeben 
wurde. So weit ftimmen alfo Robertfon’s 
Angaben aufs befte mit Erman’s Verfuchen. 


Er Allein beim Sinken mufste das Electrometer un- 
i, ter diefen Umftänden mit — E divergiren. (Am 
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Luftfahrt zu Hamburg, gehalten am ııten Au- 
gut. *) 

— — „Nur zu lange hat diefes, dem Phyfiker 
koftfpielige Experiment blofs zur leichtinnigen und 
flüchtigen Unterhaltung der Menfchen dienen müf- 
fen, da es doch zugleich einen viel edlern und 
nützlichern Zweck erfüllen kann, vorzüglich den, 
unfre Kenntniffe in der Meteorologie und Phyfik 
mannigfaltig zu erweitern. Um dergleichen nütz- 
liche Refultate zu erhalten, interefGrten fich viele 
hamburgifche Gelehrte für das letzte aeroftatifche, 
Experiment, das folchen Unterfuchungen gewid- 


ine nal., XV, 389.) H. Pfaff läfst uns über die Art 
der Divergenz beim Sinken im Ungewiflen. 
‘Nach dem Obigen aber will Robertfon auch 
_ beim Sinken + E erhalten haben; und diefer ein- 
«i zige Umftand nimmt feinen Angaben allen Werth, 
in Beziehung auf Erman’s [charflinnige Ver- 
Suche. Auch fagt Robertfon viel zu wenig 
e von [einen Inftrumenten und feinem Verfahren, 
ny als dafs feine Verfuche von einem kritifchen Phy- 

_ fiker könnten berückfichtigt werden. An mei- 
nen Electrometern würde ich wenigftens in ei- 
ner folchen Kälte, ohne fie zuvor erwärmt zu 
Er? haben, gar keine Divergenz hervor bringen kön- 

nen. d. H 

#) Aus einem Schreiben E. J. Robertfon’s, 
 Mitgl. der Galvan. Societiit zu Paris, an den Re- 
GR dacteur des hamburger Correfpondenten vom 17ten 
ee Anguft, abgedruckt in der Beilage zu No. 132 
defer Zeitung. 
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‚met war. Der als Phyfiker und Chemift allgemein 
bekannte Gelehrte, H. Prof. Pfaff aus Kiel, wiir- 
de mich felbft begleitet haben, wenn die zärtlichen 
Beforgniffe einer Gattin und Mutter ihn nicht da- 
von abgehalten hätten. *) Ich ftieg alfo mit mei- 
nem Freunde Lhoeft um 12 Uhr 42 Minuten 


auf. 
und das Thermometer auf 2ı Grad, 


Das Barometer ftand auf 27 Zoll 11 Linien, 
[13 


„Ich liefs zwei Fallfchirme von verfchiednem 


Durchmeffer mit gleichen Gewichten herab, um 
den Widerftand der Luft zu berechnen. Der zwei- 


etwa 100 Toifen höher herab gelaffene, fiel viel 


fchneller als der erftere, entfaltete fich jedoch 
erft nach einem doppelten Zwilchenraume, als die- 


fer. 


*) Herr Prof. Pfaff felbft, in [einen neueften Entd., 


Oct. 1803, fagt davon nichts. Wenn dort S. 45 
behauptet wird: ,,Robertfon’s Beobachtun- 
gen auf diefer zweiten Luftreife [eyen weniger 
neu und auffallend, als die auf der erften,** fo kann 
ich darin H. Prof. Pfaff nicht beiltimmen. 

d. H. 


**) Es ilt zu bewundern, wie Robertfon das ha- 


be wahrnehmen können. An fich ift die Sache 
aber nicht wohl möglich. Hundert Toifen höher 
ift die Luft nicht viel dünner; ihr Widerftand 
nimmt bei gleicher Dichtigkeit, wenigftens nach 
dem Quadrate der Gefchwindigkeit zu: was [oll- 
te allo den zweiten Fallfchirm, der in allem 
dem erften ähnlich war, beftiimmt haben, viel 
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„Um ı2 Uhr 5ı Minuten secon wir zwifchen 
zwei grofsen Wolken hin, welche fich zu theilen 
fchienen, um uns einen Durchgang zu öffnen. 
Die Form diefer weifslichen Dunftmaffen ift läng- 
lich, und fie ähneln langen und perpendiculär ge- 
gen die Erde niederhängenden Zeugftücken (Jam- 
beaux).*) Ihre obern zufammen hängenden Thei- 
le bilden keine Flächen, wie es uns von der Erde 
ab fcheint, fondern fie find kegelförmig geftal- 
tet. *) Diefes rührt höchft wahrfcheinlich von 
dem Wärmeltoffe her, welcher, wenn ich mich fo 
ausdrucken darf, Ballons oder Montgolfiéren aus 
diefen Maffen bildet, ***) deren Höhe mit der 
Dichtigkeit der Atmofphäre im Verhältniffe fteht. 
Diefe impofanten Dunftmäffen fchienen uns fich 


fchneller zu fallen, und was bei diefer gröfsern 
Schnelligkeit ihn verhindert haben, fich nicht nur 
nicht viel eher, fondern gar erft in der doppel- 
ten Zeit, als der erftere, zu öffnen? d. H. 
*) Wenn es doch noch hiefse, die uns zugewen- 
dete Seite derfelben, längs welcher wir uns 
erhoben, glich niederhängenden Zeugftücken. 
Den Wolken [elbft die Form von Stücken Zeug, 
etwa fo wie es an der Walchleine hängt, zu ge- 
ben, ift in der That nicht wenig auffallend. 


d. H. 
**) Keine Ebenen, meint der Aeronaut; wem hat das 
aber auch je fo gefchienen? d. H. 
***) Die Montgolfieren find doch nicht konifch, 
fondern rund. d. A. 
ff 
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mit Heftigkeit gegen dieErde herab zu ftürzen: ein 
: optilcher Betrug, welcher von der fcheinbaren Un- 
beweglichkeit des Aeroftaten herrührte, der je- 
doch in einer Secunde eine Höhe von 50 Fufs 
durchlief.“ *) 
u „Die Beforgnifs, das baltifche Meer, welches 
fich uns von Zeit zu Zeit durch die Zwifchenräu- 
me der Wolken zeigte, aus den Augen zu verlie» 
ren, machte, dafs ich auf meinen Plan, eben fo 
hoch wie das vorige Mahl zu fteigen, Verzicht thun 
-mufste. Das Barometer ftand auf 15 Zoll, das 
Thermometer auf + 1°.“ **) 

» Von zwei Tauben, die ich fliegen liefs, liefs 
ich die eine mit ausgebreiteten Flügeln, die fie 
nicht bewegte, in einet fich nur wenig neigenden 
 Diagonallinie, und zwar mit einer Schnelligkeit, 
die mehr einem Sturze glich, herab; die andere 
 fatterte einige Augenblicke, und fetzte, oder 
hing fich vielmehr, ohne uns wieder verlaffen zu 
wollen, an die Gondel. Dem Wunfche des Herrn 
_ Reimarus gemäfs, machte ich eben diefen Ver- 
7 fuch mit Schmetterlingen; umfonft verfuchten fie, 
Sich in der verdünnten Luft zu erheben, fondern 
- blieben bei der Gondel, welche fie mit fchwachem 


Fluge umflatterten, “ 


_ *) Ein Phyfiker würde uns die Zahldata nicht ver- 
Schwiegen haben, woraus er diefes [chlielst. 
d. H. 
**) Hierzu gehört eine Höhe von 2626 Toifen oder 
15756 Fuls; fie übertrifft um mehr als 1000 Fuls 
» die der Spitze des Montblanc. = d. H. 
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„Mit einem an beiden Seiten convexen Gla- 
fe von 6 Zoll Focus verfuchte ich, Schwamm, 
Schwefel u. dgl. anzuziinden; aber es gelang mir 
erlt nach mehrérn Minuten.“ *) 

„Ich kehrte eine Bauteille mit Queckfilber 
um, und fing, indem diefes heraus lief, Luft, 
die mich umgab, auf, Herr Doctor Schmeifser 
hat diefe Luft analyfirt, und das Refultat feiner Be- 
obachtungen folgt unten,“ 

„Ich habe bemerkt, dafs die durch ein Prisma 
gebrochnen Lichtftrahlen nicht mehr die lebhaften 
und klar fich unterfcheidenden Farben, fondern 
bleiche und verwarrene geben, *) Die an ei- 
ne mit Springfedern verfehene Schnellwage an- 
gehängten Gewichte verlieren von ihrer Schwe- 
zu fchwingen, 


Die Inclinations - Nadel fing wieder an 
« —) 


*) Von der Oeffnung, und nicht fo fehr vom Fo- 
cus, hängt die Wirkung eines Brennglafes ab. 
d.H. 
*) Wie hat der Aeronaut das bemerken können? 
Darüber müfste er uns vor allen Dingen belehrt 
haben, follten wir einer folchen Beobachtung 
einiges Vertrauen [chenken. d. H. 
*k®) Wie H. Robertfon diefes habe wahrnehmen 
und beftimmen können, ift mir unbegreiflich, da 


die Verminderung der Schwere in einer [o ge- 
ringen Höhe kaum durch Verfuche mit dem 
- zu entdecken, und an ea auf 
keine Art fichtbar ift. un 6 d. H. 4 


Vergl. S. 275, Anmerk. 
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Wermittelft eines finnreichen, vom Herra 
- Mechanicus Hetz verfertigten Inftruments fchlofs 

ich 4 Zoll der mich umgebenden obern Luft mit 
 Queckfilber ein. Die Standpunkte wurden zu 
beiden Seiten berichtigt; aber bei meiner Ankunft 
auf der Erde füllte das Queckfilber in der Röhre 
die ganze Höhe bis auf ein Zehntheil nach. Die- 
fes vorzügliche Experiment fcheint zu beweilen, 
dafs fich in den höchften Regionen nur allein Dün- 
fte befinden, und keine atmofphärifche Luft. *) 
Wenn diefe von mir gewagte Behauptung rich- 


. *) Wenn dieles das vorzüglich[te Experiment war, 
Tg fo fieht es freilich mit den übrigen [ehr mifs- 
ps lich aus. Herr Robertfon meint alfo in Ernft 
in einer Luftregion gewelen zu [eyn, wo das Ba- 
r f rometer zwar noch auf 15“ fteht, der Menfch auch 
5 rn ohne Befchwerde athmet und lebt, wo aber auch 
u. die Luft nur 73 fo dicht als an der Erde ift, alfo 
"nr nur mit 2,8” Queckfilberhéhe drückt, und wo 
>> der übrige Druck, (von 12,2“ Queckfilberböhe,) 
77 von den Dünften herrühre, obfchon diefe an der 
” + Erde héchft felten auch nur einen Druck von 1“ 


Queckfilberhéhe ausüben. Und diefe fo hand- 
greiflichen Ungereimtheiten, fammt darauf ge- 
gründeten Conjecturen, trägt er uns vor, ohne, 
. AN wie es [cheint, die mindelte Ahndung zu haben, 

. dafs fein Verfuch [ehr falfch feyn möchte. Ein 
Phyfiker, der auf ungereimte Refultate kömmt, 

pflegt in feinen Verfuchen den Grund der Abfur- 


ditt nachzufuchen, und daiftes dann gewöhnlich 
ri fe fchwer nicht, ihn zu finden. d. H. 
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dem ich in 65 Minuten 16 franzéf. Meilen gemacht 


tig ift, *) fo leidet es keinen Zweifel, dafs man <a 
mit einiger angewandten Vorficht noch eine grö- 4 
fsere Höhe, als die von 3670 Toifen, erreichen 
könne; hierzu aber mülste der Ballon wenigftens 
40 oder 50 Fuls im Durchmeffer halten, weil man 
fonft, indem man gar zu viel Gas verloren gehen 
lälst, Gefahr läuft, mit einer zu grofsen Schnellig- 
keit herab zu fahren, wie ich bei meiner vorletzten 
Luftfahrt nicht ohne Lebensgefalir erfuhr.“ **) 
„Da der Wind mich unaufhaltfam gegen das 
Meer hintrieb, mufste ich mich entfchliefsen, die 
weitern Beobachtungen einzuftellen und wieder 
herab zu fteigen. Diefes gefchalı auf einer Wiele 
bei dem Dorfe Rehhorft im Holfteinifchen, nach- 


*) Das wäre [o gar [chwer eben nicht auszuma- 
chen. Herr Robertfon verfuche nur, ob fich 

in einem Gemenge aus atmofphirifcher Luft, die 

bis auf das Zehnfache verdünnt ift, und die über 
tropfharem Waller von 63° R. Wärme [teht, (def- 

fen Dampf eine Expanlivkraft von etwa 12,4 par. 
Zoll Queckfilberhöhe hat, (Ann., XV, 9,) leben laf- 
fe. Er würde fehr bald fich vom Gegentheile 


überzeugen. d. H. 


**) Diefer Grund ift fehr unrichtig. So [chnell als 
Charles, (f£.S.201,Anm,,) der überhaupt nur 2, 
bis 3 Pfund Ballaft mit hatte, kann Robertfon 
{chwerlich herab gefunken feyn, und doch kam 

 diefer, als er feinen Ballalt auswarf, fanft herab. 

d. H. 
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; w hatte. Wir wurden vom Herrn Paftor Bale. 
“ mann zuReinfeld, einem unterrichteten Manne, 
gaftfrei aufgenommen, der uns jede Hülfe, die 
von ihm abhing, bereitwillig leifteie.“ 


e. Chemifche Analyfe der von Herrn Ros 
bertfon bei feiner zweiten Luftfahrt aus der 
 höchften Region mit herab gebrachien Luft, vom 


Dr. Schmeifser in Altona, *) 


— — „Die mir durch den Herrn Prof, Pfaff 
überbrachte Flafche mit Luft drückten wir in eine 
; Wanne unter Queckfilber, um fie zu öffnen. Der 
gläferne, fehr genau eingeriebene Glasftöpfel war 
nicht mit der Hand heraus zu ziehen. Wir machten 
daher vermittelft einer harten Feile unter Queck- 
filber eine kleine Oeffnung in den Hals der Flafche, 
worauf das Queckßlber fchnell und mit Gewalt in 


die Flafche drang und einen Theil derfelben an- 
a füllte. Um den Grad der Verdünnung diefer Luft 
genau zu erfahren, erkälteten wir die Flafche 
durch Eis bis zu der Temperatur, bei welcher Herr 
Robertfon die Luft oben aufgenommen hatte, 
nach feiner Angabe + ı°. Nach genauer Ausmel- 
Js fung fand ich dann, dafs die in der Flafche enthal- 
tene Luft fich gerade um $ des Volums zufammen 
gezogen hatte, und alfo $ dünner, als die aus 
unfrer untern Luftichicht genommene gewelen 


*) Hamburger Corre/p., Beil. u Ds 132. d. H. 
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war. *) - Bei diefer Zufammenziehung zeigte fich 


keine abgefonderte Feuchtigkeit, auch nicht bei 


vermehrtem Drucke.“ **) 


„Ein Theil diefer Luft wurde nun zur Unter- 
fuchung ihres Gehalts an Sauerftoffgas verwen- 
det, und es ergab fich aus comparativen Verfuchen 
mit der unten aufgefangenen atmofphärifchen Luft 
durch Phosphor, Salpeterluft und Schwefelleber, 
dafs fie unter gleichem Drucke und bei gleicher 
Wärme 2 Procent weniger Sauerftoffgas als letztere 
enthielt. Da diefe aus einer höhern Luftfchicht 
genommene, nach einer ungefähr zu machenden 


*) Als Robertfon die Flafche öffnete und das 
Queckfilber hinaus fliefsen liefs, befand er fich 
' fo.glich in einer Luft, deren Dichtigkeit + von 
der Luft an der Erde betrug, mithin in einer 
Hohe von etwa 10200 par. Fuls, wo das Barome- 
ter auf 18; Zoll ftehen mufste, voraus geletzt, wie 
billig, dafs H. Dr. Schmeilser nicht verab- 
fäumt habe, die Fiafche fo tief in das Queckfil- 
ber zu tauchen, dafs das Quecklilber im Innern 
und Aeufsern in einerlei Niveau ftand. Nach 
Robertfon [oll das Barometer in der Höhe, wo 
er dieF:afche füllte, nur anf ı5“ geftanden haben; 
ein gewaltiger Unterfchied, der für feine Anga- 
ben nicht das befte Vorurtheil erweckt. d.H. 
**) Wie dielrs natürlich war, da die Luft unter 
a die Umitande verfetzt wurde, unter denen fie 
ir fich inder Atmofphäre befand, und bei + 1° Wär- 
nur dufserft wenig Wallerdampfe in der Atmo- 
{pare beftehen können. Zugleich wird dadurch 
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Berechnung circa 8500 Fufs von uns entfernte 
Luft *) ich um 5 verdünnt gefunden, fo kann ein 
gleiches Maafs derfelben dort auch nur § von der 
Lebensluft enthalten.“ **) 

„Eine von Sauerftoffgas befreiete Luftportion 
wurde näher geprüft, um zu erfahren, ob fich dar- 
in neben dem Stickgas vielleicht noch etwas Waf- 
ferftoffgas fände: (von diefen Verfuchen wird an- 
derswo die genauere Befchreibung erfolgen) allein 
ich konnte keine Spur darin entdecken. Aus an- 

d dern Verfuchen ergab fich, dafs der Ueberreft fich 
wie Stickltoffgas verhielt. Kohlenfaures Gas konn- 
te ich ebenfalls durch die gewöhnlichen Hülfsmit- 
tel nicht darin entdecken, und diefes ift auch in ei- 
ner folchen Höhe nicht zu erwarten, da fie fchwe- 
rer als die übrigen Luftarten, und gröfsten Theils 


x 


Robertfon’s chimärifche von den höhern 
Regionen der Atınofphäre vollftändig, widerlegt. 


d. H. 
i _ ®) Diefe” Rechnung ift nicht ganz richtig; fie 
ce giebt die Höhe um 1700 Fuls zu niedrig an. 


d. H. 
_ ##) Aber auch nur } [o viel Stickgas als an der Er- 
de. Bei der Mifslichkeit aller eudiometrifchen 
Verfuche ift eine Einficht in das Detail des Pro- 


al % zeffes, und eine Würdigung deffelben unum- 
ve . gänglich nöthig, ehe das Refultat deffelben, dafs 
+7 h die obere Luft 0,02 Sauerftofigas weniger als die 
un Luft an der Erde enthalten habe, lich als zuver- 
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als ein Produkt des Verbrennungs- und des Refpi- 
rationsprozéffes der Thiere anzufehen ift.“ *) 

» Durch hygrofkopifche Subftanzen konnte 
ich aus diefer Luft Keine Feuchtigkeit 
abfondern.“ 


„Einen kleinen Theil der Luft fchüttelte ich. = 
mit reinem deftillirten Waffer, welches zwar „sa — 
deffelben aufnahm, dadurch aber nicht die Fi. ur 
genfchaft erhielt, auf verlchiedene Reagentien _ 
merklich zu wirken, wie ich wohl bei andern Ver- 
fuchen mit gröfgern Quantitäten atmofphärifcher 


Luft erfahren habe.“ 


„Von dem electrifchen und Feuchtigkeits- 
zuftande jener Luft haben wir vom Herrn Ro- 
bertfon dies Mahl nichts erfahren.“ 

„Mit der noch übrigen Luftportion machte 
ich noch einige comparative Verfuche mit der un- 
terften Luft, und fand, dafs, wenn Ge zu gleicher 
Temperatur und unter gleichem Drucke mit diefer _ 
gebracht wurde, Infekten, als Fliegen, in letzte- 
rer länger lebten, als in einer gleichen Portion 


der erftern. Ferner verdünnte ich vermittellt ei- a 
i - 
brachte dann diefelbe Art von Infekten hinein, und = 


ner Queckfilberfäule eine Portion Erdluft um 


fand wiederum, dafs die Fliegen weniger lebhaft 
in der von oben genommenen Luftart blieben, als 


*) Beides Gründe, die mir nicht ganz beweifend = 
zu feyn fcheinen. d. El. 
Anna), d, Phylik, B. 16, St. 3. J. 1804. 8t. 3. > 
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in der von unten genommenen. Endlich erkältete 
ich diefe verdünnte Luft auch bis zu derfelben nie- 
drigen Temperatur, welche Herr Robertfon 
oben fand, und bald hörten die hinein gebrachten 
Fliegen auf, fich darin zu bewegen. Bei allmäh- 
lig erhöheter Temperatur erhohlten fie fich wieder 
zu lebhaften Bewegungen. Hierbei bemerkte ich 
wiederum denfelben Unterfchied, wie bei den vo- 
rigen Verfuchen, welches auf die Vermuthung 
führt, ~dafs die obere Luftfchicht etwas weniger 
Pabulum vitae enthalte; als die untern.“ 

„Wenn ich gewöhnliche atmofphärifche Luft 
um 6 Mahl verdünnte und eben fo erkältete, ftarben 


die Infekten in wenig Minuten,“ 
Schmeijser. 


15. Der Luftfchiffer Robertfon als Docent. *) 


„Der Luftfchiffer Robertfon hat bei deh 
Erklärungen feiner electrifchen Experimente jedes 
Mahl gegen feine Zuhörer etwas bemerkt, das gro- 
{se Aufmerkfamkeit verdient, da es die Lebens- 
ficherheit vieler Menfchen, und auch die Ehre der 
Stadt Hamburg betrifft. Ift esgegründet, fo verdient 
die Belehrung Dank, im andern Falle die ftärkfte 
Rüge, und in jedem Falle eine öffentliche Bekannt- 
machung der Sache. Ein hingeworfenes Wort von 


an *) Aus der Minerva des Herrn Hauptm. von Är- 


ebenholz, 1803, Mai, $.,374 
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einem Schaufteller kann wohl ohne weitere Unter- 
fuchung hingehn; allein wenn der Schaufteller 
daffelbe Thema immer wiederhohlt, (4 von meinen 
Bekannten haben es in 4 verfchiednen fo genann- 


ten Vorlefungen gehört, und ich felbft bin zwei 


Mahl Ohrenzeuge diefer abfichtlichen Aeufserun- Br 


gen gewelen,) und von der profsen Ignoranz det 
hamburger Phyfiker {pricht, fo darf dies nicht oh- 
ne nähere Prüfung bleiben.“ 


„Der Luftfchiffer nämlich tadelte immer in 
harten und verächtlichen Ausdrücken die in Ham- 
burg befindlichen Blitzableiter; fagte, dafs folchean 
ihren Enden ftumpf wären, ftatt, nach den Grund- 
fätzen der Electricität, fpitzig zu feyn, und dafs die 
mathematifchen Auffteller jener Ableiter auch nicht 
die mindeften Begriffe von dem Gegenftande gehabt 
hätten. Diefe und noch ftärkere, mit Verachtung 
der ignoranten hamburgifchen Blitzkünftler ge- 
paarten Worte fagte er noch in einer feiner letzten 
Schauftellungen am 18ten Mai.“ 


„Dies ift empörend in einer Stadt, die einen 
Phyfiker, wie Reimarus, befitzt, und eine fol- 
che Maffe von Aufklärung hat, wie aufser Paris 
fich keine Stadt in ganz Frankreich rübmen, kann; 
eine viel umfaffende Aufklärung, die der Luftfchif- 
fer ganz zu verkennen fcheint, indem er fie nach ei- 
nigen hier fchlecht (?) verfertigten Inftrumenten und 
nach der nicht übergrofsen Zahl der Befuche bei 


feinen Schauftellungen beurtheil. Man kann mit 
> D T a . 
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Recht erwarten, dafs, da er kühn genug war, den 
Hamburgern mitten in ihrer Stadt täglich diefe Bar- 
barei in der Phyik vorzuhalten, dies in der Ent- 
fernung noch weniger unteibleiben, ja, als Beifpiel 
unfrer Unkultur, beftändig von ihm angeführt wer- 
den wird; daher in aller Hinficht eine Unterfu- 
chung des Gegenitandes durchaus nöthig ift.“ *) 


» 


®. Archenholz. 


°%) Keinesweges. Mit ihr find wir, in fo fern die 

° Entfcheidung des Streitpunkts von unfrer jetzigen 
Kenntnifs vom Gewitter und deffen Entftehung 
abhängt, im Reinen. Spitzen find [chädlicher als 
nützlich, uud Auffangeftangen, (welche, wohl 
eigentlich gemeint fey mögen,) leilten das nicht, 
was ınan anfangs von ilınen erwartet hatte, und 
werden nicht mit Unrecht bei den Gewitterab- 


 Jeitern, wenfgftens auf Ziegeldächern, wegge- 
 Jaffen. Einem Reimarus einen Robertfon 
auch nur gegen über [tellen zu wollen, würde, 
wie es mir Scheint, Beleidigung feyn, d. He 
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If. 
NEUE VERSUCHE UND BEMERKUNGEN 


über den Galvanismus 


von 
Rırtrrer. 


Ia Briefen an den Herausgeber. 


Erfter Brief. 

Ueber die Spannungsreihe der Leiter und über die 
Stelle des Palladium und anderer Metallgemi- 
in ihr. 

Inhalt. 1. Verhalten des Palladium im Galvanismus. — 
Ort dellelben in der Spannungsreihe der Leiter erfier Klafle. — 
Verfchiedene Weilen, Beltimmungen dieler Art vorzunelimen. 
— Jene Spannungsrcihe felbft nach ihnen. — 2. Verhalten der 
Metallmilchungen zu ihr.— Dafs keine einzige Metallmifchung 
den Ort in‘derlelben beletze, den fie, als ein Mittel ihrer Facto 
ren, einnehmen follte. — Zickzackförmige Reihen, welche 
Milchungen zweier Metalle, bei regulär fteigendem Verbiliniffe 
des einen zum andern, bilden. — Dafs von je zwei vermilchten 
Metallen fich belländig eines zum charakterilirenden aufwer-, 
fe. — Aeulserff geringe Menge, bei der letzteres dies [chon 
thut. — 3. Rückblick auf die electrilche Spannungsreihe der fo 
genannten reinen Metalle felbfi. —, Erklärung mehrerer ältern 
paradoxen Beobachtungen. — Neue fonderbare Erfcheinun- 
gen. — 4. Bitte an Chemiker und Metallurgen. 


- 


Jena den 1. Jan. 1804. 
1. 


D: Palladium ift, ungeachtet deffen, was man 
über die Natur deffelben bereits weils, dennoch, 
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und beinahe nur um fo mehr, eine fo höchft fon- 
derbare und zur Zeit einzige Erfcheinung im Reiche 
der Metalle, dafs man von allen Seiten aufgefor- 
dert ift, durch ihre weitern Beftimmungen auch 
für die einftige weitere Aufklärung derfelben das 
möglichfte zuthun. Folgender Beitrag dazu wird 
Ihnen alfo um fo angenehmer feyn, da Herr Che- 
nevix felb(t mir die Gelegenheit dazu verfchaffte, 
indem er auf feiner Durchreife am 2olten Septemb, 
vorigen Jahres die Güte hatte, mir fo wohl ein fehr 
{chénes Stück von ihm felbft verfertigtes Palladium, 
als auch ein anderes von dem, das ihm Forfter zu 
London verkauft hatte, zu Galvanifchen Verfuchen 
zu erlauben, die ich vorzüglich über den Ort anzu- 
ftellen wünfchte, welchen das Palladium in der 
electrifchen Spannungsreihe der Metalle... . ein- 
nimmt. Davy hatte, wie mir Hr. Chenevix 
erzählte, bereits gefunden, dals es, im Kreife der 
Voltaifchen Säule als Oxygendraht angewandt, in 


reinem Waffer das Oxygen, (wie Gold und Plati- 


na,) ohne fich zu oxydiren, als Gas gebe, auch 
das Phänomen der Verbrennung deffelben vor der 
Säule beobachtet. Van Galvanifcher Seite alfo war 
nur jene Beftimmung nach übrig, da mit ihr jedes 
weitere Verhalten im Galvanismus gegeben ift. 
Der Wege, Beftimmungen diefer Art vorzuneh- 
men, giebt es vornehmlich drei. Ich führe fie 
fämmtlich an, weil fie theils noch wenig bekannt 


find, man theils öfters in den Fall kömmt, einen. 


dem andern vorzuziehen, oder erft aus dem ein- 
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ftimmigen Refultate zweier, oder, wenn die Un- 
terfuchung fehr delicat wird, auch aller drei, zu f 
entfcheiden. 
Der erfte Weg ift folgender: Man präparirt 
die untern Extremitäten, und zwar am beften fehr 
kleiner und junger Fröfche, auf die Art, wie es 
Fig. 1, Taf. IV, zeigt, und fieht nach, ob, wenn 
man den einen Nerven, zum Beifpiel a, mit Zink 
e, den andern, b, mit Silber f armirt, auch die 
Schliefsungszuckung beltimmt allein, oder doch ar 
ganz vorzüglich in dem mit dem Zink, und die 
Trennungszuckung beftimmt allein, oder doch eben 
fo vorzüglich, in dem mit dem Silber armirten 
Schenkel zugegen ift. *) Ift dies, fo taugt das Re) 
Präparat, befonders aber, wenn man fo lange 
wartet, bis bei der Schliefsung e be/timmt allein, : air 
bei der Trennung d ganz allein, zuckt, vollkom- 1 
men. Man armirt fodann im folgenden Verfuche 
den einen Nerven mit dem zu unterfuchenden Kör- 
per x, den zweiten mit immer einem andern fchon  _ 
feinem Orte in der Reihe nach bekannten Me- 
talle..... Der Körper x wird gegen alle dieje- 
nigen Metalle...., mit denen er im Verfuche die 
Schliefsungszuckung auf feiner Seite gab, pofitiv, 
gegen alle übrige aber, mit denen er im Verfuche 
diefelbe Zuckung auf der entgegen gefetzten Seite 1 


*) Dafs diefes nicht bei jedem Frofche und zu je- * 
der Zeit der Fall fey, lehrt die Beilage näher. 4. 
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giebt, negativ feyn. Die Richtigkeit diefer Art, 
zu fchliefsen, ift bewiefen. Man nehme, ftatt der 
beiden verfchiedenen Metalle...., die beiden 


2 Bi; Belegungen einer kleinen dufserft {chwach gelade- 
; nen Leidener Flafche, und es wird bei der Schlie» 
Jsung des Entladungskreifes ebenfalls der Schenkel, 
F deffen Nerve mit der pofitiven Belegung der Flafche 
a zufammen kömmt, vorziiglich oder allein cdntra- 
2 hirt werden. *) Auch haben, fo weit Volta, 
andere, und ich felbit, die Electricitäten aus der 
Berührung heterogener Metalle... . vermittelft 
des Condenfators fcheinbar directer auffanden, die 
f Refultate diefer Verfahrungsart mit denen der an- 
gegebenen noch immer genau überein geltimmt. 
Das zweite Verfahren reicht noch weiter, 


u als das eben angegebene. Mit dem zu unterfuchen- 
den Körper und einem feinem Orte in der Reihe 
: nach fchon bekannten Metalle /chlie/st man eine 
Kette, genau wie vorhin, (wobei das Trofchprä- 
parat bereits fchon fo weit in feiner Erregbarkeit 


gelunken feyn kann, dafs es bei der Schlielaung, 


*) Hätte man ja die Flafche zu a fark geladen, fo 


dafs bei der Schliefsung beide Schenkel oline 
merklichen Unterfchied zuckten, fo darf man 
nur nach Zwifehenzeiten von einer oder etlichen 
a Secunden von neuem [chliefsen, und bald wird 
das nach der oder den erften Entladungen ge- 
bliebene Reliduum [chwach genug feyn, um die 
angeführten Phänomene aufs befte zu geben. 
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derfelben gar keine Zuckung. mehr zeigt,) und 
fichert die verbundenen Metalle am Berührungsor- 
te durch eine kleine (hölzerne) Schrenve, oder 
durch ein Band vor jeder Verrückung. Darauf 
nimmt man die äulsere Belegung einer kleinen fehr 
fchwach geladenen Leidener Fla/che zwifchen die 
feuchten Finger der einen Hand, berührt mit ei- 
nem angefeuchteten Finger der andern Hanıl die 
Kette bei A, und bringt fodann den Knopf oder 
‚Haken der innern Belegung bei g, gleich viel, ob 
an e, oder an fr War die Flafche inwendig po- 
fitiv geladen, und erfchien beim Entladen durch 
die Kette gh die Zuckung allein oder vorzüg- 
lich *) in dem Schenkel, deffen Nerve mit dem 
fo eben zu be/timmenden Körper x armirt ift; fo 
kaun man gewils feyn, dafs diefer Körper in Be- 
rührung mit dem andern bekannten Metalle eben- 
falls + E habe; erfcheint aber die Zuckung im 
andern Schenkel, fo hat x mit letzterm Metal- 
le — E. War die Flafche inwendig negativ, fo ift 
alles umgekehrt, und die Zuckung hei der Entla- 
dung ift in dem Schenkel, deffen Nerve mit dem 
Metalle armirt ift, welches in Berührung mit dem 
andern — E ilt, Da/jelbe hat Statt, wéon auch 
die Flafche innen + EZ hat, aber ihr Haken oder 
Knopf mit h, der Finger der andern Hand aber mit | 


*) Auch hier gilt, was in der vorigen Anmerkung 
für eine andere Anwendung der Leidener Fla- 
{che gefagt ift. R. 
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¢ in Verbindung kémmt; hatte fie aber unter 
letztgenannten Umftänden innen — E, fo ift alles 


wieder wie zuer/t. 

Die dritte Methode befteht darin, die Stärke 
der Contraction, welche der zu beftimmende Kör- 
om x in Fig. 2 als Muskelarmatur, mit einem nach 

Verfuchen voriger Art bereits mit ihm ausgemacht 
BE fich verhaltenden Körper y als Nervenarma- 
tur, giebt, mit der zu vergleichen, welche ande- 
re von x wenig verfchiedene Metalle .... mit y 
unter gleichen Umftänden, befonders an fchon 
= matten Fröfchen, geben. Jedes Metall z, das 
ftatt x angewandt, mit y ftärkere Contractionen 
giebt, als x, wird gegen x negativ, diefes alfo ge- 
4 gen z pofitiv, jedes hingegen, (2‘,) das mit y {chwa- 
chere giebt, als x, gegen x pofitiv, diefes alfo ge- 
gen z' negativ feyn. Bei einiger Geduld kömmt 
man leicht dahin, das Organ gerade auf dem Punkte 

‘ der Erregbarkeit anzutreffen, wo y mit x fo eben 
noch Contractionen giebt, indefs y mit z’ keine 
mehr giebt, desgleichen, wo y mit x keine mehr 
giebt, wohl aber fo eben noch y mit z. Solche 
Verfuche find dann die entfcheidendften diefer 
Art, und man kann durch fie zu Beftimmungen ge- 
langen, wozu weder die erfte, noch die zweite 


Methode mehr hinreichte, 

Die Reihe felbft nun, in welche fich die vor- 
züglichfien Metalle... . oder Leiter der erften 
Klaffe iiberhaupe, jeder im möglichften Zuftande 
feiner Reinheit angewanilt, bei der letzten und 
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genaueften Revifion derfelben, welche ich im 
September ı803 auf alle gedachte drei Arten vor- 
nahm, geftellt haben, und deren Refultate noch- 
| mahls der Condenfator, fo weit er entfcheiden 
konnte, aufs befte beftätigte, ift folgende: 

Zink; Blei; Zinn; Eifen; Wismuth; Kobalt; Arfe- 
nth; Kupfer; Spiefsglanz; Platina; Gold; Queck- 
filber; Silber. 


Von je zwei Metallen diefer Reihe wird das 
A hintere —, das vordere +. Nach dem Silber fol- 
| gen, aneift mit grölsern Zwifchenräumen, als man 
: vom Eifen an, (denn von allen ift.der,von Zink bis 
1 Blei bis jetzt der gröfste,) zwilchen irgend’ zwei 
N Metallen antrifft, folgende Körper: 
4 Kohle; Pleiglanz, Zinngraupen, Kupfernickel,....; 
; Schwefelkies, Kupferkies, Arfenikkies, ....; Gra- 
phit; hryjrallifirtes Magnefiumoxyd. 
> Auch hier ift von je 2 durch ein Semicolon 
1 getrennten Körpern, der hintere mit dem vordern 
2 alle Mahl—, diefer +. 
c Höchft auffallend nun ift der Platz, welchen 
> das Palladium in diefer Reihe eingenommen hat. 
C Nach der Zufammenfetzung deffelben aus zwei 
- Theilen Platina und einem Theile Queckfilber {chien 
2 es zwifchen diefen feinen beiden Factoren, und 
zwar etwa zwilchen Platina und Gold, feine Stel- 
- le in der Reihe einnehmen zu mülfen. Statt deffen 
2 aber fand es fich auf einem Orte, wo noch nie, 
*3 weder ein einzelnes Metall, noch eine Zulammen- 
4 fetzung aus mehrern, angetroffen wurde, d. i., 
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hinter den letzten Kiefen, unmittelbar vor dem Gra- 


\ phit: : Arfenikkies ift unter den, in electrifcher 
Hinficht ohnedies nur äulserft wenig von einander 
verfchiedenen,, den Galvanismus leitenden Kiefen 
in der Reihe, ziemlich der negativfte. Mit dem | 
Palladium aber verhält er fich pofitiv, wie das auch 
fännntliche vor dem Arfenikkiefe ftehende Körper 


thun, Platina und Queckfilber nicht ausgenommen. 


Erft der Graphit tritt mit Palladium in ein negati« 

ves Verhiltnifs, uid noch mehr das Magnefium- 

i oxyd. Auch gelangen alle nach obiger erfter Me- 
thode angeltellte Verfuche fo vortrefflich, dafs 
es keiner nach den übrigen Methoden zu fernerer 
Beftitigang bedurfte. 

Das von llerrn Chenevix. zufammen gefetz- 
te Palladium, und das ältere, welches zu London 
verkiuflich gewefen war, nalımen beide volikom- 
men diefelbe Stelle in der electrifchen Spannungs- 
reihe ein, fo dafs fie einander vollkommen vertra- 

= ten; ein Argument mehr, für die -fchon durch ı 
Herrn Chenevix genugfam verbürgte völlige 
Identität beider. 

Diefes fo fonderbare Verhalten des Palladium 
fetzte Hrn. Chenevix, wie mich, in nicht ge- 
xinge Verwunderung. In diefer Gegend der ele- 


ctrifchen Spannungsreihe war bisher noch kein ein- 
ziges Metall vorgefunden worden, fo viel man de- 
F ren bis jetzt electrifch beftimmt hatte. Bereits im 
Jahre 1797 fand ich den Nickel beftimmt zwifchen 


Eilen und Silber; 1798 das Tellurium beftimmt 


oh . 


zwifchen Kupfer und Gold; das Magnefium wird 
höchft wahrfcheinlich in der Gegend des Zinkes, 
und zwar noch unter ihm, *) in die Reihe eintre- 
ten;. und fo würden höchft wahrfcheinlich auch 
der Wolfram ,.... auf der politiven Seite der 
Metallreihe eintreten. Bis jetzt macht alfo dag 
Palladium allein jene Ausnahme, die um‘ fo mehr 
auffällt, da keiner feiner Factoren ihm ein Recht 
dazu zu geben Scheint. 
2. 
Ich war fchon im Begriffe, Ihnen vorltehen- 
de Notiz mitzutheilen, als kurz nach Hrn. Che- 
nevix’s Abreife der Umftand, dals es kein reines 
einzelnes Metall, fondern ein Metallgemifch (Als 
liage) ift, welches im Palludium jene Ausnahme 
macht, mich auf die Frage führte, wie fich wohl 
andere Metaligemifche, in Hinficht -auf ihre Fa» 
ctoren, verhalten möchten, und wie weit hierbei 
die möglichen Aromalien wohl gehen möchten. — 
In der That hatte ich fchon mehrere hierher gehö- 
rige zweideutige Erfahrungen anderer Experimen- 
tatoren vor mir, die, eben ihrer Paradoxie wegen, 
bisher wenig Eingang gefunden hatten, So fagt 
fchon Volta in feiner Abhandlung vom 21ften 
November 1801, **) dafs fo wohl die electrifche 
Wirkfamkeit des Silbers durch etwas Kupfer, als 


*) Vergleiche m. Beweis, dafs e. beft. u. w., 
55. 


**) Vergl. Ann., X, 425, Anm, &. 
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die des Zinks durch etwas Zinn, oder Zinn und 
Blei zugleich, in gewiffem Grade erhöht werde; 
Brugnatelli *) fah Zufammenfetzungen aus Zink 
und Spiefsglanz, und Zink und Queckfilber, mit 
Silber ftärker wirken, als irgend ein anderes Me- 
tall; und Maréchaux **) kündigte an, dafs ei- 
ne Säule aus Mefüng ftatt Kupfer, und mit Zinn 
legirtem Zink, ftatt blofsen Zinks, in Hinficht der 
Gaserzeugung einer Säule aus Reifsblei und Zink 
gleich komme,‘ allo faft drei Mahl fo ftark, als ei- 
ne aus Kupfer und Zink, wirke. Zwar find nicht 
alle diefe Data geeignet, aus der héhern Action 
einen beftimmten Schlufs auf einen im nämlichen 
Grade höhern Spannungsunterfchied, und damit 
auf die Stelle des einen oder andern Gliedes in der 
Spannungsreihe der Leiter erfter Klaffe felbft, zu 
erlauben. In Frage aber mufsten fie die Sache al- 
lerdings ftehn lalfen, 

Folgendes nun find die Erfahrungen, welche 
ich zu ihrer Beantwortung bekommen habe, und 
die, Ihnen gewifs fo unerwartet wie mir, fehr all- 
gemein den Satz beltätigen: dafs keine einzige Mi- 
Sehung zweier oder mehrerer Metalle den Ort der 
Spannungsreihe einnimmt, welchen fie, für ein Mit- 
tel aus ihren Factoren genommen, der Rechnung 
nach einnehmen follte. 


*) S. Journ. de Chimie par van Mons, T. 1, p- 
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I, Von 2 Amalgamen aus Zink und Queckfil- — RR 
ber beftand das eine aus gleichen Theilen beider R “gi 
Metalle, das andere aus 2 Theilen des erftern, und > 
1 Theile des letztern. Beide fielen in der Reihe i 
aufserhalb des Zinkes, indem fie beide an ihm pos 
fitiv wurden, und zwar No, 2 ftärker als No.1, fo 
dafs erfteres an letzterm von neuem pofitiv wurde. 

II. Kienmayerifches Amalgama, (No, 3,) ; 
(aus 2 Th. Queckfilber, 1 Th. Zink und 1 Th, 

Zinn, wurde wieder an allem vorigen pofitiv. *) 

Ill. Drei andere Amalgame beftanden, (No. 
4) aus ı Th. Zink, ı Th. Blei und 2 Th. Queck- sel 
filber 5 (No. 5) aus ı Th. Zinn, 1 Th. Blei und 
2 Th. Queckfilber; und (No, 6) aus ı Th. Zink, 


ı Th. Zinn, 1 Th, Blei und 3 Th. Queckfilber. 5 
Sie waren fämmtlich pofitiver, als die beiden Zink- ne 
amalgame in I, und bildeten mit dem Kienmay- J+ Be 
erifchen eine Gruppe, mit fehr geringen Unter- 
fchieden unter einander, Mangel an Fröfchen hin- 
derte mich, fie näher zu fondern, und bei fo fehr N SE 
kleinen Unterfchieden darf man dem Condenfator 


*) Was allo bisher !bei der Electrifirmafchine die 
beften Dienfte leiftete, thut es jetzt auchindr 
Galvanifchen Kette und Säule, Obiges Amalga- 
ma nimmt mit der Zeit eine ziemliche Harte an, __ 
Es laffen (ich alfo aus ihm, (wie aus mehrern © 
der in III folgenden, ) leicht Platten giefsen, die 
denn mit Kupfer, Mefüng oder Silber in der Vol- 
taifchen Säule von ganz vorzüglicher Wirkfam- 
keit feyn müllen. R. 
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allein nicht trauen. Um die Refultate deffelben 
_indefs doch anzuführen, fchien nach vielen Verfu- 
chen die Negativität der Zinnplatte deffelben mit 
_ den Amalgamen No. 5 bis 6 in folgender Ordnung 
zu wachfen: No. 3; No. 4; No. 6; No. 5; dafs al- 
fo No. 5 das pofitivfte von allen bisher angewand.- 
ten Amalgamen, und felbft noch bedeutend politi- 


ver als das Kienmayerifche wäre, und fämmtliche 
Amalgame in I bis III von No.5 bis zum Zink felbft 
folgende Reihe biltleten: 


Te No. 5; No.6; No. 4; No.3, No.2; No.1; 
#) 
07 IV. Ein ziemlich confiltentes Spie/sglanzamal- 


a wurde ebenfalls mit der Condenfatorplatte 


pofitiv, doch fchwach. 
V. Reines, den Tag vorher durch Eifen aus 
_ Zinnober revivificirtes Queckfilber wurde in ver- 
Tchiedenen Verhiltniffen mie reinem Zinne, (Stan- 
niol,) verfetze.**) No.1 beftand aus Lothe Queck- 
filber 
 *) Zu bemerken ift, dals fich No. 5, felbft nach 
= cs der leifeften Berührung, nie von der Platte des 
Condenfators trennen liefs, olıne etwas Queckfil- 


ber auf ihm zurück zu laflen. Doch [chien dies, 


’ er wie es auch die Geletze derElectricität von [elbft 
= geben, keinen merklichen Einflufs auf das Reful- 
tat zu haben. R. 


**) Es verfteht fich, dals ich, hier, wie überall, 
wo Queckfilber vorkömmt, die vollftändige Auf- 


we lölung des Metalles im Queckfilber zur Genüge 
abwartete. R. 
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filber mit nur Quadratlinie Stanniol; No. 2 ent- 


hielt fo viel Stanniol, dals es eben noch tropfte; 
=, 


No. 3 war {chon teigartig; No. 4bröckelte bereits; 2 
IP 


und No. 5 enthielt auf 1 Th. Oueckfiiber 16 Th, 
Stanniol. Von allen diefen Amalgamen fiel keines 
zwifchen Zinn und Queckülber, fondern alle ziei- 
‚Sehen Zink und Blei, und zwar bildeten fieeine Fol- | 


ge, von welcher {chon in I und II fich ähnliche 


zu zeigen anfıngen, die hier erft aber in allerihrer = 


Sonderbarkeit hervor trat. Die Reihe nämlich, 


welche fie mit Zink und Blei, nach den forgfältig- 


{ten Beftimmungen auf allen drei oben angeführten 
Wegen, bildeten, war: EN; 
2 r r AW 

No. 4.... Blei. 

. 

VI. Eben fo reines Queckfüber als in V, wurde ER 


in verfchiedenem Verbältniffe mit ganz feinem Blaee- 


filber verletzt. 14 Drachmen des erftern enthiel- 


ten in No, ı ı Quadratlinie, in No. 2 ein ganzes 
Blatt, in No. 3 24 Blätter. Von diefen Amalga- 
men fand fich No. 1 unterhalb Queckfilbers und Sil- 


bers, zwi/chen Platina und Gold; No. 2 oberhalb, zwi- | 
fchen Kohle und Reifsblei, näher dem letztern; — i 
No. 3 hingegen wieder unterhalb, und fogar zwi- a ae 
{chen Wismuth und Kupfer. 

VIL. Queckfilber der nämlichen Reinheit wur- j 


de mit feinem Blattgolde verletzt. In No.1 ent- — 


hielt ı Drachme Queckülber 1 Quadratlinie, in 
No. 2 ein ganzes Blatt, in No. 3 aber 16 Blätter. 
Alle diefe Amalgame fielen unterhalb des Queckfil- 
Annal, d, Phyfik, B. 16, St. 3. J. 1804. St. 3. U 
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bers und Goldes, d. i., fie waren mit beiden poftiv, 
und zwar ftand No, 1 zwifchen Spie/sglanz und Pla- 
tina; No. 2 zwilchen Kupfer und Spie/sglanz; und 
No. 3. zwifchen Platina und Gold. Hier wie in VI di 
wurde nach der erften oben angegebenen Methode 
allein ent{chieden, da die Beftimmtheit der Reful- 
tate andere Hülfe überflülßg machte, 

VIII. Me/fing, als Mi/chung aus Kupfer und N 


Zink, ftand in der Reihe beftimmt oberhalb beider, 


zwi/jchen Kupfer und'Platina. Von 2 Sorten, wo- 
von dieeinemehr, die andere weniger Zink enthielt, hi 
ftand erftere näher, letztere weiter vom Kupfer, a 
d. i., diefe wurde mit dem Kupfer negativer als si 
jene. *) 


1X. Zinn der Zinngiefser, als Mifchung aus No 
Zinn und Blei, ftand unterhalb beider, Zi/chen | 


te j 
‘Zink und Blei. Spa 
X. Von folgenden Mi/chungen beftand No. t mae 
aus gleichen Theilen Zinn und Blei, No. 2 aus gl. hat 
x Th, Zinn und Zink, No. 3 aus gl. Th. Blei und Zink, derl 
No. 4 aus gl. Th. Zinn, Blei und Zink. Alle fielen bei 
zwifchen Zink und Blei, und bildeten mit ihnen fol- thoc 
gende Reihe: 
Zink...» No. Now No. 20. h 
f uc 
£ 
.#) Zu völliger Gewilsheit wurde noch durch Säulen mit 
2 7. aus 10 bis 20 Lagen Kupfer und Melling, und wie- ihn, 
der einem Melling mit dem andern, entfchieden, renz 
R. 
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Auch war die Differenz von Zink und No. 2 
weit kleiner, als die vom Blei oder Zinn. Es beob- 
achtete alfo die Mifchung durchaus das Mittel, das 
die Rechnung gegeben hitte, niche. 

XI. Zink und reines Zinn (Stanniol) wurden 
in 17 verfchiedenen Verhältnifjen durch den Gufs 
mit einander verbunden. Zink ftand zu Zinn in 
No. ı im Verhdlenij/e von 256: ı; in No. 2 von 
128: 1; in No, 3 von 64: 1; in No. 4 von 32:1; 
in No. 5 von 16:13; in No. 6 von 8:1; in No. 7 
von 4:13 in No. 8 von 2:1; in No. 9 von ı: 1; 
in No. 10 von 1: 2; inNo.11 von 1:4; inNo.i2 
von 1:8; inNo.13 von ı: 16; inNo.14 von 1:32; 
in No. 15 von 1:64; in No. 16 von 1: 128; in 
No. 17 endlich von 1:256. Auf diefe Weile hoff- 
te ich den Anomalien der Metallgemifche in der 
Spannungsreihe vielleicht eine Regel abzugewin- 
nen. Die Unterfuchung war äufserft mühfam; fie 
hat mir eine unzählige Menge Verfuche und Wie- 
derhohlungen derfelben gekoftet, und meiftens ha- 
beich mich nur der dritten oben angeführten Me- 
thode dazu bedienen können, welche zwar viel 
weiter gehen kann, als die beiden übrigen je, aber 
auch um defto mehr die forgfältigfte Rückficht auf 
alle Umftände erfordert. Das Refultat davon war, 
dafs nur No. 1 bis 3 unterhalb des Zinkshielen, oder 
mit ihm pofitiv wurden; alle übrige fielen über 
ihn, aber gröfsten Theils mit fehr geringer Diffe- 
renz von einander, und alle zufammen in eine fol- 
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zZ i che Nähe des Zinks, dafs ich die in Bezug auf den 


“ 


Zink negativ/te Verfetzung No. 9 (= No. 2 in X) 
% wenigftens noch zwei Mahl /o weit vom Blei, und 
noch weiter vom Zinn, entfernt fetzen mufs, als 

vom Zink. Fig. 5 ftellt die zickzackförmige Linie 

R vor, welche obige 17 Mifchungen zufammen in Be- 
u zug auf Zink und Blei befchrieben: und wenn Sie 
von Zink bis Blei eine Linie ziehen, und von diefer 
_ auf jede Nummer einen Perpendikel fallen laffen; 

fo werden die Einfchnittspurkte diefer Perpendikel 

. "in jene Linie, mit den Nummern der Verletzungen, 

a 44 auf welche fie treffen, bezeichnet, in ihrer Folge: 

u ¥ 1, 2, 3, Zink, 15, 16, 17, 13, 4, 14, 10, 11, 

12, 6,7, 5, 8, 95 «+ Blei, 
ziemlich genau die Folge der gebrauchten Verfet- 
zungen aus Zink und Zinn angeben. 

er Eine Menge anderer Metailverfetzungen und 
Amalgame, erftere nach ähnlichem Schema, wie in 

XI, verfertigt, liegt feit längerer Zeit zu wei- 

“a tern Verfuchen bereit; die Schwierigkeit aber, 

: fich im Winter, und, wie es fcheint, befonders in 

/ diefem, Fröfche zu verfchaffen, die doch noch im- 
mer die be/ten Reagentien für fofeine Verfuche blei- 
ben, und die ich, unter den gehörigen Bedingun- 
gen, dem beften Condenfator weit vorzuziehen Ur- 
fache habe, hat mich noch bis jetzt daran verhin- 

_ dert. Nur vorläufige Beftimmungen habe ich eini- 

ge machen können, wie z.B., dafs alle Kupferamal- 


game von irgend einer Confiltenz an der Zinnplat- 


te des Condenfators fimmtlich negativ werden, und 
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dergl. Ihren eigentlichen Ort aber werden erft 
Fröfche entfcheiden. 

Indefs find die wenigen Verfuche, die ich lh- 
nen mittheilen konnte, bereits nach vielen Seiten 
lehrreich. Zunächft, dafs Sie den Satz beftätigt fe- 
hen: dafs auch nicht Eine Metailmifchung den Ort 
in der Spannungsreihe einnimmt, den ihr eine Rech- 
nung aus vorhandenen Prümi/jen geben möchte; dann: 
da/s jelb/t die Art, wie eine geordnete Menge der- 
felben in diefe Reihe eintritt, noch keinen Schlu/s 
für irgend ein Glied einer andern Menge erlaubt 
und dafs Sie blo/s im Allgemeinen bemerken: wie 
alle Reihen, die durch Mifchungen der nümlichen 
Metalle, aber in regulär fteigendem.Verhältni/je, ent- 
ftehen, die Form des Zickzacks haben, oder wo nur 
wenige Glieder vorhanden waren, doch die Anlage 
dazu verrathen. 

Wie gro/s die Sprünge in einem folchen Zick- 
zack feyn können, fehen Sie befonders am Silber- 
samalgama No. 2in VI. Es fteht beinahe, wo das 
Platinaamalgama, Palladium genannt, ebenfalls 
hinfällt, und die Anomalie, welche diefem fo ein- 
zig zuzukommen fchien, ift es nun nicht mehr, 

Wie /ehnell diefe Sprünge gefchehen, zeigt das 
genannte Silberamalgama, verglichen mit No. ı 


und 5 in VI, ebenfalls; vor allen aber: 

XII. Das Zinnamalgama No. ı inV. Eine 
halbe Quadratlinie des dünneften Stanniols beftimmt 
zwei ganze Drachmen Queckfilber, fogleich von ih- 


rem Orte zwifchen Gold und Silber, fogar über das 
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Zinn herunter, herab zu fpringen, zwifchen Zink 

_ undBlei, und zwar erfterm näher alsletzterm. Und 

. 4. _ dies ift noch nicht genug. Bringen Sie in ein Loch 
ganz reinen Queckfilbers ebenfalls nur 7 Quadratli- 
nie Stanniol, léfen diefe darin auf, nehmen von der 
 Auflöfung ein Tröpfehen von nicht mehr, als § Li. 
7 *, nie Durchme/fer, ja von noch weniger, löfen es in 


einem neuen Lothe reinen Queckfilbers auf, und 
unterfuchen die/es in der Spannungsreihe. Sie fins 
: den es fogleich zwifchen Zink und Blei, und in 
Bezug auf die vorigen Zinnamalgame No. 1 bis 5 in 
 Vzwifchen No. 5 und 4. Diefes einzige Atom Zinn 
= in dem ganzen Loche Ouecklilber hat es tiefer ge. 
. 3 bracht, als fechzehn Loth Zinn letzteres gebracht 
u a haben würden, und kaum fcheint die Gränze an- 
zugeben zu feyn, wo obiges Atom etwa zu klein 
wäre, dies zu thun, 
> XIII. Verfahren Sie auf ähnliche Art mit Queck- 
fiber und Blei. Das mit eben nur einem Atom des 
detztern gefchwängerte Queckfilber fteht fogleich 
| noch tiefer, als jenes mit dem Zinne. Ich fand es 
7 he conftant zwifchen No. 3 und 1 der Zinnamalgame 
in V, 

Auch find diefe plötzlichen Sprünge nicht etwa 
blofs an das Queckfilber gebunden. In XI fehen Sie 
die Zink- Zinnmifchung aus 1 Th. Zink und 256 
Th. Zinn um fo viel tiefer ftehen, als die aus glei- 
chen Theilen Zink und Zinn, und doch liegt diefe 
fchon in fo grofser Nähe vomZink. (Vergl. X und 
No. g in XI.) 
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Von I bis XI, die Silberamalgame in VI allein 2 
ausgenommen, fcheint es, da/s von je zwei Mecal- 

len, welche mit einander in Vermijchung kommen, ~ 
eines vorzugs veile fich zum charakterifirenden auf= 
werfe. Bei Zinkund Queckfilber, Zinn und Queck- 
filber, Blei und Queckfilber, Spiefsglanzund Queck- 
filber, und Gold und Queckfilber, ferner bei Zink © er 
und Zinn, und Blei und Zinn, fcheint es das poftti- 

ve, oder hier jedesmahlige erftere, zu feyn, weil 
alle Verbindungen diefer Metalle immer auf die Sei- a 
te die/es von beiden, wenn gleich meift weit unter _ 
daffelbe herab, fallen Bei andern, wie bei Zink 

und Kupfer, und Platina und Queckfilber, fcheint — 

es das negative oder letztere zu feyn. Und aller B 
Wahrfcheinlichkeit nach find diefe leeztern Fälle 
überhaupt weit feltener, als die erftern. — Bei 
Silber und Queckfilber ift bald dies, bald jenes er : 
das charakterifirende, A 


7 Teh zweifle nicht, dafs einft fich fehöne An- ti 
wendungen diefer Bemerkungen auf Gegenftinde 
der Mineralogie, der Kryftallographie, der Chemie, 
des Magnetismus, u. f. w., werden machen laffen, 
Mehrere dringen fich dem Unbefangenen bereits — 
{chon fo auf, dafs es Mühe koftet, fich nicht in fie — 
zu verlieren, um nicht aus zu früähem Gebrauche ~ 
derfelben Irrthümern ausgefetzt zu feyn, welche 
die Folge immer mehr vermeiden, lallen wird. 
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2 
N ; Andere Anwendungen des Erzählten find fiche- d 
rer. Es erklärt fich z. B., warum bis jetzt jede Be- fi 
ftimmung der Spannungsreihe der Leiter erfter d 
Klaffe von derfrühern abwich, und befonders, wo- ti 
her die verfchiedenen Stände kommen, die ein und \ 
derfelbe Beobachter, Volta, dem Queckfilber von n 
Zeit zu Zeit in ihr gegeben hat. Es brauchte eine bi 
Verunreinigung, fo klein, dafs tie fich kaum _d 
durch fonft etwas zu erkennen gab, und es ftand B 
fogleich da, wo reines Queckfilber, oder ein mit le 
anderm Metalle, oder mit dem nämlichen in an- d 
derm Verhältnifle vermifchten, nimmermehr ftand. P 
u. f. w. 2 
Die niederfchlagendfte Anwendung von allen m 
aber, ergiebt lich für die auch mit den bejten Mit- F 
teln conjtruirte Spannungsreihe felbft. Das Gold, A 
das Silber, das Queckfilber, das Spiefsglanz, die le 
Platina...., welche ich in meinen Verfuchen zur gi 
letzten Revifion jener Reihe anwandte, waren fo ze 
rein, als die Kunft (bisher) he irgend darzultellen d 
vermochte. Wer kann fich aber erdreiften, irgend fe 
ein Metall.... von dem letzten kleinften Atom Z 
eines oder mehrerer andern, frei zu fprechen? — g 
Und doch kann eben diefes letzte klein/te von fo un- l 
gemeinen Folgen feyn, als wir in XI, Xll und XIII n 
fahen. Es kann auch Fälle geben, wo es das nicht V 
ift; aber wo willen wir diefe, und das Wie wenig, d 
felbft! 
Es bleibt uns faft nichts übrig, als unfre An- 8 
gabe auf das Körperindividuum zu befchranken, v 
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dem wir zur Erhaltung derfelben umgingen. Und 
falt alle vorige würden, ftrenge genommen, eben | ij 
darum, felbft, in ihrer Bekanntmachung ohne 
tigkeit gewefen feyn, wenn fie nicht gerade obige Hi 
Wahrheit darthun follten. — Eines indels giebtih- 
nen, wie den noch folgenden ähnlichen, einen 5 
bleibenden Werth. Der Wege, auf denen wir zu aa 
den Materialien kommen, die unfern Verfuchen zur | ; 
Bafis dienen, find im Grunde dock nicht fo vieler- 
lei. Man kennt fie, und kann daher, fo fern fe 
diefelben bleiben, aus den auf ihnen erhaltenen _ 
Produkten durch vergleichende Verfuche die Gren- | 

zen der Anomalien finden, zu denenjenefelbft kom- gi 
men können. Daraus entfteht für jeden einzelnen 
Fall am Ende doch eine fe/te Gré/se, und, fir alle 
zufammen genommen, eine mittlere. Diele mite- 
lern find es dann, welche in ihrer Folge Reihen 
geben, die fo lange Gültigkeit haben, als die Gren- 

zen der Anomalien felbft ich nicht erweitern. It | 
die Reihe aber einmahl beftimmt, fo wird es nicht — u 
fchwer feyn, jede neue Veränderung, von Zeit zu u 


Zeit, auf gehörige Weile nachzutragen. Und fo vo 


\ 


gelangt man doch vielleicht endlich, auf einemahn- 
lichen Wege, zum letzten Zwecke, als der Mathe- 
matiker, der aus einer Seite und zwei gegebenen 
Winkeln den dritten und die beiden übrigen Seiten 
des Dreiecks findet, zum feinigen. a 


Noch haben mir die obigen Verfuche zu eini- _ 
gen Bemerkungen Gelegenheit gegeben, die um fo 


wichtiger find, je unerklärbarer fie fcheinen, nd 
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je mehr ich gewifs bin, nicht durch Nebenumftän- W 
de getäufcht worden zu feyn. ve 

- Die Beftimmung der drei Goldamalgame in VII Sc 
gefchah fogleich nach ihrer Bereitung. Das Gold w 
war völlig im Queckfilber aufgelöft, jede Uurei- 
nigkeit durch wafchen mit Waffer weggenommen, te 
und die Amalgame felbft mit reinem Fliefspapiere de 
getrocknet; nichts Heterogenes war mehr anihnen 02 
zu erblicken. Sie nahmen aufs entfcheidendfte die O 
Stellen ein, welche'ichoben angegeben. Nachetwa R 
8 Minuten wiederhohlte ich die Verfuche von neuem. in 
Eben fo entfchieden wie vorhin, fand ich jetze No. ı fe 
nicht mehr zwifchen Spiefsglanz und Platina, fon- Z 
dern nahe über Platina, zwifchen ihr und dem Gol- n 
de; No. 2 war ebenfalls zwi/chen Spie/sglanz und li 
Platina hinauf gerückt; No. 3 allein behauptete jei- ai 


nen Ort, wie vorhin. Wieder etwa 4 Minuten /pü- 
ter, ftand No. ı von neuem unter Platina, z:i/chen 
ihr und dem Spiefsglanze, doch nicht ganz fo weit, 
wie zuerlt; No. 2 blieb an feinem zuletzt erlangten 
Orte; auch No, 5 behauptete den feinigen, wie im- 
mer. Und in diefer letzten Vertheilung hielten 
fich diefe Amalgame, fooft ich nachmahls auch fers 
ner unterfuchen mochte. — Hierdurch auf die kurz 
zuvor bereiteten Silberamalgame aufmerkfam ge- 


macht, nahm ich auch diefe fogleich wieder vor, 


aber entweder kamen bei ihnen diefe Veränderun- 


gen gar nicht vor, oder fie waren, wie nach ı8 bis 


20 Minuten auch bei denen mit Gold, fehon vor- ; 
über. ihre Stellen waren genau die vorigen. — | 


= 


Was ging hier in den Goldamalgamen No. ı und 2 
vor, ungeachtet die Vereinigung, dem äufsern 
Scheine nach, fchon vor geraumer Zeit vollendet 
| war ? 

Eine andere rathfelhafte Erfcheinung ereigne- 
) te fich, als ich das Silberamalgama No. 2 in VI, in 
der Kette Fig. 1, gegen das kryftailifirte Magnefium- 
oxyd beftimmte. War e das Amalgama, und f das 
Oxyd, fo war, wie es der Stand des Amalgamain der 
Reihe mit fich brachte, ftarke Schliefsungszuckung 
in c, ftärkere, als wenn fGraphit gewefen wäre. Die- 
fes war aber nur kurze Zeit derFall; baldnahm die 
Zuckung ab, und erfchien endlich gar nicht mehr, 


nach keiner Zeit mehr. Dann durfte nur das näm- 
liche Magnefiumoxyd mit Graphit, gleich viel ob 
an diefem, oder einem andern Frofche, zur Kette 
gefchloffen werden, und fogleich wirkte es wieder 
mit dem Amalgama, wie vorhin. Aber auch nur 
wieder kurze Zeit. Eine ähnliche zweite Anwen- 
dung mit Graphit indefs machte es abermahls dazu 
gefchickt. Und fo konnte ich die Kette aus dem 
Oxyd und dem Amalgama unaufhörlich bald wirk- 
fan, bald unwirkfam machen. Eine blofs momen- 
tane Schliefsung des Oxyds mit dem Graphit zur 
Kette, half nichts. Sie mufste einige Zeit gedauert 
haben, und bis zu einer gewillen Gränze {tand die- 
fe Dauer der Schliefsung mit dem Einfluffe letzterer 
auf die Kette aus dem Oxyd und dem Amalgama, 
in Verhältnifs. Eine Berührung des Amalgama mit, 
Grapbit half nichts, und eben fo wenigetwas, wenn 
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ich, ehe ich Fig. 1 wieder fchlofs, Graphit in Fig. 4, 
wo e das Amalgama, fdas Oxyd, und} meine bei- 
den Hände bedeutet, mit dem Amalgama in Be- 
rührung brachte, indem ich bei m fchlofs. Die 
Kette aus dem Graphit und Magneüumoxyd mulste 
durchaus für! fich gefchloffen worden feyn. — Die 
nämlichen Dienfte, wie Graphit, that nachmahls 
auch Zink dem Oxyd, doch, wie es fchien, eben 


in keinem hihern Grade, als vorher jener. Auch 


konnte ich keinen Körper weiter auffinden, der 
fich mit dem Amalgama fo wie das Magnefiumoxyd 
benommen hätte; diefes allein fchien die erzählte 


Eigenheit zu befitzen. Eben fo wenig kam mir bei 


einem andern Amalgama, als gerade dem mit Sil» 


ber, No. 2, dergleichen vor, — — He bats 
4. 


So weit war ich mit den Verfuchen über die 
Spannungsreihe der Leiter erfter Klaffe gekommen, 
als die Jahreszeit ihre Fortfetzung unterbrach. Dafs 
ich einige Mühe und Zeit auf fie verwandte, ift 
durch die über Erwartung intereffanten .Refultate 
derfelben, vor allem aber durch die Wichtigkeit 
gerechtfertigt, welche jene Reihe für die gefammte 
Lehre der Electricität, des Galvanismus, ja der 
Chemie, überhaupt hat, indem fie in ihrer weitern 
Ausführung die Bafis werden muls, auf welcher das 
ganze Gebäude letzterer einft zu errichten feyn 
wird. Die erfte Veranlaffung zu diefer Bearbeitung 


derfelben war Hr. Chenevix, dem ich hiermit 
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meinen öffentliehen Dank zu fagen, volle Urfache 
habe. Nächltes Frühjahr werde ich fie von neuem 
aufnehmen. Kaum aber darf ich mehr, als Beftä- 
tigung {chon jetzt bekommener Refultate hoffen, 
wenn nicht das Glück mir neue Veranlaffung jener 
erften Art zu Theil werden läfst. 

Ich fchliefse daher gegenwärtige Skizze mit 
einer Bitte an Chemiker und Metallurgen, die Sie 
gewifs mit der lhrigen zu begleiten die Güte haben 
werden. 

Die oben angeführte Spannungsreihe fir unge- 
mifcht gehaltener Metalle enthält noch manches 
nicht, was bereits entdeckt und vorhanden ift. So 
wohl um folche Metalle, als der höhern Beftätigung 
oder Berichtigung wegen, auch um dergleichen, wie 
fich fchonin der Reihe befinden, bite ich, fo bald 
dem einen oder andern ein hoher Grad von Reinheit, 
im bisherigen Sinne des Wortes, ficher ift. Ein kur- 
zes Citat oder eine Angabe des Weges, auf dem es 
erhalten, würde den Refultaten felbft den möglich- 
{ten Grad von relativer Gültigkeit, (vergl. S. 313,) 
geben. Auf gleiche Weife würden mir auch Metall- 
verbindungen, wo möglich mit Beifetzung des Ver- 
hältnilfes der fie bildenden Factoren, eben fo Ver- 
erzungen aller Art, durch Schwefel, Phosphor, u. 
f.w., höchft angenehm feyn, fo bald fie entweder 
fich nicht natürlich, *) oder doch nicht fo rein, 


*) Als zu welchem allen mir die fehr reicheSamm- 
lung der hiefigen mineralogilchen Gelell{chaft, 
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oder überhaupt nicht von felbft in der Natur, vor 
finden: kurz, alles, was unter den angegebenen 
Bedingungen Metall oder metallifcher Abkunft ift, 
fo bald es nur, (was vergebenen Sendungen vorbeu- 
gen wird,) den Strom der gewöhnlichen Electrifir- 
mafchine einiger Mafsen leitet. — Da kein Exem- 
plar, von welcher Art es auch fey, im Verfuche 
felbft, einer chemifchen Veränderung oder Zer- 
ftörung durch Oxydation, u. f. w., die das Exem- 
plar entftellen oder verderben könnte, ausgeletzt 
ift, und für die mechanifche dabei, wo fie Statt ha- 
ben könnte „ich Bürge feyn darf, fo würde ich je- 
des nach angeftellten Verfuchen fogleich, eben fo 
erhalten, als es mir zukam, wieder zurück fenden, 
und zugleich meinen perfönlichen Dank, durch ei- 
ne Anzeige der damit erhaltenen Refultate, mit 
dem der Sache felbft, begleiten können. Allen 
im Zulamnfenhange würden Sie dann gern eine 
Stelle in den Annalen génnen, und die Hoffnung, 
welche ich hege, ift grofs, dafs fie fo wohl der Zahl 
als Art nach, in jeder Hinficht, obiger Bitte, wie 
ihrer Erfüllung, werth find. *) 


durch die Güte ihresDirectors, Hrn. B.R. Lenz, 
‘Schon fehr fchöne Gelegenheit darbietet. Vergl. 
z Bi auch bereits m. Beiträge, B. I, St. 4. R. 


*) Gern erbiete ich mich, folche Sendungen höchft 
reiner Metaile oder bekannter Metallverbindun- 
gen, wie Hr. Ritter fie ich wiinfcht, für ihn, 


zur weitern Beforgung, anzunehmen, [ollte fe j je- 
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In einem der künftigen Hefte Ihrer Annalen wer- 
de ich durch eine genaue Darftellung des gefamm- 


ten electrifchen Syftems der Körper, fo weit bishe- 
rige Beobachtungen es aufzeigen laffen, das Wiin- 
fchenswerthe folcher, durch Unterftützungen obiger 
Art “a erhaltender Berichtigungen und Erweiterun- 
gen, befonders in ihrer Beziehung auf Chemie, 
noch bündiger darthun, als gegenwärtig, wo ich 
nebenbei vorzüglich noch die Abficht hatte, eine 
Reihe, auf die ich mich bei den nächften Details 
über Ladung der Leiter und electrifche Erdpolari- 

t *) fehr häufig zu beziehen haben werde, zuvor 
von neuem fo ins Gedächtnifs zurück zu rufen, als 
jene Details fie erfordern, und bisherige Verfuche 
fie irgend darthaten, 


mand lieber durch mich, als direct nach Jena, 
fenden wollen. d. H. 


*) Vergl. Ann., XV, 106. 107. fil 
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4 | Beilage zum erften Briefe. 


Ueber die Erregbarkeit der thieri/chen Organe durch 


fr 
Galvanismus, 

Inhalt. Verfchiedene Zultande der Erregharkeit thierifcher 
Organe. — Gefetz ihrer Üebergänge bei der allgemeinen Abnah- 
7 4 me der Erregbarkeit. — Gleichzeitige Gegenwart mehrerer Zu- 
” >:  ftinde an einem und demilelben Organe. — Verlchiedenes Ver- 
halten des nämlichen Organs gegen veiichiedene Metaliverbin- 
dungen in der einfachen Kette. — Gegen verichiedene Grade 
Galvanifcher Action überhaupt. — Einfluls des Vorigen, befon- 
' ders auf die verlchiedenen Modificationen der Erregbarkeit durch 
den Gaivanismus. — Deweis, dals der Grund deiltiben wirk- 
. lich in den erregbaren Organen felbft enthalten fey. — Gegen- 
pl ve fatz zwifchen Streck- und Beugemuskeln. — Gefchichte der 


verlchiedenen Erregbarkeitszultände bei den ver{chiedenen Thier- 

klaffen. — Alles Leben erlifcht durch die ganze Thierwelt hin- 

} durch in einem letzten Zultande der Erregbarkeit, der li. jedes 
; "Thier der nämliche ilt. 

Nicht bei jedem Frofche und zu jeder Zeit ift in 

Fig. ı, Taf. IV, (eo e Zink, f Silber bedeuter,) die 

- Zuckung bei derSchlie/suug, in c, bei der Trennung, 

S's in d, allein oder vorzüglich. Schon in m, beweis, 

da/s ein beft. Galv. d. Lebenspr. im Thierreiche be- 

gleite, 1798, habe ich, S. 1:01 u.a.a. O., bereits 


im Sommer 1797 gemachten Beobachtungen zu Fol- 
ge, angeführt, wie zuweilen ganz das Umgekehrte 
Statt habe; wie dieles dann gewöhnlich nur in den 


_ höhern Zeiträumen der Erregbarkeit der Organe des 


Frofches derFallfey; und wie erft mie der 
a _ diefer bis auf einen gewilfen Grad, alles wieder 
er auf das, was oben von Fig. ı RE wurde, 2u- 
rück komme; welshalb ich auch in den Beitra; en 


ter Figur beltändig nur bedingungsweife gedachte. 
/ 


und fonlt in der Folge, des obigen Erfolgs genann- 
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Schon damahls glaubte ich die Urfache davon nicht 

in den excitirenden Metallen „..., fondrn 
in den erregten Organen lelb/t. fuchen zu miiffen, 
und die nachherige genauere Unter/uchung desGan- 
zen im Winter 1798, wo mir die zu’ diefer Jahres- 
zeit vorzüglich hohe Erregbarkeit aller Amphibien 

öfter Gelegenheit zu Beobachtungen gedachter Art 
darbot, als früher, hat mich völlig darin befiätige. — ts 
Die Refultate, welche lich feit der Zeitnoch bei 
jeder neuen Gelegenheit eben fo wiederhohlt ha- _ 


ben, waren kürzlich folgende: , 


1. Erft bei einer zu einem gewiflgn Grade ge- 
funkenen Erregbarkeit, der bei weiten nicht für je- us 
den Frofch, weit weniger für jedes Thier über- 
haupt, derfelbe ift, zuckt in Fig, 1, wo e ein mit bt 
f pofitives, fein mit e negativesMetall....bedeu- 
te, bei der Schlie/sung der Kette, c oder die Ex- 
tremität, deren Nerve mit dem pofitiven Metallevon 
beiden armirt i/t, vorzüglich oder allein, und fo 


bei der Trennung, d vorzüglich oder allein. u 


2. Wenn bei Verbleibung der nämlichen Arma- 
turene, f, die Erregbarkeit des nämlichen Präparats 
etwas hiher i/t, zucken bei der Schliefsung, wie bei : 
der Trennung, ce und d zugleich, und zwar bei ei- 
nem gewillen Grade diefer höhern Erregbarkeit, 
beide jedes Mahl in völlig gleichem Grade. 


3. Ift die Erregbarkeit von abcd nochhiher, fo 
zucken bei der Schlie/sung e und debenfallsnoch bei- 
dezugleich, auch mit nicht fonderlich zuunterf{chei- _ 
Annal, d, Phyfik, B. 16, St. 3. J. 1804, St. 3. 
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dendem Grade; bei der Trennang aber c, oder die 
mit dem pofitiven Leiter erfter Kla/je armirte Extre- 
mität, am feärk/ten oder auch bereits ganz allein. 
4. lit die Erregbarkeit wieder noch höher, fo 
zucken bei der Schlie/sung wohl auch noch beide, 
d aber jtärker wie c; bei der Trennung c, und ge- 
patie allein, wie vorhin. 
b §3 . Utfieaber auf der üufserften Höhe, fo zuckt 
=} bei oa Schlie/sung d, oder die negativ armirte Ex- 
 tremität ganz alleia, und eben fo bei der Trennung 
c, oder die pofitiy armirte Extremität ganz allein; 
beide fehr heftig. 
Aeu/ser/t erregbare Fröfche fangen alfo fogleich 
ond nach der Tötung mit dem Phänomene No. 5 an, 
bleiben «dabei, fo lange es die anfängliche tidhe ih- 
rer Erregbarkeit erlaubt, gehen dann allmählig 
durch No. 4, 5, und 2, in No. ı über, und ge- 
ben endlich bei der Schliefsung der Kette nur in 6, 


bei der Trennung nur ind allein, noch einige Con- 
traction, bis zuletzt auch diefe verfchwindet, und 


oe das Präparat auf die im Vorigen beftändig ange- 
wandte Körperdifferenz von ef, auf keine Weife 
re fichtlich mehr reagirt. 

S N Niche jeder Frofch aber, welcher aufser ‘den 
4 Phänomenen No. 1, in den frühern Zeiten feiner 


 Erregbarkeit noch andereals diefe giebt, durchläuft 


ar diefe ganze Seale. Nachdem er von Anfang an 


i 


‚che oder weniger erreghar, oder feine Todesart 
weniger oder mehr nachtheilig fir ihn gewefen 
war, trifft man ihn bei den er/iez Verfuchen nach 
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fogleich bei No. 4, oder 3, oder 2, und dann 


durchläuft er, die Zeit der Abnahme feiner Erreg- 


barkeit über, entweder 5 bis ı ganz, oder nur 4, 


oder 3, oder 2 bis ı. 
ein Frofeh, der z. B. auf No. 3 gefunden wurde, 
einige Zeit nachher bei Anwendung des nämlichen 
Metallpaares, No. 4, oder gar No. 5 gegeben hät- 
te. Dieje Erregbarkeit nimmt zur ab, nie zu. Se]- 
ten, und erftin der Jahreszeit, wo die Fröfche am 
mattelten find, findet man einen ausgewachfenen 
gefunden Frofch fogleich bei No.1, oder gar da, 
wo bei der Schliefsung, wenn man fchnell genug 


präparirt hat, durchaus zur c, bei der Trennung | 


durchaus zur d, zuckt. 
ten fie fo häufig hier fand, kam blofs daher, dafs 
ich die meiften Verfuche mit Fröfchen erft nach der 
Zeit ihrer Begattung, die fie fchnell, /ehr erf{chépft, 
anftellte, und damahls noch die Gefchwindigkeit 
im Präpariren nicht befafs, fie felten auch nöthig 


glaubte, die ich mir fpäter nach fo vieler Uebung 


Nie habe ich gefehen, dafs. 


Dals ich in friihern Zei- — 


; 


erwarb. Nach diefer Zeit habe ich im Winter und vor 


der Zeit der Begattung, faft alle Fröfche in Fig. 1, 
wo e Zink, f Silber bedeutet,) mehr oder weniger 


auf No. 5, etwas fpäter auf No. 4, in der Mittedes _ 


Sommers gewöhnlich wenigftens auf No. 3, und 


erft gegen Ende deffelben zu Anfang des Herbftes 


auf No. 2, oder zuweilen fogleich auf No. 1 gefun- 
den. Späterhin aber ftieg die Erregharkeit fchon 


wieder. 
X 2 

A Mr; 


- % ‘ a 
Vollendung des Präparats wirklich hei No. 5, oder a 
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Die'Nerven aller und jeder Thiere, an denen 
ich noch Verfuche anftellte, nachdem fie in Präpa- 
rate, wie Fig. ı, verwandelt waren, ftarben von 
oben nach unten ab, d.i., die Erregbarkeit derfelben 
wurde fchwächer und verlor fich zuerft an demje- 
nigen Ende derfelben, was im Leben, in der Folge 
des Nervenfvftems dem Gehirn am nächiten war, 
Diefes giebt Gelegenheir, an den Nerven Eines und 
defielben Préparats mehrere Zu/tände der Erregbar- 
keit zugleich anzutreffen. Die beiden Extremitäten 
ce und d, Fig. 5, feyen getrennt, ihre Nervenanden 
Enden mit e und f armirt, und weiter nach den 
Muskeln zu, zuerft bei m und m, durch ein Stück 
naffen Schwammes oder Muskelfleifches k verbun- 
den. Darauf fchiebe man in einem folgenden 
Verfuche k bis nz, und ef bis mm, dann k bis 
ooundefbisnn, und fo fort. So wird es leicht, 
die Stellen ml, ml der Nerven zu finden, wo 
ihre Muskeln c und d z. B. die Phänomene 
No. 2 geben; ferner die Stellen mn, mn, wo 
fie die Phänomene No. 3, und befonders pq, pq, 
wo fie die Phänomene No. 4 geben; und beim 
Zurückgehen mit k und ef die Phänomene No, 4 
bis 2 fich rückwärts wiederhohlen zu fehen. Ja, 
ich habe zuweilen, wenn die Nerven lang genug 
heraus präparirt waren, an Einem und dem nämli- 
chen Fro/chpräparate alle fünferlei Phänomene zu- 
gleich hervor bringen können. 

Sie willen, worein fich die Phänomene No. 1 
verwandeln, wenn man, /tate der Kette Fig. ı eine 
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Kette wie Fig. 2 mit blofs Einer Extremität nimmt, _ % 


oderauch mit beiden Extrermtäten, aber wie Fig. 
conftruirt. Fig. 1 gleicht einer Verbindungvonzwei 
Ketten Fig. 7 und 8= Fig. 9 und ı0. Was das. as 
feuchte Stück Schwa:nm oder Muskelfleifch in 

Fig.7 für ca, ift in Fig. 1 db für ca; was ß in 
Fig. 5 für db, ift in Fig. ı ca für db, mit demein- — rt 
zigen Unterfchiede, dafs die Aequivalente #’sund 
B’s in letzterer Fig. 1 wieder erreghare Organe = 


find, in Fig. 7 und 8 hingegen nicht. In Fig. 


7 = g haben Sie alfo bei derSchliefsung und Tren- © 
nung das nämliche, alsinFig. ıan caallein; undin 
“ 


Fiy. 8 = 10 beiderSchliefsung und Trennung dalfel- 
be, als inFig.1 an db allein. Und fomit können Sie 
leicht voraus fehen, was bei jedem der oben aufge- 
zählten Zuftände des Organs in Fig. 7 und 9 oder _ a 
Fig. 8 und 10 gefchehen wird, Es gefchiehtwirk- 
lich; und wenn z. B. das Präparat Fig. 1 die Phä- 
nomene No. 5.giebt, fo giebt die Hälfte deffelben, __ 
nach Art von Fig. 2, oder auch das Ganze, ber 
nach Art von Fig. 6 angeordnet, wenn e ='Zink, 
J = Silber bedeutet, Fig. 9 bei der Schliefsung 
nichts, fondern blofs Trennungszuckung; Fig. 10 
hingegen blofs Schliefsungszuckung, und nichts 
von Trennungszuckung; ftatt, dafs, wennin Fig. 1 
die Phänomene No. ı zugegen gewelen wären, in 
Fig. gund ı0alles umgekehrt, oder fo, wie ich esim 
Beweis u. f. w., S.3 und 4, erzählt habe, eingetrof- 
‚fen feyn würde. Befand fich Fig. ı bei No.3, fohaben 
Sie in Fig. 9 wie in 10 Schliefsungs- und Tren- 
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nungszuckung zugleich, und beides ohne merkli- 
chen Unterfchied. 

Es kann nicht fehlen, dafs diefe Auseinander- 
fetzung Kechenfchaft über eine Menge von Anoma- 
lien ertheilt, auf welche aufinerkfame Experimen- 
tatoren, wie z. B. früher fchon Pfaff, (Ueber 
thier. Electr, und Reitzbarkeit, 1795, S. 75. 76,) 
fpäter Treviranus, (dan., VIII, 44 f.,) und 
andere, bis daher geriethen; und letzterer würde 
die Widerfprüche, ‘in denen manche von feinen 
Verfuchen mit den meinigen zu ftehen fcheinen, 
anders eingekleidet haben, wenn ihm zur Zeit fei- 
ner Mittheilung derfelhen obige Bemerkungen, 
vorzüglich aber noch folgende, bekannt gewefen 
wären, die ich ebenfalls [chon in jenem Winter 
1799 zu machen das Glück hatte. 

Man habe einen von Anfang an äufserft erreg- 
baren Frofch durch alle obige fünf Nüancen mit be- 
Stimmter Armatur e und f, z. B. mit Zink und Zinn, 
durch verfolgt. Hätte man mit diefem Zink und 
Zinn fo eben z. B. die Phänomene No. 5 gehabt, fo 
würde man gleich darauf, wenn man eine gröfsere 
Körperdifferenz, wie Zink und Silber, oder, noch bef- 
fer, Zink und Graphit, angewandt hätte, nicht mehr 
die Phänomene No. 3, fondern No. 2, ja viel- 
leicht fogar fchon No. ı, und doch, wenn man aber- 
mahls fogleich darauf wieder die vorige Differenz 
Zink und Zinn angebracht hätte, von neuem die 


Phänomene No, 5 gehabt haben, wie vorbin. Eine 
kleinere Differenz als Zink und Zinn, namentlich 


E 

ch 

N 

m 

oc 

A 

re 

ga 

wi 

te 

gie 

we 

da: 

no 

Gc 

eir 

Gr 

na 

re 

fur 

La 

all 

Ph 

ho 

No 

7) 

Ku 

8° 


Eifen und Kupfer, dagegen, würde zu der nämli- 
chen Zeit, ftatt No. 3, die Phänomene 4, ja gar “eat 
No. 5, gegeben haben, und doch Togleich darauf ay 
mit Zink und Zinn wieder die Phänomene No. 5 | 
oder mit Zink und Graphit No. 4, und felbft 5. Im _ : 
Allgemeinen: je höher die angewandte Körperdiffe- 
renz er/ter Kla/Je beieinem gegebenen Zu/tande des Or- 
gans ijt ; de/to niedriger, je geringer jene, defto höher he 
wird die Nummer des Phänomens, das die angewand- “re 


te Differenz mit einem und dem namlichen Organe 
giebt. Darum ift es weit leichter, und es gehörtbei 
weitem keine fo hohe Erregbarkeit des Organs a 
dazu, mit einer Kette aus Eilen und Kupfer, oder 

noch mehr, mit einer aus Platina und Silber oder 

Gold, die Phänomene No. 5 zu erhalten, als mit 
einer Kette aus Zink und Silber, oder Zink und © 7 
Graphit. Daher die Beobachtung, die ich fogleich Kur 
nach Bekanntwerdung der Voltaifchen Säule imJah- 
re 1800 machte, und feitdem jederzeit beltätigt ge- ARE 
funden habe, dafs vor einer Säule aus 50 bis 100 
Lagen Kupfer und Zink, kein einziger, felbft dr ve 
allerregbarfte Frofch, der zu finden feyn mag, die ae 
Phänomene No. 5, nicht einmahl No. 4, fondern nn 
höchftens die No. 5, weit gewöhnlicher aber nur 

No. 2 und 1 giebt, wenn er gleich den Augenblick 

vorher die erftern mit einer einzelnen Kette aus _ Br 
Kupfer und Zink, ja Zink und Graphit, aufs befte a 


gegeben hatte. *) 


*) Da Voltaifche Säulen durch ihre Wirkung dieEr- 
regbarkeit beträchtlich und fchnell [chwächen, 
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Ferner: Nach der Nummer des Phänomens, u 
welche das Frofchpräparat, oder ein thierifches B 
überhaupt, mit einem Metallpaare beftimmter § 
Differenz giebt, richten fich auch diejenigen Modi- Z 
ficationen der Erregbarkeit bei gefchloflener Ket- d 
te, welche ich im Beweis u. f. w., §. 20, und in te 
den Beiträgen a. m. O. umftändlich befchrieben und K 
aus einander gefetzt habe. Ein Verfuch, der mit fo 
wenigem alles erläutern wird, und den ich, als den ga 
umfaflendften unter vielen andern, oft wiederhohlt te 
habe, ift diefer: Man fchliefse ein ganz vorzüglich fa 
erregbares Präparat, und zwar am belten eines pr 
aus dem Winterfchlafe geweckten Frofches, das 3e 
mit Zink und Silber in Fig. 1 die Phinomene No. 5 be 
äufserft entfchieden zeigt, (folglich nach Verglei- du 
chung mit andern ähnlichen fie wenigftens noch ei- al. 
ne Viertelftunde lang zeigen wirde,) zur Kette, oc 
fe PRES an 
_ yi fo wird die Behandlung fehr al zu erregharer M 
Frofchpräparate mit ihnen auf die Art, dafs die 
di J Nerven derfelben mit dem +-, die Muskeln mit fo 
3 dem —- Pole zufammen kommen, zugleich ein 
Ahan Mittel, in wenigen Secunden fie bis auf jeden be- 64 
Rs *liebigen niedern Grad der Erregbarkeit, und fo 80 
auch bis auf den, wo fie die Phänomene No. ı ke 
bei blofs Einem Paare [ehr wenig verfchiedner ne 
x Metalle, mit der gröfsten Ent[chiedenheit geben, 
herab zu bringen; ein Mittel, das bei Zurichtung & 
f von Präparaten, die zu Beltimmung des Orts ei- sen 
nes Körpers in der Spannungsreihe dienen [ollen, 0 
oft grofse Dienfte leiltet. R. le 
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und Jaffe diefe 6 bis 10 Minuten gefchloffen, 


Bei der Oeffnung findet man daun den mit dem Kr > 


Silber armirten Schenkel deprimire, den mit dem 
Zink armirten exaltirt. Man fchliefse gleich wie- 2 
der, und unterfuche nach neuen ıo bis 20 Minu- © 
ten. Entweder findet man bei der Oeffnung der 
Kette die Vertheilung beider Wirkungen nichtmehr i 
fo beftimmt, oder man weils auch {chon faft ganzund - 

gar keinen Unterfchied zwifchen beiden Extremitä- _ 
ten mehr anzugeben. Faft möchte man zuweilen bald 
fagen, beide wären exaltirt, bald, beide wären de- 


primirt. Man fchlielse wieder, und laffe 20 bis 


. 


30 Minuten oder auch noch linger gefchloflen; 
bei der Oeffnung findet man den Silberfchenkel 
durchaus nicht mehr deprignirt , fondern ftark ex- 
altirt den Ziuk/chenkel hingegen /chwach deprimirt, 
oder auch, wern die Schlielsung lange genug ie 
angehalten, diefen{chon feark deprimirt. Schliefst 


man abermahls von neuem, und jafst nur zo bis3o ‘i 
Minuten, oder überhaupt die gehörige, nicht bis tates 
auf die Minute genau anzugebende Zeit gefchloffen, 
fo findet man nun ganz beftimme den Silber/chenkel 
ganz au/serordentlich exaltirt, den Zinkfchenkel 
ganz au/serordentlich deprimirt, fofehr, dafs oft auf 3 
keine Weife mehr mit Zink und Silber oder felbft 

noch beträchtlich gröfsern Differenzen, Zuckun- 

gen an ihm zu erzwingen wären. — Aus Gegen- ‘ ; 
verfuchen überzeugt man fich, dafs die bisweilige fe 
Oeffnung und Wiederfchliefsung der Kette, zu al- * 


lem nichts, oder fo wenig, dafs es nicht anzufchla- 
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gen ift, beigetragen haben. — Auf diefe Weife nun 


ft in jedem Verfuche über Modification der Erreg- 


"barkeit der Erfolg dem Zuftande der allgemeinern 
Erregbarkeit des Organs angemeffen, welcher fo 
eben Statt hatte, als man den Verfuch befchlofs, 
und der mögliche Mangel von völliger Entfchieden- 


heit jenes für eine oder die andere Nummer der oben 


al Phänomene, verbunden mit dem, dafs 


das nämliche Organ während Einer Schliefsung 
mehrere Zuftände der Erregbarkeit durchgegangen 
feyn kann, ohne dals die in jenen Modificationen lich 
ausdruckenden Folgen davon, einanier {chon gänz- 
lich abgelöft haben, giebt wieder Rechenfchaft über 
eine Menge Anomalien, denen man fich ausgefetzt 
glauben kann, ohne, ngch Berückfichtigung alles 
Vorigen, es doch zu feyn. 

Bedenken Sie ferner, was oben über die Aen- 
derung der Phänomene mit der Aenderung der an- 
gewandten Metalldifferenz, über die Art der Gül- 
tigkeit deffelben auch für Ketten wie Fig. 9 und 10, 
u. f. w., gefagt wurde, fo wird es Sie vollends nicht 
wundern, wie fo mancher Experimentator, der noch 
nichts von dem allen weils, beim erften Eintritte 
in das weite Gebiet diefer Erfcheinungen, trotz alles 
deffen, was ihm früher zum Leitfaden dienen konnte, 


in ein Labyrinth gerathen zu feyn glauben mufs, aus 
welchem ihm kaum ein Ausweg möglich fcheint. 
Nicht minder werden Sie begreifen, wie felbft ich, 
der ich doch von ı796 bis 1798, und kaum mit an- 
dern Waffen, als einem einzigen Stück Zink und 
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Silber, ganz unter Fröfchen lebte, erft-zu Ende 
des letztern Jahres einiger Mafsex diefen Leitfaden 


fo erblickte, als ich ihn eben dargeltellt habe, 


| Schon längft hätte ich die hier erzählten Re- 


fultate bekannter gemacht, auch habe ich fie gleich 
in der erften Ankündigung der Beieräge, \im Int.B. 
der A.L.Z., 1799, März,) für diefelben unter der 
Ueberfchrift: über entgegen gefetzte Zufiände dar 
Erregbarkeit, u. f. w., mit verfprochen. Der Bi 
! Grund aber, dals es bis jetzt noch nicht, und he 
; auch hier nicht in Extenfo, gefchah, ift der, dafs 
ich ebenfalls zu jener Zeit bereits einen andern G- MG 
genfatz Zwi/chen den Streck- und Beugemuskeln thie- 
rifcher Organe überhaupt entdeckte, von dem ich : ‘> 
) fehr bald fand, wie innig er mit jenen Erfcheinun- x 
gen zufammen hänge, und fchon fo weit war, zu _ 
: fehen, dafs alle obige Erfcheinungen einzig von 
" ihm und feiner Gelchichte, (während des Abfterbens 
des Organs,) abhängen müfsten. Und erft in diefer 
Vollftändigkeit und durchgängigen Klarheit wollte 
ich das Ganze abhandeln. Andere Gefchafte aber x 
brachen die Vollendung deffelben ab; nachher nahm 
| Volta’s Säule auf lange Zeit die Aufmerkfamkeit , bi 
auf diefe Erfcheinungen bei einfacher Kette weg, py ee 
und noch habe ich nicht wieder daraufzuriick kom- 
men können. Blofs die Nothwendigkeit, deffelben 
hier zu gedenken, und die Hoffnung, dals bald "7 ee 
wieder recht viele, die feit 1500 falt wie in Verach- 7 “> 
tung gekommene einfache Galvanifche Kette, neuen 


Zeitaufwandes werth halten werden, hat mich be- 
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wogen, obiges Fragment einftweilen mitzutheilen, 
oa bis ich im Stande bin, das Ganze fchöner und 
wichtiger darzuftellen. 
. he Doch darf ich auch jetzt noch nicht davon 
hinweg, ohne noch einen Punkt zu erörtern, der 
da/s der Grund je- 


wie auch der Schein jeyn möge, 


wenigltens im voraus beweilt, 
ner Phänomene, 
dennoch in dem erregbaren Prävarate, als gewefenem 
Gliede eines organifchen Gauzen, liege und auf 
gewöhnlichem, bei todten Körpern betretenen Wes 
‚ge, nicht werden könne. 


SobaldmirDavy "s Beobachtung, dafs von Fifen 


und Kupfer, mit Waller zu einer Säule gefchichtet das 

* ke Eifenende, mit Schwefelkali- Auflöfung aber das 
IH Kupferende das -+- oder Oxygenende fey, *) be- 
kannt wurde, glaubte ich, dafs mit dem Organe, als 
chemifche Mafle betrachtet, von da, wo es z.B. eben 
mit Eifen und Kupfer die Phänomene No. 5 giebt, bis 
dahin, woes mit den nämlichen Metallen die von 


No. 1 giebt, ‚während des fo genannten Sinkens der 


*) S. Pfaff’s und Friedländer’s Franz. Annalen, 
Heft III, S 117, — wo aber, durch einen in 


diefem Journal bei Ueberfetzungen aus dem Fran- 
zößfchen öfters vorkommenden Fehler, den 
ich fir diefen Fall, nachdem mir alle Verfuche 
mit [chwefelfaurem Kali milslungen waren, erlt 
mufste,) Sulfure de potaffe durch 
„[chwefelfaures Gewächsalkali‘* überlerzt ift. 
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Erregbarkeit, eine Veränderung von einem ähnli- 
chen Unterfchiede vorgehen möge, als etwa dervon 
Waffer und Schwefelkali - Auflöfung wäre. Die 
Verfuche aber, welche ich fogleich anftellte, wi- 
derfprachen :liefem ganz und gar. 

Aus dererwähnten Anficht folgte, dafs, wenn 
in der Kette Fig. 1, woe Eifen, f Kupfer fey, (bei 
fchwacher Erregbarkeit,) die Schliefsungszuckung 
auf cer Eifenfeite war, fe, wenn ich in Fig. 11 an 
aerft eine Armatur von Schwefelkali- Auflöfung 
y, und eben fo eine d an 6, und darauf an diefebei- 
den nun die Metalle e und f brächte, nicht mehr 
auf der Eilen-, fondern auf der Kupferfeite feyn 
müfste. Dies gefchah aufs befte. Ferner mufste 
auch die Umkehrung der Pole nur bei /chwacher 
Metalldifferenz Statt haben, bei ftärkerer aber 
wegfallen, und die gerade Wirkung, wiewohl 
[chwächer, wieder eintreten, Ich nahm defshalb 
zue, f Zink und Silber. In der That war nun die 
Schliefsungszuckung wieder inc, die Trennungs- 
zuckung in d. Weiter folgte: dafs, wenn das Or- 
gan fo erregbar wäre, dafs es in Fig. 1 bie = 
Eifen, f== Kupfer, fo eben noch die Schliefsung 
auf der Kupferfeite gäbe, dies wegfallen müfste, fo 
bald ich in einer neuen Kette Fig. 11 zwifchen «a 
unde, und 5 und f, zwei Lagen reinen Wallers y 
undd, undandie/e erft die, (es verfteht fich, äufserft 
reinen,) Armaturen von Eilen und Kupfer bräch- 
te, Die Schliefsungszuckang hätte dann nicht mehr 
auf der Kupfer -, fonderu out der Ei/enjeite feyn mül- 
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oe fen. Aber: — fie war und blieb auf der Kupfer- 


Seite, Ich konnte- noch geringere Metalldifferen- 
nen, wie Platina und Silber, nehmen, aber fie kam 
nicht auf die Platina-, fondern blieb auf der Silber- 
Jeice. So bald ich hingegen in das Waffer, im Ver- 
fuche mit Eilen und Kupfer, etwas Schicefelkali 
brachte, war die Zuckung von der Kupferleite fo- 
gleich herüber auf die Ei/en/eite. Ich glaube, ent: 
feheidender kann man die Verfuche, welche ich in 
ein noch viel feineres Detail, als hier der Ort es 
: . erzählen, ilt, verfolgte, nicht wiinfchen. 
pal Der Grund jener Phänomene No. 1 bis 5 in 
1 bleibe aljo das aus/chliejsliche Eigenthum der 
fie gebenden Organe als organi/cher jeib/t; ein Satz, 
der um fo intereffanter wird, wenn ich anfiihre, 
dafs ich den Zuftand eines vom Ganzen abgetrenn- 
ten Organs, wo es in Fig.1 mit Zink und Silber 
die Phänomene No. 5 giebt, (oder, wie ich mich 
fonft der Kürze wegen ausdruckte, wo es „Silber- 
erregbarkeit “ zeigt,) einzig noch bei Fröfchen, alfo 


allgemeiner wohl, nur unter den Amphibien, ange- 


troffen habe; dals, fo viel ich mich erinnern kann, 


Fijche, höchftens den Zuftand No. 3, oder die 
„mittlere Erregbarkeit ,“ noch fo fchnell präparirte 
Organe von Vierfüfsern höchltiens den No. 2; Vö- 
gel niemahls mehr als No. 1, und eben fo amputir- 
te Schenkel von Men/chen nur diefen Zultand, oder 
den der „Zinkerregbarkeit“ allein, und noch dazu 
fo /chwach, dafs nicht einmahl die geringe Eifen- 


Kupfer - Differenz etwas mehreres gab, zeigten; — 
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dafs alfo, je höher und dauernder überhaupt die Er- 


regbarkeitim Thierreicheift, umdefto mehr dieein- _ 


zelnen Organe oder ihre Nerven der Annäherung = 
und Erreichung der Silbererregbarkeit fähig find; je — 

geringer undkürzerjene aberift, fie um fo mehr auf 


die Zinkerregbarkeit, (zuletztauffie ganz allein,)ein- 


gefchränkt find; — und dafs alles Leben , fo hoch 


in den beften, fo tief in den fchlechteften Fallen = 
es auch geftanden haben möge, einmahl wie das 


andere, in dem Einen und nämlichen Zuftande der 


überall letzten, der Zinkerregbarkeit, erlöjche. 


Ritter. . 
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III. 


Ueber die Dampfmafchinen mit einem 
Kolben, und Befchreibung der Sadler. 
fehen Dampfmafchine, welche durch 
Dampf und Luft zugleich getrie- 


ben wird, 


von per ba 

Witt. Nicuo *) 
D:. aufserordentliche Dampfconfumtion in den 
Mafchinen, wo Waffer durch unmittelbar darauf 
drückenden Dampf in die Höhe geprefst wird, 
mufste bald darauf führen, die Dampfmafchinen 


mit einem Kolben zu verfehen, um durch ibn den 
Druck der Dämpfe mittelbar auf das Waffer fortzu- 
pflanzen. Die erfte Dampfmafchine diefer Art, 
welche um 1707 der Marburger Profeffor Dionys 
Papin zuS: Br brachte, bewirkte diefes nur fehr 


*) Zulammen gezogen aus Nicholfon’s Journ. of 
nat. phil., Vol. 2, p. 228 f. Diefer Auffatz [chlielst 
 fich einiger Mafsen an die beiden erften Auffat- 
ze des vorigen Stückes der Annalen, über Dampf- 
mafchinen olıne Kolben, an, und in fo fern [chie- 
onen mir die hiftorifchen Notizen über die Dampf- 
mafchinen mit einem Koiben, welche Nichol- 
fon feiner Befchreibung voran [chickt, auch bier 


einen Platz zu verdienen. mr d.H,. 
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gröblich, *) und das Verdienft, einen mit Mas E 
fchinerien auf eine vortheilhafte Art verbundenen 


*) Prony, indem zweitenBande [einer Now. Archit. 


hydr., der ganz den Dampfmafchinen mit einem __ 


Kolben gewidmet ift, handelt ziemlich ausführ- — 
lich von Papin’s fo genannter Feiermafchine, (in 


der Anmerk. zu $. 1444, p: 85, 92;) die, fey fie 


gleich fo, wie Papin fie angiebt, fchwerlich | 
ausfihrbar, doch Künftler auf manche gute Idee 
führen könne. Papin’s Abfichtwar, den Dämpf 

dazu zu brauchen, das Waffer in einen Windkef- — 


felhinein zu preffen, aus welchem die comp! imir- 


te Luft, durch eine enge Röhre; das Waller blei- _ 
bend mit einer folchen Gelehwindigkeit auf ein 
Schaufelrad treiben follte; dafs’ der Effekt des 
Stofses den einer viel grölsern, langlam [trömen- 
den Waflfermaffe übertreffe. 
Zu dem Ende legt er eine 26 Zoll hohe urd i in 
der Mitte 20 Zoll weite [pharoidifche'kupférneé Bla- 
fe, (Fig. 11, Taf. IV,) die durch die Röhre B auf = 


mit Waffer gefüllt ift, in einemReverberirofen. Die __ 


Blafe hängt durch die Röhre CD mit dem 20Zoll © 
weiten und eben fo hohen Cylinder GH zufam- 
men, der zu einer Druckpumpe dient, ‘und wor- 

in ein hohler Kolben aus Kupfétblech sT’ auf — 
dem Waffer [chwimmt, 'däs'von'unten het in 
den Cylinder tritt. Der Cylinder‘öffnet fich un- | 
ten in die gekrümmte, anfangs fich verengernde 


Röhre IK O, welche in einen zweiten frarkenund 


ringsum Inftdichten, 3 Fufs hohen und 23 Zoll 

weiten Cylinder MN, (den Windke/fel,) hinauf tritt. 

Aus dem trichterförmigen Gefäfser, das aufder 

Röhre [KO angelöthet ift, tritt das Waffer in 
Annal, d, Phylik, B, 16. St. 3. J. 1804, St. 3. Bi 
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Kolben an den Dampfmafchinen angebracht: zu ha- 
ben, vermittelft deflen Dampf, der nur fehr we- 


‚gedrückıe Luft 3 Mahl elaltifcher alszuvor, kana 


Druckftiefel GH, fo dafs es immer unter dem 
darauf [chwimmenden Kolben bleibt. In A und 
K find Ventile: jenes öffnet ich nur nach unten, 
und macht, dads durch .Y kein Waller aus dem 
Druckfsiefel entwifchen kann; dieles öffnet lich 
nur nach oben, und läfst aus dem Windkelfel kein 
Waller zurück finken. Mittelft des Hahnes E öff- 
net und ver[chliefst man den Wallerdämpfen aus 
der Blafe abwechfelnd den Uebertritt in den 
Druckftiefel. Wt diefer Hahn offen, fo prelfen 
die Dämpfe mittelft des Kolbens das Waller aus 
dem Druckftiefel in den Windkeffel. So bald 
der Kolben unten aufltölst, [chliefst man den 
Hahn £ und öffnet den Hahn P, durch wel- 
chen die Dämpfe aus dem Druckftiefel in die Luft 
entweichen, worauf das Gewicht des Waffers in 
Y, wohin es ftets zufliefst, das Ventil R öffnet, 
und, indem es in den Druckltiefel einfliefst, den 
Kolben hebt, bis das Waffer in beiden communi- 
cirenden Gefälsen fich ins Gleichgewicht gefetzt 
hat. Schliefst man darauf den Hahn P, und of 
net den Hahn £,, [otreiben die Dämpfe das hin- 
ein geltrimte Waller wiederum in den Windkel. 
fel MN, und hier ift die Luft im umgekehrten Vere 
haltnifle des Raumes, in dem lie zufainmen geprelst 
wird, comprimirt. 

Bei der Grölse, fagt Prony, die Papin dem 
Windkeffel giebt, hält er 8,6 Kubikfuls oder 
600 Pfund Waller. Ift er 5 mit Waller gefüllt, 
fo ift die auf 3 ihres vorigen Raumes zufammen 
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nig elaftifcher als die Luft ift, (oder vielmehr der 
unmittelbare Druck der Luft,) jede beliebige Kraft 


| _ folglich eine Wallerfäule tragen, die um 64 Fuls 
höher ilt, als die, welche die Atmofphäre hebt. 
u. ‘Oeffnet man daher den Hahn Q, fo wird das Waf- 


> 


_ fer imerften Augenblicke mit derfelben Gefchwin- 
digkeit heraus [pringen,, als wenn im Drucklitie- 
 fel eine 64 Fufs hohe Wafferfaule ftünde. All- 
IR  mählig dehnt fich zwar die Luft im Druckltiefel 
aus, und ihre Elafticitét nimmt ab; doch foll, 
nach Papin’s Vorrichtung, immer wenigftens 
2 Fufs hoch Waller im Druckftiefel feyn, fo dafs 
man allenfalls den mittlern Effekt der comprimir- 
ten Luftmaffe, welche das Waller aus der Spring- 
> röhre heräus treibt, dem einer go Fufs holıen 
Waflferfaule gleich fchätzen kann. Um die Luft 

- “auf das Dreifache comprimiren zu können, muls 
der Dampf auf dem Kolben mit einer Kraft von 
3.28, d.'h., von 84 Zoll Queckfilberhöhe, drü- 

cken; eineElalticität, welcheer, Betancourt’s 
 Verfuchen zu Folge, bei 104° Reaum., [nach 
Dalton ’s Verfuchen bei etwa 112° R.,] erreicht. 
ins Papin verfichert, durch Verfuche fich von der 
re Möglichkeit überzeugt zuhaben, durch die Däm- 
pe auf den Kolben eine Kraft von 84 Zoll Queck- 
filberhéhe auszuüben; und das ift nicht unwahr- 
- {cheinlich, da das Waller Sch in feinem Digeltor 

’ noch weit ftarker als bis auf 112° R. erhitzen läfst. 
Nur möchten [chwerlich Gefälse einen fo aufser- 
ordentlichen Druck auszuhalten vermögen. Um 

die Kraft der Dämpfe noch zu vermehren, woll- 

te er in den Drucklftiefel eine RéhreV herab gehn 

.  Iaflen, um glühende Eifen darein legen zu kön- 
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I ohne Gefahr ausüben kann, gebührt, mehr als ihm, 
den Englindern Newcomen und Cowley, 


fe kommenheit gebracht zu haben fcheinen, die der 
jetzigen wenig nachfteht. 

In Savery’s Mafchine, [f. S. 131,] hatte der 
Dampf ein doppeltes Gefchäft: erfeens, gegen das 


Waffer zu drücken, und es dadurch in die Höhe zu 


welche fchon um 1713 ihre Mafchine zu einer Voll- 


preffen; zweitens, fich zu condenfiren, und da- 
durch ein Vacuum zu bilden In Newcomen’s 
egnstehiue: wirkt er lediglich auf die letzte 
nen; ein Vorfchlag, der jedoch in der Ausfih- 
rung Schwierigkeiten inden möchte. — Steht das 
Wailer im Gefälse # 8 Zoll über dem Niveau des 
Hahnes P, und hat die Ventilüffnung R 8 Zoll im 
Durchmeffer, fo füllt ieh, nach Papin, der 
Druckftiefel in 1 Secundes und hat.das Ventil K 
eine Oeffnung von 6 Zoll im Durchmelf«r, fo 
% ; treibt, nach ihm, der Dampf in weniger als 
aoe 1 Secunde 200 Pfund Waffer in den Windkeffel. 
Daraus [chliefst er, dafs jedes Ko'benfpiel nicht 
über 2 Secunden dauern könne. — Papin hoff- 
te das bei Q heraus [pringende Waller, nachdem 
es gegen die Schaufein eines davor hängenden 


| 


ar 


Rades geftolsen habe, unvermindert auffammeln, 
und wieder in das Gefäls ¥ zurück leiten, und 
fo immerfort mit demfelben Wafler operiren zu 
können. Ein Mechanismus zur eienen Steue- 
rung fir diefe Mafchine wäre vielleicht nicht 
{chwer zu erfinden gewelen. 


“ 
% 
4 
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Art. *) Um das Vacuum zur gehörigen Zeit beim 
Spiele der Mafchine zu erzeugen, gebn in den un- 
tern Theil des Cylinders, der bei diefer Mafchine 
gleich über dem Keffel fteht, vier Röhren. Die ei- 
ne, (der fo genannte Hals,) um Dampf aus dem Kef- 
fel hinein zu leiten; die zweite, oder Injectionsröh- 
re, um bei der Ankunft des Kolbens an der Deck- 
platte desStiefels, wenn der Hahn im Halfe fich ge- 
fchloffen hat, einen Strahl kalten Wallersinden Cy- 
linder hinein zu fpritzen; die dritte, oder Ableitungs- 
röhre, (educting - pipe) um diefes eingelpritzte Waf- 
fer mit dem dadurch condenfirten Dampfe wieder 
abzuleiten; und eine vierte, welche fich in der Seite 
des Cylinders öffnet, und mit einem kleinen Ven- 
tile, (der fo genannten /nifting clak oder Schnarch- 
klappe.) verfehen ift, und dazu dient, die perma- 
nent - elaftifchen Flülfigkeiten abzuführen, welche 
zugleich mit dem Injectionsftrahle in den Cylinder 
treten, und durch die Ableitungsröhre nicht mehr 
entweichen können. — Der Gang der Operation 
ift folgender: Während der Kolben bisan den obern 


*) Abbildungen der Newcomenfchen Dampfma- 
fchine finder man falt in allen Werken über das 
Mafchinenwefen oder die Hydraulik. Ich erfu- 
che den Lefer, hier irgend eine diefer Abbildun- 
gen vor Augen zu nehmen. Ueber das fogenann- 
te Vacuum, das durch Condenlation der Dämpfe 
entftehn [oll, habe ich das Nöthige [chon oben, 
S. 131, erinnert. d. H. 
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Rand des Cylinders in die Höhe gezogen ilt, wird 
der Hahn unter dem Halfe, (der aus einer um einen 
Arm fich drehenden Scheibe befteht , und auch die 
Klappermühle heilst,) geöffnet, fo dafs Dämpfe aus 
dem Keffel in den Cylinderfteigen. Da das fpeci- 
fhifche Gewicht des Dampfes nur halb fo grofs, als 
das der Luft ift, fo fteigt er durch die Luft im Cy- 
linder in die Höhe, und treibt diefe durch die 
Ableitungsröhre, (oder durch die Schnarchklappe,) 
heraus, deren unteres Ende mit einem Klappen- 
ventile und einem Wafferbehälter verfehen ift. 
Hört man den Lärm, den die hier entweichende 
Luft macht, fo fchliefst man den Dampfhahn, und 
öffnet den Hahn in der Injectionsröhre, aus der 
fogleich ein Strahl kalten Waffers gegen den Kol- 
ben hinauf fpritzt. Augenblicklich wird dadurch 
der Dampf condenfirt; und da dabei unter demKol- 
ben ein luftleerer Raum entfteht, mithin der Luft- 
druck über dem Kolben thätig wird, fo geht diefer 
nun herab. Während diefes Herabbewegens {chliefst 


fich der Injectionshahn, und wenn der Kolben na-. 


he über dem Boden angelangt ift, öffnet fich wie- 
derum derDampfhahn. Der elaftifche Dampf, der 
nun in den kleinen Raum unter dem Kolben tritt, 
mufs ein wenig elaftifcher als die Luft feyn, um 
nicht blofs ihrem Drucke auf die obere Fläche des 


Kolbens das Gleichgewicht zu halten, fondern auch 


das Injections - und condenfirte Walfer aus der Ab- 
leitungsröhre, fo wie die permanent- elaftifchen 
Flöfßgkeiten mnter dem Stiefel, aus der Schnarch- 


| 
| | 
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klappe heraus zu drücken, während die Laft, die 
am Balancier der Dampfmafchine angebracht ift, 
den Kolben bis an den obern Rand des Cylinders 
zurück zieht. Geht nun die vorige Operation von 
neuem an, fchliefst ich der Dampfhahn und öffnet 
fich die’Injectionsröhre, fo geht der Kolben aufs 
neue herab, und fo dauert das Spiel des Kolbens 
abwechfelnd fort. Es verfteht fich, dafs die Ma- 
{chine felbft, mittelft eines am Steuerungsbaume 
angebrachten Apparats, das Oeffnen und Schliefsen 
des Dampf- und des Injectionshahns verrichtet, in- 
dem fie in dem erforderlichen Augenblicke gegen 
die Arme diefer Hähne fchlägt; fo dafs der Arbei- 
ter, der bei der Mafchine aufwartet, weiter nichts 
zu thun hat, als die Feuerung gehörig zu unter- 
‘“ halten. Der Luftdruck auf jeden Kreiszoll *) der 
Oberfläche des Kolbens läfst fich, wenn die Ma- 
{chine fchnell arbeiten foll, nach Abzug deffen, was 
die Friction fortnimmt, nur auf 73, (fonft, und in 
Rube, auf ı2) Pfund fchätzen, *) Daher wird der 
Effekt eines Kolbens von 3 Fufs Durchmeffer , zu 
10 Hüben in der Minute, jeder von 6 Fuls, unge- 


*) Einen Kreis 1 Zoll im Durchmeffer. d. He 


**) Theils weil die zu erzeugende Bewegung defto 
mehr Kraft erfordert, je gefchwinder fie feyn 


foll; theils weit die Temperatur des Cylinders — ve: 


defto höher, und die Condenfation des Dampfes 


3; 


dadurch defte unvollftändiger wird, (£. S. 131,). 


je {chneller die Mafchine arbeitet, d. H. 


| 
4 
| 
| 
7 


[ 34 ] 


fähr der feyn, dafs er eine halbe Tonne Waffer mit 
einer Gefchwindigkeit von 1 Fulse heben könnte, 
welches in der That ein fehr anfehnlicher Ef- 
fekt ift. 

Diefe kunftreiche und ausnehmend nützliche 
Mafchine zog das Nachdenken von James Watt 
auf fich, der damahls als Uhrmacher zu Glasgow leb- 
te, fich fpäterhin aber mit Matthew Boulton zu 
Soho bei Birmingham affociirte. *) Es würdefehr 

iberflüfßg feyn, hier die Kenntniffe und das Talent 
jedes diefer beiden Mechaniker zu beurtheilen, 
oder zu beweifen, wie grofse Vortheile für die Ge- 
fellfchaft ent{pringen müffen, fo oft fich Unterneh- 
mungsgeift mit Einlicht und mechanifchem Genie 
vergefell{chaftet. Noch weniger ift hier der Ort, 
die Menge hierher gehöriger neuer Erfindungen zu 
detäilliren, welche in den von Watt in den Kan- 


‘ 
-zelleyen niedergelegten Specificationen enthalten 


= **) Deffen überheben mich der Ruhm und die 


Aufmerkfamkeit. welche diefer feltne Mann fchon 


*) Watt erfand [eine ältere Dampfmafchine zu 
Glasgow im Jahre 1764, erhielt darüber ı768ein 
Patent, und trat 1774 mit dem betrieblamen und 
reichen Boulton in Gemeinfchaft. d. H. 

**) — — „the variety of new refults, which are exhi- 
bited in the fpecifications lodged by Watt in the 
Chancery - offices concerning this object.“ Wahr- 
fcheinlich folche, dergleichen mehrere von 
Mundt im neuen Gren’fchen Journ. d. Phyiük, 
B. 4, S. 143, befchrieben find. d. H. 
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lingft gefunden hat. Ich begniige mich daher, von kan 


der Wattfchen Dampfmafchine hier nur Folgendes 


anzufübren. 
Die Hauptveränderung, welche Watt mit 
der Newcomenfchen Dampfmafchine vornahm, war, ; 
dafs er die Elafticität des Dampfes felbft als bewe- — 
gende Kraft brauchte, und dafs er aufser andern 
finnreichen Vorrichtungen, um fo wenig Hitze als 
möglich verloren gehen zu laffen, den Dampf _ 
nicht in dem Cylinder, fondern in einem befonders . 
dazu beltimmten Gefälse condenfirte. *) Sein Cy- 
linder ift oben mit einer Deckplatte gefchloffen, 
durch welche die Kolbenftange fich dampfdicht in = 
einer Lederbüchfe bewegt, und der Dampf tritt 
über den Kolben in den Cylinder. Liefse fich da- 
bei der Raum unter dem Kolben im Cylinder nicht 
luftleer erhalten, fo miifste die Elafticitat des a 
Dampfes in der Wattfchen Mafchine weit über ~ 


1% 
» 


Elafticität der atmofpbärifchen Luft hinaus getrie- : 
ben werden, und diefe Mafchine würde weit koft- | 
fpieliger feyn, und viel mehr Feuerung verzehren, 
als dieNewcomenfche. Dieler luftleere Raum wird 

in der ältern Wattfchen Vorrichtung folgender Ma- 


fsen bewirkt: Die Dämpfe treten aus dem Kellel 


*) Man nehme hierbei die Abbildung der ältern 
Wattfchen Dampfwafchine bei Gren oder die 
noch beffere bei Schlönbach’s kurz.Befchr. des — 
fchönebeckifchen Gradirwerks u. d. dab. angel. Dampf- 
mafchine, Magd. 1800, 8., zur Hand. d. H. 
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de in den fo genannten Dampfbehälter, in welchem 
das Dampfventil angebracht ift. Aus diefem geht 

die Dampfrihre horizontal nach dem obern Theile 

a, des Stiefels über dem Kolben, und zugleich eine mit 
a 4 einem Ventile verfehene Röhre, (die fo genannte 
Communicationsröhre ) fenkrecht zu einem Behält- 
nie hinab, welches mit dem unterften Theile des 
J 4 Cylinders und zugleich mit einer etwas geneigten 
* 4 Röhre in Verbindung fteht, die fichin einem Waf.- 
 Jerhehälter endigt, an beiden Seiten mit Ventilen 
verfchloffen ift, und worin der Dampf durch einen 
hinein fpritzenden Strahl kalten Waffers condenfirt 
wird. Aus diefer Röhre, (dem Conden/ator,) flielst 
das Injections- und condenfirte Waffer durch eine 


in 


Ableitungsröhre, dem mit einem Ventile verfehenen 
> N Stiefel einer Art von Luftpumpe zu, deren Kolben- 
s ftange am Balancier der Mafchine hängt, und die bei 


: 


at jedem Hube nicht blofs jenes Waffer, fondern auch 
4 die permanent - elaftifchen Flüffgkeiten, die mit 
dem Injectionsftrahle hinein gedrungen waren, (und 
a ni die in der Neweomenfchen Mafchine durch die 
4 Schnarchklappe entweichen,) hinaus pumpt. 
7 u Man denke fich nun den Dampfkolben in fei- 
nem höchften Stande im Cylinder, und den Keffel 
in freier Verbindung mit dem obern und untern 
Theile des Cylinders und mit dem Condenfator. 
Der Dampf füllt dann den Cylinder fammt allen 
Röhren, und treibt die Luft, als die fpecififch 
 Ichwerere Flüffigkeit, in den am tiefften gelegnen 


 Condenfator, und aus diefem zu den Ventilen der 
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m | Loftpumpe hinaus. Wird nun dasVentil der Com- 
ht | municationsröhre gefchloffen, und dadurch die Ver- 


le — bindung zwifchen dem Keffel und dem untern 
it | Theile des Cylinders aufgehoben, und öffnet man 
te | das Klappenventil, welches das im Waflerbehälter 
It befindliche Ende des Condenfators verfchliefst, fo 
es | dafs ein condentirender Strahl kalten Waffers hinein 


on dringt; fo entfteht im Condenfator ein luftleerer — 


if. Raum, in welchen der Dampf aus dem untern 
n Theile des Cylinders und der Communicationsréh- 
nn — re mit unglaublicher Gefchwindigkeit hinein dringt, 
rt um ebenfalls condenfirt zu werden, fo dafs aller 
st Dampf unter dem Kolben binnen 2 Secunden wirk- 
16 lich verdichtet feyn wird.*) Der Dampf, der in- 
on defs von oben auf den Kolben zu drücken fortfährt, 
n- E treibt diefen in den luftleeren Cylinder hinab; **) 
ei und zugleich geht der Stempel der Luftpumpe, der 
h am andern Arme des Balanciers hängt, in die Hö- 
it he. Ift der Dampfkolben bis nahe an den Boden des 
id Cylinders herab gekommen, fo verfchliefst fich das 
ie Dampfventil und die Ventile der Communications- 


*) Oder vielmehr, bis zu einer Elalticitét herab 


il gebracht wird, welche der Temperatur des Waf- 
a fers im Condenfator gleich nach vollendeter 
r. Condenfation entfpricht, (Vergl. S. 132.) 

d. H. 


Dampfes, der ‘beim Condenüren noch zurück 
bleibt, herab, d. H. 


**) Oder drückt vielmehr den Kolben mit dem | 
Ueberfchuffe [einer Elalticitat über die des 
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und des Condenfators öffnen ich, fo dafs der z 
innere Theil der Mafchine in freie Verbindung n 
kémmt. Der Dampfvertheilt ich in ihnen gleichmä- di 

fsig, und wird condenfirt; da fich dann der Kolben m 

in einem luftleeren Raume befindet, und durch die fa 
pr Schwere des Schachtgeftänges am andern Arme des Di 
od Balanciers zurück gezogen wird. So wie er fteigt, ve 


fchliefst fich die Injectionsklappe, und das Inje- fi Dé 
ctionswaffer und ein grofser Theil der elaftifchen di 
Flüfügkeiten treten durch die Ventile des nun hinab 

gehenden Stempels der Luftpumpe, um bei dem In; 
nächften Herabgehen des Dampfkolbens, (welches f röl 
x 7 erfolgt, fo wie bei der Ankunft des Kolbens an das fi ge 


; * “ obere Ende des Cylinders das Dampfventil fich öff- fi der 
“ “he net,) aus diefer heraus gehoben zu werden. Auf ff mü 
diefe Art wird durch das ganze Innere der Mafchi- Ful 
a ne, während des Spiels derfelben, das Vacuum er- ff als 


halten. 
, Dafs diefe Dampfmafchine, im Vergleich mit Kla 
der Newcomenfchen, eine gröfsere Kraft äufsert, | in: 
fcheint hauptfächlich darauf zu beruhen, dafs in ihr ihr: 
sg erftens der Cylinder durch kein Injectionswaffer ab- heb 
gekihlt wird; und dafs fich in ihr zweitens Dampf viel 


anwenden läfst, der eine etwas gröfsere Elaftici- | ° 4 

tät als die atmofphärifehe Luft hat. Gemeiniglich f '"™ 

übertrifft der Druck des Dampfes in den Altera in d 

Wattfchen den Druck der atmo- f 
a {phirifchen Luft um 4 bis 5 Zoll Queckfilberhöhe; ja, 

| ich habe in manchen den ni 8 Zoll über er 

echo 


die Queckfilberhéhe im Barometer ftehen eben. Ich 
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zweifle aber fehr, obdie Arbeit hierdurch befchleue 
nigt genug werde, um die Feuerungsconfumtion, 
die dann weit gröfser ift, zu compenfiren, und ver- 
muthe, dafs in den Fabriken, wo man Dampf von 


fo hoher Elafticitat brauchte, die Dampfmafchine 


nach ihrer erften Anlage nicht fo viel Arbeit zu 
verrichten beftimmt war, als man ihr nachher auf- 
bürdete, da dann, was ihr an Gröfse abging, durch 
die Kraft des Dampfes erfetzt werden mulste. 

In der Newcomenfchen Mafchine fliefst das 
Injectionswaffer von felbft durch die Ableitungse 
röhre ab, und ein geringer Druck des Dampfes ge- 
gen die Luft treibt die elaftifchen Fliffigkeiten aus 
dem Cylinder. In der Wattfchen Dampfmafchine 
müfste eine Ableitungsröhre wenigftens 34 oder 35 
Fufs läng feyn, damit die Wafferfaule in ihr ftärker 
als die atmofpbärifche Luft drückte, und felbft dann 
liefsen fich die elaftifchen Flülfgkeiten durch kein 
Klappventil austreiben. Defshalb ift die Luftpumpe 
in ihr unentbehrlich. Diefe vermehrt aber durch 
ihre Friction und durch das Gewicht des hinaus zu 
hebenden Waffers die Laft der Mafchine; um wie 
viel, darüber bin ich nicht unterrichtet, fchätze 
es aber etwa auf g";, da «las Injectionswaffer zi, des 
innern Raumes des Cylinders, und das Kolbenfpiel 
in der Luftpumpe nur > des im Cylinder betragen 
möchte, 

Die Balanciers mit ihrer beträchtlichen Maffe 
und den Gegengewichten, die da, wo fie fich nicht 
fchon von felbft, wie z. B. bei Schachtgeftängen, 
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an der Mafchine befinden, nöthig find, um den her- 
ab gegangenen Kolben wieder herauf zu ziehen, er- 
fchweren den Gang diefer Mafchinen beträchtlich, 
Wenn ich nicht irre, follen die Schwungräder, wel- 
che Watt und Boulton an einigen Dampfma- 
fchinen anbrachten, nicht blofs dazu dienen, die 
Kraft der Mafchine gleichförmiger, fondern auch 
 beigewiffen Anlagen die Gegengewichte entbehrlich 
zu machen, Doch vermehren die Schwungräder 
die Reibung und den Widerlftand, und follen da- 

_ durch die Kraft der Mafchine fehwächen, worüber 
ich aber nicht aus eigner Erfahrung urtheilen kann, 


Auch bedarf es keiner Gegengewichte in den neuern 
Watt/chen Dampfmafchinen von doppelter Wirkung, 
(called double engines oderadouble effet) in welchen 

der Dampf aus dem Keffel, den Kolben fo wohl hin- 

auf treibt als hinab drückt, und, fo wie er eins von 
‘ beiden bewirkt hat, fogleich im Condenfator, (in 
welchem die Injection beftändig fortdauert,) ver- 
dichtet wird, fo dafs ftets in dem Theile des Cylin- 
ders, nach welchem fich der Kolben hin bewegen 
foll, ein luftleerer Raum erzeugt wird. *) 


*) Genauere Nachrichten von den intereffanten Ver- 
= befferungen der Watt{chen. Dampfmafchine giebt 
Gren’s neues Journ. d. Phyf., B. 4, S. 143, und 

mit aller nur zu wünfchenden Umftändlichkeit 

und Gründlichkeit Prony’s klafüfches Werk. 
A Eine Hauptverbefferung beruht darauf, dafs Watt 
Ls das Dampfventil zufallen lafst, wenn der Kolben 
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Die Dampfmafchine, über welche vor kur- _ 
zem Sadler ein Patent erhalten hat, arbeitet oh- 
ne allen Balancier, und hat daher yor den bishe- 
rigen den Vortheil, nicht erft bei jedem Herauf- 
und Herabgehen des Kolbens das Beharrungsver- 
mögen diefer f[chweren Maffe überwältigen zu müf- 
fen. Doch verfichert mir ein Baumeifter, dafs 
fchon im Jahr 1794 Dampfmafchinen ohne Balan- 
cier angelegt find, ohne mir etwas Genaueres über 
ihre Einrichtung fagen zu können. *) Der unter- 
fcheidende Charakter der Sadler/chen Dampfma- 
fehine befteht indefs mehr darin, dafs, ehe der 
Dampf, der durch feinen Druck gegen den Kolben, 
diefen hinab getrieben hat, condenfirt wird, ein | 
Theil deffelben noch in einem zweiten Cylinder be- 
nutzt wird, deffen Stempel der Luftdruck hinab 
treibt, und der nicht nur das Gefchäft der Luftpum- 
pe aufs befte verrichtet, fondern auch die bewee 


erft etwa 4 des Stiefels durchlaufen hat, da er 
dann mit 3 des [onft néthigen Dampfes doch über 
die Hälfte des vorigen Effekts, und bei [einer 
neuern Dampfmafchine mit doppelter Wirkung 
durch Hülfe von Gewichten, die er an den Ba- 
lancier auf der Seite des Dampfcylinders anhängt, 
mit der Hälfte des Dampfes falt 14 des vorigen 


Effekts bewirkt, 


*) Vergl. Gren’s neues Journ. d.Phyf., B.4, S. 143, 
wo man mehrere Watt[che Dampfmalchinen oh- 


me Balancier belchrieben findet. 
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gende Kraft der Mafchine vermehren hilft, *) fo 

dafs in diefer Sadlerfchen Mafchine die Newcomen- 

\ fche Dampfmafchine mit der ältern Wattfchen auf 
eine finnreiche Art vereinigt ift. 

i . Auf Tafel V ift ein Theil diefer Mafchine ab- 

gebildet; der Keffel und die Mafchinerie, welche 

a die bezweckte Arbeit verrichten, fehlen. RSTV 

ift ein Rahmen aus Balken, in welchem die beiden 

' Dampfeylinder A und B feft ftehen, und LM ein 

Lee: um die Achfe M.in der Verticalfläche drehbarer 


& . 
ein- 


*) Schon Hornblower fuchte denfelben Dampf 


é zwei Mahl zu nutzen, wie aus demerhellet, was 
Hawkins von feiner, auf einer Cornwallifer 

tae. ‚ Kupfergrube Tincroft angelegten Mafchine in 
 Gren’s neuem Journ. d. Phyf., B. 1, S. 93 F., er- 
>. zählt. So weit ich indefs diefe etwas’undeutliche 
Erzählung verftehe, liefs Hornblower das 
zweite Mahl den Dampf in einen zweiten gröfsern 
Pe Cylinder treten, damit er an Druckfläche gewön- 
me, und auch den Kolben diefes Cylinders 
durch’ Druck des Dampfes treiben, wodurch er 
ne, den Druck gegen ı Quadratzoll des erften Kol- 
Fi u“ bens, den er auf 105 Pfund rechnet, bis auf 
aa 164 Pfund zu erhöhen hoffte. Auch behielt er 
» * einen befondern Condenfator und eine Luftpum- 
yt, | pe bei, fo dals Sadler’s Einrichtung von die- 


fer wel[entlich verfchieden zu feyn [cheint. Auch 

an Watt [elbft foll Vorfchläge zu Dampfmafchinen 
mit 2 Cylindern gegeben haben, worin derfelbe 
Dampf zwei Mahl benutzt wird. Gren’s neues 
Journ. d. Phyf., B. 4, S. 149 a. H. 
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einarmiger Hebel, an dem die beiden Kolbenftan- 
gen befeftigt find, fo dafs fie ftets beide zugleich 
herauf und herabgehen müffen. JedeKolbenftange 
befteht aus zwei Stücken; um das untere {tets in 
fenkrechter Lage zu erhalten, dienen die Räder 
Iund K. Die Achfe jedes derfelben geht durch die 
beiden Stücke ihrer Kolbenftange, und jedes die- 
fer Räder läuft ziemlich gedrängt zwifchen zwei 
fenkrechten Platten, nur mit einem fehr unbedeu- 
tenden Schlottern. Aa der Achfe des Rades J, wel« 


ches zum Hauptcylimder gehört, fitzt überdies die ee 


Zugftange NO, die mit der Kurbel des Schwungra- 
des PQ verbunden ift, und fo wie das Rad hinauf 
oder hinab läuft, dieKurbel hinauf und hinab, und 
das Schwungrad umher treibt. Xiftein Theil der 
Dampfröhre, welche den Dampf aus dem Keflelin _ 
den erften gröfsern Cylinder A leitet, und C das 
Dampfventil. Der Hauptcylinder 4 ift, wie bei 
der Wattfchen Dampfmafchine, mit einer Deck- — 
platte genau verfchloflen, feine Kolbenftange be» 
weet fich durch eine Lederbüchfe dampfdicht, fein 
Kolben hat aber eine Art von Mufchelventil D, def- . 
fen Mufchel, wenn der Kolben in feine oberfte La- 
ge kömmt, gegen die Deckplatte des Cylinders J 


{té{st, da dann das Ventil zugedrückt wird, indefs __ 


bei der unterften Lage des Kolbens der Nagel der 

Mufchel auf die Bodenplatte aufftöfst, und dadurch 

das Ventil aufgedrückt wird. Es bleibt dann offen, 2 \ 

bis es durch den Druck gegen die Deckplatte wie- _ 
Aunal, d, Phyfik, B, 16, St, 3. J. 1804. St. 3. 2 _ 
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354 ] 
der gefchloffen wird. Bei E, G, W find Deckel- 


ventile. 

Man denke fich die Ventile Dund C geöffnet, 
Alsdann dringt der Dampf aus dem Keffel durch die- 
fe Ventile und durch die Kammer E, welche beide 
Cylinder in Verbindung fetzt, in den zweiten Cy- 
linder B, wobei er die Luft vor fich her zum Klapp- 
ventile G hinaus treibt. Zieht man nun dieKolben 
in die Höhe, fo dafs das Ventil D fich fchliefst, 
und fpritzt in dem Augenblicke ein Strahl kalten 
Waffers durch die Injectionsröhre F in den zweiten 
Cylinder B; fo wird aller Dampf unter beiden Kol- 
ben condenfirt, und fogleich werden beide Kolben 
herab gedrückt: der Kolben A durch die Elafticitat 
des darüber ftelienden Dampfes im Keffel; der Kol- 
ben B durch den Druck der Luft, der ihn in den 
darunter befindlichen luftleeren Raum, gerade wie 


in derNewcomenfchen Mafchine, hinabtreibt. Sind 


die Kolben bis faft auf den Boden hinab gegangen, 
fo drückt fich das VentilD auf und zugleich fchliefst 
fich durch den Mechanismus der Mafchine das 
Dampfventil C. Augenblicklich trittder Dampf un- 


ter beide Kolben, die, da fienun von oben und unten 


faft gleichmäfsig gedrückt werden, der Bewegung 
 aufwärtsfolgen können, welche ihnen das Schwung- 
rad eindrückt, auch wenn der Luftdruck auf den 


Kolben B zuletzt etwas ftärker feyn dürfte, als der 


4 
Druck des fich ausdehnenden und im Cylinder B 
Sich erkältenden Dampfes gegen die untere Fläche 


3 


des Kolbens; ein Verluft an Druck, der fich fchwer- 
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lich genau berechnen läfst.. Ift der Dampf, der die 
Mafchine treibt, fo ftark erhitzt, dafs feine Elalti- 
cität grölser als die der äufsern Luft ift, fo wird er, 
indem er fich aus dem Cylinder A in den nur klei- 
nen Raum unter beiden Cylindern ausdebnt, noch 
Kraft genug haben, den Luftdruck gegen die Ven- 
tile W und G zu überwinden, um das heifse In- 
jectionswaffer, und die mit demfelben hinein ge- 
drungene Luft, zu diefen Klappventilen hinaus zu 
treiben. Wie viel davon durch jedes diefer Venti- 
le entweichen foll, läfst ich durch die Höhe des 
Walfferftandes in dem Behälter reguliren, in wel- 
chem die Röhre G fich öffnet. Diefer ftärkere 
Druck des Dampfes gegen die untere Fläche 
des Kolbens B gleich zu Anfang, hilft im erften 
Augenblicke die Bewegung beider Kolben herab- 
warts hemmen und fie hinauf treiben, erhöht alfo 
die Kraft der Mafchine. Drückt die Luft etwas 
ftärker als der fich ausdehnende Dampf von innen, 
fo fchliefsen die Ventile W und G genau an, und 
das heifse Wafler über dem Kolben B wird fo bis 
zu oberft am Cylinder B gehoben, wo es fich in 
eine Röhre ausgielst, durch die es in den Keffel 
zurück läuft. Aus diefem doppelten Gefchäfte des 
Cylinders B, als Luftpumpe und als Hülfs- Druck- 
ftempel für die Mafchine, überfieht man leicht, 
dafs es für ihn eine gewiffe vortheilhaftefte Gröfse in 
Rückficht des Hauptcylinders A geben miiffe, die 
aber wohl nur aus Erfahrung fich ausmitteln, und 
nicht durch Rechnung beftimmen laffen möchte. 
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‘fing 3 VORSCHLAG 


einer neuen Dampfmafchine ohne 


» 


Balancier 


is 


- Diet Dampfinafchine gehört zu denen von dop- 
 pelter Wirkung, in welchen die elaltifchen Däm- 


_- pfe auf beiden Seiten des Kolbens wirken, und ihn 
fo wohl.heben als herab drücken. Nur unterfchei- 
det fie fich durch die Einrichtung des Keffels und 

durch die Art, wie die Bewegung des Kolbens he- 

nutzt wird. 

1. Das kochende Waffer und die Dämpfe be- 
finden fich in einem grofsen Behälter von Holz, 
der aus Dauben mit eifernen Bändern in Geftalt ei- 

nes abgeftumpften Kegels gebildet ift, und nöthi- 

. gen Falls mit Blei umlegt wird. Für einen Dampf- 

te von 45 Decimetres im Durchmeffer, giebt 

man diefem Behälter eine Höhe von 27, und einen 

_ _Durchmeffer, unten von 21, oben von 17 Deci- 

_ métres. In ihm befinden fich zwei metallene Cylin 


_ *) Auszug aus einem Berichte, dem Nationalinftitute 
von Prony und Coulomb abgeltattet, Bulletin 
des Sciences, An 5, p. 18, d. H. 
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der, deren einer im andern fteht; fie find oben 
und unten gewölbt, und ihre Horizontalfchnitte 
concentrifch. An der Grundfläche hat der innere 
einen Durchmeffer von 100, der äufsere von 150 
Centimetres, fo dafs fie hier überall um 25 Centi- 
metres von einander abftehen. 

Derinnere Cylinder fteht auf eine doppelte Art' 
mit dem Behälter in Verbindung: Ein Mahl, durch 
eine Oeffnung im untern Hahne, der zum Ablau- 
fen dient; durch diefe dringt das Waffer des Be- 
hälters in den innern Cylinder hinein. Zweitens, 
oberhalb durch eine Röhre, die aus dem innern Cy- 
linder nach dem Behälter geht, fo dafs die Dämpfe, 
die lich in beiden entwickeln, eine freie Verbin- 
dung haben, ohne doch in den Raumzwifchen bei- 
den Cylindern einzudringen. Diefer Zwifchenraum 
hängt mit dem Feuerherde unter dem Behälter zu- 
fammen, und endigt fich oben in einen Rauchfang, 
der aus dem dufsern Cylinder heraus, und ungefähr 
ı2 Decimetres weit durch den hölzernen Behälter 
hindurch geht. Die Flamme fpielt in ihm umher 
und erhitzt zugleich das Waffer im innern Keffel, 
im Behälter, und den Dampf über beiden. 

2. Das cbere Ende der Kolbenftange des 
Dampfcylinders trägt zwei metallene Ruthen mit 
Gelenken, und verbindet fie mit zwei beweglichen 
Hebeln, mit denen fie gleichfalls durch Gelenke 
zufammen hängen, und deren Achfen in dem Zim- 
merwerke der Mafchine befeftigt find. Diefe He- 
bel letzen die Zugftange (la bielle) des Steuerbaums, 
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- die Luftpumpe und die beiden Wafferpumpen in 
~ Bewegung. Eine horizontale Querleifte aus Metall, 
in welche fich die Kolbenftange endigt, dient, das 
 Schwungrad zu drehen, mittelft deffen die Mafchi- 
m, (nach der Erfindung eines englifchen Brauers,) 

_ arbeitet. Von den beiden Enden diefer Querlei- 
il hängen Zugftangen (bielles) herab, durch wel- 
A che die Kurbel (manivelle excentrique) an der Achfe 
des Schwungrades gedreht wird. Dafs die Bewe- 
— nicht zu fchnell werden kann, verhindert der 
Bürger Droz durch ein nicht unbekanntes finnrei- 
ches Mittel. Zwei Kugeln, welche an Ruthen hän- 
entfernen fich vermöge der Schwungkraft des 
 Rades von einander, in dem Verhältniffe, in wel- 


die Gefchwindigkeit deffelben zunimmt, und 


_verfchliefsen dadurch, vermittellt eines [ehr einfa- 


chen Mechanismus, allmählig das Ventil, durch 
welches die Dämpfe aus dem Keffel in den Cylinder 
Steigen, wodurch die Gefchwindigkeit der Mafchi- 
ne abnimmt. [Vergl. S. 146.) 

, . Dafs bei diefer Einrichtung der Balancier fammt 

= Zubehör fortfällt, {cheint allerdings für die 


* Mafchine vortheilhaft zu feyn. DieMafle, welche 
in Bewegung zu letzen ift, wird dadurch vermin- 


+ und die Mafchine läfst ich in einen kleinern 
= bringen, 
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MIASMEN, . 


. und Mittel, fie zu zerfiören. © 


1. Aus einem Schreiben Thomas Beddoes 
über die Influenza, (Monthly Magazine, April 1803, 
p. 295.) Dafs die Influenza anfteckend ift, leidet 
keinen Zweifel; fie greift weiter um fich als jede 
andere anfteckende Krankheit, weil man gegen fie 
keine Maalsregeln der Vorlicht nimmt. Der Ro- 
bufte braucht fie freilich nicht zu fcheuen; dem 
Schwacben und Kränklichen ift fie aber furchtbar 
genug, — — und diefer würde fich gegen fie durch 
Fumigationen mit mineralifchen Säuren wahrfchein- 
lich fehützen können. Ich bin verwundert, in den 
Briefen aus Paris und London von diefem Mittel 
kein Wort zu finden, da doch unfre Parlamentsde- 
batten über Dr. Smith’s Fumigation, die Schrif- 
ten Guyton’s, des Dr. Odier und anderer be- 
rühmter Männer, und die Nachrichten, welche die 
Aerzte mitgebracht haben, die nach den Plätzen 
gefchickt waren, welche die fpanifche Seuche heim- 
gelucht hatte, erft vor kurzem ganz Europa auf 
diefes Vorbauungsmittel aufmerkfam gemacht haben. 


Aus den darüber angeltellten Erfahrungen er- 
hellet, dafs verfchiedne Arten von Anfteckung in 


verfchiednen Ländern und Gegenden durch Fumi- 
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gationen mit Säuren zerftört worden find. Diefe 
find in der That noch immer von glücklichem Er- 
folge gewefen, fo oft man fie angewendet hat. Ei- 
nige befonders auffallende Thatfachen müffen auch 
den Ungläubigften von dem Nutzen derfelben über- 

zeugen. So z.B. erzählt Dr. Cabanellas in fei- 
nem Berichte über die fchreckliche Seuche, welche 

_ vor kurzem Andalufien verheerte, dafs er in einem 

der Quartiere Sevilla’s auf einmahl in 77 Häufern 

a Fumigationen verördnet habe; unmittelbar darauf 
nahm die Zahl der Angefteckten ab, und in wenig 
2 Tagen war die anfteckende Seuche ganz erlofchen, 
: Im fich perfönlich von der Kraft der Fumigation 
mit Säuren völlig zu vergewiffern, nahm er den 
weitenRock, welchen ein anderer Arzt, Dr. Sar- 
rais, als er vom Fieber befallen wurde, angezo- 
gen hatte, und in dem er geftorben war. Er durch- 
. v räucherte ihn zwei Mahl über brennendem Schwe- 
fel, und dann mit falpeterfauren Dämpfen. Dar- 
auf breitete er ihn über fein Bett aus und lag 
C darauf die ganze Nacht, fo dafs diefer Rock bis 8 
a Uhr Morgens mit feiner Haut in Berührung blieb, 


Darauf trug er ihn noch dep ganzen Morgen und 


' gab ihn dann einem Bettler. Cabanellas blieb 
völlig unangefteckt. 
' Es ift fehr wahrfcheinlich, dafs diefe Fumi- 
--—s gationen mit Säuren auch die anfteckende Kraft 
_ der Influenza zerftören werden. — — Zwar habe 
ich alle Häufer, in denen ich diefe herrfchende 
_ Krankheit fand, fumigiren laffen, und darauf kei- 
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ne Anfteckung weiter in ihnen bemerkt; allein 
meine Erfahrung ift nicht hinreichend, diefen Punkt 
völlig zu bewälıren. 

Diefes Fumigiren ift ohne alle Unannehmlich- 
keit und obne Schwierigkeit. Man braucht nur 
in eine Kaffeetaffe 1 oder 2 Unzen Vitriolöhl zu 
giefsen und von Zeit zu Zeit einen Theelöffel voll 
Salpeter hinein zu werfen. Es Steigen dann weilse 
Dämpfe auf, die nur eben fichtlich find und dem 
Geruche auf keine Art widrig, vielmehr jedermann 
angenehm find. Dabei ift keine Wärme, auch kein 
weiterer Apparat néthig. Man kann in jeden 
Durchgang und in Zimmer der Nicht- Angefteckten 
eine folche Taffe voll fetzen. Anfangs fürchtete 
ich, der Damp? werde den Huften des Kranken 
vermehren; doch habe ich das bis jetzt nicht be- 
merkt. Sollte das indefs feyn, fo braucht man 
nur da nicht zu fumigiren, wo fich der Kranke be- 
findet. Es kam nur hauptfächlich darauf an, eini- 
ge an Schwindfucht Leidende vor der Influenza zu 
bewahren; fie fanden die Dämpfe keinesweges be- 
fchwerlich, wenn fie fich nicht ftärker entwickel- 
ten, als dafs fie nur eben fichtbar waren, 


e. Aus einem Auffatze eines Dr. Garriga, 
Penfionnaire der S. M. C., in der Decade philofo- 
phique, An XI, No. 31, p. 197. Es ift zu wün- 
chen, dafs das, was uns Guyton, Smith und 
andere von den Fumigationen mit mineralifchen Säu- 
ren gefagt haben, forgfältiger geprüftwerde. Dena 
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ich habe mich während meines Aufenthalts in Anda- 
Jufien überzeugt, dafs mehrere der erzählten That- 
_— fachen entftellt, und nicht in der Strenge wahr 
find, welche die Chemie und eine richtige Praxis 
fordern. Ich habe felbft einige Verfuche wieder- 
hoblt, um mehrere Thatfachen, die man in verfchie- 
- denen Werken angegeben findet, zu verificiren, 
und habe diefe nicht genau gefunden. u i 
äus 
3. Aus dem Monthly Magazine, April 1803, 
p. 260. Man hat vor kurzem im Londner Medical 
Journal mit Zuverlicht behauptet, dafs die Wirkung 
anfteckender Miasmen bei bösartigen Fiebern u. f. w. 
nothwendig innerhalb enger Gränzen, von wenig 
 Fufsen, eingefchränktfey. Um indefsin diefer Hin- 


“wes * 


ficht zur Vorficht zu ermahnen, mögen hier zwei 
wohl beurkundete Thatfachen ftehen: 
Im Jahre 1750 wurden in der Old Bailey 
_ mahe an hundert Gefangene verhört, die man wäh- 
rend der Sitzung des Gerichts in fehr kleine Be- 
 hältniffe eingefperrt hatte. . Als man fie vor Ge- 
- richt gebracht hatte, wurden der Bank gegen über, 
auf der die Richter fafsen, die Fenfter geöffnet. 
ud Alle, die fich linker Hand befanden, wohin der Luft- 
_ zug ging, wurden vom Kerkerfieber befallen, und 
es ftarben ihrer über 40; darunter der Lordmayor, 


# 


2 Richter, ein Alderman und mehrere Unterbe- 
diente. Der Oberrichter und der Gerichtsfchrei- 

| ber, die rechts vom Lordmayor falsen, gingen frei 

f aus; eben fo die Londoner Jury, die fich an derfel- 


be 
| 4 fex 
hie 
4 ric 
a via, 
4 nic 
4 
4 an 
4 che 
bei 
| Sta 
a Eff 
Eff, 
che 
q und 
vole 
Ant 
4 auf 
Auf 
3 in r 
Fla! 
als. 
ner 
mac 
a mat 


ben Seite befand, indefs viele von der Middelef- 
fexer Jury, die ihr gegen über fafs, das Fieber er- 
hielten und ftarben. — Bei der Sitzung des Ge- 
richts zu Oxford, im Jalre 1577, fteckte die Efflu- 
via, die von den Gefangenen ausging, welche felbft 
nicht Krank waren, einen grofsen Theil des Ge- 
richts mit einem peftilenzialifchen Fieber an, 


wor- 


4. Aus einem Briefe Will. Henry’s, Man. 
chefter den ıäten März 1803, (eben da/., p. 236.) 
— — Vor mehr als 15 Jahren hatte mein Vater 
bei einem Curfus der Chemie, den er in diefer 
Stadt vortrug, Gelegenheit, eine Eigenfchaft der 
Eifigfäure, oder des fo genannten radicalen Effigs 
bekannt zu machen, die vor ihm, fo viel er wufs- 
te, noch nicht bemerkt worden war: nämlich, dafs 
Elfgfäure den Kampher und verfchiedene wefentli- 
che Oehle auflöft, 
und pikant riecht. 


und dann febr angenehm 
Da der Vinaigre des quatre 
voleurs einen fo grolsen Ruf wegen feiner Kraft, 
Anfteckung zu verbüten, erlangt hatte, fo kam er 
auf den Gedanken, dafs diefe von ihm entdeckte 
Auflöfung, wegen dergrofsen Concentration, hier« 
in noch viel wirkfamer feyn werde. Er gab eine 
Flafche davon dem fel. Bayley, Esq., F.R.S., der 
als Magiftratsperfon häufig den Gefahren verdorbe- 
Diefer 


machte nicht nur immer Gebrauch von dem aro- 


ner Luft und Anfteckung ausgefetzt war. 


matifchen Effig in der Gerichtsfiube und wenn er 
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die Gefängniffe befuchte, fondern veranlafste auch 
mehrere andere Richter, fich deffelben zu bedienen, 
und brachte meinen Vater mit dem Parfumeur Bay- 
ley in London in Verbindung, damit er Nutzen 
aus feiner Erfindung ziehen folle; eine Verbindung, 
die noch jetzt befteht. 

Der aromatifche Effig ift häufig nachgemacht 
worden. Doch das ift es nicht, woriiber ich mich 
hier beklage, da wires durch Sorgfalt und Nachden» 
ken dahin gebracht haben, dafs unfre Praparation 
alle übrige an Güte übertrifft und am [tarkften ge- 
fucht wird. Dafs aber eine diefer Nachahmungen 
von einem berühmten Arzte, (Dr. Trotter,) fan- 
etionirt wird, und von ihm auf einen andern die 
Ehre der Erfindung übergetragen zu werden fcheint, 
das veranlalst gegenwärtige Reclamation. *) — — 


5. Aus einem Briefe von Junius Poggi an 
Guyton-Morveau, über einen Auffatz des Dr. 
Rafori in Parma, gegen die Fumigationen mit 
Säuren, (Annales de Chimie, t. 48, p. 43 — 62.) 
In dem erften Stücke der Annali di Medicina, wel- 
che feit kurzem in Mailand erfcheinen, und die, 
wie Poggi meint, intereffanter feyn würden, wenn 


*) Die Dämpfe der Effigfaure oder des fo genannten 
 radicalen Effigs zerftören, nach Guyton’s Ver- 
Suchen, die fauligen und anfteckenden Miasmen 
fehr {chnell, indefs der wahre Vier - Räuber - Efjig 
diefe Eigenfchaft nicht hat. (Siehe Annal., IX, 
3) d. H. 
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h | es den Herausgebern gehele, ftatt Kritiken elender, 
n, | Analyfen guter Werke zu liefern, findet fich ein fin- 
y- | girter Brief an Guyton, gefchrieben von dem 
on | Verfaffer der Ge/chichte der Seuche zu Genua, dem 
g, | Dr. Rafori, deffen gänzliche Unbekanntfchaft 
mit den Fumigationen mit Säuren und mit der 
ht | neuern Chemie, Guyton in feinem bekannten Wer- 
ch f ke mit Recht gerügt hatte. Er fucht fich dafür 
n> | durch die Behauptung zu rächen, die Fumigationen 
on f feyen in der Viehfeuche gänzlich unnütz, und da- 
yee f durch werde auch ihr Nutzen gegen Krankheiten, 
en f die für Menfchen anfteckend find, fehr verdäch- 
ine tig. 

die Allein um diefe Behauptungen zubeweifen, hat 


nt, § der Dr. Rafori nichts als folgende beiden mifsli- 


“= chen Erfahrungen: 1. Er liefs in einen inficirten 

Stall 4 Ochfen bringen, die feit 4 bis 11 Tagen mit 
nes der Seuche befallen waren, und darin mit Salpeter 
zy: und am folgenden Tage mit oxygenirter Salzfaure 
7 fumigiren; aber 3 ftarben am dritten und der 4te 
2, Ochfe am fünften Tage. — 2. Er nahm nun 2 Kü- 
be he; die eine zeigte nur dieerftenSymptome, die an- 
” dere kaum noch einige Spuren der Seuche, und ent- 


wickelte fleifsig oxygenirte Salzfiure; die erfte 
ftarb aber nach 3 Tagen, die andere einige Tage 
ten f fpäter. 


Jer: Auch wenn man an der vollen Wahrheit bei- 

nen} der Thatfachen gar nicht zweifeln wollte, fo find 

K fie doch, wie man fieht, fehr wenig beweifend. 


Ganz beffer Spricht für den Nutzen der Fumigatio- 
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nen folgende Thatfache, die, wie es fcheint, nicht 
zu verfchweigen war. In dem Stalle, worin die vo» 
rigen Thiere geftorben waren, liels Rafori 2 Ta. 
ge mit oxygenirter Salzfäure fumigiren, und brach- 
te eine gefunde Ferfe hinein, welche die Seuche 
nicht gehabt hatte, Er liefs fie hier 40 Tage lang, 
und fie blieb völlig gefund. — Während derfeiben 
Zeit, (Anfang des Jahrs ı0,) wurden im Departe- 
ment des untern Po von dem gelehrten Arzte und 
Profeffor Tefta noch viel bedeutendere Beobach- 
tungen eingefammelt, Tefta liefs in einem Stal- 
le mit 30 Ochfen, von denen 8 faftim Sterben, und 
die übrigen fichtlich krank waren, wiederhohlt, 
(5 Mahl,) oxygenirte Salzfäure entwickeln: die er- 
ften ftarben, doch nicht ohne Zeichen, dafs die 
Dämpfe ihnen Erleichterung verfchafften; alle an- 
dere wurden wieder vollkommen gefund, obgleich 
fie mit den Angefteckten in beftändiger Gemein- 
{chaft waren, In einem andern Stalle mit 32 Stück 
kranken Rindviehes, in welchem man mitoxygenir- 
ter Salzlfäure fumigirte, wurde alles Vieh bis auf 2 
Stück gefund, Rafori erzählt zwar felbft diefe 
Thatfache, meint aber, man könne doch nicht wif- 
fen, ob die Thiere nicht auch ohne alles Fumigiren 
würden durchgekommen feyn, — Gegen folche 
Gründe, bemerkt Pog gi, hält freilich keine Erfah- 
rung Stich. 

Poggi fügt noch eine merkwürdige Erfah» 
: rung vom Nutzen der Fumigationen in der Vieh- 
feuche hinzu, aus einem detaillirten Berichte des 
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Dr. George Blay. Sie wurde im Auguft 1800 
zu Livorno, noch vor oben erwähnten angeltellt. 
Die Engländer hatten aus dem Innern von Italien 
60 Ochfen kommen laffen, um damit Mahon zu 
verproviantiren; alle waren, ehe fie in Livorno 
ankamen, mit der Viehfeuche befallen worden, 
und während der erften 6 Tage ftarben ihrer 38. 
Dr. Blay, der nun herzu gerufen wurde, rieth, 
täglich 4 Mah} mit Säuren zu fumigiren. Es ge- 
fchaham Abend das erfte Mahl, und fchon während 
der Nacht hörte das Sterben plötzlich auf. Die 
Tbiere fanden fich erleichtert, fingen allmählig an 
zu freffen und zu faufen, und 22 wurden, ohne al- 
les weitere Mittel, durch fortgefetztes Fumigiren, 
gerettet und darauf eingefchifft. 

„Folgendes,“ fagt Pog gi, ,, find Thatfachen: 
Im Jahr 7 find die Fumigationen nach Ihrer Metho- 
de bei der Armee von Italien mit Erfolg angewen- 
det worden, Gleich zu Anfang der Epidemie zu 
Genua machte der gelehrte Dr. Batt zum Unter- 
richte für das gemeine Volk Smith’s Methode, 
zu fumigiren, bekannt; Mojon, Prof. der Chemie, 
fetzte der Gefundheitscomité die Nothwendigkeit 
von Fumigationen nach Smith’s und Ihrer Metho- 
de aus einander; fie trug ihm auf, an allen öffentli- 
chen Orten zu fumigiren und den Prozefs bekannt 
zu machen. Im Lazareth, in den Gefängniffen, 
Hofpitälern und Kirchen wurde, vorzüglich mit oxy- 
genirter Salzfäure, fumigirt und das mit dem glück- 
lichften Erfolge. Der Bericht des Profeffors Mo- 
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’ nalinftitut am 2gften Auguft 1803 [auf Berthol- 
gationen betreffend,] gefafst hat, alle Profefforen 


ihren Vorlefungen einige Stunden der Theorie und 
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jon darüber wurde in der ligurifchen National- 
zeitung vom 25{ten März 1800, No. 41, bekannt 
gemacht, undeinzelne Pamphlets in den Strafsen von 
den Colporteurs ausgerufen und verkauft. Die 
Fumigationen wurden dadurch jedermann bekannt, 


und in mehrern Privathäulern ausgeführt, und die 


öffentlichen Regifter haben ausgewiefen, dafs die 


Familien, die fich ihrer bedienten, dem anftecken- 
den Fieber entgangen find. — Wie konnte wohl 
dem Dr. Rafori alles das unbekannt feyn, da er 
fich in Genua aufhielt? und woher kömmt es, dafs 
er, als Gefchichtfchreiber jener Epidemie, von allem 
dem kein Wort erwähnt, und fogar noch jetzt be- 
hauptet, niemand in Genua habe Ihrer Fumigatio- 
nen gedacht, und die nach Smith feyen allgemein 
verachtet worden?“ — — 

» Jeder Freund der Menfchheit mufs dem Be- 
fchluffe feinen ganzen Beifall geben, den das Natio 


let’s Bericht über Guyton’s Schrift, die Fumi- 
an den bürgerlichen Hofpitälern einzuladen, in 


der Ausübung der Fumigationen durch Säuren zu 


widmen.“, 


6. Heilkräfte der oxygenirten Salzfäure in der 
Viehfeuche. ( Aus der Schriftdes Hrn. Kreisphyficus 
Dr. Frank inSüdpreufsen: Ueber die Rinderpeft, 
und die Mictel, fie zu heilen und auszurotten, Berlin 
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1802, S. 84.) „Ich machte zur Zeit der Rinderpeft 
verfchiedene Verfuche über die Anfteckungskraft des 


Rotzes, welcher den peltkranken Rindern aus den 
Nalenlöchern fliefst. Ich brachte denfelben ip gasför- 
mige oxygenirte Salzfäure, und fand, dafs der Giftftoff 
durch die Einwirkung derfelben ganz vollkommen 
zer{tért wurde. GefundeRinder, welchen ich die- 
fe der gedachten Säure ausgefetzt gewefene Peftma- 
terie einimpfte, wurden nicht davon inficirt, fon- 
dern blieben von aller Krankheit frei. “ 

„Diefe Erfahrung brachte mich auf die Idee, 
die (liquide) oxygenirte Salzläure als Heilmittel der 
Rinderpeft innerlich anzuwenden. Ich gab davon, 
nach vorher gegangenem Ausführungsmittel, in 
plötzlichen und dringenden Fällen aber auch ohne 
Vorfchickung deffelben, $ bis 2 oder 5Unzen, mit 
Waffer gehörig verdünnt, zuweilen mehrmahls an 
einem Tage, mit einem Erfolge, der fo fehr alle 
meine Erwartung übertraf, dafs ich und die Umfte- 
henden in Erftaunen gefetzt wurden. — — Alle 
Sticke, wo nicht offenbar fchon Gangrän des Ali- 
mentarkanals gegenwärtig war, wurden in 24 Stun- 
den, höchltens 2 Tagen hergeftellt. Bald nach dem 
Gebrauche des Mittels zeigten fich die Spuren der 
Befferung, welche mit jedem Tage mehr zunahm.“ 

„Ich kann mich über die Wirkfamkeit diefes 
Mittels auf das Zeugnifs glaubwürdiger Männer be- 
rufen, denen ich durch daffelbe den Ueberreft ih- 


res Viehes rettete, Zur Nachcur giebt man nurnoch 
Eichenrinde- Decoct. “ 
Annal, d, Phylik, 16, St. 3. ae 1804. St. 3. A a 
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>. Ti Nachfchrift Poggi’s zu feinem Briefe an 


Guyton. (dun, de Chimie, t. 48, p. 62.) Ich fine 
‘i dein: den Journalen, dafs mehrere Profefforen uns 


von den Fumigationen mit Säuren abzubringen fu- 
"i chen. ‘Auch Ihnen wird die Annonce aufgefallen 
| feyn, dafs die vereinigtem Staaten’ von Amerika 
4 a eine Commiffion ernannt haben, um die Quaran- 
taine dadurch abzukürzen, dals man die Schiffe 
= Alkalien und alkalinifche Laugen, nach Dr. 
Mitchill’s Methode, reinige, indem man die il- 
* og luforifche Praxis der Fumigationen verwerfe. Und 
in diefer Ankündigung wird der ehrenvollefte Tri- 

umph der Wiffenfchaft verfprochen. 
ar Die faulige Luft wäre alfo nicht fchädlich, 
; r und fie ift es nicht, die man reinigen mufs! denn 
was kann aus alkalinifchen Laugen in fie anders 
als etwas Wafferdampf auflteigen? — Doch Sie 
u willen, dafs Dr. Mitchill einer von denen ift, 
: u welche am hartnäckigften behaupten, das gelbe 
di R Fieber fey nicht anfteckend, obfchon diefe Krank- 
heit fo grofse Verwiiftungen in Amerika anrichtet. 
Dr. Mitchill meint, es fey der Stickftoff, ver 
: q bunden mit dem Sauerftoffe, der den Miasmen die 
v Eigenfchaft, Krankheit zu erregen, ertheile; wider- 


vor dem gelben Fieber durch alkalini/che Laugen zu 


fpricht diefem aber nicht fein Ver{prechen, Amerika 


=  fchützen? und würde nicht jene Hypothefe, wäre 
Be im mindeften gegründet, der Theorie der Des- 
2 infectation durch oxygenirende Säuren viel günfti- 
‚ser feyn, da nichts ein Oxyd fo leicht, als die 
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gänzliche Oxydirung zerftört? Doch die Beobach- 
tungen über das Stickftoffoxyd zeigen, dafs jene 
Hypothefe gänzlich unzuläffg ift. 

Und durch folche Theorien meint man die 
zahlreichen Thatfachen zu vernichten, welche die 
Wirkfamkeit der Fumigationen mit Säuren bewei- 
fen; oder gar glauben zu machen, eine Reinigung 
mit alkalinifchen Laugen fey ihnen vorzuziehen, 
ohne dafs von angeftellten Verfuchen irgend die 
Rede ift! Und das derfelbe Samuel Mit- 
chill, Profeffor der Chemie zu Newyork, von 
dem das wunderbare Werk herrührt, von dem Sie 
in den Annales de Chimie, t. 44, p. 305, einen be- 
urtheilenden Auszug gegeben haben! Ich habe die 
Kühnheit bewundert, mit der er da das Univerfum 
aus 16 oder 17 Arten Atomen zulammen fetzt, die 
ich in kleinen Entfernungen abfto/sen, und über 
diefe Entfernungen hinaus fich anziehen follen; mit 
der er Hydrogen, das er Phlogifiieum zu nennen 
beliebt, im Schwefel, in den Metallen u. f. f, in 
Menge annimmt, und mit der er die Rolle feines 
Anti-crouon (Zurückltofsers) erdacht hat. *) 


*) A Synopfis and an Explanation of the Syfteme of 
chemical Nomenclature, containing feveral important 
alterations of the Plan originally reported by the 
Francks \Academicians. By Samuel Mitchill, 
M. D., Prof. of Chem. in Columbia- College. New- 
york 1801, 44S. Hier im Kurzen das, was Guyton 
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am angeführten Orte über diefes Schriftchen 
fage: 

Das Sy[tem der Franzéfifchen Nomenclatur ift 
nach Hrn. Mitchill unvollftändig, weil es 
nicht bis zu dem einfachften eJementarifchen Zu- 

"Stande der Naturkörper hinauf geht. Um dielem 
“Mangel abzuhelfen, legt er Bolecovich’s Na 

_..turphilofophie zum Grunde, nach der alle Ma- 
*terie aus einer gewillen Zahl einfacher, untheilba- 
rer und unausgedehnter Atome belteht, die in den 
a oF kleinften Entfernungen fich zurück ftofsen, um [o 
0 ärker, je näher fie fich bei einander befinden; 

“<n jeder wahrnehmbaren Entfernung fich hinge- 

ete gen mit einer Kraft anziehen, die den Quadraten 

ihres Abftandes von einander verkehrt proportio- 

nal ift. So giebt es unter ihnen einen beltändi- 

gen Uebergang von Zuftänden der Repulfion in 

den der Attraction, und umgekehrt. Zwar find 

diefe Atome [elbft wegen ihrer unendlichen Klein- 

; heit nicht wahrzunehmen, fie laffen’fich aber, 

meint Dr. Mitchill, nach dem, was wir von 

_ ihren Attractionen und Repullionen willen, clak 

fificiren, und darnach Scheinen nicht mehr als 16 

oder 17 Arten den Erdkörper und deffen Atmo- 

{phare auszumachen. Die gewöhnlichlten Ver 

bindungen, in denen fie vorkommen, find Metall 

“4 . und Phlogi/ton, (fo nennt er das Hydrogen;) — Ba: 

\ fen der Säuren und Oxygen; — Bafer der Gas und 

Anticrouon, (d. h. Zurückftofser, [o nennt er den 
Wärmeltoff.) 

wey Die Namen, welche Mitchill fir jedes diefer 

7: Atome aufftellt, find neunerlei, nach den ver 

mu [chiedenen Zuftänden, worin die Atome vor- 

„| kommen follen: 1. Für jedes Atom rein und, ix 


Fe es gedacht; — 2. Fir die primären Ato- 


ar 


, 
2 
-,* 


me mit Phlogiften verbunden, da fie die Bafis des 
Hydrogengas ausmachen; — 3. Für die. Atome, 
wenn das Anticrouon fie fo von einander ent- 
fernt halt, wie fie ichiim Zuftande der Schmelzung 
durch Hitze, und 4. fo wie fie ich im Gaszuftande 
befinden, gebe es anders ein Gas ohne Waller; 
— 5. Für die Atome im Zuftande von Oxydenr und 
trocknen Säuren, und 6. im Zuftande, wo diefedurch 
Wajfer Aüfßgind; — 7. Für Atome, diemiteinem 
Antheile Waffer, und manchmahl auch etwas Oxy- 
gen verbunden, in Gasgeftalt erfcheinen, wohin 
alle faure und alkalinifche Dämpfe und alle luft- 
förmige Flüffigkeiten gehören follen; — 8. Für 
die mit Oxygen und mit Alkalien, Erden etc. zu 
Neutralfalzen verbundenen Atome ; — 9. Für Ver- 
bindungen der [äuerbaren Bafen mit nicht- fäuer- 
baren Stoffen, wohin alle Mineralien und Metalle 
gehören. 

Man fieht aus diefer Skizze des Werks, dafs 
Hr. Mitehill zu den bekannten Thatfachen 
nicht eine einzige neue hinzu fügt; dafs nicht 
eine einzige feiner Folgerungen [trenge aus 
Beobachtung abgeleitet ift; dafs er meint, durch 
blofse Speculation über die vor ihm angeltellten 
Verfuche, hei denen er die weile. Nüchternheit 
ihrer Urheber bei Seite fetzt, alle. Urfachen ent- 
hüllen zu können; und dafs feine Meinungennicht 
das find, was unter dem befcheidenen Titel von 
Vermuthungen unfre Anlıcht erweitern und uns 
zu neuen Verfuchen leiten foll, fondern dafs das 
ganze Syftem des Newyorker Profeffors fich um 
Gegenftande dreht, die, wie er felbft fagt, ginz- 
lich aus der Erkenntnifs unfrer Sinne liegen, wel- 
che allein die Phantafie in den Regionen der Ab- 
ftractionen darftellt, und die nicht anders Rea- 
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lität erhalten können, als durch den Glauben [ei- 
ner Schüler. [Bekanntlich thut der Glaube der 
Schüler auch unter uns [olche und noch gröfsere 


a Wunder.] 

_ Was die Nomenclatur betrifft, fo befchränkt 
u ; fich feine ganze Reform derfelben auf drei Wor- 
+ te: ‘Phlogifton [tatt Hy drogen ; Anticrouon [tatt 
Wärmeltoff; Septon ftatt Stickftoff. Pklogifton 


will er das Hydrogen deshalb benannt wiffen, 
weil es, meint er, in Menge im Schwefel, im 
Phosphor, in den Metallen und in allen Körpern, 
die mit Flamme brennen, (indefs die reine Koh- 
le ohne Flamme brennt,) enthalten fey. Da die 
Analyfe in diefen Körpern auch nicht eine Spur 
von Hydrogen zeigt, fo ift das eine blo[se Annah- 
me, [Träumerei,] beider man ich wohl vorfehen 
mufs, ihr nieht durch Definitionen im Sy[teme Be- 
glaubigung zu ver[chaffen. Kame esaufein grie- 

‚ chilches Wort an, ineinem getreu helleniftifchen 
Coltume, [o möchte man Anticrouon [tatt Calorique 
nehmen; irgend ein anderer Gewinn lälst fich 

F bei diefem Taufche nicht abfehen. Und was be- 
1 rechtigt uns, von den vielen Stoffen, die [ich aus- 
fcheiden von organifchen Körpern, wenn fie fau- 


he len, einen aus{chJiefslich das Fäulnifsprincip zu 

nennen, wie Mitchill das mit dem Namen:: 
: Septon, beablichtigt. Eben fo viel Anfpruch als 
a. der Stickftoff, hat auch der Kohlenftoff an diele 
: Benennung; beide entweichen beim Faulen, nicht 
a 7 rein, fondern gebunden, jener im Ammoniakgas, 


diefer im kohlen[auren Gas [und im Kohlenwaffer- 

ftoffgas.] — — Die gröfste Malle von Stickftoff 
bem ift in unfrer Atmofphare vorhanden, und hier ilt 
Soa er gewils weder Agens noch Produkt der Fäul- 
Fu nils. [Die thierifchen Stoffe eher und 
» 


5 


fchneller.als die vegetabilifchen, weil fie. aufser 
den Beltandtheilen der Pflanzenwelt noch Stick- ES, - 
ftoff enthalten, Aber auch aus diefem Grunde | 
darf der Stickftoff gewifs nicht für das Fäulnis- 
princip ausgegeben werden, da er hierbei nicht ER 4 
als Stickftoff, fondern nur als ein Steff wirkt, x , 
der mit den übrigen in keine fefte chemifche Ver- ad a 
bindung tritt, und am leichteften auszufcheiden a 
if, d. 
Durch neue begründete Thatfachen und reelle 
Entdeckungen und durch ent[cheidende Verfuche 
bewährte Aenderungen, werden die franzéfifchen 
Chemiker, und alle, die ich ihre Nomenclatur 
zu eigen gemacht haben, jederzeit mit eben fo by 
vie) Bereitwilligkeit annehmen, als fie Widerwil- 
len gegen Abänderungen hegen, die ohne Objekt sf ace 
find, oder die nur dazu dienen würden, blofs 
hypothetifche Wefen und E:genfchaften in das saat 


‘ 


Syftem der Chemie einzuführen. — So weit | at 
Guyton. 
- 
> > 
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AUSZÜGE 
aus Briefen des Dr. BENZENBERG an 

den Herausgeber. 
(Von den Braunkohlen- oder Umbraerde- Lagern bei 


Cölln, und den fo genannten Feuerkugeln am 
ı2ten November 1799.) 


Cölln d. 2often Febr. 1804. 


Ic habe die Auffätze über die Braunkohlen in den 
Annalen, (XIV, 433,) mit Vergnügen gelefen. 
Als einen kleinen Beweis der Dankbarkeit dafür 
werde ich Ihnen ein Packet mit den verfchiedenen 
Braunkolilenarten, die man in der hiefigen Gegend 
findet, zufchicken, 

Die nachften Braunkohlenlager bei Cölln find 
beim Dorfe Frechen, 2 Stunden von hier. Aus 
ihnen finden Sie: 1. Holz, deffen Fafern noch 
feften Zufammenhang haben, fo dafs deffen Textur, 
Aefte und Knorren noch kenntlich find. — 2. Holz- 
erde, in der man gar keine Holzfafer mehr er- 
kennt. Sie ift die fo genannte Umbraerde, welche 
getrocknet, gemahlen und dann in Faffer gepackt 
nach Hamburg gefchickt wird, wo man fie unter 
verfchiedene Gattungen von Tabak mifcht. — 
3. Okererde, die von Frechen nach Cölln geht, 
und hier gemahlen und dem gewöhnlichen Eifen- 
oker zugeletzi wird. 
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Faujas St. Fond hat die Braunkohlenlager 
bei Frechen nicht befucht; es-wird Ihnen daher | - 
nicht unangenehm feyn, von ihnen hier einige 
Nachrichten zu finden, Man nennthier dieBraun- 
kohlen Torf. Auf dem rechten ‚Rheinufer, wo 
bei Bensberg, (3 St. von Cölln im Herzogthum 
Berg,) diefelben Flötze liegen, heilsen fie Tra/s. 


+ 


Beitdle Benennungen find provinziell und wenig be- 
zeichnend, da diefes Foffil weder aus Walferpflan- 
zen entftanden, noch ein vulkanifches Produkt ift. 

Das Vorkommen der Braunkohlen bei Fre- 
chen ift an einigen Stellen folgendes: 


Dammerde und Grand, letzterer oft bis zu 10 Fufs 


Torf 4 Fufs; 
weilser Thon 6 Fufs; 
Torf 5 Fufs; 5 


weilser Thon 13 Fuls; 
weilser Sand, mit 40 Fufs Teufe im Verfuchs- 
[chachte noch nicht durchfunken. 

Den Thon benutzt man bei den grofsen Töpfe- 
reien, die fich in Frechen beAnden, und welchedie | 
ganze umliegende Gegend mit Töpferwaare ver- > 
forgen. 


Die zerfallenen Braunkohlen, (Torf,) werden ai 
aufgefchüttet, nafs gemacht, durchknetet, in ir- _ 


denen Formen zu Cylindern von 3 Fufs Durchmef- _ 
fer und Höhe geformt, und wenn fie getrocknet = 
find, unter dem Namen: Kläten, das Hundert zu 
9 Grofchen verkauft. 
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‘Die Holzftubben, welche fich in der zerfalle- 
nen Holzerde finden, heifsen hier Knab‘en ; fiewer- 
den befonders gelegt und karrenweife verkauft, 
Ein zweilpänniger Karren koftet 12 Grofchen. 
Das gröfste Braunkohlenlager befitzt der vor- 
mahlige Graf von Geldern, } Stunde von Frechen. 
Diefes Lager hat eine Decke von ungefähr 10 Fufs 
Kies, der mit grauen Thonlagern untermifcht ift. 
Unter diefem Kiefe liegt das 40 Fufs mächtige Braun- 
kohlenflötz, von dem man nur die Hälfte trocken 
abbauen kann; ı7 Fufs find unter Waller. Um 
diefe letztern 17 Fufs Braunkohlen zu gewinnen, 
werden ı6 Mann erfordert, die in einem Tage eine 
Grube von etwa 100 Quadratfuls ausftechen, und 
das Waffer mit Schaufeln auswerfen. Haben fie das 
bis auf die vorgefchriebene Tiefe von ı7 Fufs aus- 
geworfen, fo ift Schicht. Die Nacht läuft die Gru- 
be voll Waffer und den folgenden Tag wird auf die- 
felbe Art eine neueGrube gemacht. Auf die Sohle 
des Braunkohlenlagers können hie wegen des Waffers 
nicht kommen, und fille Braunkoblen, die tiefer 
liegen, werden mit todten Bergen verfchüttet, 
Seit der hiefige Boden franzöfich ift, läfst je- 
der Eigenthümer auf feinem Grunde Braunkohlen 
gewinnen; nur muls er von der Obrigkeit ein Pa- 
tent als Fabricateur du Torf haben, Auf einer An- 
höhe weltlich von Frechen findet man jetzt mehrere 
Torfgruben, wo man die Braunkohlen fchon mehr 
bergmännifch gewinnt. Man hat da Schächte durch 
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; den 3o Fufs tiefen Grand abgeteuft, und zieht die noc 


Braunkohlen mit einem Hafpel in die Höhe, der 1 
von einem Menfchen gedreht wird. Diefer Berg- 
bau ift aber noch in feiner erften Kindheit. Man 
hat z. B. keine Fahrten im Schachte, fondern fetzt 4 
die Fifse beim hinab und hinauf fteigen in die Zim- 7 =: 
merung. Der Schacht hat nur 3 Fufs im Durch- 
melfer, und heifst eine Pfeife. Man bauet den Torf 
weg, bis man aufs Waller kömmt, und läfst dann 
das Hängende zufammen gehen, und das Tieffte | 
verftürzen, 

Die ebene Lage des ganzen Bodens erlaubt 
nicht, die Waffer durch Stollen oder Röfche zu . 
löfen, und bei der grofsen Wohlfeilheit der Braun- 
kohlen laffen fich nicht viele Koften auf Mafchinen 
verwenden. Die Flötze liegen auf diefer Stelle in _ 


folgender Ordnung: 

Knabben oder ganze Holzftimme 77, 

Sand 


Wenn die Arbeiter durch eine Sandlteinbank, 
die im Sande liegt, durchgefchlagen haben, fo fängt 
der Schacht an Waffer zu fchlingen und die Grube 
bleibt zuSumpf. Die Mühe hat man fich indefsnur, 


an wenig Stellen gegeben, und alles, was man thut, 
ift, die Schächte durch Strecken mit einander zu 
verbinden, damit immer frifcher Wetterzug im 
Werke fey. Der ganze Bergbau wird jetzt nur 
noch auf Raub getrieben, und man wird vielleicht 
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d ; E erft im künftigen Jahrhundert, wenn die Kälte und 
die Menfchen mehr zugenommen, und das Brenn- 
material theurer geworden ift, darandenken, diele 

F grofsen Holzmagazine zweckmälsiger zu nutzen. 

Ru Ein ähnliches grofses Braunkohlenflötzalshier 

u weftlich vom Rhein bei Frechen ,*kömmt auf dem 

> rechten Rheinufer 3 Stunden öftlich von Cölln bei 

A Bensberg zum Vorfchein. Bei dem Dorfe 

Gladbach find daranf grofse fo genannte Tralfs- 

in Umtrieb, deren Braunkohlen befonders 


auf den benachbarten Kalköfen als Feuerungsmate- 


Pr rial genutzt werden, Das Vorkommen der Braun» 
_ kohlen, und die Art, fie zu gewinnen, find die- 
felben, wie bei Frechen, nur dafs fich hier felten 
Holz in ihnen findet. Oben liegt 4 bis 5 Fufs 
Grand, dann kömmt 10 Fufls grauer Thon, und 


darauf der fo genannte Trafs. Diefes Braunkoh- 
lenflötz hat da, wo man jetzt arbeitet, eine. grofse 
Mächtigkeit, und ift mit 40 Fufs noch nicht durch- 
funken; in eine gréfsere Teufe zu gehen, erlaubt 
das Waffer nicht. Man entblöfst das Flötz von 
Sand und Thon, bauet weg, was nur zu bekommen 


ift, und verftürtzt dann die alten Gruben mit den 

 todten Bergen der neuen. 

Zur Vergleichung der Braunkohlen mit dem 
- Torfe werde ich Ihnen ein Stück vom beften hollän- 

_ difchen Pechtorfe mit beilegen, das ich geftern von 

einem Schiffer von Rotterdam erhielt, der in hieh- 

 *% gem Hafen überwintert hat. Die Ausfuhr von die- 
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fem Torfe aus Holland ift verboten, und es ift daher 
fchwierig, ihn zu erhalten. OMS. 


Ich fehe aus dem gten Hefte Ihrer Annalen, 
(XV, 107,) dafs am 12ten November 1799 gutes 
Sternfchnuppenwetter über einem grofsen Theile 
der Erde gewefen ift. Das ift aber auch das einzi- 
ge Merkwürdige an der ganzen Erfcheinung, von 
der dort und in einigen andern Notizen in Ihren 
Annalen die Rede ift. Denn dafsdie feurigen Luft- 
er/cheinungen und Feuerkugeln, deren diefe Ne- 
tizen erwähnen, weiter nichts als Szern/chnuppen 
der er/ten Gröfse find, wird aus allem, was von 
ihnen gefagt wird, klar. Solcher Sternfchnuppen 
kann man wenigftens ein halbes Dutzend in jeder 
Nacht fehen, wenn man die ganze Nacht beobach- 
tet und Sternfchnuppen gerade nicht fehrfelten find. 
Das Jahr vorher, (1798,) waren die grofsen Stern- 
fchnuppen wenigftens eben fo häufig. In unfern 
Journalen findet ich eine Menge aufgezeichnet, bei 
denen man zum Theil eine ifolirte Kugel unter- 
fchied, die voran zog und vom Schweife getrennt 
war. Andere waren blofse Feuerftrahlen, welche 
immer auf den Horizont zugehen, und zugleich ein 
fo ftarkes Licht haben, dafs man fie felbft bei Tage 
fieht; fie werden in der Volksfprache Heerbrände 
genannt. HundertSternfchnuppen haben wirmehr- 
mahls in einer Nacht gefehen, wenn wir auch nicht 
in einem fort beobachteten, und unter diefen wa- 
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ren immer ı0 bis.20-der erften Gröfse, Brandes 
zählte in der Nacht vom 6ten auf den 7ten Decemb, 


179% 480 Sternfchnuppen bei einer Ausficht, wo 

. er etwa den fünften Theil des Himmels überfah. 

E Hätten am ı2ten Nov. 1799 die Beobachter in 
Kumana, Grönland, Weifsenfels und Ifterftädt die 
Sreileund die Zeitbemerkt, wo fieihre Sternfchnup- 

pen fahen, fo liefse fich vielleicht eine correfpondi- 
rende Beobachtung auffinden,- und das Refultat 

würde bei der grofsen Standlinie noch leidlich ge- 
nau werden, wenn auch die’ Beobachtung dieles 
nicht ware. Das ift aber nicht gefchehen; mit fo 


pol Ikommnen Nachrichten von Erfcheinungen, 
die übrigens gar nicht felten find, läfst fich daher 
a! nicht viel anfangen. Nur gute Beobachtungen, bei 
3 denen ich rechnen lä/st, können unfre Kenntnifle 
2. 7 über die Sternfchnuppen erweitern. Barometer - 
und Thermometerftände können uns hierbei fehr 
wenig helfen; denn in unfrer Kenntnifs der Stern- 
~~ fehinuppen find wir doch wenigftens fo. weit, zu 
wilfen, dafs in den Regionen, wo diefe Meteore 
r entltehen, das Queckfilber im Barometer kaum hö- 
her als ;$0 Linie ftehen könne, und die Tempera- 
tur vielleicht dem abfoluten Null fehr nahe fey. 
ig das Barometer an der Erde 1 Zoll höher oder 
tiefer fteht, und das Thermometer 10 Brad mehr 
nz oder weniger zeigt, ift daher fürdieSternfchnuppen 


gleichgültig, und ich halte es für fehr überflüfßg, 
wi bei Sternfchnuppen - Beobachtungen den Stand 
u Inftrumente, oder den jedesmahligen Wind- 


y 
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ftrich und die übrigen Notizen der meteorologi- 
fchen Journale anzuführen. Die Region der Stern- 
fchnuppen liegt weit jenfeits der Region der chemi- 
fchen Prozeffe, die wir in unfern meteorologifchen 
Beobachtungen fehen. Ich habe die, Sternfchnup» 
pen dererften Gröfsefo wohlin kalten Nächten und 
in ftüärmifchen, als auch in fehr heitern und warmen 
Nächten häufig gefehen. Mit welchen bekannten 
oder unbekannten Dingen die Sternfchnuppen zu- 
fammen hängen, das wiffen wir nicht; aber das 
wilfen wir, dafs wir nur durch genaue correfpon- 
dirende Beobachtungen auf grofsen Standlinien wei- 
ter kommen können, und wer hierzu weder Luft 
noch Muth hat, — der gebe Gott die Ehre, und 
fchweige von den Sternfchnuppen. 
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I. dem Clavetzer See in Holftein, $ Meile von 


Plön, ift in der Nacht vom 15ten auf den 16ten 
Auguft 1803, nachdem man den Abend noch auf 
ihm gehlfcht hatte, ein kleiner Berg entftanden. Er 


ift torfartig, ganz mit einer weilsen Rinde, wie 
Alche, bedeckt‘, und war aus der tiefern Stelle des 
Sees 20 Fuls hoch über die Wafferfäche angeftie- 


’ 


gen, fank aber bald wieder um 4Fufs, Die Spitze, 
nit welcher er über das Waffer hervor ragt, ift 


nicht grofs, allein im Waffer foll der Berg einen 


‘= 


giemlichen Umfang haben. (Zeitungsnachricht.) 


1 


hoben hat, liegt etwa taufend Schritt von einer der 


% 


Der Berg, der fich aus dem Clevetzer See er- 


Halbinfeln, die diefen See umgeben. Wenige Ta- 
ge vorher hatte man noch beim Filchen an diefer 


Stelle eine Tiefe von 5 Klaftern gefunden, Erragt 
jetzt 4 bis 5 Fuls über das Waller hervor, ift rund, 
und hat 32 Fufs im Durchmeffer. In der Mitte ift 
er indefs wieder eingefallen, fo dafs grofse Stücke 


_ darintreiben (?) und eine Höhle von 14 Fufs Durch- 
 meller lich gebildet hat. In diefer Höhle ftöfst man 
mit einer Stange in einer Tiefe von 56 Fufs auf ei- 


>t, 


nen moraftigen Grund, in welchen fie noch 4 Fufs 


eindringen kann, ehe man auf feften Boden kömmt. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1804, VIERTES STUCK. 


Schon Ariftoteles hat Gasarten gewogen, 


vom 


hat die Schwere des atmofphäri» 
fchen Gas bereits gekannt; was aber noch viel auf- 
fallender ift, er hat fie nicht blofs nach Art der Al- 
ten und der Neuefien durch irgend eine Schlufsfolge = 
aus Prämilfen priori deducirt, nein, er hat fie 
durch einen directen Verfuch bewiefen. Das Son» oe 
derbarfie ift aber, dafs er dabei einen Weg einge- ‘ 
fchlagen hat, der an und für fich geradezu das 2 
entgegen gefetzte Refultat geben mufste, fo dafs die _ 
abfolute Wahrheit feines Refultats auf einem Fehler 
beruht, den er beim Anftellen des Verfuchs began- _ 
gen hat, und dafs bei mehr Vorficht im Verfuchen 
er den Satz hätte heraus bringen müllen: die Lufe, 
hat keine Schwere. 

Annal. d, Phylik. D, 16, St. 4 7h 1804, St 4g Bb. 


7 a = N 


n 
: | 
r 
e 
e, 
ft 
| 
re 
gt 
d, 
ft 
ce 
| 
in 
fs 
it. | 


Die in logifcher Rückficht fehr intereffante 
Stelle fteht im Tractat de Coelo, (L.IV, Cap. 4.) 
Ariftoteles lehrt darin, dafs das Feuer abfolut 
leicht und die Erde abfolut fchwer fey: die zwei 
andern Elemente ftehen zwifchen diefen, Extremen 
mitten inne, haben gemifchte Eigenfchaften und 
erfcheinen bald als leicht, bald als fchwer, je nach- 
dem fie mit dem Abfolut-Leichten oder dem Abfolut- 
Schweren umgeben find. 'affer erfcheint immer 
als [chwer, ausgenommen, wenn es fich in einem 
Raume mit der Erde befindet, (Ga 
ecs exer,) mAnv Ev yi-) Die Lufe zeigt fich eben- 


falls als fehwer, wenn fie nicht mie Erde oder Waj- 


fer umgeben ife, (dnp Rages exes & 
xai yy) Die relative Schwere der Luft deducirt 
er aus feinem Princip, da/s die abfolute Leichtigkeit 
dem Feuer ausfchlie/send zutümmt, (év TH 
wavra Rages eyes und diefen 
Satz bekräftigt er endlich durch Anführung des er- 
wähnten Verfuchs: Jedes Element, abgefehen vom 
Gegenfatze mit den andern, ifte fchwer, das Feuer 
ausgenommen. Die Luft Jelbft ift [chwer; der Be- 
weis ift, dafs ein Schlauch, wenn man 
ihn aufbläfet, [chwerer wird, als wenn 
er leer bleibt, (nai 6 ang Rages exer, onusiov 
brs Lunes Theiov 6 meQuonuévos Tod nsvol.) 
In dem Buche Problemata, (Sectio XXV, 
Quaeftio 13,) finde ich eine leider fehr corrumpirte 
Stelle, wo Ariftoteles fich ganz beftimmt auf 
diefen faubern Verfuch beruft. Er wirft die Frage 
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auf, warum aufgeblafene Schläuche {chwimmen, — 
währen. der Schlauch zu Grunde geht, wenn er 
nicht durch Luft ausgedehnt worden; und fucht. | 
ganz natürlich den Grund davon in der eingefchlo _ 
fenen Luft. Nun aber ftölst er auf eine Schwierig. i bier 
keit, die er ni ht aufzulöfen vermag. Die Luft if u 
es aljo, die den Schlauch [chwimmend erhäle: aber 4 
wie ift diefes möglich, da die eingeblafene or 
Lift doch den Schlauch [chwerer mache? und 
wie geht es zu, da/s der Schlauch [chwimmt, wenn 
er [chwerer, und zu Grunde geht, wenn er leichter _ x 
ge vorden ijt? (ei 8&8, 6 anp nal xwAveg 
xarw dua Ti Raguregos yivovras 
res; “ai wos, Ore RapuTeges darw 
novLorepos dE Yevomsvos 
Wie erfreulich ift die Hoffnung, dafs unfre er 
Nachkommen über die wichtigen Probleme, die | ER 
heute allen unfern Bemühungen trotzen, eben 
hinweg feyn werden, wie jetzt der mittelmälsigfie _ 
Schüler über das in der That fehr naiv gewordene ; ty 
hydroftatifche Problem, an welchem der Scharffinn 
eines Ariftoteles fcheiterte! 
Was nun aber befagten Verfuch anbelangt, fo __ 
brauche ich nicht einmahl zu erwähnen, dafs eine 
fchlaffe Hülle durch das Aufblafen nicht fchwerer 
werden kann; und doch hat Ariftoteles den 
Schlauch fchwerer gefunden. Daraus {chliefse ich, 
dafs, ftatt ihn mit einem Blafebalge, (den die Alten 
fchon vor Homer’s Zeiten kannten,) anzufüllen, 
er ihn, der mehrern Bequemlichkeit wegen, mit 
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dem Münde dufgeblafen, und fo durch Kohlenfaure 
und Wafferdampf wirklich befchwert habe. Die 
Alten haben uns leider der Mühe überhoben, viele 
¥Verluche zu kontrolliren; ich fand alfo der Selten- 
beit wegen einiges Wohlgefallen daran, diefen Ver- 
fuch des Ariftoteles näher zu beleuchten, um auf 
‘einem directen Wege von dem Grade der Senfibili 
tät der Wage, die Ariftoteles gehabt haben 
mufs, einen anfchaulichen Begriff zu erhalten. 

Ich woz einen’ kleinen Luftball von gefirnifster 
Goldfchlägerhaut, beinahe ı$ Fuls im Durchmeffer, 
auf einer fehr genauen Wage, nachdem ich die Luft 
mit einer Genauigkeit heraus gedrückt hatte, wek 
che die Ziegenfelle der Schläuche dem Arifto- 
teles vermuthlich nicht geftattet haben. Darauf 
dlies ich den Ball mit einem Balge auf und wog ihn 
wieder. ‘Endlich, nachdem ich ibn wieder ausge- 
leert hatte, blies ich ihn mit dem Munde auf, und 
wog ihn noch einmahl. Diefes gab mir folgende 
Gewichtsbeftimmungen : 


+ die ausgedriickte Hülle 522,9 Gran 

4 N der mit dem Balge aufgeblafeneBall 521,7 — 

R- =; der mit dem Munde aufgeblafene Ball 541,0 — 
fiebt allo, worin Ariftoteles in der facti- 
yA {chen Prämiffe gefehlt hat, und von welchem Irr- 


die Wahrheit feines Schluffes abzuleiten 


Ww enn der Gegenftand der fernern Unterfuchung 
werth wäre, fo liefse fich durch Berechnung und 
‚Speciellere Verfuche beftimmen, welchen Antheil 


die Kohlenfaure, und welchen der Wafferdampf 
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an diefer gehabt habe; doch ich 
(felbft von den guastitativen Beftimmuagen der Re- 
fpirstionstheorie abgefehen,) im Verfuche felbft 
den directen Beweis voraufinden, dals die erzeug- 
ten Walferdämpfe die gröfste Rolle dabei gefpielt - 
haben. Der dicht verfchloffene Ball, nämlich, der 
an der Wage hängen blieb, fing bald an von feinem 
Ueberfchuffe an Gewicht zu verlieren, und nach 
24 Stunden war eg beinahe auf das Gewicht der 
blofsen Halle zurück gekommen: (ich, fand ihn 
nach diefer Zeit 523,1'Gran.) Höchft ‚wahrfcheig- 
lich :verdunftete allmählig die Feuchtigkeit durch 
die zdrte Membrane. 

Bedenken wir nun, um wie viel grölser das aby 
folute Gewicht eines Schlauches ,. (.acxes,. nicht ets 
wa eine Blafe,.' deren Ariftoteles oft, bei 
andern Gelegenbeiten gedenkt,) gegen das Gewicht 
der in. meinem Verlucheangewandten Hille ift, fo 
erftaunen wir über die Feinheit der altgriechilfchen 
Wage, die fo belaftet; noch, einem Ausfehlag , bei 
einer Gewiehtszunahme, die nur einige 20 Gran 
beträgt, zu geben vermochte. Je grülser-die ablo- 
lute Capaeität diefes Schlauches angenommen wird, 
defto ausgezeichneter ‘wird, zwar‘ dje durch ‚die 
Feuchtigkeit der: Luft hinzu gekommene Gewichts- 
zunahme, ich glaube aber, nach dem, was: wir vom 
Volum der Schläuche auf Münzen, Basreliefs ‘und 
an Statüen erfehen, fehr viel zu thun, «wenn. ich 
zugebe, dafs ibr körperlicher Inhalt Mit dem einer 
Sphäre. von 2 Fufs: Durchmefler überein: kommt, 
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Befafsen‘ nun die Griechen die Wage in ‘einem fo 


5 hohen Grade von Vollkommenheit, fo ift es in der 

That zu bewundern, dafs fie nicht auch aufserhalb 

der Münzfiätte Gebrauch davon gemacht haben, 

am mehrere technologifche Prozefle, mehrere phy- 

Siehe und chemifche Erfcheinungen nach Maafs und 
Gewicht zu beftimmen. 

Ich habe vorher angezeigt, dafs der mit Hilfe 

des Balges gefüllte Luftball um 1,2 Gran leichter 
geworden ift, als in feinem fchlaffen Zuftande.. So 
unbetrachtlich diefe Gewichtsabnahme war, fo if 
Sie doch in Beziehung auf den Verfuch des Arifto- 
teles nicht ohne Intereffe. Man erfieht daraus, 
dais drei Refultate dabei möglich waren. Blieb der 
Schlauch, der rein-aeroftatifchen Wirkung gemäls, 
eben fo fehwer nach dem Aufblafen, als vurher, fo 
_ mufste in Thefi auf die Abwefenheit aller Schwere 

— gefchloffen werden: nahm er an Gewicht zu, wie 
oe es unter gewiffen Umftänden wirklich gethan 
hat, fo war die Luft als fchwer anzufehent er/chieh 
ER er endlich leichter, fo folgte an und für fich daraus, 
 * das atmofphärifche Gas nicht blofs ohne Schwe- 
fey, fundern dafs davon fogar abfolute  Leichtig- 
keit prädicirt werden müffe, ‘wie man diefes vor 
Micht gar langer Zeit von einigen andern chemifches 
Stoffen wirklich that. 

: Das Leichterwerden des mit trockner Luft auf- 
geblafenen ‚alles kann übrigens, wenn man- fieb 
gegen jede 'Temperaturveränderung ficher geftellt 
hat, nur''von zwei Umiftänden: herrühren.. Viel- 
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leicht hangt das Phänomen von einer mit dem Vo- 


lum zunehmenden Cobärenz des Körpers mit der 
Luft ab, fo wie fie Haffenfraz beim hydrofta- 
tifichen Abwägen der feften Körper in tropfbaren 
Flüfßgkeiten gefunden hat. Ich glaube aber kaum, 
dafs diefe Kraft hier mit im Spiele fey, denn es 
müfste dann der Grad der Wirkung immer derfelbe 
feyn; als ich aber den Ball mehrere Mahl mit dem 
Balge aufblies, fand ich diefe Gewichtsabnahme 
immer verfchieden, doch überftieg fie nie ı,2 Gran. 
Das Leichterwerden dünkt mir nicht ein fpecih- 
fches, fondern ein abfolutes zu feyn. Der trockne 
Luftzug entführt nämlich der Membrane einen klei« 
nen Antheil von Feuchtigkeit, den fie doch immer 
haben kann, da ihre innere Fläche, als die nicht» 
überfirnifste, hygrofkopifch wirken muls. Der 
Beweis, dafs dem wirklich fo it, und dafs das 
Leichterwerden gröfsten Theils, wo nicht aus- 
fchliefsend, davon herrührt, ift dies: ich trocknete 
die Hülle fo viel wie möglich, wog fie im fchlaffen 
Zuftande, und gleich darauf blies ich fie mit dem 
Balge auf, wo ich dann nur eine Gewichtsabnahme 
von 0,5 Gran wahrnahm. Diefes geringe Quantum 
kann allenfalls, trotz der Sorgfalt heim Abwägen, 
von Zufälligkejten in der Wage, fo wie von ther- 
mometrifchen und allenfalls auch manometrifchen 
Einwirkungen der umgebenden Luft berrühren. 

Es ift überhaupt ein Glück, dafs wir nicht oft 
in den Fall kommen, Gasartea oder niedergeichla- 


gene Dämpfe in biegfamen und zarten Hüllen abzu- a | 
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wiegen. Ich erftaunte über die äufserft auffallen- 
den und fchnellen Gewichtsveränderungen, die der 
geringfte Unterfchied in der Temperatur hier zu- 
wege bringt. Blieb mein Körper nur ungefähr eine 
Minute in der Nähe des Balles, fo wurde’ aus ihm 
eine Montgolfiére, die 3 bis 4 Gran Steigkraft be- 
fafs. Diele Steigkraft nahm bei einer ablichtlich 
angeftellten, fehr mäfsigen, und blofs durch die 
Annäherung meines Körpers bewirkten Erwärmung 
fo zu, dafs ich einfah, dafs ich diefen Ball nach 
Belieben als Montgolfiére und als Charliere brau- 
chen konnte: ich wagte es doch nicht, die zarte 
Membrane der hierzu, der Berechnung nach, er- 
forderlichen Teınperatur auszufetzen. Wer weils, 
ob man nicht mit der Zeit in der Aeronautik dahin 
kömmt, ftatt bei beabfichtigtem Niederinken Gas 
entweichen zu lalfen, und ftatt zur entgegen ge 
fetzten Abficht Ballaft als eine unnütze Laft mitzu- 
fübren, — zur Dilatabilität des Wallerftoffgas 
durch Wärme, und zur Condenfirung deffelben 
durch Kälte, feine Zuflucht zu nehmen. Sicher ift 
es, dafs die Füllung einer Charlo - Montgolfiere 
diefer Art bei weitem nicht fo koftfpielig feyn 
würde, als fie es jetzt ift, wo das Gas nur die Steig- 
kraft hat, die ibm bei der ‘Temperatur der umge- 
benden Luft zukömmt, obne dafs man die Dilata- 
bilität deffelben durch Wärme mit in Anfpruch 
nimmt. Eine Röhre von febr dünnem Bleche von 
Pol zu Pol durch den Ball geführt, oben mit einem 
beweglichen Regifter verfehen, und eine an der 
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unterften Mündung angehängte grofse Argandfche © 
Lampe, oder eine Thermolampe, deren Wirkung 
von der Gondel aus fehr leicht zu regieren wäre, 
würden die Koften der Luftichifffahrt ungemein 
vermindern; und ehe diefes nicht gefchehen ift, 
läfst fich leider an keine Anwendung der Erfin- | 
dung zum Behufe der Meteorologie denken. pe PR 


| 


Nachfchrift. Seitdem vorftehender Auffatz in 
Ihren Händen ift, habe ich Gelegenheit gehabt, 
den S. 388 befchriebnen Verfuch mit einem gréfsera P<, 


Luftballe aus Wachstaffet, von 5 FufsDurchmeffer, _ = 


zu wiederhohlen. Leer und zufammen gelegt wog er x 
2 Pfund 5Loth ı 29 Gran. Nachdem ich ihn durch pu 
Hilfe eines Balges aufgeblafen hatte, und nun wie- ’ 
der an die febr gute Wage brachte, fand fich ein 
Gewichtsverluft von 34 bis 35 Gran. Er wurde 
übrigens in dem nämlichen Zimmer gewogen, in | 
welchem ‘der Balg ftand, und folgiich waren die 
Temperaturen der äufsern und innern Luft mög- 
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Geognofifche Skizze von 


von 


ALEXANDER von Humeso.tprT, 


mit erläuternden Bemerkungen des Herausgebers. 


[Ich {chicke-diefem interellanten Auffatze, der, 
um ganz verftändlich zu feyn und gehörig gewürdigt zu 
werden, mehrerer Erläuterungen bedarf, einige Data 
über die Reilen unfers vortrefflichen Landsmannes vor- 
aus, die ich insgelammt aus feinen eignen Briefen an 
den berühmten Botaniker Willdenow in Berlin, an 
feinen ältern Bruder, den Legationsrath Karl Wil. 
helm von Humboldt, jetzt in Rom, und an ver- 
fchiedne Aftronomen und Naturforfcher in Paris ent- 
lehne, und bei denen ich voraus fetze, dafs der Lefer 
eine Karte vom nördlichen Theile Südamerika’s vor 
Augen nehme. — Ausgerüftet mit königlichen Empfeh- 
Jungsfchreiben an alle Vicekönige und Gouverneurs im 
fpanifchen Amerika, fchiffte ich Herr von Hum. 
boldt am Sten Juni 1799 in Corunna ein. Viel Merk- 
wiirdiges von [einen frühern Planen und Reifen und von 
feinem Aufenthalte in Spanien findet man in einem Briefe 
von ibm an Willdenow, der in der neuen berlinifchen 
Monatsjchrift von Bieter, Jahr 1801, Augult, S. 119, 
abgedruckt it. Den ıgten Juni landete er in Santa 
Cruz auf Teneriffa. Während feines Aufenthalts auf 
diefer Infel his zum 25ftén beltieg er den pik, und 
wagte fich bis tief in den Krater. „Hier“, (fchreibt er 
{einem Bruder,) „brannten die Schwefeldämpfe Löcher 
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in unfre Kleider; und doch erftarrten die Hände .bei 
2° R. Welche Empfindung auf diefer Höhe! (11500 
Fuls) die dunkelblaue Himmelsdecke über uns, alte 
Lavaftiröme zu unfern Fülsen, umher ein Schauplatz 
der Verheerung (3 Quadratmeilen Bimsftein,) um- 
kränzt von Lorbeerwäldern, und tiefer hinab Weingär- 
ten, zwilchen denen Pifangbüfche lich bis ans Meer 
und zu den zierlichen Dörfern an: Ufer erfirecken. — 
Der Krater, in dem wir waren, giebt nur Schwefeldim, 
pfe; die Erde ift 70° R. heils. Die Laven brechen an 
den Seiten aus; auch find dort die kleinen Krater, wie 
die, welche vor 2 Jahren die ganze Infel erleuchteten, 
Man hörte damahls 2 Monate lang ein unterirdifches Ka- 
nonenfeuer, und häufergrol[se Steine wurden 4000 Fuls 
hoch-in die Luft! gefchleudert: Der Pik ift ein Bafalt- 
berg, auf welchem Prophyrfehiefer und Obfidianpor- 
phyr aufgefetzt it. In ihm wüthet Feuer und Waller; 
überall fah ich Waflerdampfe ausbrechen. Faft alle La- 
ven find gefchmolzner Bafalt. Der Bimsftein it aus 
dem Obfidianporphyr entftanden; ich habe Stücke, die 
beides noch halb find.“ (Vergl. Annalen, IV, 445.) — 
Ein heftiger Oftwind befchleunigte von hier aus die 
Fahrt unfers Landsmannes; am Sten und 6ten Juli ging 
es längs der bralilianifchen Kite hin, am ı4ten zwi- 
{chen Tabago und Granada durch, und am ı6ten Mor- 
gens warf das Schiff im Hafenvon Kumana die Anker; 
Kumana, an der-Miindung des grofsen Meerbujfens von 


Cariaco, die Hauptftadt der Provinz Kumana, | 


unter einem Amphitheater 5 bis 8 taufend Fuls hoher, 
dick mit Wald bewachfener Berge, welche zu der 
Hauptkette der Küften-Kordillere gehören. Das Erdhe- 
ben von Quito im Jabre 1797 hatte auch Kumana betrof- 
fen, und noch war die halbe Stadt in Schutt; auch Herr 
von Humboldt erlebte hier am 4ten Nov. 1799 ein 
ziemlich heftigesErdbeben. Theils in Kumana, theilsin 
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den benachbarten Gebir#en (befonders indem weh: 
Ticher liegenden Theile der Külten ‚Kordillere, welche 


fich in Paria, nérdlich vor'den Mimdangen des’ Orinel 
ko, derInfel St. Trinidad gegen über, mit der Pun! 


ta de Paria endist,) ‘verweilte fel) Herr von Hum: 

boldt über 4 Monate, und ging dann am ıßten Nov! 

1709 nach Guayra, dem Hafen-von Karakas} 
(Annalen. VI, 193;) au Waffer, ‘eine Reile von 2 Ta 

gen. Vom November bis in dert Januarıbliel er in Kal 
 Fakäs, und befaehte die nahen Schneegebirgo, welche 
die höchffen Spitzen der Küften- Kordillere bilden 
 Aüch die Annalen, (VIA, 329,) haben Auszüge des 
Phyfikalifch - Merkwürdigen: aus. den Briefen enthal- 
ten, die der unermüdliche Beobachter von hier aus an 
Lalande und an Foureroy nach: Parig fchrieb, an 
letzten am 25ften Januar 1800, äls:er'eben iin Begriff 
war, feine Abreife über Varinas. und die Schneegel 
birge von Merida, (füdlich vom: grofsen Meerbufen vol 


 Mareeaybo,) nach dem Rio Negro und weiter land: 
einwärts anzutreten, . 
Hier das, was. Herr von Bumbeldıi in einen 


Briefe vom 2iften Sept. 1801, (neue beräinifche Monats 
 fehrife, ‘1802, Juni, $.:439,) feinem: Bruder von die 

ar fer ‘yrofsen und kiihnen’ Reife durch unbetretne Wikb 
 niffe (chreibt, auf deren einen grofsen 'Fheil dev Materia 
Tien zu dem geognofüfchen Auflatze, den ich den Le 
‘hier mittheile, gefammelt bät,;ı>''Das Eingeklam- 

‘ merte‘ find erläuternde Bemerkungen! won mir, — — 

Von Karakas unternahmen wir imi Januar-die Reife 
nach dem Orinokey Wir-kamen durch den A puréy 
[der aus den Geljirgen füdlich von Meridadem Orinokö 

 zuftrömt, ] in diefen|Stroin , fcbifftenuhn aufwärts; über 
“die Katarakten hinweg, und dann in die Kleinen Flüffe 
 KAtabapo, Tuamini und Temi. [Der Atabapo 
der Guaiviarifällen beide 1zugleich.unter 4° 
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nördlicher Breite bei‘ St. Fernando de Atabapo 

in den Orinoko, und nach Surville’s Karte, (von 
der weiterhin ‘umftändlicher die Rede feyn wird,) 
der Temi, vielleicht auch Tuamini genannt, inden 
Atabapo.] Von da trugen wir unfer Canot 3 Tage j 
lang bis Canno Pimichia am Rio Negro. [Pi- | 
michia liegt nach Surville’s Karte, in gerader Li- — 
nie etwa 6 Meilen vom Temi, am Einfluffe des Itini- 
vini "in den Rio Negro, unter 2° nördlicher Breite.] _ 
Den Rio Negro {chifften wir er herab bis an die Grän- : 
zen von Grofs-Para, [der nördlichften Prorinz von Bra- 
filien;] dann aufwärts bis zum Cafiquiari 12 Tage 1% 
lang zwilchen fo dick verwachfenen, Wäldern, dals aa 
wir grofse Tieger auf den Bäumen erblickten, weil der ni 
zu ‘üppige Pflanzenwuchs fie auf der Erde zu gehn Be" 
verhinderte. [Der Cafiquiari it nach Survil» 
le’s Karte der merkwürdige Arm des Orinoko, der 
diefen Strom mit dem Rio Negro, mit dem er unweit ER 
$t. Carlos de Rio Negro zulammen flielst, Be. 
ziemlich gerader Linie verbindet; ein Umftand, der alfo ae 
{chon 1779 nicht mehr zweifelhaft feyn konnte.] Aus 

dem Cafiquiari kamen wir wieder in den Orinoko, den 

wir nun weiter aufwärts, gegen Often fchiffend, bis 

über den feuerfpeienden Berg Duida hinaus verfolg- 


af 


ten, [ welches indefs nach Surville’s Karte nicht a 

viel über 6 Meilen iff, als fo weit die Kolonie Esm e: a 

ralda über die Mündung des Cafiquiari am Orinoko > 

hinauf liegt.] Noch weiter vorzudringen, verhinderte 

uns die Wildheit der menfchenfreffenden Guaikas; auch 

it nie ein Weifser weiter öfllichin das unbekannteLand 

diefer unabhängigen Indianer gekommen. — — wer 

find in den Wäldern: zwifchen dem Rio Negro, Orino- 

ko und Amazonenfluffe, 500 franzöfifehe Meilen tiefer 

landeinwärts, als Löffler gewefen. — Von Duida 

{chifften wir 500 franzöhlfche Meilen weit den Orinoko, 
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{in 26 Tagen, die Rafttage ungerechnet,] wieder her. 
ab, bis unweit feiner Mündungen, nach St. Thomas 
de la Angoftura, wo wir im Juli ı800 ankamen. Wir 
; verweilten in diefer Hauptftade. von Guayana einen Mo- 
nat, während deflen Bonpland am Fieber litt, einer 
Folge der f[chrecklichen Miasmen in den naflen Wal- 
ae _ dern des Aequators Dann gingen wir durch das Land, 
oder die fo genannte Mifficn,) der Karaiben und über 
Neu-Barcelona, nach Kumana zurück, wo wir 
September ankamen. Die Karaiben find die grölste 
muskelliärkfte Nation, welche ich je gefehn habe; 
oe fie allein widerlegen [chon Raynal’s und Paw’s 
++ Träumereien über die Schwäche und Ausartung des 
(Menfchengefchlechts in der neuen Welt. Ein ausge- 
wachfener Karaibe gleicht einem aus Erz gegollenen 
Herkules. “ 
' „Eigentlich habe ich,“ ({chreibt Herr von Hum- 
boldt von Kumana 'aus am 16ten October 1800 an 
- Foureroy,) „während der 16 Monate meines Aufent- 
halts im füdlichen Amerika 2 Reifen unternommen: die 
eine nach den Millionen der Chaymas- Indianer zu Pa 
ria, [während [eines erften Aufenthalts in Kumana,] 
die andere in das unermelsiiche Land nordwärts des 
Amazonenfuffes. Wir find zweimahl vor den grofsen 
Wafjerfillen des Orinoko, denen von Atures un 
ter 5° 39’ nördl. Breite und 4St. 41‘ 4o” weil. Lange, 
und von [S. Jofeph de] Maypures unter 5° 12! 
Br. und 4St. 43° weltl. Lange vorbei gekommen. — 
Vom Tuamini gingen wir zu Fuls durch Wälder von 
Hevea, Cinchona und Winterana-Canella 
nach dem Rio Negro, auf dem ich bis San Carlos 
herab fuhr, um die Länge diefes Orts nach Berthoud’s 
Chronometer, mit dem ich noch immer [ehr zufrieden 
bin, zu beltimmen. — — Wir überfchicken Ihnen 
P ‘4 die Milch eines Baumes, den die Indianer die Kuh nen- 
men, weil fie diefe fehr nährende und unfchädliche 
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Milch trinken. — — Ich habe ‘auch verfueht, Ihnen 
das Cruare, das beriichtigte Gift der Indianer vom Rio 
Negro, in [einer ganzen Reinheit zu verfchaffen. Um 
die Pflanze zu fehn, welche diefes Gift giebt, machte 
ich ausdrücklich eine Reife nach Esmeralda; fie 
ftand aber leider nicht in der Blithe. Ich überfende 
Ihnen einige Zweige diefer Liana, (hier Maracury ge- 
nannt,) welche in den Granitgebirgen [parlaın wächf. 
— — Ich füge diefen noch das Dapiche und eine Art 
von Kautfehuk, das daraus bereitet wird, — — das 
Pendarenharz und die Erde der Otomaguen bei, welche 
3 Monate lang falt die einzige Nahrung diefer Nation 
ift.“* — — Manches Abenteuer von diefer inländi- 
fchen Reife erzählt ein Brief unfers Landsmannes, der 
im Publicifie bekannt gemacht wurde, und den man im 
Intelligenzbl. der allgem. deutfchen Bibl., B. 58, St. ı, 
S. 60, iiberfetzt findet, den ich aber hier übergehe, 
Man vergleiche auch eben dajelbft B. 61, St. 2, S, 352; 
B.64, St.1, $. 118; und die Spenerfche berliner Zeitung, 
1801, Juni, No. 86 und 87. 

Noch von Kumana aus über[endete Herr v. Hum. 
boldt denDirectoren des naturhiforifchen Mufeums in 
Madrit eine geologifche Sammlung, als die Frucht [einer 
Reifen landeinwärts, und zur Erläuterung derfelben ein 
fpanifch gefchriebnes geologifches Gemählde diefes 
Theils von Südamerika. Einen Auszug aus diefer Ab- 
handlung in franzöfifcher Sprache fchickte er an den 
Dr. Delametherie in Paris, und fo kam diefes Ta- 
bleau geologigue de l’Amerique meridionale, nach wel- 
chem gegenwärtige Skizze bearbeitet iff, in das Jour 
nal de Phyfigue, Ang, t 53, p. 30 — 60. Folgender 
Brief, datirt Kumana den ıöten Nov. 1800, beglei- 
tete- dieles Tableau, (Journ. de Phyf., t. 53, p. 61.) 
„Ich überfende Ihnen hier ein geologilches Tableau, 
das Sie intereflicen wird. Aller .Mühleligkeiten und 


Entbehrungen ungeachtet, denen wir in den Gegenden, 
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e = ‘aug welchen wir eben zurück kommen, uns unterziehn 
 mulsten, lebten’ wir doch in Wonne, denn alles war 
dort neu, grols und majeltatifch.. In drei Tagen wer- 

: ‘den wir von hier nach der Havannah abreifen, um von 
: da nach Mexico, den Philippinen und nach China za 


; ae gehn. Ich habe zu St. Carlos del Rio Negro 


unter 1° 35° nördl. Breite die magnetifche Inclination, 
von der man bisher wähnte, fie fey unter dem Aequa 
tor 0, mit meiner Bordaifchen Bouffole 23° 20° nach 
_ der neuen Centefimaleintheilung, [das ift, 20° 53° nach 
N = der gewöhnlichen Eintheilung,] gefunden. In 1 Minute 
machte die Inclinationsnadel 21,6 Schwingungen. Die ge- 
-—s fundine Temperatur des innern Erdbodens betrug unter 10° 
30° nérdl. Breite, in einer Höhe von 505 Toilen über 
der Meeresfläche, 14,8° bis 15,2° R. » und blieb diefelbe, 
die der Luft mochte auf 13° finken. oder 
auf 29° fteigen. Die mittlere Temperatur des Meerwa/: 
cone fers it hier an der Oberfläche 21° R.* 
a Die meilten Orte und Filiifle, welche unfer vor- 
sf trefflicher Landsmann in der folgenden geognoftifchen 
Skizze nennt, finde ich auf der grolsen Mapa coro- gra» 


fica de la Nueva- Andalucia, Provincias de Cumana y Guas 

f wie yana, Vertinentes del Orinoco, Ju cierto origen, comınu- 
Unites nicacion con il de las Amazonas, fituacion de la Laguna 
‘ Parime, y nuevas Poblaciones. Conftruido fobre las mejor 
res Obfervaciones y pofteriores Noticias, por D. Luis 
de Surville, [zweitem Archivar des Depart. von Indien, 
aufBefehl des Chefs diefes Dep. D. Jofef de Galvez] 
19978. Sie, und desFraters Antonio Caulin Hifte- 
ria coro-graphica natural, y evangelica de la Nueva An- 
ABER dalucia etc., 1779, fol., haben mir grölsten Theils den 
zu den Erläuterungen gegeben; 
fe i. die man bei dem vorigen Briefe und bei dem folgenden 
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— — ich komme von einer Reife landeinwärts 
von 1200 Lieues zurück , auf welcher ich ein Vier- 
eck zwifchen Caripe, Portocabello, Pimichin und 
Esmeralde befchrieben habe, *) deffen Inhalt mehr — 
als 59000 Quadratlieues beträgt, fo dafs ich nun x 
das Land kenne, vom Berge von Parca an bis Por-. 
tocabello und von der nördlichen Küfie bis an das. 


Thal des Rio Negro, der in den Amazonenfus  _ 


firömt. Je gröfser diefer Erdftrich ift, defto mehr — 

werde ich mich in diefer Skizze mit grofsen Zügen 

begnügen mülfen. 
— — Sollte ich fo glücklich feyn, nach Fur» 


pa zurück zu kehren, und meine geognoftilchen 
Manufcripte, die ich in Frankreich und Deutfch- 
land gelaffen habe, nochmahls zu retouchiren, fo 
darf ich hoffen, etwas Allgemeines über den Bau — 
der Erde feft zu ftellen. Man wird dann durch 
überzeugende Erfahrungen meine frühere Behaup- — 
tung beitätigt finden, dafs das Screichen und das 
Fallen der Urgebirgslager, oder der Winkel, den 
fie mit dem Meridiane des Orts und mit der Erd- © 
achfe machen, von der Richtung und den Abhän- 
gen der Gebirgszüge unabhängig ift, und vielmehr bg 
Gefetze und einen allgemeinen Parallelismus befol- 
*) Caripe, der Hauptort der Kapuziner - Miffion 
unter den Chaimas und Karaiben, liegt gegen to 1 . 


r 


Meilen füdlich von Kumana, Pimichin am Rio Bi . 


Negro, Esmeralde am Orinoko. Vergleiche od 
S. 397. 
Aunal. d. Phyfik. B. 16. J, 1804. St, 4 Ce 
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_ re gen, die nur in der Anziehung und der Achfenum- 
_ drehung der Erde gegründet feyn können. Man 
wird dann ferner fehn, dafs die Folgen der Flötz- 
lager, die man fonft einzelnen fehr durchwühlten 
Provinzen, wie z. B. Thüringen und Derbyfhire, 

as a eigenthümlich glaubte, ein allgemeines Phänomen 
AN ift, (wie Freisleben, von Buch und Gru- 
ner das {chon fehr gut durchgeführt haben,) und 
dafs in diefen Formationen eine Jdenticät der Lager 


herrfcht, welche darauf deutet, dals diefelben Nie- 
derfchläge über dem ganzen Erdboden fich zu der- 
felben Zeit abgefetzt haben; Ideen, die nicht blofs 
für den Phyfiker, fondern auch für den Bergmann, 
der nach Analogien urtbeilen mufs, von hohem In» 
, tereffe feyn miffen, und uns zu einer zuverlä/figen 
neuen Wiffenfchaft :fabren werden, die lediglich 
befchreibend feyn wird, und ein Gemählde der Erde 
wie, fie ift, nicht ihrer Entftehungsart aufftellen 
. — — 
a Ueber der hohen Kordillere*) der Anden, die ganz 
Südamerika von Zitara *) bis Cap Pilar **) 
von Nord nach Süd durchzieht, hat man faft all- 
; gemein vergeffen, dafs Südamerika noch’ andere 
>  Kordilleren hat, die von Weft nach O/t, parallel mit 


*) Der [panifche Name für Gebirgskette. d. H. 


......*%®) Oder vielmehr von der Landenge von Darien ab. 
d. H. 


***) Eins der [üdwelilichften Vorgebirge Siidameri- 
ka’s in der Stralse von Magellan. d H. 
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dem Aequator ftreichen, und die wenigftens eben 
fo hoch als die Karpathen, der Kaukafus, die Al- 
pen und die Pyrenäen find. Gemeiniglich ftellt 
man fich alles Land, das öftlich von den Anden 
liegt, und nach den Küften von Guyana und Bra- 
lien zu fich verflächt, als niedrige Ebenen vor, die 
von den Strömen über[chwemmt werden; und felbf 
die Bewohner der Küfte von Karakas meinen, die 
weiten Ebenen, (Lianus) in die Ge jenfeits der 
Thäler von Aragua kommen, gingen ununterbro- 
chen bis au den Pampas von Buenos- Ayres und bis 
zu den Patagonen fort. Das ift aber keineswegs 
der Fall. Die füdamerikanifchen Llanos hängen 
eben fo wenig ununterbrochen zulammen, und lie- 
gen eben fo wenig alle in gleichem Niveau, als die 

Wüften Afrika’s und die Steppen der Tartarey, wel- 
che weiter vom Meere ab höher liegende Fernaflen: 
bilden. 


Die Hauptkordillere {-heint vom Cop Pilar 
zu den von Stewart ı79> auffeiner Reife zu den 
Quellen des Miffuri entdeckten Aleganhy- Gebixgen 
über Nutka- und Prinz- Williams-Syod 
hinaus zufammen hängend fortzuftreichen; und 
diefe Gebirge, deren indianifche Bewohner ‘faft 
eben fo kultivirt find, als es die Peruaner im 1 5ten 
Jahrhundert waren, fcheinen nichts anders als der 
nördlichfte Theil der Anden zu feyn.*} Von den 


*) Von ihr ift in diefer Skizze, die Herr von 
Humboldt entwarf, ebe er die Kordillere der 
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[ 404 ] 
Urgebigrsketten, die ich von der Kette der Anden 
nach Often abziehn, find mir die im nördl. Amerika 


nicht genau bekannt; doch fcheinen dergleichen 


nach Canada unter 50°, ferner in 42° nördl. Breite, 
und in dem jetzt überflutheten Landftriche, der den 
Golf von Mexico bildet, unter 19 und 22° Breite 
abzugehn, (wie die Gebirge von Kuba und Domin- 
 goanzeigen.) Im füdlichen Amerika giebt es drei 
mit dem Aequator. parallel ftreichende Ketten pri« 
mitiver Gebirge: die Küftenkette unter 9° und 10°} 


die Keite, in welcher die grofsen Wafferfalle von 


/ 


Atures (5° 39’) und Maypure (5° 12! 58) 
liegen, welche zwifchen 3° bis 7° nördlicher Breite 
öftlich ftreicht, und die ich die Keste der Katarakeen 
oder die Keste der Parime nennen will; *) und 
endlich die Keete von Chiquitos unter 15° und 20° 
{adlicher Breite. Diefe Ketten laffen fich felbft bis 
in die alte Welt verfolgen. Die Urgebirgskette 
Brafiliens findet Gch unter gleicher Breite in Congo 


1 Anden felbft gefehn hatte, ‘nicht die Rede; dage- 


gen befchäftigt ich der auf diefen folgende Auffatz 
ausfchliefslich mit ihren Merkwürdigkeiten, und 
erganzt in fo fern gegenwärtige Skizze. © a. H. 


E Wahrfcheinlich nach der berüchtigten Laguna 
Parime oder demSee Dorado, der nach Sur. 
ville’s Karte füdlich von deni Quellen des Rio 

: Esquibo unter 1° nördl.. Breite liegt, und aus 
dem ein Flülschen hervor kömmt, das lich in den 
Rio Parime oder de Apiias Blancas er- 
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wieder;. die ungeheure Ebene des Amazonenfiuffes 
liegt den Ebenen Nieder-Guinea’s, die Kordillere 
der Katarakten den Gebirgen Ober - Guinea's, und 
die Llanos des Miffiippi, (die, als der Golf von 
Mexico entitand, vom Meere verfchlungen wurden,) 
der Wülte Sarah gegen über. Dies darf uns nicht 
verwundern, da das atlantifche Meer vermuthlich 
nichts anderes als ein in die Erdfläche durch einen 
Waiferftrom eingefchnittnes Thal ift. Diefes Wal- 
fer firömte, wie Reinhold Farfter fehr wahr- 
fcheinlich gemacht hat, von Süden nach Norden, 


wurde durch die Gebirge Brafiliens nach Guinea 
nordéfilich hinüber gedrängt, wo es den Meerbu- — 
fen von Guinea aushöhlte; dann durch die Gebirge _ 


des obern Guinea’s nach Nordweft gewendet, wo 


es den Golf von Mexico eingrub, und ftrömte dann 


lings der jetzigen nordamerikanifchen Kifte nach 


Nordoft. — — 4 
Die nördlichfte der drei füdamerikanifchen öft- 


lich fireichenden Kordilleren, die Kordillere der 


die {chmalfte. Die wahre Kette der Anden fireicht _ 
vom hohen Plateau von Quito ab durch die Pro- 
vinzen von Popayan und Choco, an der Weftfeite 


Kü/te von Venezuela, ift die höchfte, aberauch 


des Rio Atrato, (oder Rio San Juan,) hio, nach 
dem Iithmus von Darien ‚wo fie am Ufer des Cha- 
gré nur noch als ein 1200 bis 1800 Fufs hohes 
Bergland vorkömmt. An der Ofifeite des Rio Atra- 
to find höhere, doch in ibrer Gruppirung minder 
regelmälsige Bergzüge, die fich unter dem Namen 
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der Sierta de Abile und der Berge von Cau- 
ca durch die hohen Savanen von Tola nach dem 
Rio Grande de la Magdalena und nach der 
Provinz St. Martha hinziehn. Hier geht von 
ihnen die Küften- Kordillere ab, *) die immer fchmä- 


*) Herr von Humboldt rechnet diefe Kette zwar 
{chon zur Küften-Kordillere; nachdem er fie aber 
{ feloft bereift hat, (vergl. den folg. Auff.,) Gieht et 
u fie als die Hauptkette der Anden an. Die Anden 
theilen ich über Popayan in drei Aelte, von de 
nen die Sierra de Abile der mittelfte, die Kor 
dillere, auf welcher Sta Fe liegt, der öftlichlte, und 
die nach Darien fireichende Kette der weltlichfte 
it. Hiernach habe ich den Ausdruck im Texte 
geändert. Vielleicht, dafs Hr. von Humboldt 
7 jetzt auch die nordnordoftlich freichenden Gebirge 
von St Martha noch zu den Anden rechnen dirf. 

; te, da fie mit der öftlichfien Kette, auf der Sta Fe 
= liegt, unmittelbar zufammen zu hängen [cheinen. 
; Hier ein paar Stellen aus Bouguer, der als Au- 
genzeuge [pricht, da er über Popayan und Honda 
den Magdalenenflufs herunter von Quito nach Euro- 
pa zurück kehrte: „Die Kordillere der Anden ik bei 
Quito doppelt. Die Gipfel der ößlichen Kette Gnd 
hier im Mittel 40 bis 45 Lieues von der Siidfee, und 
von ihnen die Gipfel der weftlichen Kette 7 bis 8 
Lieues, an einigen Stellen mehr, an andern weni- 
‚ger, entfernt. Beide Ketten laufen durchgehends 
mit einander parallel und nahe in der Richtung 
Bar des Meridians. Das Thal zwifchen ihnen, das 
aa eilt 5 bis 6 Liemes breit ift, liegt i500 bis 1600 
Toifen über dem Meere, und nur, weil es von 
beiden Seiten mit noch weit höhern Bergzügen 
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ler wird, je mehr fie fich dem Meerbufen von Mel 
xieonach dem Cap de la Vela zu nähert, und 
ihre anfangs nordnordöftliche Richtung bald gan? 
in eine Oftliche ändert. In diefer Richtung geht fie’ 
bis zum Berge von Paria oder vielmehr bis zuf 


eingefchloffen it, deren Gipfel zum Theil mit ew is, 
gem Schnee bedeckt Gnd, gilt es nicht felbft fir 
ein Gebirge. So weit ich die Kordillere der An- 

den gefehen habe, das ift, von Cuenca, (unter 
3° füdl. Breite,) bis Popayan, (unter 25° nérdl. 
Breite,) ift fie auf diefe Art doppelt, und ich weils, 


dafs das noch weit nördlich über Popayan hinaus © 


der Fall it, obfchon fie allmählig niedriger, und 
das Thal deshalb minder reizend wird. Um Quito — 
fteht das Thermometer immer auf 14 oder 15° R. 


und es ift dort ein immerwährender Fribling,* — 
(Figure de la Terre, p. XXXII.) — „Unter 2° I A 
nérdl. Br. ift die Kordillere kaum noch denjierten 


Theil fo hoch als bei Quito; weiterhinerhebt fie ich 


plötzlich bei Popayan, welches 800 bis 900 Toi- 
fen über dem Niveau des Meeres liegt, da das Ba- 
rometer dort auf 22” 103‘ fteht, und höchltens 
um 143 varürt. Sie nimmt aber bald wieder an 
Höhe ab; .richt der 6fliche Theil, [ondern die andre 
Kette, witcha zunächft der Südfee iff; und nach- 
dem von ihr ein Arm öftlich des Golfs von Darien 
abgegangen ift, fich weftlich über den Ifthmus von 
Panama, (indem fie das Choco vom übrigen Südame- 
rika fcheidet,) nach Mexico zicht. Diefe wejtliche 
Kordillere enthält viel Gold, [o wie auch der Fuls 

der öjtlichen und der Fufs einer andern [ehr langen 


Gebirgskette, die fich etwas füdlich von Popayan ~ 


trennt, und fich über Sta Fe de Bogota und 
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- Punta dela Galera auf der Infel Trinidad. *) 
‘Die gröfste Höhe hat fie in den Theilen, die unter 
_ den Namen Sierra Nevada de St. Martha, 
2’ nördl. Br.,) und Sierra Nevada de 
Merida, (8° 30° nördl. Br.,) bekannt find. **) 
 Erfterer ift ungefähr 5000, letzterer 5400 Varres, 
(nahe 2350 To:fen oder 14:00 par. Fufs,) hoch, 
Die Paramo de la Rofa und de Mucu- 
chi **) und die Berge von Merida, die mit ewi- 
‘ 22 gem Schnee bederkt find, und aus ihren Seiten 
mit Schwefel - Wallerftoff gefchwangertes 
Waller ausipeien, find höher als der Pik von Tene- 
f riffa, und geben vielleicht dem Montblanc an Höhe 
F Merida nach Karakas zieht, wo fie fich 

nördlich am Meere endigt.“ (p. LIX.) d. H. 
% Punta de Paria oder de Megillones if 
das äufserfie nordéfiliche Vorgebirge des Ifihmus 
von Paria, der ich nördlich von den Mündungen 
des Orinoko tief in das Meer zieht und den Golfo 
Trifte bilde. Mit diefem Vorgebirge endigt fich 
rien die Kiifien - Kordillere auf dem felten Lande, 
fcheint aber in der Infel Trinidad noch fortzu- 
gehn, deflen füdößlichlie Spitze die Punta de 

aM la Galera itt. d. HA. 

P; iy **) Sierra heifst auf [panilch ein Berg oder Gebirge, 

Sierra Nevada ein mit Sehnee bedecktes Gebirge. 

d. H 

¥**) Paramo, (Wiiften,) nennt man in den Kor. 
dilleren die Ebenen auf den Gipfeln der Gebirge, 
welche über die Granze der Vegetation hinau! 


a liegen. d. H. 
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nichts nach. Die Coloffe von St. Martha ftehn ak 
ifolirt, oder find vielmehr nur von nirdrigen Ber- 
gen umgeben, indem fich weftlich von ihnen bis 
nach Sta Fé oder bis an die Sierra de Zuin- _ 
din kein mit Schnee bedeckter Gipfel zeigt, und Br a 
die Sierra Nevada de Merida befindet fich felbft am ote 
Rande der Llano von Karakas, welche kei- 
ne 240 Fufs über die Meeresfläche erhaben it. E- ; 
was ähnliches findet fich beim Montblanc, mit dem 
fich die hohe Kette «ier Alpen fchliefst. Die höch- h 
fien Berge find im Vergleiche mit der ganzen Erd- 
maffe fo unendlici: klein, dafs fehr geringe örtli- 

che Urfachen hinreichen konnten, an einer Stelle | 
grölsere Anhäufungen als an andern zu bewirken. 


In den weftlich vom See Marecaybo gelegnen 
Theile der Küften-Kordillere, der fich unmittel- 
bar an die Anden anfcbliefst, *) ftreichen die Tha- 
ler von Süd nach Nord, und find fehr lang, enge, 
und mit Wald bedeckt; fo die grofsen Thaler des 
Magdalenen - und des Caucaflulfes, des Sinu und 
des Atrato. Vom Cap de la Vela bis zum Cap _ 
Coadera **: befteht die Küften-Kordillere aug 
zwei parallel laufenden Bergketten, von denen die’ 
nördliche eine Fortfetzung der Kette von St. Martha, | 
die füdliche eine Fortfetzung der Sierra Nevadade > 


*) Oder vielmehr noch zu den Ketten der Anden ‘ = 
zu rechnen leyn dürfte. d. H. a 
#*) Ziemlich in der Mitte zwilchen Karakas und 4 
Kumana. d. H. 
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Merida ift. Jede zieht fich über Burburata, den 
Rincon del Diablo, die Sierras de Mariana, den 
Berg von Aguasnegras, den Berg von Avila und 
die Silla de Karacas nach dem Cap Coadera; diele 
fireicht 3 bis 4 Lieues füdlicher durch Guigui, la 


Palma, die hohen Gipfel von Guairaima, Tiara, 


Guiripa und die Savana de Ocumare bis zur Münt 
dung des Tuy. Diefe beiden Ketten werden durch 
zwei Bergreihen verbunden, die von Nord nach 
Süd gehn *) und, umfchliefsen daber drei Thäler, 
die von Weft nach Oft ftreichen, und gleich Boh 
men oder dem Hafslithale in der Schweiz alle Spu« 
ren tragen, dafs fie ehemahls Seen waren: nämlich 
die Llano von Monai, die Thäler von Aragua, 
und das Thal von Karakas. In Abficht ihres 


Niveaus liegen diefe drei Thaler wie Terraffen ne 
_ ben einander, und zwar ift das öftlichfte das höch- 


fte. Ich fand durch Barometermeffungen das Ni- 
veau des Thals von Karakas 4:6, des, Thals von 
Aragua 212, und des weftlichiten, der Llanos de 


~ Monai, kaum.80 bis 100 Toifen über dem Meere.— 


Schon diefes ift ein offenbarer Beweis, dafs fie za 


einer ganz andern Zeit, als die Llanos entftanden 


feyn müffen, da diefe, wie das ganze fefte Land 
Südamerika’s diesfeits der Anden, von Weft nach 


*) Zur weltlichen gehören die Berge von Carora, 
S. Maria, S. Philippe und Aroa; zur öfli- 
chen die dürren Giplel de los Teques, la Co- 
quiza, Buena Vifa und los Altos de S. 
Pedfo. o. Humb. 
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sa | Oft abfallen. Im Thale von Karakas. fcheint der 
en | ehemahlige See feine Ufer durchbrochen und fick r 


nd | Abflüffe gebildet zu haben; das Becken von Aragua 
le fcheint dagegen. durch Verdunftung allmählig u» 


la | getrocknet zu feyn, da es noch jetzt im See von — a P 
ra, | Valencia einen Ueberreft des ehemahligen Wal- a re 
m | fers zeigt. Diefer See, der eben fo hoch als der — Sia 
ch | Genfer über dem Meere liegt, und defien Waller er | e 
ch I fa; k mit falzfaurem Kalke gefchwängert ift, nimntt 


er, | jährlich ab, und die Untiefen deffelhen kommen = 
he | als Infelo, (A parecidas,) immermehr zumVor+ 


ch | Ser Strich der Küften-Kordillere von der Fluth, 
a; | welche den Golf von Mexico aushöhlte, zerftört 


‚us | fcheine. — Oeftlich vom Cap Coadera ift ein gro- } 


‚eg | und unter Waffer gefetzt worden. Die hohen Piks 
re» | der Infel Margarita und die Gebirge auf dm 
sh. | lfihnus von Araya*) find nach Ueberrefte der- u 
Ni- | felben. Ich habe fie forgfältig unterfucht; fie be- © 

on | fehn aus derfelben Gebirgsart als diefe Kordillere, . 
de (Glimmerfchiefer,) und die Lager haben in beiden | 
— gleiches Streichen und Fallen. 
20 Die Höhe der Kordillere der Kifte it mehren» 
en | theils 3600 bis 4800 Fufs; die höchfte Spitze dr 
nd | Sierra Nevada de Merida hat eineHöhe von — 
ch | 4100 Fuls, (2350 Toifen,) und der Gipfel der 


Silla de Karacas, den wir mit unfern Inftru- — 
‘a, | menten unter grofser Befchwerde beftiegen haben, 
Rli- 
. *) Er fchliefst den grofsen Meerbufen von Cariace 
; von Norden her ein, a. H. 


- r 


| 
; 
‘ -- 


5 


ift 7896 parifer Fufs, (1316 Toifen,) hoch.*) Oeft- | u 
lich wird fie immer niedriger, das Cap Coades | yo 
ra ift nur 1056 Fufs und der Macanao auf der | gi; 
Infel Margarita, den ich trigonometrifch ge Ä ma 
meffen habe, 2052 Fufs hoch. Doch nehmen hier ley 
nur die uranfänglichen Gebirgsarten, der blättrige J yet 
Granit, [Gneufs] und der Glimmerfchiefer fo bedew J go, 
tend an Höhe ab. Das Flörz- Kalkgebirge, welches | yp, 
fich an die Südfeite der Kordillere anlehnt und bei | yop 
der Villa de Cure noch fehr’niedrig ift, erhebt gen 
fich hier bedeutend, und wird höher als die uran- | nd 
fängliche Kette. Im Cucurucho de Tomi- I ph, 
quiri, dem höchften Berge der Provinz Kumana, | zie. 
erreicht diefes Kalkgebirge eine Höhe von 5850 Äfort 
par. Fufs, (976 Toifen,) in dem Kegel von Gua ff jie 
charo von 4920, undim Bergantin von 4212 Fgh, 
par. Fufs. Vom Cap Unare an bildet es eine (oy) 
abgefonderte, mit der Kordillere parallel laufende f apg 
_ Bergkette, in der keine Urgebirgsart zu fehn iff, Äder : 
und die mit der Kordillere aus Glimmerfchiefer nur I 
durch einen nördlich laufenden Arm zufammen [ich . 
hängt, dem Cerro de Meapire, der das Thal oder 
von Cariaco, (das ausgetrocknete Ende des Golfs Ido n 
von Cariaco,) vom Thale St. Bonifacio, (ebemahls fond F 
einem Theile des Golfo Trifte,) trennt, und dem eg Äfreic 


*) Silla de Karakas if, wie Herr von fVich 
Humboldt weiterhin anführt, ein hoch geleg- Fda, * 
nes Thal zwilchen zwei Piks der Sierra de 
Avila. d. H, 


4 
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)efi- | zuzufchreiben ift, dafs die Iähmen von Araya und 
de+ | yon Paria von der einbrechenden Fluth nicht zu 
der feiner Infel gemacht worden. Diefe Kalkfteinfor- 
g%* I mation fcheint, wie wir fehn werden, Urfach zu 
hier feyn, dafs der öftliche Theil diefer Küfte den Erd- 
rige | heben vorzüglich unterworfen if. — Die Küften- 
lew § Kordillere fällt nach Süden fanfter als nach Norden 
hes | sb, welches indefs nur eine fcheinbare Ausnahme, 
bei | yon der bei den meiften uranfänglichen Gebirgszü- 
‚ebt gen wahrgenommenen Regel ift, dafs fie nachSüden, 
‘aa- Fund Weften zu am fteilften abfallen. Denn wahr- 
ni+ | fcheinlich hat die Fluth, welche den Golf von Me« 
ina; | xico einfchnitt, den fanftern nördlichen Abhang mit 
350 fortgefpalt, und diefem ift es zuzufchreiben, dafg 
28° Edie Kordillere überall nérclich fehr jah abfällt. 
212 BSchwerlich giebt es irgend wo, den Montblanc bei 
ine fCourmayeur ausgenommen, einen fchrecklichern 
ide FAbfiurz, als die 7800 Fufs hohe fenkrechte Mauer 
ift, Ider Silla de Karacas über Caravelledo. 

ur Die zweite uranfängliche Kordillere, welche 
die Kordillere: der Katarakte des Orinoko 
hal foder die Kordillere der Parime oder des -Dora- 
fs do nennen möchte, geht von den Anden in Quito 
his fund Popayan unter 3 bis 6° nördl, Breite ab, und 

es Äfreicht von Weft nach Oft, von den Quellen des 
Guaviare an, längs der grofsen Ströme Meta, 
on Wichada, Zama, Guaviare und Ymiri- 
°8- fda, *) und bildet die furchtbaren Wa/jerfälle von 


*) Lauter Ströme, die dem Orinoko von Oft her zu- 


Nielsen, und lich in ihm nach u an wie 
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Aturés und Maypuré, welche der einzige bis 
jetzt offne Pafs find, um landwärts in das Thal 
des Amazonenflulfes zu dringen. Unter 50° wefth 
Länge *) fängt diefe Kordillere an fehr an Höhe 
und Breite zuzunehmen, und nimmt alles Land zwi. 
fchen den Strömen von Caura, Erevato, Ca 
rony, Paraguamufi, Ventuari, Jao, Pa 
damo und Manariche ein, **) und geht felbf 
füdlich bis zu den Quellen des Pafimona und 
Gababury ***; und bis an die Waldungen herab, 


+ ‘fie hier genannt find, der Meta unterhalb, die 

ührigem vberhbalb der Walierfälle eryielsen; nur der 

Ba ¥ mirida (cheint üch mit dem Guaviari kurz vor 
deffen Einflulle in den Orinoko zu vereinigen, 

d. Hi, 

*) Das ift da, wo fie den Orinoko erreicht. d. A. 

‘**) Die vier erften diefer Ströme flielsen nördlich, 

die vier andern [üdlich, und fallen insgelammt, (e 

“eas nige, nachdem fie fich zuvor vereinigt haben, ) in 

gen Orinoko: erftere unterhalb der Waflerfille, 

da wo dieler Strom unter 8° nördl. Breite falt ganz 

vr in öftlicher Richtung dem Meere zuflielst; letztere 

oberhalb der Wallerfälle, wo der Orinoko unter 

3° nördl. Breite von Oft nach Weft fliefst. Die 

 Kordillere macht folglich hier die Wallerfcheidung, 

d. H. 

***) Nach Surville’s Karte fliefst der Palimo- 

na anfangs in oftfüdößllicher, dann in oftnordößli- 

cher Richtung dem Rio Negro zu, vereinigt, fich 

aber, ehe er ihn erreicht, bei der Miffion Pafi- 

‚, mona mit dem Cafiquiari, der den Orinoko mit 

. dem Rio Negro verbindet: we und unweit 
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wo die Portugiefen auf fpanifchem Gebiete die kraé- 
tigfte Smilax Safjaparilla einfammeln. In diefen 
Gegenden ift die Kordillere der Rarima über 120 
Lieues breit. Ihre Fortfetzung weiter weftlich von 
48° bis 40° Länge ift wenig bekannt. Auf unfrer 
Reife nach dem Rio Negro und bis an die Grans \ 
zen von Para *) haben wir an mehr als 200 Or 
ten diefe Kordillere durchichnitten, erft in fidlix — 
cher, dann, von der Mindung des Ventuari an, ia j 
öfllicher Richtung, bis zum Vulkan von Duida, 
der nach meinen aftronomilchen Beftimmungen un- 
ter 5° 13° 26° nördlicher Breite und 48° 31° 454 
Weiter öftlich bin ich mit 
meinen aftronomifchen Inftrumenten nicht gekom- 
men, als bis an den Rio Guapo, (?) der fich 
unter 48° 35° Länge in den Orinoko ergiefst. Ei- 
nige Indianer aus der kleinen Miffion l’Esmeral- 
da find zwar noch 15 Lieues weiter nach Often 
vorgedrungen; keiner von ihnen und kein hiefiger 
Europäer kennt aber die Quelle des Orinoko, der 
hier den Namen Canno Paragua führt, und 
nur noch goo big 1200 Fuls breit ift, indefs ichihn __ 
bei der Mündung des Apure unter 7° 32/ 20” Brei- , 


weftlicher Länge liegt. 


los in diefen fich ergiefst. Der Cababuri 
firömt füdlich dem Rio Negro zu, und fallt in ihn 
weit unterhalb St. Carlos, wie es {cheint, {chon _ 
innerhalb der Granzen von Bralilien. d. H. 

*) Das Granzgouvernement Brafiiiens, welches den = 
ganzen nördlichen vom Amazonenflufle duch _ 
ftrémten Theil Brafiliens umfalst, ad. 
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te ohne Infeln 27792 Fufs breit fand. Da alle eu 
ropäilche Niederlaffungen am obern Orinoko und 
am Rio Negro jetzt nicht mehr als 400 Familien 
Indianer enthälten, und der Weg von 1’Esme- 
ralda nach dem Erevato und Caura fich 
ganz verloren hat, *) fo hatten wir fchon auf dem 
Wege bis bierher mit nicht weniger Schwierigkei- 
ten als Condamine auf feiner Fahrt auf dem 
Amazonenfluffe zu kämpfen. Die bewunderns- 
würdige Reife, welche D. Antonio Santos 
nackend, und bald alsKaraibe, bald als Macis be» 
mablt, von der Mündung des Rio Caroni in den Ori- 
_ noko **) nach dem kleinen See Parime und von da 
na: h dem Amazonenflufie gemacht hat, hat uns im 
 defs mit der Kordillere der Parime weiterhin bekannt 


ge 


*) Auf Surville’s Karte iff er verzeichnet. Er 
ging von Esmeraldas über 5 andre neue Po 
blaciones in nördlicher Richtung bis nach der Pa- 
damo alto, unweit der Quellen des Padamo; 
dann welinordweltlich über 11 neue Poblaciones 
nach der Ventuari an denQuellen des gleichna 
migen Stroms, und von da in nöydlicher Richtung 
nach St. Vicente am Aredato, ( wahr{cheinlich 
derfelbe Strom, den Herr von Humboldt Ere 
vato nennt,) und nach St. Luis an der Mündung 
des Aredato in den Caura ; ein Weg von mehr als 
100 Lieues. d. H. 

*%*) Mitten zwilchen Nueva und Vieja Guyana, 
wo Caroni am Einflulle diefes Stroms in den 


Orinoko v . d. 
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| 
a: gemacht. Unter 4° Breite und 43° Länge wird fie 
id viel fchmaler und ift kaum noch 60 Lieues breit. — & 
a) Sie macht die Wafferfcheide zwifchen den Strömen, _¢ 


e- die nördlich zum Orinoko, Rio Esquibo und - 
ch Ocean, und füdlich in den Amazonenfuls fliefsen, © 

m (dem Rio Curaricana, Parime, Madari 

tis | und Mao,)*) und ift hier nur von geringer Höhe. 

m § Einige Grad weiter nach Often erweitert fich die 

18- | Kordillere wieder füdwärts, nach dem Canno Pi- 

08 | rara, **) längs dem Mao hinab, und hier befin- A 
vee | det fich der aus einem ftark glänzenden Glimmer- | 
ti | fchiefer beftehende Cerro d’Ucucamo, dem 
da | dieHolländer den prächtigen Namen: Goldberg, 
im | (Monte Dorado,) gegeben haben, wie denn ~ 
amt § auch die kleine Infel Ypumucena in der La- 
| guna Parime diefem glänzenden Glimmerfchiefe er 
ihren Ruf verdankt. Oefilich von Rio Esquibo 


bs, {cheint die Richtung der Kordillere füdöfllich zu 

>a. | werden. Die Granitgebirge im Süden des holläin.- 

no; | difchen und franzößfchen Guyana, in ‚enen die 2 

nes | Ströme Berbice, Surinam, Mar Ap- j 

ne | rouaque und Oyapock entipringen, gehören 

ung 

lich 

re *) Der Rio Parime oder de Avuas Blancas va 

wad nimmt, nach Surville’s Korte, de ndern hier 2 “i 

als genannten auf, und fällt felbft in , A men in den 

| Rio Negro, der fich nicht weit unerhalb inden _ 

Amazonenflufs ergielst. d. 77 
» 

den | **) Der Abfluls der Laguna Parime in den Mao, & 2 

d. H. 
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zu ihr, und diefes Granitgebirge fcheint fich fehr 
weit zu erftrecken, da man denfelben blättrigen 
Granit an der Mündung des Orinoko unter 8° 20°, 
zwifchen dem Upatu und'Acquire, und in den Gebir- 
gen von Maya nördlich vom Amazonenfluffe, unter 
2° ı4° Breite findet. 


Das ift alles, was wir von diefer unermefsli- 
chen Kordillere wilfen, die von einer Menge wil- 
der, noch unbezwungner und felbft unbekannter 
Nationen bewohnt wird. Ich bin hierbei lediglich 
meinen eignen Beobachtungen und den Nachrichten 
gefolgt, die ich von Indiern eingezogen, oder in Auf- 
fätzen gefunden habe, welcheD. Antonio Santos 
und einige feiner Gefährten, Freunden in die Feder 
dictirt hatten, Alle Karten von diefen Gegenden find 
völligunrichtig, und die bei der fonft verdienftvo]- 
len Gefchichte desOrinoko vom Pater Caulin, if 


in der Lage der Orte nach unfern Beobachtungen um 


mehrere Grade unrichtiger, als die So Jahr früher 
gezeichnete Karte von d’Anville; auch find darin 
alle indifche Namen entftellt, und Berge und Flüffe 
gezeichnet, wo es keine giebt; Fehler, die febr 
_ verzeihlich‘find, da der Verfaffer nie jenfeits der 
_ Wafferfalle des Orinoko und noch weniger bis zum 
Rio Negro gekommen ift. *) ea 
u 

- *) Diefes Urtheil über Surville’s Karte, von der 
hier Herr von Humboldt redet, (S. 400,) 
{cheint mir nicht ganz billig zu feyn. Alle Orte 

und faft alle Flülfe, welche Herr von Hum- 
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Der höchfte Gipfel diefer ganzen Kordillere 
fcheint el Cerro de la Esmeralda oder der 
Berg von Duida zu feyn, deffen Höhe über 


dem Meere ich trigonometrifch auf 9958 parifer 2 
Fufs, (1523 Toifen,) befiimmt habe. Seine Lage 


miiten in einer lachenden mit Palmbäumen und Ana- 
nas bedeckten Ebene; die ungeheure Maffe, in der 
er fich von der Miffion aus zeigt; und die Flammen, 


die er zu Ende der Regenzeit auswirft, machen ihn — 


gleich mablerifch und majeftätifch, Bis jetzt hat 
ibn noch niemand erftiegen; es würden, bei dem 
jihen Anfteigen des Gipfels und der Stärke der Ve- 
getation, dazu Wochen erfordert werdea. Nächft 
ihm find die höchften Gipfel 6000 bis 6600 Fufs 
hoch. Die gewöhnliche Höhe der Kordillere be- 
trägt nur 3600 Fuls, und ftellenwejfe noch weniger, 
da der ganze [heil zwilchen dem linken Ufer des 


boldt nennt, finden fich auf ihr, und mit dem j 


was von ihnen gefagt wird, ftimmt diefe Karte, aus 


der meine Erläuterungen entlehnt find‘, aufs befte — 


überein. Abweichungen yon 3° in der Lage der 
Orte in einem folchen Lande bedeuten nicht viel; 
auch finde ich die Lage der meiften der: von un- 


{erm Landsmanne beobachteten Orte auf der Karte 


nicht fo gar unrichtig. Nur St. Carlos des Rio 

Negro liegt um etwa 1° gu fädlieh; dagegen ift die 

Breite von Esmeraldas völlig richtig, und die Länge 

nicht um 4 Grad unrichtig. Auch beruht die Kar'e 

wohl nicht blofs auf des Paters Caulin Angaben. 
d. H. 
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Cafiquiari, (eines Arms des Orinoko, der diefen 
Strom mit dem Rio Negro und dem Amazonenfluffe 
verbindet,) und den Quellen des Ymirida, den Waf. 
ferfällen und Piramena und zwifchen Cari- 
chana und Morocote zerfiért ift, und nur ifo. 
lirte Fellen auf einem ebnen Grunde enthält; eine 
Zerfidrung, die durch den Abzug der Gewälfer aus 
dem Baffin des Amazonenfluffes in das von Calabozo*) 
> und vom untern Orinoko, deffen Niveau ı60 Toi- 
fen niedriger ift, 'als jenes, bewirkt zu feyn fcheint, 
Auf der geologifchen Karte, die ich von diefen Ge- 
genden entworfen habe, zeigt fich ein ungeheures 
Thal, welches die Llanos des Rio Negro, Cafiqui- 
ari und Amazonenfluffes mit den Llanos der Pro- 
vinzen Karakas, Barcelona und Cumana verbindet, 
Diefes Thal hat feinen Abfall nach Norden, und ik 
mit einer Menge ifolirter Felien befetzt, die an den 
Ufern des Guaviare und Meta in der Provinz Caffe. 
more noch jetzt die Richtung der alten Kordillere 
zeigen. Der öftliche Rand diefes Thals ift der nie- 
drigfie Theil deffelben, weshalb der heutige Ori- 
_ noko fich dort fein Bett eingegraben hat. Oder 
follte vielleicht das Meer felbft diefes Thal bedeckt 
haben und den Theil von Südamerika zwifchen 2° 
und 8° Breite und von 55° bis 70° Länge ehemahls 
einelnfel gewelen feyn? — Noch hat die Kordillere 


*) Calabozo liegt füdlich von Karakas in Ve- 
nezuela am Rio Guarico, der fich in den Apu 


re ergielst. d. H. 
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der Parime zwei Merkwürdigkeiten: Erftens ift ihr 
füdlicher Abbang weit fteiler als der nördliche; ite 
alle hohe Gipfel, (der Duida, der Maraguaca, der 
Jao u. f. w.,) ftehn ig Südtheile und find nach 
Süden faft fenkrecht abgefchnitten. Zweitens © 
fcheinen in ihr nirgends Flétzlagen, und mithin 
auch keine Spuren organifcher Wefen vorzukom- 
men. In dem weiten Raume, in welchem wir fie 
bereift haben, bemerkten wir in ihr nur Granit, 
Gneufs, Glimmerfchiefer und Hornblendfchiefer, 
die nirgends mit Flétzlagen von Sandftein oder Kalk- } 
ftein bedeckt waren, dergleichen fich im öftlichen 
Theile der Küften - Kordillere bis zu Höhen von 


beim Aequator und mit der Achfenumdrehung in 
Zufammenhang ftehn ? 

Die dritte uranfängliche Gebirgskette, die Kor- 
dillere von Chiquitos, ift mir nur aus Nachrich- 
ten bekannt, welche ich von einigen unterrichte- 
ten Männern eingezogen habe, die in Buenos- Ay- 
res gewohnt und die Pampas durchftrichen haben. 
Sie verbindet die Andes von Peru und Chili mit den 
Gebirgen Brafiliens und Paraguay’s, indem fie Sch 
von la Paz, Potofiund Tucuman, durch die Pro- | 
vinzen von Moxos, Chiquito$ und Chaco nach dem 
Gouvernement der Minen und von St. Paul in Bra- 
filien zieht. Die höchften Spitzen fcheinen zwifchen _ 
15° und 20° füdlicher Breite zu liegen, wo dieGe- 
wäffer fich theilen, und nördlich dem Amazonen- 
Auffe füdlich dem Rio de la Plata zufliefsen. 
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Zwifchen diefen drei Kordilleren befinden fich 
drei fehr breite und tiefe Thaler: ı. das Thal deg 
Orinoko und Aburé füdlich von der Küften - Kore 
dillere zwifchen 8° und 10° nördlicher Breite; 
2. das Thai des Rio Negro und des Amazonen- 
fluffes, zwifchen den Kordilleren der Parime, und 
von Chiquitos, zwifchen 5° nördlicher und 10° 
füdlicher Breite; und 3. das Thal der Pampas 
von Buenos- Ayres, das fich von St. Cruz de la 
Sierra bis zu den Patagonen und Gap Virgin von 
29° bis 52? füdlicher Breite herab zieht. Das 
Zweite diefer Thaler hängt einiger Mafsen mit 
dem erftern durch den zerftörten Theil der Kor- 
dillere der Parime zufammen. Ob auch eine fol. 
che Verbindung zwifchen dem dritten und zweiten 
Statt findet, ift mir unbekannt; doch zweifle ich 
daran, = Diefe ungebeüren Thiler oder Ebenen 
find alle nach Often zu offen, wo fie fich an den 
niedrigen und fandigen Küften endigen; nach We 
ften find fie dagegen durch die Kette der hohen Am 
des gefchloffen. Es find gleichfam Buchten, die 
von Oft nach Weft, (in der Richtung von Strömum 
gen durch die Achfenumdtehung bewirkt,) in das 
Innere des Landes, und zwar defto tiefer ‚hinein 
gehn, je breiter es ift, da fich das Thal des Oris 
noko und Apuré an det Gebirgskette,; die von Pam: 
plona nach Merida geht, in 73° Li, das Thai der 
Pampas aber in 70° L. endigt. Sie haben insge 
famet etwas Abdachung nach Often zu, und fchei 
nen mit denfeiben Flötzformationen bedeckt zu 
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feyn. — — Faft noch merkwürdiger als felbft 
die Gebirge find diefe Llanos, diefe Ebenen, die 
mehrere hundert Lieues von derKüfte entfernt und 
nahe bei Gebirgen von ı8000 Fufs Höhe doch zum 
Theil nicht mehr als 40 bis 50 Toilen über das 
jetzige Niveau des Meeres erhaben find. Das am 
höchften liegende Llano, deflen Höhe ich ge- 
meffen habe, das zwifchen den Flüffen Ymirida, 
Temi, Pimichia, Cafiquiari und dem Rio Negro, 
it 180 Toifen über das Meer erhaben, fällt aber 
fo wohl nördlich nach Aturés als füdlich nach dem 
Amazonenfuffe ab. Das Thal des Apuré und Ori- 
noko liegt viel niedriger als das des Cafiquiari; 
bei Calabozo im Mittelpunkte diefes Llano, (8° 56% 
56 Br. und 49% 40° 39° weftl. Länge von Paris,) 
hat es nur eine Höhe von 30 Toifen, und bei 
l’Angoftura, (8° 8° 24” Breite und 4% 25° of 
Länge von Paris,) der Hauptftadt von Guyana, 
mehr als So Lieues weftlich van der Küfte, kaum ei. 


ne Höhe von 8 Toifen über dem Niveau des Meeres. 


In Europa haben die Ebenen der Lombardei durch 


ihre geringe Höhe über dem Meere die meifte Aehn- _ 


lichkeit mit den Llanos, da Pavia nach Pini nu.“ 34, 
und Cremona nur 24 Toifen über dem Meere liegt. 
Die andern Ebenen in Europa liegen viel héher; 
die Niederdeutfehlands 87 bis 120 Toifen, und 


die Baierns und Schwabens 230 bis 250 Toifen a 


über dem Meere. 
Der Abhang der grofsen Llanos in Amerika ift fo 


fanft, und die Ungleichheiten derfelben findfowenig __ 
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Flufies zu beftimmen fcheint. Der Orinoko, der 
unter 50° wefilicher Länge fich nach Portocabello 
hin in das Meer ergiefsen zu wollen fcheint, wen- 
det fich bei Cabruta *) nach Often, ohne dafs man 
hier oder bei St. Fernando de Atabapo, 
(3° 55‘ 8“ Br.,)**) das geringfte Hindernifs fieht, 
das feinem Laufe entgegen geftanden hätte. Im 
grofsen Thale des Rio Negro und des Amazonen- 
fluffes liegt zwifchen den Strömen Atabapo, Cafi- 
quiari, Rio Negro und Orinoko ein Parallelogramm 


 _ dafs ein Nichts den Lauf eines grofsem 


von 1600 Quadratlieues, (unter 2° oder 3° nérdl. 
__ Breite,) in welchem die Gewaffer der einander ge- 
gen über fiehenden Seiten gerade nach entgegen ge- 

fetzter Richtung flielsen. ***) Ich fand, dafs der 
_  Orinoko von der Mündung des Guaviare bis zu der 
des Apuré auf 70 Lieues 151 Toifen, von Ango- 
ftura bis zum Meere dagegen nur 8 Toifen Fall hat, 

Gerade daffelbe fand Condamine bei dem Ama- 
zonenfluffe, der von der Stromenge der Pauxis bis 


_ *) Im neuen Gouvernement von Cumana am Einflufle 
Pr des Manapire in den Orinoko unter 75° Breite. d. H. 
#%) Wo der Orinoko, in welchen von Welften her 
der Guaiviari und von Süden her der ‘Atabapo 
firömt, feme öftliche Richtung plötzlich in eine 
nördliche, die ihm der Atabapo zu geben fcheint, 
verwandelt. d. H. 

Der Atabapo nördlich, der Cafiquiari füdlich; 
der O:inuvko welilich, der Rio Negro öflieh. 
d. H. 
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7 Para auf 240 Lieues nur 14 Toilen Fall hat. — — 
r Vielleicht exiftirte einft nördlich von der Küften- 
> Kordillere ein Llano, das eben fo viel unter dem 

des Orinoko als diefes unter dem Llano des Rio Ne- 
N gro lag, und daher jetzt von denFluthen des Mee- 
res bedeckt ift. 
t, Das Thal der Mitte oder das Llano des Ama- | 
n zonenfluffes unterfcheidet fich fehr auffallend von 5 m 
” dem nördlichen und von dem füdlichen Llano. Es 
he ift mit undurchdringlichen Wäldern bedeckt, durch — 
m das allein die Flüffe Wege zu bahnen vermochten, — : 
IM und fcheint faft nur für Thiere, die auf den Bäu- A 
e- men leben, bewohnbar zu feyn; die beftändigen 
e- Regen unter dem Aequator veranlaffen diefe fo üp- 


7 pige Vegetation. Dagegen find die Llanos des Ori- 
er noko und der Pampas mit Gras bedeckte Ebenen, 
o- Savannen, auf denen fich nur einzelne Palm- 
at. bäume zeigen, und die diefelbe Hitze, denfelben — 


a- Mangel an Waffer, und diefelben Spiegelungn 


durch irdifche Strahlenbrechung, als die Wüften 


Afrika’s und Arabiens darbieten. Sollte es aber 
fle wohl irgendwo anders fo vollkommen ebne Flächen 
I. als hier geben, Flächen von 800 Quadratlieues, 
er auf denen man keine auch nur 10 Zoll hohe Un- 
po gleichheit findet? Die Ebenen in Nieder - Ungarn, 
er öfllich von Presburg, nähern fich ihnen am mei- 
2 ften; La Mancha, die Champagne, Weftphalen, 
sh; Brandenburg und Polen find dagegen, im Vergleiche | 
mit den Llanos Südamerika’s, bergige Linder. 


Nur Gewälfer, die lange Zeit hier ftanden, konns 


¥. 
> 
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i ten, wie es fcheint, einen fo völlig horizontalen 
Boden hervor bringen. Von St. Borjo bis an die 
Mündung des Rio Negro fah Condamine nicht ei- 
nen Hügel, und eben fo ift das Llano des Orinoko 
ohne Infeln, indem die Morros de St. Juan noch 
zum füdlichen Abfalle der Küften - Kordillere gehö- 
ren. Dagegen finden fich in den Llanos ganz völ- 
lig ebene Striche von 200 bis 500 Quadratlieues, 
die um 2 bis 4 Fufs höher als der übrige Theil lie- 
gen; man nennt fie Mefas oder Bancos; ein Na- 


me, der fchon daran zu erinnern fcheint, dafs 
dies Untiefen inden alten Seen waren. Auch 
mufs ich bemerken, dals im Llano des Orinoko die 
‘Mitte der fchönfte und ebenfte Theil it, (ich ver- 
fiehe hier das ganze Llano, und nicht das kleine 
Bett, welches der Orinoko im Siidtheile deffelben 
eingegraben hat.) Nach den Rändern zu erhebt 
fich der Boden diefes weiten Baffins und wird un- 
gleich, daher die Llanos, durch die man von Guy- 
ana nach Barcellona kömmt, viel weniger voll- 
kommen und eben, als die von Calabozo und Uri- 
tucu find. — In dem nördlichen Llano, oder dem 
des Orinoko, find die Urgebirgsarten überall mit 
dichtem Kalkftein, Gyps oder Sandftein bedeckt; 
im Llano des Rio Negro und des Amazonenfluffes 
fteht dagegen der Granit überall faft zu Tage. Je 


wird das Sandlager, (zerfetzter Sandftein,) der die 

_ uranfangliche Rinde desErdballes bedeckt, und man 

findet hier mitten in den Waldungen Flecke von 


de 
: m 
Z 
4 
Ho 
zu 
q Ge 
de 
ge 
ge 
7 in 
ehe 
4 Nc 
da! 
i mehr m Aequator nähe efto dünner Str 
Fa! 
(T 
far 


40000 Quadrättoifen, wo der Granit, ungeachtet 
der ausnehmend mächtigen Vegetation, doch kaum 
mit einigen Lichenes bedeckt ift, und nicht um 2 
Zoll über dasNiveau des übrigen Llano hervor ragt. 
Ob auch etwas Aehnliches fich in Afrika finden 


wird, dem einzigen feften Lande aufser Amerika, ip 
das unter dem Aequator liegt? 


Ich komme nun zu einem noch wichtigern nd 
och weniger unterfuchten Gegenftande, nämlich | 
zu dem Streichen und Fallen der Urgebirgslager in 
dem Theile der neuen Welt, den ich durchftreiftt 
bin. Schon im Jahre 1792 wurde ich auf die Be- 
merkung geführt, dafs beides einem allgemeinen 
Gefetze unterworfen fey, und dafs, (abgefehn von 
den Ungleichheiten, die von kleinen Localurfachen 
herrühren, befonders von Erzgängen und Erzla- 
gern, oder von fehr alten Thälern,) dieLagen des 2 
gefchichteten grobkörnigen Granits, des blättrigen 
Granits, [Gneufs,] und ganz befonders des Gm 
merfchiefers und des Thonfchiefers, insgefammt 
in Stunde 35 des bergmdnnifchen Kompafjes ftrei- 
ehen, d. h., einen Winkel von 523° Sidweft oder 3 + 
Nordoft mit dem Meridiane des Orts machen, und u 
dafs fie dabei nach Nordwe/t einfallen. In dem 
Streichen ift hierbei mehr Beftändigkeit als in dem | 
Fallen, befonders bei den einfachen Gebirgsarten, 
(Thonfchiefer, Hornblendfchiefer,) und beidenzu 
fammen gefetzten von minder kryftallinifchem Kor- 
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pe, wie dem Glimmerfchiefer. In dem Granit, 

E (den ich jedoch auch diefem Gefetze gewmäls in der 
En, Schneekoppe, im Ochfenkopfe, im Siebengebirge 


und in den Pyrenäen fehr regelmäfsig gefchichtet 


F gefunden habe,) und im Gneuls fcheint die gegen- 
feitige Anziehung der kryftalliirten Theilchen oft 
eine regelmälsige Schichtung gehindert zu haben. 


In der Lagerung des Glimmerfchiefers und Thon- 
fchiefers zeigt fich daher mehr Gleichförmigkeit; 
- @uch waren es diefe Gebirgsarten, die mich zuerft 
während meines Aufenthalts im Fichtelgebirge und 
jm Thüringer Walde auf die Idee diefes Streichungs- 
gefetzes geführt haben. Ich habe feitdem das 
Streichen und Fallen der Urgebirgslager in andern’ 
Theilen von Deutfchland, in der Schweiz, in Ita- 
lien, im füdlichen Frankreich, in den Pyrenäen, 
und zuletzt noch in Galicien mit Sorgfalt gemeffen, 
Herr Freisleben, von dem wir fchon viele wich- 
tige geologifche Arbeiten haben, hat mir bei eini- 
gen diefen Unterfuchungen geholfen, und wir wa- 
ren beide über die Gleichförmigkeit des Streichens 
upd Fallens erftaunt, die fich uns in einer der 
höchften Kordilleren der Welt, den Savoyer, 
Wallifer und Mailänder Alpen, auf jedem Schritte 
zeigte. 
Es war einer der Hauptzwecke, den ich mir 
bei meiner Reife nach beiden Indien vorgefetzt hat- 


te, diefem Phänomene und der Identität der Lager 
weiter nachzufor[chen. Alle Meffungen, die ich 
darüber bis jetzt in der Küften-Kordillere und in der 
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Aän Europa. In der ganzen Glimmerfchieferkette 


‘ausfteht; felbft bei den Walferfällen und imgefchich- _ 
teten Granit am Fufse des Duida; — /treichen die = 


4 


Kordillere der Parime angeftellt habe, geben mir iS 
völlig daffelbe Refultat, als meine Unterfuchungen 7 
von Cavaralleda bis zum Rio Mamon, fo wohl in 
der Silla de Karakas in 1000 Toifen Höhe, als im 
Rincon del Diablo, dem Berge vonGuigue, denIn- __ 
feln des reizenden Sees von Valencia, und dem gan- BE 
zen Ifihmus von Maniquare; in dem Hornblend- 
fchiefer, der in den Strafsen von Guayana zu Tage 


Lager überall von Nordoft nach Südweft unter einem | 
Winkel von 50° mit dem Meridiane, (Stunde 3 bie FU: 
4 der fächhifchen Bouffole,) und fallen nach Nord- we 
weft unter einem Winkel von 60 bis 80°. . 
Diefe gänzliche Einförmigkeit der Lagerung der 
Urgebirgsarten in der alten und in der neuen 
Welt belehrt uns von einer höchft wichtigen geo- 
logifchen Thatfache. Es läfst fich nun nicht ferner 
mehr.wähnen, dafs das Streichen der Lager von 
der Richtung der Gebirgskette abhänge, und dafs 
das Fallen fich nach dem Abhange des Gebirges 
richte. Eine Menge Profile, und befonders ein ag 
Durehfchnitt der Gebirge von Genua, durch de 
Bochetta und den St. Gotthard bis in Franken, die _ 
ich nach meiner Rückkunft bekannt zu machen den- 
ke, beweifen ganz das Gegentheil. Die Richtung 
und befonders der Abfall der Gebirgsketten, fo wie 
die ganze Geftalt diefer kleinen Ungleichheiten des _ 
Erdkörpers, fcheinen von neuera und kleinera 
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Phänomenen abzuhängen; eine Strömung von Ge 
wälfern hat ein Thal in diefer oder jener Rich» 
tung eingefchnitten, und indem fie einen Theil des 
Gebirges mit fortichwemmie, das Gebirge fo oder 
anders ftreichen gemacht. Die Urgebirgslager 
fcheinen vor allen jenen Kataftrophen fchon in ihrem 
jetzigen Streichen und Fallen vorhanden gewefen 
zu feyn, und kommen auf den Gipfeln der Alpen 
und in der Tiefe unfrer Bergwerke auf diefe Art 
gleichmäfsig vor. Wenn man ı5 Lieues weit un- 
unterbrochen durch Thonfchiefergebirge gekom- 
men ift, deren Schichten allefammt parallel find 
und unter 70° nach Nordweft einfallen, fo darf man 
nicht mehr glauben, dafs dies geftirzte Lager find, 
die vordem horizontal gelegen häben; das würde 
einen 15 Lieues hohen Berg voraus fetzen. Und 
mit welcher Regelmälsigkeit miifste der nicht ein- 
geftürzt feyn, und in welch einen ungeheuren 
Schlund! Und was foll man vollends zu den La- 
gern auf der Höhe der Lauterne von Genua, ader 
auf der Höhe der Bochetta, oder zu St. Mauritius 
fagen, die genau parallel find mit dea Lagern: im 
Fichtelgebirge, in Galicien, in der Sierra de Ka- 
rakas auf dem Ifthmys von Araya, am Cafiquiari 
nahe beim Aecauator? — — — Man mufs ge- 
ftehn, dafs diefe Einförmigkeit eine fehr alte, fehr 
allgemeine, und in den erften Anziehungen der 
Materie gegriindete Urfache, als diefe fich in pla- 
netarifche Sphäroide zufammen häufte, voraus 


fetzt. Diele grolse Urfache fchlielst den Einflufs lo- 
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solar Urfachen nicht aus, welche kleine Theile der 
Materie beftimmt haben, fich fo oder anders, den 
Gefetzen der Kryftallifation gemäls, zufammen zu 
ordnen. Delamétherie hat diefe Phänomene, 
diefen Einflufs eines grofsen Berges als Kerns auf die 
benachbarten kleinern mit Scharfüinn nachgewiefen. 
Ueberhaupt darf man nie vergeffen, dafs alle Ma- 
terie nicht blofs nach dem Mittelpunkte getrieben 
wird, fondern auch fich gegenfeitig anzieht. — 
Auf die Fruchtbarkeit der Provinzen Karakas, Cu- 
mana und Barcellona hat diefe Schichtung der Ur- 
gebirgslager in der Küften-Kordillere einen fehr 
nachtheiligen Einflufs. Die Gewäller, welche die 
Bergliöhen einfaugen, laufen in der Richtung diefer 
Lagerung ab, daher es in den weiten Landftrichen 


füdlich von der Kordillere an Waller fehlt, indefs | 


der nördliche Abhang derfelben äuiserft quellen- 
und flufsreich, aber auch wegen allzu grofser Feuch- 
tigkeit und zu dichter Waldungen eben fo unge- 
fund als fruchtbar ift, 

Die Flörzgebirge, welche ich bjs jetzt in der 
neuen Welt gefehen habe, find faft von derfelben 
Befchaffeuheit als die in Europa, Auf die älteften 
Flötzformationen [cheint noch diefelbe Urfache ge- 
wirktzu haben, welche die yranfanglichen Gebirgs- 
lager beftimmt hat, in Stunde 3 bis 4, (oder in N. 5a 
Q. nach dem Schifiskompaffe,) zu ftreichen, und 
häufig fallen Ge, wie auf den Berner, Wallifer, Ty- 
roler und Steyermärker Alpen, füdöfilich ein. Die 
meiften jedach, und befonders die jüngften Flötz- 
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_ formationen, die in den von mir bereiften Diftri- 


Eu cten am häufigften entblöfst find, befolgen kein 

_ Gefetz, da fie faft horizontal gelagert find, oder 
| nach dem Rande der grofsen ausgetrockneten Baf- 

7 fins, die man hier Lianos, und in Afrika Wüften 
mennt, etwas anfteigen. 

Condamine erzählte feinen Freunden, er 
habe in Peru und Quito keine Verfteinerung gefun- 
den; und doch ift die Kordillere der Auden kein 
blofser Granit, fondern bei Cuenca und weiter füd- 
lich mit Gyp« und Flötzkalk bedeckt. Ich habe 
der Verfteinerungen unendlich viel in einer For- 


4 


mation von kalkartigem Sandfteine gefunden, der 
je den nördlichen und füdlichen Abhang der Küften- 
a Kordillere von den Gipfeln St. Bernardin und los 

A Altos de Conoma an, bis an die Punta de Paria 
and das Endgebirge der Infel Trinidad bedeckt, 
und die fich auch auf Tabago, auf Domingo, zu 


Ir 


> 
@ 


Guadeloupe auf Grandeterre, (Baffeterre befteht 


j aus Granit,) und auf andern Infeln wieder findet. 


= 


Eine unzählbare Menge von Meer- und von Land- 


mufcheln, (zwei Klaffen, die man in Europa fo fel- 
ten vermengt findet,) Cellularia, Korallen, Ma- 


_ dreporen, Aftroiten, find in diefem Sandfteine mit 


eingekittet, und zwar alle zerbrochen. Ganze 


- 

a Felfen beftehn aus diefen, faft zu einem Pulver 

zerkleinerten Bruchftücken. Mein Reifegefahrte 
Bonpland fand unter ihnen felbft Pinnas, Ve 


 musmufcheln und Aujtern, von denen die Originale 
_- noch jetzt an diefer Küjte leben; eine für die Geo- 
logie 
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logie fehr wichtige Beobachtung. Alles deutet dar- 
auf hin, dafs diefe Formation, die ich nirgends gy 
über g bis 10 Lieues von der gegenwärtigen Kifte 
entfernt gefunden habe, fehr neu ift, und dafs die _ 
Flaffigkeit, in der fie gebildet worden, in heftiger 
Bewegung war. Auch habe ich fie nicht in Höhen 
bis über 30 oder 40 Toifen gefunden; dagegen 
'fcheint fie an mehrern Stellen den Boden des Golfs 
von Mexico auszumachen, z. B. am Cabo Blanco 
und an der Punta Araya. Nimmt man diefe neue | 
Formation von sandftein mit Kalkbafis aus, fo find 
allerdings die Verfteinerungen in diefen Gegenden 
nicht häufig; befonders ift mir nicht ein einziger 
Belemnit odet Ammonit vorgekommen, die doch Nr 
faft in allen europäifchen Flötzgebirgen zu Haufe ! 
find. — Das Llano des Orinoke und felbft das 
des Rio Negro ift mit einer Breceie aus groben Kig- 
feln (Nagelfluch) bedeckt, die felbft keine Ma- | 
fcheln enthält, doch vielleicht andre mufchelhaltige J iy 
Flötzlagen bedeckt, und in der fich Stämme verfier 
nerten Holzes finden, die bis auf 6 Fuls lang und 2 a 
Fufs dick find, und einer Art von Maipigia anzu- Er 
gehören fcheinen. 
Viel feltner, und in einer ganz andern Lage als 
in jenem kalkartigen Sandfteine ganz neuer — u 


- 


tion finden fich die verfteinerten Mufcheln, die in 
einer dichten Kalkfteinformation vorkommen, wel- 
che weit älter als der Sandftein und der Gyps ift. 
Anomia, Terebratuliten, — — — liegen da fa- 
milienweife bei einander, wie im Saleve bei Genf, 

Annal. d. Phyfik. B. 16. St. 4, 3.1304. St. 4 Es er 
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auf dem Göttinger Heinberge und bei Jena; ein 


Zeichen, dafs fie an den Stellen felbft lebten, wo 
man fie jetzt verfteinert findet. Sie find nicht durch 
die ganze Malfe des Gefteins verbreitet, fondern 
einigen Lagern eigenthümlich; in vielen Bergen 
finden fie fich gar nicht, wo fie aber vorkommen, 
da ift es immer in grofser Zahl, dicht bei einander, 
und befonders immer in bedeutenden Höhen; Ei- 
genfchaften, die fie mit den Mufchelo im Kalkfteine 
der hohen’ fehweizer und falzburger Alpen, (der 
 einerlei Formation mit dem tbüringer Zechftein ift 
und auf Grauwacke oder fehr altem Sandfteine auf- 
liegt,) gemein haben. 


Im dichten Kalkfteine habe ich Mufcheln nur 
bis auf eine Höhe von 800 Toifen angetroffen. In- 
defs beweifen andre, ziemlich neue Monumente 
_ den Aufenthalt der Gewäller noch in weit gröfsern 
Höhen. Abgerundete Kiefelfteine, die fich auf der 
Silla de Karakas in 1130 Toifen Höhe finden, 
beweifen, dafs, (wie auf dem Bonhomme in Savor 
yen,) die Gewälfer vor Zeiten diefes Thal zwi- 
fchen den beiden Pics von ‘Avila ausgehöhlt haben; 


ir ein Durchbruch, der unftreitig weit älter ift, als 
ok die jetzigen fünf Päjje der Küften-Kordillere, nam. 
lich die Thaler des Rio Neveri, des Unare, 
4 des Tuy, des Mamon und das Thal von 
7 Rx Guyguaca.*) In einer fehr entfernten Periode 

*) Einige [ehr fonderbare kreisförmige Thaler, die 
x, in den Gebirgen von Kumana vorkommen, (z. B. 
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fcheint das einbrechende Meerwaffer den Golf von _ . 
Cariaco und den Golfo Trifte gebildet, die | 
Infeln Trinidad und Magarita vom feften 
Lande getrennt und die Kifte von Kumana zerriffen LS 
zu haben, wo die Infeln de la Boracha, Pi- 
cua und Karakas nichts als einen Haufen von = 
Trümmern darftellen. Jetzt zieht fich der Ocean 7 
hier überall zurück. Die Infeln Coche *, und 
Cuagua find Untiefen, die aus dem Waffer her-. 
vorfehn, und die grofse Ebene, (le Salado,) 
worauf Kumana fteht, und die keine 53 Toifen 
über die Meeresfläche erhaben ift, gehörte ehe- 
mahls zum Meerbufen von Cariaco, wie die vielen 

fait frifchen Mufcheln auf ihr beweifen. Auch be- 
merkt man hier und zu Barcelona, dafs fich das en 


Meer jährlich weiter zurück zieht. Bei dem letz- ARE 
tern Hafen ift es in 20 Jahren um goo Toilen zu- 
rück gewichen. Rührt diefes von einer wirklichen 
Verminderung des Waffers im Meerbufen von Me- 3 PR 
xico her? oder findet auch hier vielleicht das statt, 4 
was man im mittelländifchen Meere bemerkt hat, _ 


dafs nämlich das Waller an andern Orten gewinnt, 


was es an einigen verliert’? 


das Thal von Cumanacoa und das von St. Augufin __ 
in 507 Toifen Höhe, berühmt durch [eine er k 
ckende Frifche,) [cheinen ausgetrocknete, viel- 
leicht durch Erdfälle entftandne Seen zu [eyn. 


v. Humb, 


*) Zwifchen Margarita und dem Ifihmus von Araya. 
d. H, 
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Eine hiermit nicht zufammen hängende Erfchei- 
nung ift die Abnahme der füfsen Gewä/jfer, des Re. 
gens und der Ströme in diefem Welttheile. Der 
jetzige Orinoko ift nur noch ein Schatten von dem, 
was er chemahls, und vielleicht noch vor taufend 
Jahren war, wie die Spuren beweifen, die das 
Waffer an beiden Ufern bis auf eine Höhe von 70 bis 
80 Toifen zurück gelaffen hat, nämlich Höhlen und 
fchwarze Striche durch das Reifsblei bewirkt, wel- 
che der Strom abfetzt. Auch haben die Indianer 
die Sage von einer Sündfluth, bei der ich mehrere 
Menfchen auf Flöfsen von Agaveholz gerettet, und 
darauf die Infchriften und Hieroglyphen follen ein- 
gegraben haben, die man in beträchtlichen Höben 
im Granit bei Urnana, Incaramada und am 
Ufer des Cafiquiari findet, obfchon keine der jet: 


zigen Nationen ein Alphabet befitzt. = 4 


Von den Gebirgsarten habe ich bis jetzt folgen- 
de in dem Theile von Sidamerika, den ich durch- 
reift bin, gefunden: 

1. Urgebirge: Granit. Die ganze Kordillere 
der Parime, befonders in der Gegend des Vulkans 
von Duida, befteht aus einem Granit, der nicht in 
Gneifs übergeht. In der Küften-Kordillere ift der 
Granit faft überall bedeckt und mit Gneifs und 
Glimmerfchiefer gemengt. Ich habe ihn füdlich 
von Cambury zwifchen Valencia und Por- 
tocabello gefchichtet gefunden, in 2 bis 3 Fuls 
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dicken, fehr regelmalsig, (in Stunde 3 bis 4,) ftrei- 
chenden Lagern, die nordweftlich einhelen. Am 
Rincon del Diabolo, füdößlich -von Portoca- 
bello, kommen in ihm grofse und fchöne Feldfpath- 
kryftalle vor, die bis auf 13 Zoll ftark find, wie im 
grobkörnigen Granit des Fichtelbergs, zu Chamouny, 
io Schottland und zu Guadarama. Auf der «Silla 
de Karakas und an mehrern Stellen kömmt er 
durch regelmafsige Spalten in Prismen getheilt vor, 


wie jhn Karften auf dem Schneekopfe in Schle- _ 


fien gefunden hat. Mehrere Granitberge bei Kara- 
kas, bei Valencia und in der Sierra Nevada de Meri-. 


da enthalten, wie der St. Gotthard, förmliche Gang- 


klüfte, die mit fehr grofsen und ziemlich fchönen — 
Quarzkryftallen tapezirt find. In den beiden Lla- 
nos, die ich gefehen habe, findet man weder Gra- 
nitgefchiebe, dergleichen im nördlichen Deutfche. 
land, (aber nicht in den Ebenen Frankens, Baie 
erns und Schwabens,) in ungebeuren Blöcken vor- 
kommen, noch andre Kiefel von Urgebirgsarten, 
In den Granitbergen bei Karakas, in denen zwi- 
fchen Valencia und St. Carlos, und io der Sierra Ne- 
vada de Merida kommen, wie im St. Gotthard, | 
offne Gänge vor, die mit fehr grofsen und ziemlich 
{chénen Bergkryftallen befetzt find, 

Gneifs, (blättriger Granit,) und Glimmerfchie- 
fer, welche den Granit befonders in der Kordil- 
lere der Küfte von Venezuela bedecken. Der Gnei/s 
herrfcht vorzüglich vom Cap Chichibocoa bis zum 
CapCoadera; (auch in den Infeln des Sees von Va- 
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fchwärzlichen Quarz, der in Werner’s Kiefel- 
fchiefer übergeht. Der Macanao auf Margarita, und 
die ganze Kordillere des Lithmus von Cariaco be- 
fteht aus Glimmerfchiefer mit rothen Granaten. 
An einer Stelle fand ich darin etwas weniges Cya- 
mit. Bm Gneifs des Bergs von Avila fand ich grüne 
Granaten, indefs der Glimmerfebiefer da keine 
Granaten enthält; in Europa findet fich gewöhn- 
lich das Gegentheil. An einem Orte am Cafiquiari 
fah ich im Gneifs, (fo wie unweit Valencia im Gra- 
nit,) runde Maffen von 5 bis 4 Zoll Durchmef.- 
fer, von feinkörnigem Granit, der aus gelbem Feld. 
fpath, viel Quarz und faft gar keinem Glimmer be- 
ftand. Ift dies etwa ein älterer Granit, der in ei- 
mem neuern vorkömmt? oder find nicht vielmehr 
diefe Mafien, die wie Kiefel ausfehn, Wirkungen 
‘der Anziehung, die, als die ganze Steinmaffe fich 
bildete, einige Moleculen einander mehr wie an- 
Er dere näherte? Auch in Schlefien, zu Wunfiedel im 
Fichtelberge, zu Chamouni, am St. Bernard, beim 
Escurial und in Galicien findet man Granit, der an- 

dern in fich zu enthalten fcheint. 


An mehrern Orten der Küften-Kordillere geht 
der Glimmerfchiefer in Talkfchiefer über. In der 
Kordillere der Parime kommen grofse Maffen eines 
fehr glänzenden Talks vor, denen der Berg Dora- 

und die Infel Ypumucena, (S. 4ı7,) 


Unweit Karakas. d. H. 
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zu danken haben. Ich habe kleine Götzenbilder 
aus Nephrit oder feiner Jade gefehn, die vomEro- 


vato herkamen. Vielleicht kommen da im Gneils. 


Felfen von Jade vor, dergleichen ich bei Urfern Fr : 


am St. Gotthard gefunden habe. Condamine 
fand die harte Art der Jade, die unter dem Na 


men des Amazonenjteins bekannt ift, am Am- 


~~ f . ; 
zonenfufe. ats 


Im Granit, Gneifs und Glimmerfchiefer kom- 
men hier, wie in Europa, verfchiedne untergeord- 
nete Lager vor: im Meere bei Cap Blanc, weftlich 
von Guayra Chloriefehiefer; in den Strafsen von St. 
Thomas in Guayana, und füdlicher in der Kordillere 
der Parime, fehr reiner und fchöner Hornblend- 
fehiefer; in der Silla de Karakas zu Porzellänchom 
verwitterte Feldfpathlager; im Hthmus von Caria- 


co und bei Guayra Quarzlager mit Titanium; bei 


Karakas Quarzlager mit magnetifchem Eifen; zwi- 


fchen Karakas und Guayra körnigblättriger Kalk- 


ftein ohne Tremolith, aber mit viel Schwefelkies 
und /pächigem Eifenfteine, indefs in der Kordillere 
der Parime Kalkftein gänzlich zu fehlen fcheint, da 


man ihn dort fchon feit vielen Jahren umfonft ge- 


fucht hat; bei Chacao, und. im Ifihmus von Caria- 
co Zeichenfchiefer oder ziemlich reines Rei/sblei, 


und an andern Orten Quarzgänge, worin fichKiefe — 


und Spie/sglanz, die goldhaltig find, finden, ge- 
diegenes Gold, Kupferfahlerz, Kupferlafur, Mala- 
chit u.f.w. Auf-Kupfer fteht jedoch nur das ein- 
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zige Bergwerk von Aroa *) in Umtrieb, wo 60 
bis 70 Sklaven jährlich 1500 Zentner Garkupfer 
produciren, wovon der Zentoer fir 1 2 Piafter ver- 
kauft wird. Das Thal, worin die Gruben liegen; 
die auf ein Stockwerk, (oder eine Vereinigung vie- 
ler Ganze,) zu bauen fcheinen, ift minder unge- 
fund, als es die dem Neere näher liegenden Thäler 
find, wo die Indier zu Urama, Maron und Alpa- 
goto Gold wafchen, und wo, wie in dem fruchtba- 
ren Thale von Kavarinas, die Luft Gift zu feyn 
fcheint; an diefen ungelundern Orten finden fich 
aber viel reichere Erzginge. Das Gold ift dort 
durch die ganze Provinz verbreitet, vorzüglich in 


den Quarzlagern, befonders im Cerro de Chacao 
La A und Real de Sauta Barbara bei St. Juan, dem einzi- 

gen Orte in Südamerika, wo ich Schwer/path ge- 
_ funden habe. Alle Flüffe in der Provinz Karakas 
führen Gold; doch ift das kein Beweis, dafs fich in 
ihr reiche, noch unbekannte Goldadern finden. Das 
Gold könnte wohl durch die ganze Mafle des Gra- 
nits zerftreut feyn; wenigftens kenne ich weder in 
Europa noch hier irgend eine hohe aus Granit 
beftehende Kordillere, deren Flüffe nicht Gold 
fährten. 

Thonfchiefer ift ziemlich felten; doch kömmt 
über dem Glimmerfchiefer am füdlichen Abhange 
der Küften-Kordillere, nahe beim Llano, an einigen 
Stellen blauer Thonfchiefer mit Quarzgängen vor, 


% \ 


*) Aroa liegt weltlich von Portocabello, «. H. 
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und an mehrern Stellen des Ifthmus von Cariace 
Thonfchiefer mit, 2 bis 5 Fufs mächtigen Lagern 
Alaun/chiefer, woraus natürlicher Alaun, dem von 
Tolfa ähnlich, auswittert, womit die Indianer ei- 
nen kleinen Handel treiben. 


Serpentinftein kömmt auf dem Glimmerfchiefer 
in einer Höhe von 245 Toifen liegend, auf dem — 
Plateau der Villa de Cura in der Kiften- Kordil- 
lere vor. Er ift hier und da olivengrün, enthält 
Glimmer, aber weder Granaten noch Schillerfpath, 
noch Hornblende, dagegen Klüfte mit bläulichem 
Speckftein. 


Urtrapp oder Werner’s Urgrüuftein, der aus 
einer innigen Mengung von Hornblende und Feld- 
{path befteht, worin manchmahl Schwefelkies und 
Quarz eingefprengt find, (einerlei Formation mit 
dem Paterleftein (?), des Fichtelbergs,) der felbf 
in Europa wenig bekannt ift, und den man oft mit 
Bafalt verwechfelt hat. Er findet üch an mebrera 
Stellen am nördlichen und füdlichen Abhange der 
Küften-Kordillere, des Berges von Avila, im Meere 
am Cap Blanc, — —- in Lagen von 2 Toifen oder 
in Kugeln von 4 Fuls bis 3 Zoll Durchmeffer, die 
aus concentrifchen Lagen beftehn, und durchGlim- __ 
merfchiefer und Urthoofchiefer zufammen gebacken __ 
find, welches für das hohe Alter diefer Gebirgsart 
zeugt; auch bei Karakas in einem wahren, die La- 
gen des blättrigen Granits durchfetzenden, doch R 
in einem neuern Granit eingelprengten Gange, und 


- 
4 
- 
~ 
- 
ly 
- 
>» 
a 
h 
rf 
le 
is 
nm 
- 
15 
d- 
‘ 
in 
it 
id 
at 
je 
1) 


E 442 } 


bier enthält der Grünftein rothe Granaten, der: 
PR gleichen ich in ihm in Europa nie gefunden habe. — 
2. Werner's Uebergangsformation. Sie fin» 
det fich vorzüglich im nördlichen Theile der Kor- 
dillere der Parime und in grofser Maffe am füdli- 
chen Abhange der Küften - Kordillere, zwilchemden 
eg Llanos und den Morros de St. Juan, zwifchen der 
a, Villa de Cura und Parapara, (9° 33/ und 9° 55! 
-_Br.,) wo fie von 1800 Fufs Höhe über, dem Meere 
bis 378. Fufs Höhe herab geht, und wo man fich 
in ein Land von Bafalt verletzt zu fehn glaubt. Al- 
les erinnert hier an die Berge um Bilin in Böh- 
men, oder um Vicenza in Italien. — Der 
_ Urferpentin an den Ufern des Tucutunemo, (der, 
gleich dem fchlefifchen, Kupfergänge enthält,) wird 

_ allmahlig feldfpath- und hornblendhaltig und. geht 
in den Trapp oder Grünjtein über. Diefer Trapp 
findet fich-in Maffe, ftreichend in St. 7 und fal- 
lend unter 70° nördlich, oder lagenweife con- 
eentrifch in Kugeln, die bald-in einem mit Magnefia 
_ gemengten Thone, der kleine konifcbe. Berge bil- 
det, bald in einem fehr. fchweren grünen Schiefer, 
der innig mit Hornblende und ‘Fhonfchiefer ge- 
mengt ilt, (W-erner’s ÜVebergangs- Thon/chiefer, 
der an einer Stelle in den Thonfchiefer, über. wel 
ehem er liegt, übergeht,) vorkommen, In diefem 
‘Trapp oder Grünftein findet fich biateriger Olivin 
in vierfeitigen Prismen kryftallifirt, wie ihn Freis- 
“A leben auf einer Reife, die wir mit einander 
| men machten, entdeckt hat; Augie mit 
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mufchlichem Bruch; Leucie - Dodecaeder; und Hoh-, 
lungen, die tapezirt find, mit Gränerde, der von 
Verona ähnlich, und mit einer Subftanz von Per- 
lenmutterglanz, die ich für Zeolith halte. Nach 
Parapara zu werden diefer eingefprengten Theile 
immer mehr, und hier bildet der Trapp wahren 


Mundelfeein, auf welchem, nahe beim grofsen Tha- 


le des Orinoko, die fonderbare Gebirgsart aufliegt, 
welche Werner Porphyr/chiefer und Charpen- 
tier Hornfchiefer nennen, und; gleich dem des bi- 
liner Steins im böhmilchen Mittelgebirge aus einer. 
grünen Maffe fehr harten foffilen Kling/teins. be- 
fteht, der an den Kanten. halb durchfcheinend ift, 
Glas ritzt und Feuer fchlägt, und worin fich Kry. 
fialle von glafgem Feld/path finden. Ich erwartete 
nichts weniger als diefe Gebirgsart in Südamerika — 
wieder zu findén, wo fie indefs keine fo grotesken 
Gruppen als in Böhmen und. in den euganeifchen — 
Gebirgen bei Vicenza bildet, wo ich fie ebenfalls 
gefunden habe. 
3. Flötzgebirge. Sie find von neuerer. Bildung 
als die organifchen Wefen, und folgen hier, ihrem © 
relativen Alter nach, in derfelben Ordoung auf 
einander, wie man fie in den Ebenen Europa’s fin- 
det, und die der treffliche Mineralog Herr von 


Buch in feiner mineralogifchen Skizze der Graf» _ 


fchaft Glatz gefchildert hat, (einem kleinen Werke 
voll grofser Anfichten und intereffanten Thatfa- 
chen.) Ich babe hier zwei Formationen von dich- — 
tem Kalkfteine bemerkt: die eine macht den Ueber- 
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gang in den feinkörnigen und unmerkbar blättrigen 
Kalkftein, und ift mit dem Kalkfteine der hohen 
Alpen identifch; die andere ift dicht, fehr homo- 
gen, mit mehr Mufcheln vermengt, und gleicht 
dem Kalkfteine vom Jura, von Pappenheim, Gi- 
braltar, Verona, Dalmatien und Suez. Ferner ei- 
ne Formation von blättrigem Gyps, und eine von 
Salzthon, dem beftändigen Begleiter des Steinfalzes 


in Tyrol, Steiermark, Salzburg und in der Schweiz. 


Mergelfchiefer, der in Lagern im Alpenkalkfteine 
vorkömmt. Endlich zwei Formationen von Sand: 


3  ftein, die eine älter und faft ohne Mufcheln, bald 


klein-, bald gorbkérnig, (Sandftein der Llanos;) 
die andere, febr neu und voller Trümmer von Meer- 
thieren, geht in dichten Kalkftein über. 

Der blaue Alpenkalk mit Gängen von weifsem 
Kalkfpath liegt auf Glimmerlchiefer in der Quebra- 
da Secca, nahe am Tuy, öftlich von Punta Delga- 
da, (Stunde 3, mit 70° füdöftl. Fallen,) zu Bordo- 
nes, auf der Infel Trinidad, und auf dem Berge 


von Paria. Sollte er nirgends auf todt liegendem 


ruhen? Wie in der Schweiz, fo auch hier enthält 
diefe Kalkformation drei untergeordnete Formatio- 
nen. a. Mehrfache Lager von Mergel/chiefer, 
_ (dem thüringifchen Kupferfchiefer,) die bier mit 
 Schwefelkies und Erdharz vermengt find. Diefer 
Schiefer enthält Kohlenftoff und zerfetzt die atmo- 
fphärifche Luft, indem er das Sauerftoffgas aus ihr 
einfaugt. 6. Lagen von Salzthon mit Steinfalz und 
In ihm befinden fich die Salinen 
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von Araga, die von Pozuelas de la Margarita. — — 
ec. Ein Sandftein, der aus kleinen Quarzkörnern 


befteht, die in eine kalkartige Maffe eingemengt find, : 


faft ohne verfteinerte Mufcheln ift, und immer 
Waffer, manchmahl auch kleine Lagen braunen 
Eifenfteins enthält, von denen ich nicht gewifs bin, 
ob fie über oder unter dem Kalkfteine liegen. 

Auf diefem Kalkfteine liegt der andere viel neuere, 
der fehr weils, fehr dicht, fehr foffil, voller Höhlen, 
die von Millionen von Vögeln bewohnt find, zuwei- 
len auch porös wie der in Franken ift, und Felfen 
von grotesken Figuren bildet, (Morros de St. Juan, 
de S. Sebaftian.) Er enthältLagen von einem merk- 
würdigen fehwarzen Hornftein, der in Kiefelfchie- 
fer oder lydifchen Stein übergeht, dgypti/chen 
Jaspis — — — Auf diefem dichten Kalkfteine, 
der dem des Jura ähnlich ift, liegt bei Soro am 
Golfo Trifte ein fehr fchöner Alabaj/ter in fate 
grofsen Maffe. Alle diefe Gypfe enthalten Schwe- 
fel, wie der zu Bex und zu Kretzetzow in den Kar- 


pathen. Diefelbe Kalkformation mit fehwarzem — 
Hornftein fcheint Condamine auch im Thale 
des Amazonenfluffes und des Rio Negro bemerkt — 


zu haben. 

Er und der Gyps find in den Thalern des Ori- 
noko und des Amazonenfluffes mit einem Conglo- 
merat aus grofsen Kiefeln, (Gefchieben von Kalk- 
ftein, Quarz und lydifchem Stein,) bedeckt, wel- 
ches der Nagelfluch im Salzburgifchen, bei Aran- 
ye, — — — ähnlich ift. Diefes findet fich ia 
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den Llanos über einen Raum von mehr als ı8000 
Quadratlieues verbreitet. Es enthält kleinkörni- 
gere Lager und Spuren von braunem und rothem 
-Eifenftein. Verfteinerungen habe ich nie darin 
gelehn. 

Neuer als diefes Conglomerat und immer nur 
unweit der Küfte befindlich, ift der mufchel- und 
korallenreiche Sand/iein, der in Kalkftein über- 
geht, doch immer, wenn man ihn. genau unter- 
fucht, Quarzkörner enthält, (f. S. 432.) 

- 3 4. Vulkanifche Produkte. Man wird erwarten, 
dafs ich mit einer Aufzählung vulkanifcher Stein- 


me arten diefe geologifche Skizze eines Landes be- 
 fchliefse, deffen unglückliche Bewohner den furcht- 
ss Barften Erdbeben ausgefetzt find, wo hohe Berg- 
f gipfel, (der Duida,) und feit kurzem felbft Höh- 
den, (die Cueva del Cuchivano im eben erwähnten 

-Flétzkalke,) Flammen ausipeien, wo es vom Golfo 
ss Trifte bis zur Sierra Nevada de Merida fiedend 
> heifse Quellen giebt, (die Hitze der von Triache- 
Fi 2 var fand ich auf 72,5° R.,) wo unweit Cumacator 
der Küfte von Paria ein Luftvulkan fteht, deffen 
n° % Getöfe man weithin hört, und wo man an mehrern 
a Orten Schwefelgruben, der auf Guadeloupe ähn- 
lich, findet; in einem Lande endlich, wo an Stellen, 
(Tierra Hueca de Cariaco,) der Boden in einer 
Ausdehnung von einigen Quadratlieues hohl und 
_ unterminirt ift, wo 1766 nach eilf Monaten Erd- 
beben der Boden fich aller Orten öffnete, um mit 

Erdharz vermengtes Schwefelwaller 
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und wo man aus der Erde, mitten in den trocken» — 


ften Ebenen, (in der Mefa de Guanipa und von Ca- 
ry,) Flammen hat hervor kommen fehn, welche 


das Volk für den Geift des Tyrannen Aguirre 


hielt. 


Allein die Natur felbft überhebt mich diefer _ | 


Mühe. : Die Wirkungen der Vulkane in diefer 
neuen Welt find von denen in Europa verfchieden, 
So grofs und fchrecklich fie in ihren Wirkungen 


find, fo verändern fie hier doch nicht dieNatur der 


Steinarten, auf: welche fie ibre Kraft ausüben. 
Der ungeheure Ausbruch des Tonguragua, der 
Pelileo zeritörte, *) bedeckte den Boden nicht mit 
Laven, fondern mit einem lehmigenKothe, der üch 
aus den f{chwefelwafferftoffhaltigen Waffern nie- 
derfchlug, welche die Erde ausfpeite. Zu diefen 
vulkanifchen Wirkungen fcheinen die Hauptlache 


beizutragen: die fchwefelhaltigen Gypsformatio- 


nen; die allen Gebirgsarten und felbft dem Granit 


beigemengten Schwefelkiefe; die oben befchriebne 


bituminöfe Salzıhon- Formation; das Steinöhl oder 
der Asphalt, (brea, chapapote,) welche man auf 


*) Cavanilles Nachrichten von diefem verwü- 
ftenden Ausbruche eines der Vulkane der Anden, 
füdlich von Quito, habe ich den Lefern der Anna- 
len {chon vor mehrern Jahren, (Annalen, VI, 67,) 
mit Erläuterungen und Bemerkungen mitgetheilt. 
Beides, die Nachricht und die Erläuterungen, ver- 
dienen hierbei, und noch mehr bei dem 
Auflatze, nachgelefen zu werden, 
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allen Walfern fchwimmen fieht, oder auf dem Bo- 
den derfelben findet; und endlich eine ungeheure 
Maffe von Regen- oder Meerwaffer, die dann wahr: 
fcheinlich in den von der Sonne ftark erhitzten Bo- 
den eindringt, und darin theils in Dämpfe verwan- 
delt, theils zerfetzt wird, wobei. fich überall 
Schwefelwafferftoffgas entbindet. Die Schwefel. 
gruben auf der Baffeterre von Guadeloupe, von de 
nen wir vor kurzem eine fo intereffante Befchrei- 
bung erhalten haben, vom Montmifene, von St 
Chriftophe de l’Oualiban, von St. Lucie und von 
Moniferratte, ftehn wahrfcheinlich mit denen auf 
der Küfte von Paria in Verbindung. 


Doch diefe Vulkane gehören mehr für die Phy- 
fik als für die Mineralogie, und ich mufs noch ia 
mehrern Gegenden Beobachtungen fammeln, ehe 
ich über einen fo milslichen Gegenftand gehörig 
urtheilen kann. Gebe der Himmel, dals der öftli- 
che Theil von Neu-Andalufien nicht einmahl eine 
ähnliche Kataftrophe erfahre, als die, welche die 
Ebenen von Pelileo zerftört hat. 


Folgende Tabelle ftellt das verhältnifsmäfsige 
Alter der Ur- und der Fiötz - Formationen in den 
beiden Kordilleren von Venezuela und von der Pa- 
rime, und in den beiden grofsen Thälern des Ori- 
noko und des Amazonenfluffes dar, oder die Folge, 
in welcher fe über einander liegen: 
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Ur- 


Urgebirgsarten. 
Propbyrfchiefer. 


- 4 
‘ 
Mandelltein mit Leuciten. 


Urtrapp mit Olivin, (Grün- 
ftein. ) 
Uebergangs - Hornfchiefer. 


Ur-Thonfchiefer mit Lagern 
natürlichen Alauns. 


Flötzlager. 


3 


Sandftein mit Mufcheln der 
jetzigen Welt. 


olıne 


Sandltein 
(Conglomerat.) 


Mulcheln, 


Gyps, körniger und blättriger. — 


Dichter Kalkftein m. Lagern © 


lydifch. Steins u. Hornfteins, 


Dichter Kalkftein, in den blatt- 
rigen tibergehend, mit Kalke 


fpathgängen und Lagern 
Mergelfchiefer, 

ies Glimmerfchiefer mit Granaten und Lagern von — 
Reilsbleifchiefer. 
oe Blättriger Granit. Gneils mit Lagern von Urkalk. 

‘ ey, Granit in Malle, oft gemengt mit Jade und Reilsblei. 


tae 


an 13 
wae 
ws 


4 


A 


= 
» 
bide: 


all 
el- 
ie: 
e 
on = 
auf 
hy: 
ia 
ehe 
sige 
Pa- 
Iri- 
Aunal. d. Phyfik. B. 16. St. 4. FF. 


[ 450 


Notizen Auex. von 
von feinen Reifen in der Kordillere 
der Anden und von -feinen phyfikali- 
foben Beobachtungen in Quito nnd 
Mexiko. 


[ Nach dem letzten feiner oben mitgetheilten Brie- 
fe, (S.3y9,) war Herr von Humboldt im Begriffe, 
fich in Kumana nach der Havana, der Hauptftadt 
der Infel Kuba, einzufchiffen; (es gefchah den 18ten 
Nov. 1801.) Auf diefer Fahrt, die man gewöhnlich 
in 8 bis 10 Tagen vollendet, hielten ihn Stürme über 
einen Monat zurück. In Kuba veränderte er [einen 
Reifeplan, und ftatt nach Mexiko zu gehn, befchlofs er, 
nach dem weltlichften Theile der Nordkülte Südame- 
rika’s zurück zu kehren. Dazu beftimmte ihn teines 
Theils der Umftand, dafs die Schifffahrt von Mexiko 
nach Peru durch die Südfee, (von Akapulko nach Gua- 
yaquil,) fehr langwierig und befchwerlich ift, und er, 


um nach den Philippinen zu kommen, doch wieder 
hätte nach Akapulko zurück kehren müllen; andern 
Theils die falfche Nachricht, Kapitan Baudin [ey von 
Frankreich nach Buenos Ayres und der Siidfee unter 
Segel gegangen, indem er fich durch [ein gegebnes 
Wort verpflichtet hielt, [eine eigne Reile aufzugeben, 
and fich mit den Naturforfchern bei der franzöfifchen 
Entdeckungsreife zu vereinigen. Er übergab [eine 
fämmtlichen Manufcripte, Karten u. f. w., und [ein 
Herbarium den Händen eines [einer Freunde in Hava- 
na, des Dr. Francisko Remirez, eines gelchick- 
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Br 
ten Chemikers, der fie nach geendigtem Kriege [elbk _ 
mit nach Europa nehmen wollte, überfendete Dublet- __ 
ten feines Herbariums dureh Reifende nach Frankreich | 
und Berlin, und beftieg, nachdem er fo alles gefichert _ 
hatte, am 8ten März zu Batabano an der Sidkiife | hae 


von Kuba ein kleines Fahrzeug, das ihn nach Kar- 7 
thagena bringen follte. Meeresftréme trieben das 
Schiffehen zu weit weftlich, und der Steuermann ver- 
irrte fich, aus Unglauben an die Chronometer unfers ==_—> 
Landsmannes, fogar bis in den Golf von Darien, von wo 
er 8 Tage lang gegen einen ftürmifchen Oftwind mit der i, Py 
gröfsten Gefahr die Kiifte hinauf fahren mulste, um _ “ 
Karthagena zu erreichen. In dem Rio Sinu, wo fe 
einliefen, wurde 2 Tage botanilirt; unweit Karthagena, 
woHerr von Humboldt lich an der Küfte hatte aus- 
fetzen lalfen, um die Mondhnfterni{s am zgften März 
zu beobachten, entlief er nur eben der Gefahr, von ent- 
fprungnen Negerfklaven ermordet zu werden. End- 
lich am 3often März landete er glücklich zu Kartha- 
gena, (neue berl. Monatsjchrift, 1801, Nov., $, 394.) 
So weit diele vorläufigen Nachrichten. Ich theile nun 
die hierher gehörigen Stel'en aus den Briefen unfers 
Landsmannes [elbft mit. d. H.] 


1. Aus einem Briefe an den Legationsrath von 
Humboldt, damahls in Berlin. *) 


4 


at 

lc Contreras bei Ibagua im Königreich Neu- 

Granada, (4° 54 nördl.Br.,) d. 2ten Sept. ıgo1. j 


—_—— I. Karthagena traf ich Hrn. Fidalgo 
und die Kommiffion, welche, um diefe Küfte aufzu- © tps 


*) Neue berlin. Monats{chr., 1802, Juni, S. 439 — 453. he ; 


d, H. 
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nehmen, mit fehr fchönen: Chronometern und an- 
dern Infirumenten hierher gefandt it. Da fich mei- 
a ne Ortsbeftimmungen im Innern des Orinoko-Lan- 


a des auf die Lage mehrerer Küftenpunkte gründet, 
fo war ich begierig, meine Befiimmung derfelben 


4 mit denen des Herrn Fidalgo zu vergleichen. 


ay 


a Jebereinliimmung in den Längenbeobachtungen, 


Wir fanden eine wunderbare und durchgängige 


Auch fanden wir durch Vergleichung unfrer Ta- 
gebücher, dafs die Magnetnadel feit 1798 auf die- 
fer Küfte eben fo weftlich, als in Europa öftlich, 
„en zurück weicht, d.h., dafs in Südamerika die öft- 
liche Abweichung {chon angefangen hat, fich zu 
 verntindern. *) 
Eu. Der lebhafte Wunfch, den grofsen Botaniker 
Don Jo‘e Celeftino Mutis, der noch ein Freund 
! Linné’s ift, und fich jetzt in Santa Fé de Bogota 
aufhalt, zu fehn, und unfre Pflanzenfammlung mit 
feinigen zu vergleichen, und dieBegierde, die 
a ungeheure Kordillere der Anden zu bereifen, die 
Sich von Lima ununterbrochen bis an die Mündung 
~ des Fluffes Atrato, (in den Golf von Darien,) er- 
 fireckt, um fo eine auf eigne Beobachtungen ge- 


gründete Karte des ganzen Südamerika nordwärts 


*) Nach Bouvard’s Beobachtungen auf der pari- 
fer Sternwarte zu [chliefsen, möchte diefes Zu- 
‘ rückweichen f[chwerlich blejbend, fondern nur 
ei eine Anomalie feyn, dergleichen im Gange der 
A, Magnetnadel häuhg vorkommen. Mehr davon in 
d. H. 
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vom Amazonenfluffe geben zu können, bewogen 
mich, den Landweg nach Quito über Sta Fé und Po- 
payan dem Seewege über Portobelo, Panama und 
Guayaquil vorzuziehn. Ich fchickte daher nur mei- 
ne grölsern Inftrumente, die Bücher, welche ich 
nicht néthig hatte, und andre Sachen auf dem See- 
wege ab; wir aber fchifften uns nach einem faft 
öwöchentlichen Aufenthalte in Karthagena, auf dem 
grofsen Magdalenenfluffe ein. Die Gewalt des an- 
gefchwollnen, mächtig ftrömenden Waffers, die 
Katarakten, Stürme und Gewitter, die hier faft un- 
unterbrochen fortdauern und alle Nächte das ganze 
Himmelsgewölbe in,Flammen fetzen, verzögerten 
unfre Fahrt zwifchen wenig bewohnten Wäldern. 
Auf einer Strecke von 40 franzöfifchen Meilen fan- 
den wir nicht eine menfchliche Wohnung. Wir 
fchifften 45 Tage lang bis Honda, unter 5° 
nördl. Breite. Ich habe den topographifchen Plan 
des Fluffes in 4 Blättern, von denen der Vicekö- 
nig eine Kopie behalten hat, und ein barometri- 
fehes Nivellement von Karthagena bis Sta Fé ge- 
zeichnet, und an vielen Orten den Zuftand der 
Luft unterfucht, da meine Eudiometer noch alle 
im Stande find. Ueberhaupt ift kein einziges mei- 
ner koftbarern Inftrumente zerbrochen. Bou- 
guer hat zwar auch auf feiner Riickreife nach 
Frankreich den Magdalenenflufs [herabwarts] be- 
{chifft, er hatte aber keine Inftrumente bei fich. *) 


*) Aufser einer Bouflole, einer Platte zu einem Gno- 
mon und einem Proportionalzirkel, vermittelt de- 
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— Von Honda aus befuchte ich die Bergwerke 
von Mariquita und Sta Anna, wo der un- 
glückliche d’Elhuyar *) feinen Tod fand. 

Hier giebt es Plantagen von Zimmet, denen von Zei- 

“ Ion ähnlich, Wälier von Chinabäumen, und eine 
er wahre Mufskatnufs, auf welche die Regierung jetzt 
ihre Aufmerkfamkeit richte. Von Honda nach 

Sta Fé de Bogota fteigt man ı37a Toifen auf- 
warts, auf einem Felfenwege, der über alle Befchrei- 
Bg bung [chlecht ift, auf kleinen eingehauenen Trep- 
pen, die nur 18 bis 20 Zoll breit find, fo dafs die 

. Maulthiere nur mit Mühe hindurch können. Aus 
diefer Schlucht tritt man, (unter 4° 55° nördl. Br.,) 


C ren Bouguer fleilsig Breitenbeltimmungen mach- 
te, die freilich nur ungefahr find. Er brachté auf 

nf der Fahrt, feinen Aufenthalt in Muapox abgerech- 
kn net, 14 Tage zu, während welcher man alle 
3 Nächte am Lande [chlief. Er fand die Abweichung 
der Magnetnadel im November 1742 za Quito 
83° NO., und die Inclination ungefähr 10° nörd- 
= lich, ohne doch Uebereinfimmung mit 3 Inclina. 


tionsnadeln von verf{chiednee Lange erhalten zu 


BE, können. Zu La Plata war ı743 im Februar die 
a Abweichung ebenfalls 85°, und zu St. Martha 
: im Juni 6° 35’ nordéftlichh — Honda ift nach 


Bouguer eine kleine freundliche Stadt am Ein- 
fluffe des Guali in den Magdalenenfluls unter 5° 
16‘ nördl. Breite, wo die Schifffahrt auf dem Magda. 
lenenfluffe anfängt, obgleich dieler Strom noch 
af höher hinauf [chiffbar if. d. H. 
A *) Der ältere der beiden Brüder, welcher Director 
der Bergwerke zuStaFé deBogotawar. d. H 
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auf eine weite Ebene, die mehr als 32 Quadrat: 
lieues falst, auf der man zwar keine Bäume fieht, 
die aber mit enropäifchen Getreidearten befäet, und 
voll indifcher Dörfer it. Diefe Ebene, los Lla- 
nos de Bogota, ift nach der Mythologie der 
Eingebornen der Boden eines ehemahligen Sees, 
Funzbe, der durch eine Ueberfchwemmung ent» 
ftanden, und als die Sonne den Felfen Tequendama 
zertrümmert habe, (wo jetzt der berühmte Wafler. — 
fall des Bogota ift,) abgelaufen fey.j*) Unfre An 
kunft in Sta Fe glich einem Triumphzuge. — — 
Bei der aufserordentlichen Achtung, in welcher 
Mutis fteht, fuchte man fo ihn und uns zu ehren. 
Der Vicekönig [von Neu-Granada} darf, derEti- 


kette nach, in der Stadt mit niemanden effen; er Ri 


war aber gerade auf feinem Landfitze Fucha und _ 
lud uns dahin zu fich ein. Mutis hatte uns ein 
Haus in feiner Nähe einrichten laffen und behan- 
delte uns mit ausnehmender Freundfchaft. Erift 


*) Selbft die fabelhaften Traditionen, (fagt Herr von - 
Humboldt in einem [pätern Briefe an feinen 
Bruder,) und die Mythologie des alten Königreichs 
Bogota find intereffant. Doch ift die Gefchichte 
deffelben in Europa ganz unbekannt. Die Priefter 
wulsten hier eine Mittagslinie zu ziehn, beobach- — 
teten den Zeitpunkt des Solftitiums, und reducir- _ 
ten das Mondjahr auf das Sonnenjahr durch Ein- 
{chaltungen. Ich beütze felbft einen 7eckigen bei 
Sta Fe gefundnen Stein, der ihnen diente, die 
eingefchalteten Tage zu berechnen. 
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ein ehrwürdiger alter Geifilicher, ‘von beinahe 72 
Jahren, und dabei ein reicher Mann: der König 
zahlt für die botanifche Expedition, an deren Spitee 
er fteht, jährlich 10000 Piafier. Seit 15 Jahren 
arbeiten 50 Mahler bei Mutis, und er hat 2 bis 
{ „3000 Zeichnungen in grofs Folio, welche Minia- 
turgemählde fcheinen. Nächft der Banksifchen in 
London habe ich nie eine gröfsere botanifche Bi- 
bliothek als die von Mutis gefehn. — Ungeachtet 
der Nähe beim Aequator ift doch das Klima wegen 
der hohen Lage empfindlich kalt; das Thermome- 
ter fteht meift auf 6 bis 7° R., oft aufo, nie über 
15°, Ich bin bei den Flufsmiasmen und den Ent- 
zündung erregenden Moskito- Stichen völlig gefund 
geblieben; aber der arme Bonpland bekam das 
dreitägige Fieber, und das nöthigte uns, 2 volle Mo- 
nat bis zum dten September in Sta Fé zu bleiben. 
Ich mafs indefs die umliegenden Berge, deren meh- 
rere 2000 bis 2500 Toilen hoch find, und befuch- 
te den See Guatavita, die Steinfalzgruben von 
Zipaguira, und den Waffrfall Tequenda- 
ma, der wegen der Menge feines Waffers aufser- 
ordentlich fchön, aber nur gı Toilen hoch ift. *) 


*) Der anfehnliche Fluls Bogota, an welchem Sta 
Fe liegt, fiürzt hier, bei dem Orte Tequenda- 
ma, 15 bis 16 Lieues unterhall» Sta Fe in einem 

einzigen Falle fenkrecht herab, und ergiefst fich 

danr 8 Lieues weiterhin in den Magdalenenflufs; 

die Höhe des Falles war von ältern Schriftltellern 
ausnehmend übertrieben worden. d. H. 
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So bald Bonpland wieder hergeftellt war, ver- — 
liefsen wir Sta Fé, und find jetzt auf dem Wege 
nach Quito. 

Ich fchreibe diefe Zeilen am Fufse der Kordil- 
lere, die ich in 5 Tagen befteige. Wir wollen über ° 


Ibagua und die Schneegegenden von Quiridiu 
über die Anden gehn. Bouguer ging über Gua- 


+ ; ‘ad * i a ie - 


ww 2. Aus vier Briefen an denfelben, datirt: oth ‘ 


REN, den 26ften Nov. 1801; Quito den 3ten Juni; 

Cuenca den ı3ten Juli; Lima den 25lten Nov. 1802, **) 

— — Die Kordillere der Anden befteht, fin 
Neu-Granada,] aus drei von einander ran 
Aeften, auf deren Oftlichftem Sta Fe di Bogo- 5 
ta liegt. Wir mufsten folglich von dort, um a “= 
den Küften der Südfee zu nähern, über die höchfte 


*) Diefer Pafs durch die öflliche Gebirgsreihe der 
Anden von Quito liegt 45 Lieues fiidlicher, als der, F 
den Herr von Humboldt wählte, und führt : 
über die kleinen Städte La Plata, (2° 23° nördl. 
Br.,) und Neyva, früher zum Magdalenenfluffe, 
längs deflen weltlichem Ufer falt der ganze ziem- 
lich ebne Weg von La Plata nach Honda hinläuft. 
Die kleine Stadt Ibagua liegt nach Bouguer 6 


. 


Lieues weltlich vom Magdalenenfluffe und 21 
Lieues füdwelßllich von Honda. d. H. 


**) Die drei letztern Briefe kamen zugleich an; fie 
finden fich im Auszuge in den Annales du Mufeum 
@hift. nat., t.2, p. 322 — 337. d. H. 
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Kette, und dies gefchah bei Quiridiu und To- 
lima, wo wir ı4 Tage über Schnee wanderten. 
Man kann fich auf diefem Wege nur der Ochlen be- 
dienen, die das Gepäck tragen. Die Reifenden 
pflegen fich von Menfchen tragen zu laffen, Lar- 
g¢ros genannt. Der Reifeude fitzt auf einem 
Stuhle, der Auf den Rücken des Trägers gebunden 
ift, und legt fo täglich 3 bis 4 Stunden Weges zu- 


rück. Bei diefer mihfamen Arbeit verdient der 
Träger in 5 bis 6 Wochen nur 14 Piafter. Wir 
gingen lieber zu Fufs, und da das Wetter fehr fchön 
war, brachten wir nur 17 Tage in diefen Einöden 
zu, wo man keine Spur fieht, dafs fie je wären be- 
wohnt worden, und wo man in Hütten aus Helico- 
nia-Blättern fchläft, die man zu dem Ende ausdrück- 
lich mitnimmt. Am wefilichen Abhange der An- 
des trifft man auf Brüche, in welche wir bis an das 
Knie einfanken. Das Wetter hatte fich geändert, 
und es regnete heftig die letzten Tage über. Un- 
fere Stiefeln verfaulten uns an den Fülsen und wir 
kamen barfuls und voller Wunden, doch mit ei- 
ner Menge neuer Pflanzen bereichert, in Kartha.- 
go an. Von hier gingen wir über Buga und 
durch das fchöne Thal des Fluffes Cauca längs 
dem Berge von Choca und den Platingruben in 
ihm, nach der Stadt Popayan. *) In Popa- 


*) Popayan hHegt unter 2° 27’ nördl, Breite, zwi- 
chen den beiden Bergreihen der Anden von Qui- 
te, welche gas Thal von Quito bilden. Eben fo, 


nach Bonguer, die Stadt Pafto ain Fulse eines 


D 
| 
4 y 
¥ | 
I 
at 
Er 
” 
= 
2 
ER 
By 


[459] 


yan blieben wir den ganzen November ı801, und 
befuchten von hier aus die Ba/aleberge von Julu- 
fuito, die Mündungen des Vulkans von Puracé, 
aus denen unter einem furchtbaren Getöfe Dämpfe — 


immer brennenden Vulkans unter 1° 13} Breite, 
und der Flecken Combal unter 49°: nördlicher 
Breite, am Fufse eines mit ewigem Schnee bedeck- 
ten Vulkans. „Die dftliche diefer beiden Bergrei- 


hen,“ (fagt Bouguer, p.LXV,) „geht in gleicher 


Höhe, (da fich immer ftellenweile Gipfel mit ewi- 
gem Schnee in ihr zeigen, ) in ihrer erften Rich- 
tung noch ungefähr 100 Lieues weiter nach. Nor- 


den, zwifchen dem Fluffe Cauca und dem Magda- © 


lenenfluffe,. und hört auf, wo beide [ich vereini- 
gen. Nur mit Zittern wagt man es, fie zu über- 


fteigen, befonders wenn man von aufsen her 


kémmt.“« Von dem Paffe von Guanacas, der 
von Popayan nach La Plata unter 2° 34’ nördl. Br. 
durch diefe Gebirgskette fihrt, macht Bouguer 
eine furchtbare Befchreibung. Ueber 2 Lieues 
weit it der ganze Weg mit Knochen von Maulthie- 
ren, die auf ihm umgekommen find, wie gepfla- 
ftert. Es geht zwilchen zwei aus ewigem Schnee 
bedeckten Bergen hindurch, dem Berge von Huila, 
der nördlich, und dem erlofchnen, mit ewigem 
Schnee bedeckten Vulkan, Kokunuko, der 4 
bis 5 Lieues füdlich bleibt. Auf der Höhe der 
Schlucht war ein kleiner nicht gefrorner Teich, und 
keine 100 Toifen davon weftlich eine der Quellen 
des Kauka und öftlich eine der Quellen des Magda- 
lenenfluffes. Bouguer [chatzt die Entfernung 
zwifchen La Plata und Popayan nur auf 19 bis zo 
Lieues, und doch bringt man auf diefem Wege 
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von fchwefelwafferftoffhaltigem Waffer heraus drin- 
gen, und die Prophyr-Granite von Pifché, wel 
che 5feitige bis 7feitige Säulen, denen ähnlich bil- 
den, die ich im euganeifchen Gebirge in Italien ge- 
fehn habe, und die Strange befchrieben hat. 
Noch hatten wir den {chwierigften Theil des 
Weges vor uns, da wir über die Paramos von 
Pafto mufsten, um nach Quito zu kommen, und 
das während der Regenzeit, die fchon angefangen 
hatte. Paramo, [Wüfte,}j nennt man in den 
Anden die Stellen, wo in einer Höhe von 1700 bis 
2000 Toifenfaftalle Vegetation aufhört; es herrfcht 
auf ihnen eine Kälte, die bis auf die Knochen 
dringt. Um derHitze im Thale von Patia auszu- 
weichen, v-o man [ich in einer einzigen Nacht Fie. 
ber zu hohlen pflegt, die Monate dauern, und un- 
ter dem Namen: Fieber von Patia, berichtigt find, 
gingen wir über den Gipfel der Kordillere, neben 
fchrecklichen Abgründen, nach Almager,, und 
von da nach der kleinen Stadt Pafto, welche am 
Fufse eines furchtbaren Vulkans liegt, und wo wir 
das Weihnachtsfeft zubrachtén. Der Eingang und 
‚Ausgang aus Pafto find der befchwerlichfte und elen- 


defte Weg, der mir vorgekommen ift. Fs geht 
Lids mehrentheils 20 bis 22 Tage zu, befonders, da 
man fich vom Dorfe Guanacas aus nicht anders in 
den Pals wagen darf, als bei ganz ficherm Wetter. 
= Nach Bouguer fteht das Barometer zu Po- 
payam auf 22” 105“, zu La Plata auf 25”, und 


zu.Ho nda auf 27” 54". 
v 
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durch dichte moraftige Waldungen; die Mavulefel 
finken bis an den halben Leib ein, und es geht a} 
durch fo enge und tiefe Schluchten durch, dafs man Pr 
in ein Bergwerk einzufabren glaubt. Auch liegt Buch 
der Weg voller Knochen von Maulthieren, die dar- N 
auf vor Froft und Erfchöpfung umgekommen find, ve 
Die ganze Provinz von Pafto, einfchlielslich der _ 
Gegenden um Guachucal und Tuquéres, it 
ein gefrornes Plateau, das beinahe über die Gränze Kr Pe 
aller Vegetation hinaus liegt, und von Vulkanen . ae 
und Schwefelgruben umgeben ift, aus denenimmer- _ 2 
fort Wirbel von Rauch aufiteigen. Die bedauerns- a Be 
werthen Bewohner diefer Wüften haben kein an- rage 


deres Nahrungsmittel als die Patatas; fehlen;diefe, 
wie im vorigen Jahre, fo gehn hie in die Gebirge, 
und effen die Rinde eines kleinen Baums, (Pourre- 
tia pitcarnia,) von der auch die Bären der Andes __ 
leben und die fe ihnen ftreitig machen. Nördich _ 
am Vulkan von Pafto habe ich in dem kleinen in- 
dianifchen Dorfe Voifaco, ı570 Toifen über 
dem Meere, einen rothen Thonporphyr mit gla- Ban: 
figem Feldfpath und Hornblende gefunden, der 
eben fulche magnetifche Eigen/chaften hat, als der 
von mir im Fichtelgebirge entdeckte Serpentinftein. 
Er hat febr markirte Pole, und äufsert auf Eifen 
nicht die geringfte anziehende Kraft. *) . y 7 


*) Bouguer hatte ähnliche magnetifche Felfen au- 
fserhalb des Thals zwifchen beiden Gipfelreihen, 
hinter La Plata wahrgenommen. Er habe, [agt er, 
(Fig. de la terre, p. LXXXIIL,) um vermittelft der 
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Nachdem wir zwei Monate Tag und Nacht 
durchnäfst worden, und beim Städtchen Ibarra 
durch ein plötzliches Wachfen des Waffers bei ei- 
nem Erdbeben in Gefahr gewefen waren, zu ertrin- 


ken, kamen wir endlich am 6ten Januar 1802 
in Quito an, woder Markis von Selvalegre 


Bouffole feinen Weg richtig aufzunehmen, mehr- 
mahls die Abweichung der Magnetnadel beobach- 
ten miiffen, da fich in ihr manche Irregularitäten 

zeigten: „Ich fand öfters Felsftücke, (des quar 
Ne. tiers de roches,) über den Boden zerftreut, die von 
aufsen [chwarz auslahen, als wirer fie im Feuer 
“3 gewelen, und die vielleicht von einem Vulkane 
mögen ausgeworfen feyn. Ich weils fie mit nichts 
befler, als mit Thonmallen zu vergleichen, die an 
der Sonne gerillen und geborfien, und dann zu 
Stein geworden find. In diefen Gegenden hatte 
die Magnetnadel ganz ver[chiedne Abweichungen, 
und 5 bis 6 Schritt reichten hin, um die Abwei- 
chung bedeutend, manchmahl um volle 30°, fich 
verändern zu [ehn. Man findet dergleichen Ste: 
ne an verfchiednen Orten, die beiden ausgezeich 
 netlten aber zwifchenLa Plata und Honda 3 Lieues 
vom Dorfe Bacche, (3° ı6° nördl. Breite.) Der 
gröfste beider hat eine Länge von 20 und eine Hé- 
he von 11 Fuls, ift fehr glatt, ohne Rifs, und es 
waren darauf verfchiedne Charaktere eingegraben. 
— Die Eigenfchaft aller diefer Felsltücke, 
auf die Magnetnadel zu wirken, beweilt zwar, 
_ dals fie viele Eifentheile enthalten; diefe find aber 
in ihnen [ehr verfteckt, denn das Innere derfel- 
aid ben ift weils und von einem [ehr feinen Korne. 
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für uns ein fchénes Haus hatte einnichten laffen, 
das nach fo viel Befchwerden uns alle Bequemlich- 
keit darbot, wie wir fie nur immer in London 
und Paris hatten wiinfchen kénnen. Quito ift eine 
{chone Stadt, aber der Himmel ift fehr traurig und 
neblig, die Berge umlıer zeigen uns wenig grün, 
und es ift bedeutend kalt. Das gewaltige Erdbeben 
vom 4ten Februar 1797, das die ganze Provinz er- 
fehütterte, und in einem Augenblicke 35000 bis 
40000 Menfchen tüdtete, *) ift auch in diefer Hin- 
ficht den Einwohnern nachtheilig gewefen; denn es 
hat die Temperatur der Luft fo aufserordentlich 
geändert, dafs jetzt das Thermometer hier gewöhn- 
lich zwifchen 4° und 10° R. fteht, und nur felten 
bis auf 16 oder 17° fteigt, indefs Bouguer es 
hier immerfort auf 14 oder 15° R. ftehn fah. **) 
Seit diefer Katafirophe haben die Erdbeben nicht 
aufgehört. Und welche Stöfse! Es ift mir fehr 


wahrfcheinlich, dafs der ganze hoch liegende Theil _ 


der Provinz Quito nur ein einziger Vulkan ift. 
Was man die Berge Cotopaxi und Pichincha 
nennt, find nur kleine Gipfel, und ihre Krater 
verfchiedne Röhren, die allefammt zu derlelben 


*) Cavanilles Nachrichten von diefem Erdbeben, 


erläutert aus den frühern Erzählungen von Bou- | 


guer und Condamine, findet man in den An- _ 


nalen, VI, 67 — Bo. d. H. 

**) Das Barometer fteht, nach Bouguer, in Quito 
auf 20° ı“, daher die Luft hier um % dünner als 
an der Meeresfläche if. d. He 
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fe; : Höhlung herab gehn. Das Erdbeben von 1797 hat 
diefe Hypothefe nur allzu fehr beftatigt; überall öff- 
_ nete fich damahls der Erdboden, und fpie Schwe- 
felwaffer u. d. m. aus. Die Einwohner von Quito 
find, ungeachtet diefer Schrecken und Gefahren, mit 
denen die Natur fie umgeben hat, fröhlich, leb- 
haft und liebenswürdig; ihre Stadt athmet nur 
Wolluft und Luxus, und nirgends herrfcht viel- 
leicht ein mehr entfchiedner und allgemeiner Trieb, 
fich zu ergötzen. ° 

ull Wir haben uns beinahe 8 Monat in der Provinz 
4 é Quito aufgehalten, von Anfang Januar bis im Au- 


--— guft, und uns während diefer Zeit damit befchaf- 
tigt, die Vulkane derfelben, einen nach dem an- 
dern, zu unterfuchen. So haben wir den Pichin- 
Es cha, Antifana und Illiniga durchforfcht, in. 
er dem wir uns bei jedem 14 Tage bis 3 Wochen auf- 
hielten, und in den Zwifchenzeiten immer wieder 
nach Quito zurück kehrten; erft am gten Juni ıd02 
=  werliefsen wir diefe Stadt für immer, um den füd- 
fa 2 lichen Theil der Provinz zu unterfuchen. 
Ich bin zwei Mahl, (den 26ften und 28ften Mai,) 
am Rande des Kraters des Pichincha gewelen, 
des Vulkans, an deffen Fufse die Stadt Quito fteht. *) 
Bis 


__-*) Es gehört zur weftlichen Kette. Auf dem felfigen 
Gipfel deflelben, der®die Gränze des ewigen 
Schnees eben erreicht, brachten Bouguer und 
Condamine, beiihren Meflungen, in einer Hö- 
he von 2434 Toilen über dem Meere und mehr 
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Bis jetzt hatte ihn, fo viel man weils, noch nie- 
mand, aufser Condamine gefehn, der ihn erft 
nach 5 oder 6 Tage vergebner Bemühung, ohneIn- 
ftrumente erreicht, und wegen der ausnehmenden 
Kälte nur ı2 bis 15 Minuten dort auszudauern ver- 
mocht hatte. Es ift mir geglückt, meine Inftru- 
mente mit hinauf zu bringen, und manche Mellun- 
gen mit ihnen anzufiellen; auch habe ich eine Fla- 
{che hier gefammelter Luft analyürt. Das erlie 
Mahl war ich mit einem Indianer allein, und {chlug 
denfelben Weg ein, den Condamäne genom- 
men hatte, über die Schneewand an der niedrig- 
ften Stelle des Kraters. Wir liefen indels hier Ge- 
fahr, umzukommen. Mein Begleiter verfank plotz- 
lich bis an die Bruft, und wir fanden mit Schre- 
cken, dafs wir auf einer Brücke aus gefrornem 
Schnee gegangen waren, da wenige Schritte von 
uns fich Löcher zeigten, durch die das Tageslicht 
{chiens Obne es zu willen, befanden wir uns aifo 


als goo Toifen über Quito, 3 volle Wochen zu. Das 
Barometer fiand hier auf 15” 11“, das Thermome- 
ter variirte zwifchen 19° R. und mehrern Graden 
unter o, und des Abends war die Kälte in ihrer 
forgfaltig verwahrten Hütte fo grols, dafs das Waf- 
fer in ihren Trinkglafern fror, ungeachtet ein Koh- 
lenbecken und mehrere Lichter auf dem Tifche 
ftanden. Die körperlichen Belchwerden, die fie 
hier empfanden, ribrten, nach Bouguer, nur 
von diefer Kälte, und nicht von der Dünnheit der 
Luft her. d, He 


Annal, d. Phyfik. B.16. St.g- J.1804. St 4e Gg 
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auf Gewölben, über dem Krater. Diefes benahm 
mir indefs den Muth nicht, beftimmte mich aber, 
den Plan zu ändern. Aus der Umgebung des Kra- 
ters ragen 3 felfige Pics hervor, die nicht mit Schnee 
bedeckt find, weil die Dämpfe des Vulkans den 
Schnee auf ihnen unaufhörlich fchmelzen. Einen 
diefer helfen erftieg ich, und fand auf der Spitze 
deffelben eine Art von Balcon, 12 Fuls lang und 
6 Fufs breit, der von der Seite des Kraters her un- 
terminirt ift, und in ihm vorfteht. Hier verweilte 
ich, ungeachtet diefer Felfen oft und heftig bebte; 
in weniger als 30 Minuten zählten wir 18 Stöfse, 
Auf dem Bauche liegend, fchauten wir von hier bis 
auf den Boden des Kraters herab, Schwerlich giebt 
esin der ganzen Natur etwas traurigeres, finftereres 
und fchreckbareres, als was uns diefer Anblick 
zeigte. Die Mündung des Vulkans ift ein kreisrun- 
des Loch von faft ı Lieue Umfang, delfen fenk- 
rechte Wände oben mit Schnee bedeckt find. Das 
Innere ift dunkellchwarz, und der Abgrund fo un- 
ermelslich, dafs man darin deutlich die Gipfel meh- 
rerer in ihm ftehenden Berge wahrnimmt, deren 
Spitzen 300 Toifen unter uns zu feyn fchienen. 
Hiernach zweifle ich nicht, dafs der Boden des 
Kraters in einerlei Niveau mit der Stadt Quito liegt. 
Condamine fand diefen Krater erlofchen und 
felbft mit Schnee bedeckt; es war eine traurige 
Nachricht, die wir den Einwohnern von Quito mit 
herab bringen mufsten, dafs der Vulkan, an wel- 
chem die Stadt liegt, jetzt in Brand ift, wovon un 
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verkennbare Zeichen uns offenbar überzengten. — | 


Wir wurden von Schwefeldämpfen faft erftickt, da 


wir uns dem Rande näherten; wir fahen felbft hier 


und da bläuiiche Flammen aufwallen, und alle 2 


bis 5 Minuten fühlten wir heftige Stöfse von Erdbe- 
ben, welche den Rand des Kraters erfchüttern, und 


die ı00 Toifen davon nicht mehr merkbar find. Wie 
ich vermuthe, hat die grofse Kataftrophe am 4ten 
Febr. 1797 auch das Feuer im Pichincha wieder 
entzündet. — Nach zwei Tagen wagte ich mich 


in Begleitung von Bonpland und Karl von. 
Montufar, Sohn desMarkis von Selvaalégre, 
noch ein Mahl hierher. Wir nahmen jetzt noch _ 


mehrere Inftrumente mit, und mafsen den Durch. 


meffer desKraters und die Höhe des Berges. Jenen 


fanden wir 754, diefe 2477 Toifen. Der Krater 
des Vefuvs hat nur 3:2 Toifen im Durchmeller. Ein 
fehr ftarkes Erdbeben, welches wir in den 2 Ta - 
gen zwifchen beiden Expeditionen in Quito hatten, — 1, 
fchrieben die Indianer einem Pulver zu, das ich in 2% 


den Vulkan geworfen haben follte. *) 
Auf unfrer Reife zum Vulkan Antifana wur- 
den wir fo vom Wetter begünftigt, dafs wir bis zu 


einer Höhe von 2775 Toifen hinauf klommen, *) 


*) Der Pichincha hat 1599, 1639 und 1660 Ausbrü- 


che gehabt, von denen aber keiner der Stadt Qui- 
to [chädlich geworden it. d. Hs 

**) Einer der höchften kegelförmigen Vulkane der 
Ofikette, nur wenig [üdlich von Quito und nord- 


ölllich vom Cotopaxi. Sein Gipfel iff, nach Con- 
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Das Barometer ftand da auf ı4' 7’, und wegen 
der fehr dünnen Luft drang uns Blut aus den Lip- 
pen, dem Zahnfleilche, und felbft aus den Augen. 
Wir fühlten eine aufserordentliche Ermattung, und 
einer unfrer Begleiter fiel in Ohnmacht. Auch 
hatte man es bisher für unmöglich gehalten, höher 
zu kommen, als der Gipfel des Corazon ift, den 
Condamine erftiegen hatte, und der 2470 Toi- 
fen, (14620 l’ulg,) über das Meer erhaben ift. *) 


s Die auf dem höchften Punkte, den wir erreicht 

ms hasten, eingelammelte Luft enthielt, als ich fie zer- 

legte, 0,008 kolılenfaures Gas und 0,218 Sauer- 
fioffzas. 

Den Krater des Cotopaxi zuerreichen, fan, 

R den wir unmöglich. Dafs diefer Berg beim Erd. 


beben am 4ten Febr. 1747 niedriger geworden [ey, 
ift unrichtig. 

Den gten Juni ı802 verliefsen wir Quito, um 
im füdlichen Theile der Provinz den Chimbora- 
zo und Tunguragua *) zu unterfuchen, ihre 


-  d@amine, 3016 Toifen über das Meer erhaben. 
Er warf 1590 Feuer aus. d. H, 
*) Der Corazon und der Illiniza ftehn beide in 
der Welikette, dem Antifana und Cotopaxi ge- 
7 gen über. Auf dem Corazon, der héchfteh Höhe, 
welche Bouguer und Condamine erfiegen 
haben, fiand das Barometer auf 15” 94. 
d. H. 
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**) Beide liegen einander gegen über, unter 1° 30° 
füdl. Breite, der Tunguragua in derOf-, der 
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Höhe zu meffen, und den Plan des ganzen durch 

die Kataftrophe von 1797 zerftörten Landfirichs 
aufzunehmen. Esift uns geglückt, uns der Spitze 
des Chimborazo bis auf 250 Toifen zu nähern. | 
Eine Reihe vulkanifcher Felfen, die frei von Schnee en 
waren, erleichterte uns das Hinanklimmen. Wir 7 
kamen bis zu einer Höhe von 303ı Toilen, in- 
dem wir diefelben Unbequemlichkeiten als a u 
Gipfel des Antifana empfanden; ja, es blieb uns 
felbft noch 2 bis 3 Tage nachher eine Unbehaglich- 
keit, die wir lediglich der Wirkung der, verdünn 
ten Luft zufchreiben konnten. Die hier aufgcfan- 

gene Luft enthielt nur 0,20 Sauerftoffgas. Die 
Indianer, welche uns, (das heifst, Bonpland, | 
Karl von Montufar, mich und einen meiner | 
Bedienten, der einen Theil meiner Inftrumente ag 
trug,) begleiteten, hielten es nicht aus, und ver- mt : 
liefsen uns, ehe wir. diefe äufserfte Höhe erreich- x 
ten, indem fie uns fragten, ob wir fie tödten woll- 
ten. Wir würden deflen ungeachtet unfern Weg 
bis zur höchften Spitze fortgefetzt haben, hötte 
uns nicht eine Spalte, die zu tief war, als dafs wir 
hätten hindurch klettern können, den Weg abge- _ 
fchnitten. Es war fehr gut, dafs wir da umgekehrt 
waren; denn auf unferm Rückwege bekamen wir 

fo viel Schnee, dafs wir uns kaum zurecht fanden. 
Nur fchlecht gefchützt gegen die durchdringende 


Chimborazo in der Welftkettee Nach Bou- 
guer und Co'ndamine ilt jener 2623, dieler 
3217 Toilen bach. d. H. 
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Kälte diefer hohen Regionen litten wir alle aufser- 
_ ordentlich, befonders ich, dem vor ein paar Tagen 
ein Fall einen gefchwollenen Fufs zugezogen hatte; 
auf diefem Wege, wo man jeden Fulstritt berech- 
nen mufste, und alle Augenblicke an einen {pitzi- 
gen Stein ftiefs. Unfer kurzer Aufenthalt in jener 
aufserordentlichen Höhe war gar traurig; Nebel 
(brume) umhüllten uns, und liefsen uns nur dann und 
wann die fchrecklichen Abgründe erblicken, die 
uns umgaben; nicht ein einziges lebendes Wefen 
zeigte fich in diefen Höhen, obfchon auf dem Anti- 
fana der Condor noch über unferm Haupte ge: 
fchwebt hatte; kleine Moofe waren die einzigen or: 
ganifchen Wefen, die uns daran erinnerten, dal 
wir uns noch auf der bewohnten Erde befanden. 
— — Diefer ganze ungeheure Kolofs, (fo wie alle 
hohe Gipfel der Anden,) befteht nicht aus Gra 
nit, fondern aus Porphyr, vom Fulse bis zur Spitze, 
und der Porphyr hat hier eine Mächtigkeit ‚von 
1900 Toifen, (11400 Fufs.) Höchft wahrfchein- 
lich ift auch er ein Vulkan, fo gut als der Pichin- 
cha und der Antifana.. Der Felfenweg, auf dem 
wir ihn beftiegen, befteht aus einer gebrannten 
und verfchlackten, mit Bimsftein gemengten Ge 
birgsart, und gleicht in allem den Lavaftrömen die 
fes Weittheils; er ging noch über den Punkt, wo 
wir unfre Nachforfchung endigen mufsten, zum Oi 
pfel des Bergs hinauf. Es ift möglich, dafs diefer 
Gipfel der Krater eines erlofchenen Vulkans ift, und 
das Scheint mir felbft wahrfcheinlich zu feyo.—— 
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Während unfers Aufenthalts zu Riobamba, 
wo wir bei dem Bruder Montufar’s, der Corre- 
gidor ift, einige Wochen zubrachten, führte uns 
der Zufall eine fehr intereffante Entdeckung zu. 
[Bei dem Könige der Indianer zu Lican fanden 
fie eine von feinen Vorfahren im ı 6ten Jahrhundert 
gefchriebne Gefchichte von Quito, vor dem Ein- 
falle der Peruaner 1470.] Wir fchöpften ausihr 
befonders fehr wichtige Nachrichten über den Aus- = 
bruch des Nevado del Attas,*) der ehemahls — 
höher als der Chimborazo und folglich der héchfte 
Berg der Erde gewefen feyn muls, und den die Ein- A 
gebornen Capa-urcu, dasheifst, Haupe der Ber- 4 
ge, nannten. Damahls regierte zu Lican der letzte 5 
unabhängige König des Landes; und die Priefter 
weifsagten ihm aus jener Kataftrophe feinen Unter- 
gang. Der Ausbruch des Vulkans dauerte 7 Jahr, 
uad das Manufcript erzählt, es fey wegen des ’ 
Afchenregens in Liean 7 Jahre lang unaufhörlich 
Nacht gewefen. Nach der ungeheuren Menge vul- 
kanifcher Materien zu urtheilen, die fich in der 
Ebene von Tapia um den gewaltigen Berg fin- 


diefes faft für möglich halten, 'da der Cotopaxi 4 my 
{chon oft Quito 14 bis 18 Stunden lang in Finfter- a i 


*) Wahrfcheinlich der el Altar mont Era 
auf Bouguer’s Karte, der in der Wefikette, zwi- 

{chen dem Tunguragua und dem Sangay, gerade 
weltlich über Riobamba und Lican fteht, und nach 
Condamine jetzt 2730 Toifen hoch it. .d. H. 


den, der damabls eingeftürzt feyn fall, möchte man 
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nils gehüllt hat. — — — Ich befuchte noch von 
hier aus die grofsen Schwefelbergwerke von Tir- 
rau. Dielen Berg von Schwefel wollten die India- 
mer, die fich nach dem Erdbeben von 1797 empört 
hatten, in Feuer fetzen, um, wie fie hofften, da- 
durch einen Vulkan bervor zu bringen, der die 
ganze Provinz von Alaufly verfchlingen follte, 
Von Riobamba gingen wirnach Cuenca, über 
das herüchtigte Paramo del Affuay, *) auf 
dem man in einer Höhe von 2300 Toifen noch jetzt 
die Reinen des herrlichen Weges der Incas fieht, 
der falt bis nach Cuzco ging. Er war ganz aus ge- 
be hauenen Steinen erbauet, fehr gut allignirt, und 
glich den fchönften Heerftrafsen der Römer. Auch 
j finden Gieb hier die Ruinen des Pallaftes des Inca 
are Tupayupangi, (des Eroberers von Quito,) welchen 
 Condamine inden berliner Mémoires befchrte- 
4 ben hat. — — In Cuenca blieben wir nur 10 
Tage, gingen dann in die Provinz von Jaen, wo 
\ wir uns in der Nachbarfchaft des Amazonenfluffes 
einen Monat verweilten, und langten am 23ften 
October 1802 in Lima an. Von hier denke ich 
im December nach Akapulko in Mexiko abzu- 


*) Der Affuay trennt die Provinzen Riobamba und 
Cuenca. Auf einem [einer Gipfel, dem Sinaza- 
huan, fiand, 2334 Toifen über dem Meere, das 
höchfte Signal der franzöfifchen Akademiker, das 
zu ihrer Gradmelfung'wirklich diente, und he 


24 . brachten dort über 10 Tage unter einem Zelte mit 
; Lebensgefahr zu. d. H. 
er 
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gebn. — — Den Plan, über die Philippinen’ zu: 
rück zu kehren, habe ich aufgegeben. Ich würde 
auf diefer langwierigen Fahrt nichts als Manilla 
und das Cap zu felın bekommen haben; und felbft, 
um nach Oftindien zu kommen, würde mir die Ge- 
legenheit gefehlt haben. 
In der Stadt Munpox * 
bis 50 junge, 7 bis 8 Zoll lange Krokodille ver- — * i! 


}. hatten wir uns 


fchafft, über deren Re/piracion ich [ehr merkwür- 
¢. 
dige Verfuche angeftellt habe. Statt, dafs andre ete. 


Thiere das Gasvolumen, worin fie leben, vermin- Sr 2 


dern, vermehren es die Krokodille. EinKrokodill 
in 1000 Theilen atmofphärifcher Luft eingefchlof- _ 


fen, die 274 Th, Sauerftoffgas, 15 Th. kohlenfau- Pie 


res Gas und 711 Th. Stickgas enthielten, vermehr- ¥ ay 
te diefe Luftmaffe innerhalb 1 Stunde und 43 Mi- » 
nuten, um 124 Theile, und die 1124 Theile, wel. Fe i 


che nun vorhanden waren, enthielten 106,8 Th. 


Sauerftoffgas, 79 Th. kohlenfaures Gas und 938,2 
Th. Stickgas, vielleicht mit andern ay 
Gasarten, auf welche die falzbaren Grundftoffe kei- 
ne Wirkung äufserten, vermifcht.. Das Krokodill 


erzeugt folglich in 13 St. 64 Th. Kohlenfaures oh > ae 


*) Eine bedeutende Handelsftadt, unter 9° ı9/ noérdl. 4 
Br., am weftlichenUfer des Magdalenenflufles, der 
7 Lieues oberhalb Munpox den Flufs von Cauca : 
aufnimmt, und fich 44 Lieues nördlicher in ma: a 
Meer ergiefst. Im December fchwillt hier der _ 4 
fehr breite Strom um 12 bis 13 Fuls jährlich n. 
d. H, 
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und abforbirt ı 67,2 Th.Sauerftoffgas, wovon 46im 
kohlenfauren Gas vorhanden find, 12: aber das 
Thier fich aneignet, welches bei der Farbe feines 


5 = Bluts fehr wenig ift. Zu der Analyfe der Luft dien- 
te mir Kalkwaffer und fehr forgfältig bereitetes 


Salpetergas. Die Verfuche find fehr mühlfelig und 
erfordern grofse Vorficht. — Das Krokodill ift 
für kohlenfaures Gas fo empfindlich, dafs es ftirbt, 
wenn man es in Luft bringt, die Schon durch ein 
Krokodill verdorben worden ift; doch kann es 2 
bis 5 Stunden ohne alle Refpiration leben. So klein 
die Thiere auch waren, fo hätten fie doch einen 
Finger abbeifsen können, und fie hatten den Muth, 
einen Hund anzugreifen. Wir bringen fehr genaue 
und umftändliche Befchreibungen des füdamerika- 
nifchen Krokodilles mit, wovon es 3. verfehiedne 
Arten giebt, die das Volk durch dieNamen: Bava, 


Caiman, Krokodill, unter{cheidet. Diefe Ungeheuer 


find in den hiefigen tropifchen Gegenden die wah- 
_ ren Fifche der Flüffe, und an einigen Orten von 
einem fo guten Naturell, dafs man fich in ibrer Ge- 
genwart badet, an andern fo bösartig und grau- 


Jam, dafs fie wohl Indianer mitten in der Strafse an 


den Kayen anfallen und verfchlingen. — — 

Nahe bei Sta Fé findet fich im Campo de 
Gigante in einer Höhe von ı370 Toifen eine 
ungeheure Menge fo/filer Elephantenknochen, theils 
von der afrikanifchen, theils von der fleifehfrel- 
_ Senden Art, deren Skelette man am Ohio entdeckt 
hat. Wir haben da nachgraben laffen, und meh- 
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rere Exemplare dem Nationalinftitute tiberfendet. 
Ich zweifle, dafs man diefe Knochen fchon anders- 
wo in einer folchen Höhe gefunden hat. Seitdem © 
habe ich einen folchen Knochen erhalten, den manin 
den Andes von Quito unter 2° Breite gefundenhatte, —_— 
und einen zweiten aus Chili. Daraus läfst fich die et 
Exiftenz diefer gigantesken Elephanten vom Ohio 
bis zu den Patagonen darthun, Ich bringe eine 
fchöne Sammlung diefer foffilen Knochen fir Cu- 

vier mit. Im Thale‘des Magdalenenfluffes hat man 

vor 15 Jahren ein vollftändiges verfteinertes Kroko- 
dilifkelect in einem Kalkfteinfelfen gefunden; leider Er 
ift es zerfchlagen worden, und der Kopf, der noch — 
vor kurzem. exiftirte, war. nicht mehr aufzu» 


treiben, 


3. Aus einem Briefe an Delambre, einen der Se- 
cretaires perpetuels des Nationalinftitues. *) hr 
Lima den 25ften Nov. 102. 
Mein verehrter Freund. Eben komme ich vom an 
Innern des Landes zurück, wo ich in einer weiten 
Ebene Beobachtungen über die ftindlichen Abwei- 
chungen der Magnetnadel angeftellt habe, und er- 
fahre mit Bedauern, dafs die Fregatte Aftigarraga, 
welche erft in vierzehn Tagen abgehn follte, ihre 
Reife befchleunigt hat, und diefe Nacht nach Cadix 
unter Segel gehn wird. Seit 5 Monaten ift das die 


*) Annales du Mufeum «hift. nat., t. 2, p 322 
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erfte Gelegenheit, um von diefen Ländern an der 
Südfee nach Europa zu fchreiben.*) Dem Natio- 
nalinftitute, das mir feine Theilnahme auf eine fo 
aufmunternde Weile bezeugt hat, wie ich follte, zu 
{chreiben, ift mir bei der Kürze der Zeit unmég- 
lich. Der Brief, den Sie, als Organ deffelben, 
mir am oten Pluviofe Jahr g gefchrieben haben, 
hat volle zwei Jahre gebraucht, um mich in der 
Kordillere der Anden zu erreichen. Ich erhielt ihn 
kurz vor meiner Abreife von Quito, den Tag nach 


einer zweiten Expedition zum Krater des Pichincha, 


dieich unternommen hatte, um dort ein Voltaifches 
Electrometer zu beobachten, und den Durchmeller 
des Kraters zu mefien.. Auf der Spitze des Guaga- 
Pichincha, wo ich oft gewefen bin, und die ich 
als klafüfchen Boden liebe, war’es auch, wo Con- 


- damine und Bouguer.den erften Brief von der 


parifer Akademie erhielten; und fo fcheint der Pi- 


chincha den Phyfikern Glück zu bringen. — — 
Wie füls ift es, zu wiffen, dafs man im Anden- 
ken derer lebt, deren Arbeiten unausgefetzt das 
Gebiet des menfchlichen Wiffens erweitern. — — 
Lange zuvor, ehe ich diefen Brief erhielt, habe ich 
der phyfikalifchen und mathematifchen Klaffe des 


*) Mit derfelben. Gelegenheit erhielt der Herr Le- 
gationsrath von Humboldt in Rom die oben 


mitgetheilten Briefe von [einem Bruder, [. S. 457. 
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Sta Fé di Bogota und den dritten von Quito aus, 
Bei den erftern befand fich ein Auffatz von mir 
über das Genus Cinchona, [des Baums der Fieber- 


rinde,] mit einer Sammlung von 7 verfchiednen 


Arten von Chinarinde, mit farbigen Zeichnungen 
der Bäume, von denen fie kommen, und der Ana- 
temie ihrer Blüthen, welche fich durch die Länge Ds 
der Staubfäden wefentlich von einander unterfchei- _ 
den, und mit trocknen, forgfältig gemachten Ske- 
letten. Der Dr. Mutis, der mich mit der aus- 

gezeichnetfien Freundfchaft behandelt hat, und aus 

Liebe zu dem ich 40 Tage zugebracht babe, um 
den { Magdalenen-] Strom hinauf zu fahren, hatte 
mir gegen hundert prachtvolle Pflanzengemählde in 


grofs Folio, von neuen Gefchlechtern und Arten, er 


aus feiner Flora von Bogota, die noch Manufeript 
ift, gefchenkt. Ich habe geglaubt, diefe könnten 
fich nicht in beffern Händen als denen der Juffieu, 
Lamark und Desfontaines befinden, und habe mich 


daher beeifert, fie dem Nationalinftitute als ein | be 


fchwaches Zeichen meiner Anhängliohkeit zu über- 
reichen. Sie und die Sammlung der Cinchonen 
find in der Mitte Juni 1802 nach Karthagena abge- 
gangen, und Mutis felbit hat es übernommen, 
für ihre Ankunft in Paris zu forgen. Den dritten 
von Quito aus gefchriebnen Brief begleitete eine 
geologifche Sammlung der vulkanifchen Produkte 
des und Chimborazo. Wie 


Nationalinftituts drei Briefe überfandt: zwei von —__ 
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unangenehm ift es, in Zweifel zu bleiben, ob diefe 
Sendungen gehörig angekommen find. *) — — — 


Meine Gefundheit hat fortdauernd den gro- 
fsen Temperaturveränderungen, denen man auf 
dem höchft befchwerlichen Wege von Sta Fe über 
den Berg von Quiridiu, und über Popayan und Pa- 
ftos nach Quito ausgefetzt ift, auf eine bewunderns- 
würdige Art wilerftanden. Täglich ftiegen wir 
von Schneefeldern, die 2460 Toifen über dem 
Meere liegen, in brennend heifse Thäler hinab, 
wo das Thermometer auf 24 bis 26° R. ftand. Da- 
gegen litt mein Gefährte Bonpland, deffen 
Kenntniffe, Muth und unendliche Thätigkeit mir 
bei den botanifchen und anatomifchen Unterfuchun- 
gen vom gröfsten Nutzen find, 2 Monate lang am 
Stägigen Fieber, Die Regenzeit überhel uns auf 
der mifslichften Stelle, auf dem hohen Plateau von 
Paftos. Endlich, nach einer Reife von 8 Monaten, **) 
kamen wirin Quito an, und erfuhren hier, dafs 
Baudin feinen Weg öftllich um das Vorgebirge 
der guten Hoffnung genommen habe. Des Milfs 
gefchicks gewohnt, tröfteten mir uns mit dem Ge 
danken, fo grofse Opfer einem guten Zwecke ge 
bracht zu haben, und ein Blick auf unfer Herba 
rium, unfre barometrifchen und geodätifchen Mel 
fungen, unfre Zeichnungen, unfre Verfuche mit 


*) Beide Sendungen hat das Nationalinftitut vor kur- 
zem erhalten. d, Hy 


**) Das heifst, von Karthagena ab gerechnet. d. 4. 
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der Luft auf den Kordilleren, reichte hin, uns es 
nicht bedauern zu laffen, dafs wir Landftriche 
durchwandelt waren, die gröfsten Theils noch nie © 
ein Naturforfcher betreten hatte. Wir fahen fehr 
deutlich, dafs der Menfch auf nichts rechnen mufs, 


als auf das, was er durch feine eigne Energie be- 
wirkt.“ *) 


„Die Provinz Quito, das héchfte,Plateau auf f. 
unfrer Erde, welches durch die grofse Kataftro- u a 
phe am 4ten Febr. 1797 zerriffen und verwüftet 
ift, hat uns ein weites Feld zu phyfikalifchen Beob- 
achtungen geöffnet. So ungeheure Vulkane, de- 
ren Flammen oft eine Höhe von 500 Toifen erreir Bi 
chen, haben noch kein Tröpfchen fliefsender Lava — 
hervor zu bringen vermocht; fie fpeien nichts m 
Waffer, Schwefelwafferftoffgas, Koth und 
ftoffhaltigen Thon aus, (argile carbonnée.) Seit — 
1797 ift diefer ganze Erdfirich in Aufruhr; alle Au — 24 
genblicke ver'püren wir heftige Erdftölse, und das 
unterirdifche Getöfe in den Ebenen von Riobamba 
gleicht dem eines Berges, der unter unfern Falsen 
einftürzt. Die atmofphärifche Luft und der durch- 
nafste Boden, (alle diefe Vulkane befinden fich in 
einem verwitterten und zerfetzten Porphyr,) fchei- 


nen das grofse Agens bei diefen Bränden und bei 
“ 


diefen unterirdifchen Gährungen zu feyn. 


*) Vergl, S. 453. 
**) Vergl. S. 443. 
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Li 
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. 4)Man hatte bisher in Quito geglaubt, eine Hö- 
he von 2470 Toifen, (14820 par. Fuls,) über der 
Meeresfläche fey die dufserfie, in welcher der 
Menfch die verdünnte Luft zu ertragen vermöge, 
Im März ı802 brachten wir einige Tage auf den 


grofsen Kbenen zu, welche den Vulkan von Ans 


MER 


Pi 


oy 


tifana umgeben, und 2107 Toifen über dem Mee- 
re liegen. *) Die Ochfen, welche man auf diefer 


Ebene jagt, fpeien oft Blut aus. Am i6ten März 


entdeckten wir auf dem Schnee einen Weg, der 


ans einen fanften Abhang herauf führte, bis zu ei- 
h ner Höhe von 2775 Toifen, (16658 Fufs.) Die 
Luft enthielt hier 0,08 kohlenfaures Gas, 0,218 
Sauerftoffgas und 0,774 Stickgas. Das Reaumüri- 
fche Thermometer ftand auf 15°, und es war nicht 

, im mindeften kalt; das Blut aber drang uns aus den 
Lippen und aus den Augen. Das Local erlaubte 
es nicht hier, fondern nur in einer tiefer liegenden 
Grotte, 2467 Toifen über dem Meere, Beobachtun- 
gen mit Borda’s Inclinationsbou/jole anzuftellen, 
Die Intenfiät der magnetifchen Kraft war hier 
gröfser als zu Quito, im Verhältniffe von 230: 218, 
Doch darf man dabei nicht aus der Acht laffen, dafs 
oft die Zahl der Schwingungen der Nadel in einer 
N gegebnen Zeit zunimmt, wenn gleich die Inclina- 
tion abnimmt, und dafs die Intenfitat der magneti- 
fchen Kraft durch die Maffe des Berges vermehrt 


wurde, 
) Vergl. S. 467. 
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wurde, da der Porphyr, woraus er befteht, auf _ 4 
die Magnetnadel wirkt. *) a 

Bei unfrer Expedition auf dem Chimborazo, | ay 
die wir am 23ften Juni 1802 in Gefellfchaft von | 


*) Es fey mir erlaubt, bei diefer Gelegenheit ein paar 
Stellen in den friihern Banden der Annalen, die 
Intenfitat der magnetifchen Kraft betreffend, u 
berichtigen. Annalen, IV, 451, foll es heifsen: 2 
„Bei gleichen Pendellängen verhalten fich die Zah- 
len von Schwingungen in einerlei Zeit wie die 
Quadratwurzeln der be{chleunigenden Kräfte, und 
in fo fern kann die Zahl der Ofcillationen der In- __ 
clinationsnadel die magnetifche Kraft meffen.“ = 
Durch ein Verfehen find die beiden hier Curfiv ge- = 
druckten Worte dort ausgelaffen, und dadurch if 
das Refultat aus den Novet{chen und von Hum- 
boldt{chen Verfuchen in den Annalen, V, 184, un- _ 
richtig geworden. Schwingt die Inclinationsnadel 
in 1 Minute in Paris 24,5 und in Cumana 22,9 
Mahl, wie Herr von Humboldt fand, dagegen 
in Alexandrien, nach Nouet’s Beobachtung, nur 
20,8 oder 21,83 Mahl; fo fieht die Intenfitat der 
magnetifchen Kraft zu Paris, zu Cumana und in 
Alexandrien zu einander in dem Verhältnilfe von 
2457; 2297 : 218,3? oder 2087, das ilt, in dem Ver- 
hältniffe von ı : 0,874 : 0,794 oder 0,721, und die 
magnetifche Kraft der Erde ift in Cumana um§ und 
in Alexandrien um + oder felbft ¢ fchwiicher, als 
in Paris und im füdlichen Frankreich, Hiernach 
möchte auch die obige Angabe des Herrn von 
Humboldt zu berichtigen feyn, wenn 230: 218, 
wie es (cheint, das Verhaltnifs der Schwingungs- 
mengen der Inclinationsnadel in einerlei Zeit an ~% 
dem Antifana und zu Quito if. d. H. wa 

Aanal. d. Phyfik. B. 16. St.4, 3.1804. St. 4. Hh 


= 4 


* 


Jer 
ler 4 
= 
Br : 
ee- 
fer 
ler 
ei- 2 = 
Jie 
iri- 
cht 2 
pte 
len 
en, 4 
8, 
als 
jer 
ti- 
irt 


/ 
[ 482 ] 
Karl von Moontufar, Sohn des Marquis von Sel- 


valegre zu Quito, unternahmen, bewielen wir, dafs 


man, wenn’ man nur Geduld und Standhaftigkeit 
f & hat, eine noch weit beträchtlichere Verdünnung 


der Luft zu ertragen vermag. Wir kamen Soo Toi- 
u fen höher als Condamine, (auf dem Carazon,) 
and nahmen bis auf diefe Höhe von 3031 Toifen, 


- (18:86 par. Fufs,) Inftrumente mit hinauf. Das 
we Quecklfilber im Barometer ftand hier auf 13“ ı 1,2“ 
’ be und das Thermometer auf — 1°,3 R. Wir blute- 
: 4 ten wiederum aus den Lippen. Unfre Indianer ver- 
Zu  liefsen uns, wie gewöhnlich, und Bonpland, 
» an Montufar und ich, wir waren die einzigen, die 

aushieiten. Wir empfanden insgefammt eine Un- 

_—s behaglichkeit, eine Schwäche, eine Neigung zum 
Erbrechen, die ficher eben fo fehr von dem Man- 
gel an Sauerftoff in diefen Regionen, als von der 
Verdünnung der Luft bewirkt wurden. Ich fund 
den Sauerftoffgehalt der Luft in diefer ungeheuren 
Höhe nur zu 0,20. Eine furchtbare Spalte hinder- 
te uns, ganz bis zum Gipfel des Chimborazo hinauf 
zu klimmen; es fehlten uns daran nur noch 236 
Toifen fenkrechter Höhe. Die wahre Höhe diefes 
Koloffes war bisher noch fehr zweifelhaft. Con- 
damine, der ibn indefs nur aus einer grofsen Ent- 
 fernung mafs, giebt ihm 3217, dagegen Don 
George Juan 5380 Toifen fenkrechter Höhe 
E über dem Meere, obgleich beide Aftronomen über 


- 
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Ad 


die Höhe des Signals auf dem Carabura einig find. 
Ich habe in der Ebene von ‘Tapia eine Grundlinie 
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von 1702 Metres gemeffen, und zwei geodätifche 
Operationen geben mir die fenkrechte Höhe des 
Chimborazo über dem Meere auf 3267 Toifen; 
doch bedarf die Berechnung noch einiger kleiner 
Correctionen, z. B, wegen der Entfernung des 
Spiegelfextanten vom künftlichen Horizonte, u. f. f. 

Die Höhe des Vulkans von Tunguragua hat 
feit Bouguer’s und Condamine’s Zeit be- 
trächtlich abgenommen. Damahls betrug fie 2620, 
jetzt finde ich Ge nur zu 2531 Toifen, und fchwer- 
lich rührt diefer Unterfchied von Irrthümern in den 
Meffungen her, da bei den Höhen des Cayambe, 
des Antifana, des Cotopaxi und des Illiniza die Re- 
{ultate meiner Meffungen von den ihrigen oft kaum 
um 10 bis 15 Toifen abweichen. Auch verfichern 
die Bewohner der benachbarten Gegend, dals fie 
bei dem Erdbeben von 17947 den Gipfel deflelben 
haben einftürzen feben. 

Dagegen finde ich den Cotopaxi, der fo ge- 
waltige Explofonen gehabt hat, noch gerade fo 
hoch, und felbft noch etwas höher, als er 1744 
war, welches an einer kleinen Unrichtigkeit mei- 
ner Meffung liegen kann. Der Felfenmaffe des Gi- 
pfels des Cotopaxi fieht man es indefs auch an, dafs 
dies ein Rauchfang der unterirdifchen Werkftätte 
ift, welcher wideritebn und feine Geftalt beibehal- 
ten kann. 

Von unfern Excurfionen und Operationen in 
den Anden von Quito, die uns vom Januar bis in 
den Juli befchäftigt haben, mulsten wir leider den 
Hh 2 


Be 
| 
fs 
d, 
ie 
\ 
n- 
im 
in 
ler 
en 
\ 
36 
fes 
n- 
nt- 
on 
| 
‚he $2 
“ 
nd. 23 
\ 
nie 


[484 I 


Bewohnern die traurige Neuigkeit mitbringen, dafs 


Er der Krater des Pichincha, den Condamine 


voll Schnee fand, von neuem in Brand ift, und dafs 
der Chimborazo, den man für fo friedlich und 
unfchuldig hielt, ehemahls ein Vulkan gewefen ift, 
und es vielleicht künftig einmahl wieder feyn wird. 
Wir haben auf ihm gebrannte Steinmaffen und Bims- 
fteine in einer Höhe von 3031 Toifen gefunden, 
Wehe den Bewohnern Quito’s, wenn das vulkani- 
fche Feuer, (denn 'man darf behaupten, clafs das gan- 
ze hohe Piateau von Quito ein einziger Vulkan, nur 
amit mehrern Gipfeln, ift,) ich durch den Chimbo- 
razo Luft macht. Man hat oft gedruckt, diefer 
Berg beftehe aus Granit; allein es findet fich auf 
ihm nicht das kleinfte Stückchen Granit; Er be- 
fteht aus Porphyr, der hier und da in Säulen vor- 
kömmt, und in welchem glafiger Feldfpath, Horn- 
blende und Olivin eingefprengt ift; und diefes Por- 


phyrlager ift 1900 Toifen mächtig. 


Ich könnte Ihnen bei diefer Gelegenheit etwas 
von einem polarifirenden Porphyr fagen, den wir 
bei Voifaco unweit Pafto gefunden haben, und 
der gerade fo, wie der von mir im Fichtelberge 
entdeckte Serpentin, Pole hat, aber nicht attra- 
ctorifch ift. *) Auch könnte ich Ihnen interef- 
fante Thatfachen mittheilen, das grofse Gefetz 
des Parallelismus der Gebirgslager, **) und deren 


*) Vergl. S. 461. 
) Vergl. S. 427. grr 


ner 
micl 
Wie 
] 
din 
liefs 


4 
tre 
dex 
ke 
Ele 
- Pla 
re § 
fo \ 
auc 
was 
= tac 
dief 
a von 
che: 
ver] 
ron 
übeı 
die 
einz 
men 


' 


= 


ungeheure Mächtigkeit nahe bei dem Aequator be- 
treffend. Doch das wird zu viel für einen Brief, 
der obuedies vielleicht verloren geht. Ich bemer- 
ke nur, dafs wir für Cuvier, dem wir fchon 
Elephantenzähne überfchickt haben, die auf dem 
Plateau von Santa-Fé 1350 Toifen über dem Mee- 
re gefunden find, noch fchönere Zähne aufheben, 
fo wohl von dem fleifchfreffenden Elephanten, als 
auch von einer Art, die von der afrikanifchen et- 
was ver{chieden ift, aus dem Val de Timana, von der 
Stadt Ibarra und aus Chili. So ift alfo die Exiftenz 
diefes fleifchfreffenden Ungeheuers vom Ohio oder 
von 50° nördlicher Breite an, bis zu einer füdli- 
chen Breite von 35°, erwiefen. 

Ich habe in Quito eine fehr angenehme Zeit 
verlebt. Vom Präfidenten der Audienza, dem Ba- 
ron von Corondelet, wurden wir mit Güte 
überhäuft, und überhaupt habe ich feit den 3 Jahren, 
die ich nun im fpanifchen Amerika bin, nicht ein 
einziges Mahl Urfache gehabt, mit dem Gouverne- 
ment unzufrieden zu feyn, das mich überall mit ei- 
ner Feinheit und Auszeichnung behandelt hat, die 
mich zu immerwährender Dankbarkeit verpflichtet. 
Wie die Zeiten und Sitten fich geändert haben! 

Die Pyramiden, welche Condamine, Go- 
din und Bouguer bei ihrer Meffung errichten 
liefsen, *) haben mich ziemlich befchäftigt. Ich 


*) Zur immerwährenden Bezeichnung der beiden 
Endpunkte der 6272 Toifen langen Grundlinie, wel- 
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ty glaube gefunden zu haben, dafs die Mahlfteine der- 


felben roch völlig unverrückt find. Ein liberal 
_ denkender Particulier, der ein Freund der Willen- 
 fehaften und der Männer ift, die in ihnen geglänzt 
j haben, der Marquis von Selvalégre in Quito, 
hat fich vorgefetzt, die Pyramiden wieder aufzu- 
bauen. Doch, diefes würde mich zu weit führen. 


Wir gingen von Quito über den Affonay 
Bach Cuenca, wo man uns ein Stiergefecht gab; 
und nach Loxa, um unfre Unterfuchungen über 
die Cinchona  (Quinquina,) zu vervollftändigen, *) 
a _ und brachten dann einen Monat in der Provinz von 
Jaén de Bracamorros und an den Pongos 
des Amazonenflujjes zu, deffen Ufer mit der An- 
diva und Bougainvillaea Juffieu’s geziert find. 
“ Es fchien mir intereffant zu feyn, hier die Länge 
‘ von Tomependa und Chuchunga zu beftim- 


men, wo Condamine’s Karte anfängt. **) 
ir: che fie bei Yaruqui, öftlich von Quito, gemel- 
pi 8 fen hatten. Die Infchrift diefer beiden Pyramiden 
N verwickelte Condamine in einen Prozefs, den 
. er erft nach zwei Jahren vor dem Parlamente von 
u i Quito gewann. d. H, 
ss +)“ Ueber die Städte Cuen ca und Loxa geht der 
a gewöhnliche Weg nach Lima, und auf dem Berge 
Caxanuma, 2 Lieues fiidlich von Loxa, wächl, 
to: nach Condamine, die befte Quinquina. d. H. 


Jaen felbfi ift ein fchlechtes Dorf unter 5° 30' 
füdl. Breite; die "ongos find Stromengen, | da, 
wo der Amazonenflufs durch die Kordilleren fich 


einen Weg gebahnt hat; zu Chuchunga, einem 
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Condamine hat blofs die Länge der Mündung 
des Napo durch Beobachtung *) beftimmt, und 
damahls gab es noch keine Zeithalter; die Längen 


aller diefer Gegenden find beträchtlich zu ändern. u 


Mein Chronometer von Louis Berthoud thut 
Wunder, wie fich zeigt, wenn ich mich von Zeit zu 
Zeit, vermittelft des erften Jupiterstrabanten, orien- 
tire, und als ich meine Meridianunterfchiede mit 
den von Fidalgo beftimmten verglich, der auf 
Befehl des Königs eine Reihe von Dreiecken zwi- 
fchen Kumana und Karthagena gemeflen hat. 


Von dem Amazonenfluffe gingen wir nach 
Truxillo. Ueber die Anden kamen wir bei 
den Bergwerken von Hualgayoc, welche man 
in einer Höhe von 2065 Toifen über dem Meere 
auf filberhaltiges Kupferfahlerz betreibt, und die 
jährlich eine Million Piafter geben, und ftiegen 
über Cascamasca herab, wo ich imPallafte des 
Atahualpa die Bogen der peruanifchen Gewölbe ge- 


Dörfchen an dem gleichnamigen Flüfschen, öfllich 
von Jaen, fchiffte Condamine fich ein, nach- 
dem er hier einige Beobachtungen gemacht hatte. 
Das Barometer ftand hier auf 26” 8‘, und beim 
Einfluffe diefes Stroms in den Amazonenflufs, wo- 
hin Condamine in 8 Stunden gelangte, um 4 
höher, woraus Condamine die Höhe des Orts 
auf 235 Toifen über dem Meere und den Fall bis 
zu dem Amazonenflulle auf 50 Toifen beftimmt. 


d. H. 
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zeichnet habe. Von Truxillo nahmen wir unfern 
Weg durch die Wiiften der Meereskifte nach Li- 
ma, wo der Himmel die Hälfte des Jahres über 
voll dicker Düntte ift. Ich befchleunigte bier un- 
fere Reife, um von Lima aus den Durchgang des 
Merkurs durch die Sonne am gten November ı802 
zu beobachten. — — 

Unfre sammlung von Pflanzen und unfre Zeich- 
nungen über die Anatomie der Gefchlechter nach 
Juffieu’s Idee, find durch die Schätze, die wir in 
der Provinz Quito, zu Loxa, am Amazonenflufle 
und in der Kordillere von Peru gefunden haben, 
fehr bereichert worden, befonders an Palmenarten 
und Grasarten. Wir befitzen jetzt 5784 fehr voll- 
ftändige lateinifche Pflanzenbefchreibungen, von 
denen mehr als zwei Drittel von Bonpland her- 
rühren, und faft noch ein Drittel Pflanzen in un- 
ferm Herbarium, die zu befchreiben wir noch 
nicht Zeit gehabt haben. Von allen können wir 
den Wolinplatz und die Höhen deffelben in Toifen 
genau angeben, fo dafs die Pflanzengeographie aus 
unfern Manufcripten manche Bereicherung zu erwar- 
ten hat. Wir haben unfre Herbaria mit denen des 
Dr. Mutis und mit vielen Werken in der zahlrei- 
chen Bibliothek diefes grofsen Botanikers vergli- 
chen, und find überzeugt, viel neue Gefchlechter 
und Arten zu befitzen. — Auch bringen wir eine 
dem Taba/cher in Oftindien ähnliche Kie/elfub/tans 
aus den Knoten einer gigantesken Grasart mit, die 


man für Bambusrohr ausgiebt, deren Blüthe aber 
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von der des Baumbusrohrs abweicht. Ich weifs 
nicht, ob Fourcroy die Milch der von den In- 
dianern fo genannten vegetabilifehen Kuh erhalten 
hat. Wir fanden den Baum auf unfrer Reife nach 
dem Orinoko, in einer Pflanzung, wo die Neger 
diefe Milch tranken. Statt dafs die Milch der an- 
dern Pflanzen cauftifeh und fchadlich ift, ift diefe 
nahrhaft und fchmeckt angenehm. Mit Salpeter- 
fäure behandelt, gab fie mir ein Kautfchuck von 
Balfamgeruch. Auch habe ich an Fourcroy und 
an Banks unfer Dapiché, oder den weifsen oxy- 
genirten Kautfchuck, gefchickt, welchen ein Baum 
in den Waldungen von Pimichin, unweit der Quel- 
len des Rio Negro, aus feinen Wurzeln ausfchwitzt. 

Ich gehe nun nicht nach den Philippinen, fon- 
dern über Akapulko nach Mexiko, wo ich im Fe- 
bruar ı803 zu feyn denke, und von da im Juni 
über die Havannah nach Europa, wo ich Sie im Sep- 
tember oder October 1803 in Paris zu umarmen 
hoffe. Denn jetzt ift meine grölste Sorge, meine 
Manuferipte in Sicherheit zu fehn und fie zur iter: 
ausgabe zu bearbeiten, —- — 


4 Aus einem andern Briefe an Delambre. _ 


Mexiko den 2gften Juli 1803. *) 
Ich fahre fort, Ihnen, mein würdiger Freund, 
Nachrichten von meiner Reife mitzutheilen. — — 


*) Annales du Muf. d’hift. naturelle, t. 3, p. 228. 
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% Seit drei Jahren bin ich ohne Antwort; ich weifs 
‘4 nicht, was ich davon denken foll, und betriibe mich 
dariiber oft; doch verliere ich den Muth nicht, und 
ne arbeite unaufhérlichh — — In einem Briefe an 
den B. Chaptal habe ich im Detail unfre letz- 
ten Streifzüge in der Provinz von Quito, unfern 
Eintritt in das Land des Amazonenfluffes durch Jaen 
é de Bracamorros, unfern Aufenthalt in Lima, und 
sor unfre Reife nach Akapulko befchrieben. Auf die- 
fer letzten Schifffahrt habe ich mich vollends davon 

7 überführt, dafs fich durch Borda’s Inclinations- 
Ys boufjole nicht blofs die Breiten, fondern in einigen 
| Gegenden, (wo die Declinationskreife in die Rich- 
tung der Meridiane fallen,) felbft die Längen auf 
dem Meere beftimmen laffen. Ich denke hierüber 
eine grolse Zahl von Beobachtungen bekannt zu 


fone machen, und zweifle nicht, dafs die Theorie Mittel 
WR - werde, die, welche mir noch fehlen, zu er- 
 gänzen. 

Ri 1% Für heute theile ich Ihnen nur eine Entdeckung 


mit, die ich über die Länge der Hauptftadt von 
Mexiko gemacht zu haben glaube. Unter einem 
nebligen und trügerifchen Himmel, in einer Hö- 
he von 1160 Toifen, habe ich hier feit dem ı ıten 
Mai beobachtet, — — und finde die Länge von 
Mexiko, (die man bis 1769 auf 86° 1‘) beftimm- 
te,) 81° 22° 30”, oder 65% 45° von Paris. 
Die Länge von Akapulko ift 65% 48° 40° wefil. 
von Paris, oder ö2° 10°. — Ich habe auch Verhn- 


fterungen von Jupiterstrabanten unter dem {chreck- 
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lichen Klima von Akapulko beobachtet, und aus 
einer Menge von Beobachtungen im Innern des 
Landes zwifchen der Südfee und Mexiko, die Lage 
mehrerer nordöftlicherer Punkte, nach Acto- — 
pan und Totonisco zu, beftimmt. 

In drei Tagen geht es in die nördlichen Pro- 
vinzen, nach Goanaxoata, wo die Bergwerke 
jährlich mehrere Millionen Piafter produciren. — 
Ich habe eine Analyfe des Waffers aus den Seen von 
Mexiko angefangen; es enthält viel kohlenfaures 
Natron, falzfauren Kalk, Schwefel- Wafferfioff- 
gas. — — Ich habe ein fehr intereffantes Pro- 
fil von der Höhe des Bodens, vom Nordmeere bis 
zum Südmeere gezeichnet, worauf die Höhe über 
dem Meere, die wahren Längenunterfchiede, die 
bisher um 30 bis 40 Lieues ungewils waren, und 
die Höhen, in welchen die ausgezeichnetern Pflan- 
zen wachfen, angegeben find, und fetze hier mei- 
ne mineralogifchen und phyfikalifchen Beobachtun- 
gen fort. — — Wir haben nun fchon Befchrei- 
bungen von mehr als 6000 Arten von Pflanzen. 
Ich habe viele Palmen- und Grasarten und andere 
feltne Gewächfe gezeichnet, und bringe viel für 
die vergleichende Anatomie und Kiften voll Infek- 
ten und Mufcheln mit. Wir hoffen, zu zeigen, dafs 
zwei Beobachter mit Thatigkeit und Energie fehr 
viel leiften können, darf man gleich von uns fo viel 
nicht, als von Expeditionen erwarten, an denen 
viele Gelehrte auf Koften des Gouvernements An- 
theil nehmen. — — Ich habe von hier aus eine 
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Kifte mit mexikanifchen Mineralien an das Natio- 
nalinftitut gefendet. 

Ich habe Ihnen fchon mehrmahls gefchrieben, 
dafs die Länge unfrer Reile in den Anden, der Zu- 
ftand unfrer Inftrumente, das Ausbleiben aller 
Nachrichten aus Europa, und die Furcht, unfre Ma- 
nufcripte'und Zeichnungen in Gefahr zu bringen, 
mich beftimmt haben, die Reife nach den Philippi- 
nen für jetzt aufzugeben. Doch nur für jetzt; 
denn ich habe noch grofse Plane auf Indien. Erft 
will ich indefs die Früchte meiner jetzigen Expe- 
dition bekannt machen. Ich denke im Anfange 
des künftigen Jahres bei Ihnen zu feyn. Zwei bis 
drei Jahre wenigftens werde ich haben müflen, um 
unfre Bemerkungen zu verarbeiten. Und dann — 
Lachen Sie nicht über meine Unbeftändigkeit, über 
die maladie centrifuge, deren Madame *** mich 
und meinen Bruder befchuldigte. Jeder Mann mufs 
fich in die Lage fetzen, in der er glaubt am nütz- 
lichften feyn zu können, und ich für meinen Theil 
glaube, dafs ich am Rande eines Kraters oder in 
den Fluthen des Meeres umkommen müfle. Die- 
fes ift meine Meinung jetzt, nach 5 Jahren von Stra- 
pazen und Erduldungen; doch wäre es wohl mög- 
lich, dafs bei fortfchreitenden Jahren, und wieder 
im Genuffe der Reize des Lebens in Europa meine 
Meinung fich änderte. Das fchwarze Erbrechen, 
(gelbe Fieber,) macht in der Havannah und zu 
Vera Cruz Seit dem Mai grolse Verwüftungen, 
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und ich werde daher nicht’ vor dem November 

fort können. — — *) = 
*) Herr Prof. Willdenow in Berlin, vondem ich © & 


mir [eine neueften Nachrichten von unlerm vor- : 
trefflichen Landsmanne für die Annalen  efbat, 
meldet mir, das letzte Schreiben, welches er von 
feinem Freunde erhalten habe, fey zwar aus der ri 5 
Stadt Mexiko, es finde fich darin aber nichts über 
diefe Gegenden. Herr von Humboldt behalte 
fich diele Nachrichten bis zu [einer Ankunft nach 
Europa vor, da doch der grölste Theil [einer 
Briefe verloren gebe, tind der Brief enthalte mei- 


ftens nur Nachrichten über feine Sammlungen, und 
Adreffen für Herrn Prof. Willdenow, um für 


e* 


ihre glückliche Ankunft forgen zu können. ‘ F 
d. H. 
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AUSZÜGE 


aus einigen Briefen des Dr. Benzen- 


BERG an den Herausgeber. 


(Ueber ein Centrifugal-Pendel; einige Bergilche Fa- 
briken und die Elberfelder Suppenanftalt, in wel- 
cher die Rumfordfche Suppe durch Dämpfe ge- 
kocht wird.) 


Schöller, bei Elberfeld den aten Jan. 1804. 


D.. Uhrmacher Pfaffius in Wefel hat eine neue 
Art von Pendeluhr erfunden, deren Pendel fich 
wefeutlich von allen bisherigen unterfcheidet. 
Statt dafs an den bisher gewöhnlichen das Pendel 
hin und ber fchwingt; läuft es hier in die Run- 
de. Ein folches Cenerifugalpendel, das Secunden 
fchwingt, läfst fich leicht erhalten, wenn man ei- 
ne Kugel an einen 5 Fufs langen Faden befeftigt 
und fie im Kreife {chwingen läfst. Da die Umläufe 
der Kugel eben fo gleichzeitig find, wie ihre Schwin- 
gungen, fo miiffen fie auch eben fo gefchickt feyn, 
die Zeit in gleiche Abfchnitte zu theilen. 

Ein Pendel, welches fo fehr von allen bisher 
üblichen abweicht, erfordert eine ganz eigne Auf- 
hängung und eine eben fo eigenthümliche Hem- 
mung, ‚Echappement) DerKünftler hat beide auf 
eine fehr finnreiche Art eingerichtet, wobei folgen- 
de Idee zum Grunde liegt: „Ein Pendel, das auf 
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„einer Schneide fchwingt, kann nur hin und her 
„fchwingen. Ein Pendel aber, bei dem das Lager 
„der Schneide wieder auf eine Schneide fchwingt, 
„die mit der erften einen Winkel von 90° macht; 
„kann nach allen Richtungen fchwingen, und fich 
„daher auch im Kreife herum drehen.“ 

Man wird biernach folgende Erklärung der Art; 
wie er fein Centrifugalpendel aufgehängt und mit 
dem Uhrwerke verbunden hat, ohne Schwierig» 
keit verftehn. In Fig. ı, Tafel VI, find die drei 
Theile, auf denen die Aufbängung beruht, aus ein- 
ander gefchoben vorgeftellt. Die untere Platte A 


liegt auf einem Träger F auf, und hat in ihrer Mit- 


te eine Schneide, auf welcher die Platte B aufliegt, 


fo dafs fie ungehindert rechts und links fchwingen © 


kann. Auf der mittelften Platte ruht oben eine an 


der Pendelftange DE befeftigte Schneide CC, 
in einer Furche der Platte 3, welche in der Zeich- — 


nung durch eine horizontale punktirte Linie aus- 


gedruckt ift, und |kann in diefer Furche frei vor- 
wärts und rück wärts fchwingen. 

Das Hauptftück der Aufhängung ift die mittlere 
Platte B, die in Fig. 2’ im Aufriffe abgebildet ift. 
Man fieht hier, wie die beiden Einfchnitte für die 
obere und untere Schneide fich in der Mitte kreu- 
zen. Beide gehn bis auf die Mitte der Dicke die- 


fer Platte, und hier, wo die Schneiden fich kreu- 


zen, ift der eigentliche Aufhängepunkt des Pen- 


dels. So wohl die Platte B als auch die untere Plat- 


te A ift in der Mitte durchbohrt, fo dafs die Pen- 


OF , [7 


=f 


“ m 
As 1%; 
£ 


| 
| 
4 
© 
= 
> i 
\ 
4 
4 
A 
LER, 
t 
f 
te 
j a 
| 


E 496 Jj 


_ delftange in ihren Schwingungen von beiden Platten 


nicht gehindert wird. 

Man fielit, dafs diefe Aufhängungsart viel Aehn- 
lichkeit mit der Aufhängung des Kompaffes mit 
doppelten Bügeln hat. Indem die Kugel am untern 
Ende des Pendels im Kreife herum fchwingt, müf- 
fen die beiden Schneiden fich wechfelfeitig hin und 
her wiegen, und die obere Spitze der Pendelftan: 
ge mufs diefelbe kreisförmige Bewegung, als unten 
die Kugel annehmen. 

Die Verbindung-des Pendels mit dem Räder- 
werke der Uhr ift in Fig. 3 abgebildet. S ftellt die 
obere Spitze der Pendelftange vor, fo gezeichnet, 
als wenn das Pendel im Herumfchwingen und die 
Uhr im Gehen ift, und C ein Getriebe, deffen'Kur- 
bel K einen Einfchnitt hat, in welchen die Spitze 
S eingreift. Indem das Pendel herum fchwingt, 
dreht es diefe Kurbel K, mit ihr das Getriebe, und 
durch daffelbe das Räderwerk , welches in das Ge- 
triebe greift. 

Sie fehen, dafs diefe Erfindung fich wefentlich 
von allen unterfcheidet, die feit Huyghens in der 
Uhrmacherkunft gemacht find. DasPendel hemmt 
nicht, wie bei unfern jetzigen Uhren, das Räder- 
werk durch entgegen wirken, fondern treibt die 
Uhr fort, ‚auch wenn fie kein Gewicht hat, und 
lafst fie nur dann erft fill ftehen, wenn die Rei- 
bung auf den Schneiden, und der Widerftand der 
Luft gegen die Kugel, die Bewegung des Pendels 
vernichtet haben, indefs unfre jetzigen Pendeluh- 
ren 
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ren gleich fliehen bleiben, fo bald ihnen das Ge 


wicht genommen wird, oder ein Stäubchen da- 


zwifchen kömmt, oder das Oehl von der Kälte Sag 


fteif wird. 
Herr Direktor Eichelberg in Wefel, dem 


ich diefe Nachrichten verdanke, fchrieb mir, dafs — 


er einmahl gefehn, wie die Uhr Stunden lang ohne 
‘Gewicht gegangen fey, ja dafs felbft, als Pfaf- 
fius das Gewicht von 4 Pfund an die verkehrte 
Seite der Walze gehängt, die Kugel noch 1} Stun- 
de fortgefchwungen, und das Gewicht gehoben 
habe, ehe fie und die Uhr zum gänzlichen Still- 
ftande kamen. Die Kugel wog bei diefem Verlu- 
che 5 Pfund. 


Die Erfindung des Herrn Pfaffius kann hier- 


durch vielleicht für aftronomifche Uhren wichtig 


werden, weil diefe während des Aufziehens fort- _ 


gehen müffen; eine Bedingung, die man bis jetzt 
nur durch - die doppelten Sperrkegel erhalten 
konnte. 

Die Uhr erfordert fehr wenig Gewicht; fie ging 
nur mit 3 Pfund und hob ein Schlagewerk aus. Un- 
fere gemeinen Hausuhren haben gewöhnlich über 


ı2 Pfund Gewicht; und haben fie weniger, fo blei- > 


ben fie vor dem Ausheben des Schlugewerks fieha. 
Man hört bei der Uhr keinen Pendelichlag, fon» 


dern fie geht völlig ohne Geräufch. Beiafiron — 


mifchen Beobachtungen, bei denen man die Zeit | 
nur nach dem Gehöre beftimmt, ift Ge daher nicht _ 


Annal. d. Phyfik. B. 16. St. 4. J. 1804, St. 4: li 
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unmittelbar zu gebrauchen. Sollte ihr Gang den 
der bisherigen Pendelubren fehr an Genauigkeit 
übertreffen, (worüber fich bis jetzt noch wenig 
fagen läfst, da Herr Pfaffius ihren Gang nur am 


Gnomon beobachtete, wo er ihn jehr gleichförmig 


fand,) fo wird man fich ihrer doch auf den Stern- 
warten bedienen, und an Secundenzählern beob- 
achten, deren Gang man mit dem der Uhr fehr 
‘Jeicht und fehr genau vergleichen kann, da der Se 
eundenzeiger der Uhr nicht, wie unfre bisheri- 
gen, fpringt, fondern ftill und gleichförmig. fich 
über die Theilung des Zifferblattes wegbewegt, fo 
dafs man leicht Viertel- und Fünftelfecunden ent 
weder fchätzen, oder, wenn das Zifferblatt grofs 
ift, auf diefem durch Abtheilung der einzelnen Se- 
cunden angeben kann. Und fo könnte diefe Er- 
findung, welche fo ganz den bisherigen Weg ver- 
läfst, vielleicht einmahl für die Wiffenfchaft von 


Wichtigkeit werden. 


Die Fortfchritte, welche wir in der Naturkun- 


de feit einem Jahrzehend gemacht haben, werden 
in den zablreichen Fabriken unfers Herzogthums 
mit vielem Glücke benutzt. Herr Peres in 
Solingen hat eine Fabrik von feinen Stahlwaaren 
mit [chwarzer Politur errichtet; diefe Politur, wel- 
che die Engländer immer fehr geheim hielten, 
giebt er feinen Scheren und Rafirmeffern in er 
nem folchen Grade von Vollkommenheit, dafs fie 
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den von den englifchen nicht zu unterfcheiden find. Die 
aie jetzige Conjunctur, bei der die englifchen Waaren 
| auf allen englifchen Plätzen felten und gefucht find, 
ram 


ift für feine Fabrik febr günftig. In feinen Preifen 


rmig bleibt er 20 pro Cent unter den Engländern, welche 


diefe Waaren fehr hoch im Preife hielten, da fie 
eob- | die ganze reiche und elegante Welt von Europa da- 
febt | mit ausfchliefslich verforgten, und bisher darin kei- 

x ae ne Concurrenz hatten. Das Polirpulver aus alten 
hert | Hutfilzen von Morveau gebraucht Herr Peres 
fich nicht, da es zwar fehr fein und zart, aber nicht . 
ry fo fchnell und nicht fchwarz polirt. 

Herr Springmann in Barmen hat feine 
sr ols Farberei fo eingerichtet wie die englifche, [von — 
Seh Gott und Comp. zu Leads,] von der in des 
: Er 


. küpen mit Dämpfen und erfpart dadurch 3 der 


Steinkohlenfeuerung, die er vormahls bedurfte. 


und Gemarke nach den neuern Grundfatzen der 


Heitzung umgeändert, mit einem Gewinne von unge- 


fähr der Hälfte des vordem nöthigen Feuermaterials. 
Die elberfelder allgemeine Armenanftalt kocht 


Mühe der grofse Vortheil erreicht, dafs die Suppe 

nicht anbrennt. Das fo leichte Anbrennen ift die 
Hauptfchwierigkeit beim Kochen diefer Suppe, da 
li 2 


Grafen von Rumford Auflatz in den Annalen, — : 
ver FXII, 390, die Rede ift. Er erwärmt die Färbe- — 


Ueberhaupt hat man faft alle Färbekeffel in Elberfeld — 3 


ihre Rumfordi/che Suppe in einem hölzernen Gefä- 
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fse mit Wafferdimpfen, und dadurch wird m 4 
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die fchwerern Mehltheile fo gern zu Boden fin- 


ken, und liefs fich bei der gewöhnlichen Art zu 
kochen, wie z. B. in der hamburger Anftalt, nur 
durch fleifsiges Umrühren vermeiden, wobei aber, 
die Mühe ungerechnet, viel Wärme umfonft verlo- 
ren geht. In der elberfelder Anftalt ift die Wanne 
völlig dampf.!icht gefchloffen, und die hinein fpru- 
delnden Dämpfe rühren die Suppe beftändig um. *) 
Die Wanne hat einen doppelten Boden, den untern 
von Holz, und darüber einen zweiten von Blech, 
und diefer ift in der Mitte etwa 4 Zoll tiefer als am 
Rande, damit die fchwerern Theile der Suppe im- 
mer wieder hierhin zurück fallen, wenn dieDämpfe, 
welche in der Mitte herein treten, fie auf die Seite 


*) Da die Dämpfe keine höhere Hitze als die Siede- 
hitze anzunehmen vermögen, fo findet bei diefer 
Art zu kochen, gar kein Anbrennen ftatt, das auch 
font nur dann eintritt, wenn die felten Thei- 
le fich an das Metall, da, wo die Wärme durch dal. 
felbe eindringt, felt letzen, und als (chlechte Wär, 
meleiter eine Hitze annehmen, die weit über den 
Siedepunkt hinaus fällt. Das Umrühren der Malle 
durch die Dämpfe mufs dem chemifchen Prozelle 
der Suppenbereitung beförderlich 
feyn, und die Suppe dadurch eher zu Stande kom- 
men und befler werden, als es ohnedies der Fall 
feyn würde, Das Beifpiel der elberfelder Anftalt 
verdient daher gewifs gar [ehr bei allen andern 
Suppenanftalten in unlern grolsen Städten nachge- 
ahınt zu werden. d. H. 
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getrieben haben. — Die Dämpfe werden in einem 
eingemauerten Papinianifchen Topfe von 2 Fuß 
Durchmeffer erzeugt. Aus dielem treten fie durch © 


eine etwa 10 Fufs lange Röhre zu dem Decke) der 


Wanne hinein, und ergiefsen fich am Boden derfe- 


ben. Um 12 Uhr werden täglich 150 bis 180 Por- 


tionen Suppe, jede von 1 Maafs, zu 2 Stüber ber- y 


gifch, (3 Kr.,) vertheil. Um 2 Uhr kommen in 


den Papinianifchen Topf forgfaltig gereinigte Kno- _ 


chen, die man in der Stadt fir die Armenanftalt , 
aufhebt; aus ihnen wird des Nachmittags eine 


Kraftbrühe gekocht, welche man den folgenden 


Morgen in die Rumfordifche Suppe thut. Ohne 


nicht mehr alle Arme ordentlich verpflegen kön- 
nen. Bei der Rechnung, die fie neulich öffentlich gi 


ablegten, fand man, dafs fie in 18 Manaten 1100 
Arme mit der Summe von 25000 Rthirn. genährt, 
gekleidet und verpflegt hatten. Von diefer Summe 
waren 20362 Rthlr. durch wöchentliche Beiträge 
von den Armenvorftehern gefammelt worden; 
wahrlich fehr viel für einen Ort, der nur 11009 
Einwohner hat. 

Bei den grofsen Garnbleichereien in Elberfeld ift 
der Verbrauch der Pottafche fehr ftark, Die Lauge 
wird vom Bleicher weggefchittet, fo bald fie ge- — 
braucht ift, weil das Feuermaterial zu koftbar ift, 


um fie abzudampfen und die fo wieder erlangte Pott- a 
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diefe Anftalt batten die Armenvorfteher, bei der hoe 
grofsen Theurung und beim Mangel an Verdienft, a 
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afche durch calciniren zu reinigen. Sollte es kein 
anderes Mitte] geben, die Lauge von ihren Unreinig- 
keiten zu befreien, bei dem man des Abdampfens 
überhoben wäre? Haben Sie doch die Güte und 
fragen hiernach inIhren Annalen, *) 


..%) Wäre es nicht gar zu mifslich, zu urtheilen, bevor 
man fich durch eigne Verfuche mit allen Hinder- 
niffen bekannt gemacht hat, welche bei Prozellen 
diefer Art zu überwinden find, fo dürfte es nicht 
fchwierig feyn , ein folches Mittel in Vorfchlag zu 


bringen. = ks 
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Ueber eine fo genannte "Theorie der Er: u 
hitzung von Flüffigkeiten durch oe 
HERAUSGEBER. 
TH > 


i Herrn Hofrath Voigt’s Magazin für die Na- — 
turkunde, B. 6, S.419, erzählt ein HerrDr. Wbg; 

in einem G... im Oct. 1803 unterfchriebnen Auf- 

fatze, dem er den Titel giebt: Verfuch einer Theo- 4 
rie der möglichen Erhitzung durch Wafferdampfe, 
als Warnung für diejenigen, welche die Erfindung 
der Herren Gott und Comp. bei ihren Färbereien 
einzuführen gedenken: ein begüterter Kaufmann in 
Eifenach habe Verfuche im Kleinen angeftellt, Far- 


bebrühen durch Wafferdämpfe ins Kochen zu bri 
gen, zu denen.er als Sachverftändiger fey zuge 
gen worden; die Refultate hätten der Erwartung 
nicht entfprochen, und wären immer nachtheilig — > tee 
ausgefallen, das Thermometer habe aufio° oder une - 
ter o° geftanden. Um diefes vollends zu bewähren, % ee 
fügt er eine fo genannte Theorie der méglichft vor- 
theilhaften Heitzung durch Wafferdimpfe hinzu, a 
welche aber in nichts weiter befteht, als dafs er 
Henry’s und anderer Erfahrung anführt, nach 
welcher Dampf, aus 1 Gallone Waffer durch Kochen “8 
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erzeugt; 100 Gallonen Waffer von 50° auf 61° F. 
erwärmen foll. Darausberecbnet er, ,, die in Dampf 
„ verwandelte Gallone Waffer habe eine Temperatur 
» ven 1161°F, gehabt,“ und „könne 5,85 Gallons 
», Waffer von 50° F., 5,6 Gallons von 45° F. und 
35,25 Gallons von 32° F. Wärme zum Kochen 
„bringen.“ Und dies ift die ganze fo genannte, zur 
Warnung aufgeftellte Theorie. — Da diefe Ma- 
terie für Künfte und Gewerbe von Wichtigkeit ift, 
fo halte ich es der Mühe werth, hier ein Wort über 
eine fo gar {chiefe Darftellung und ein fo incompe- 
tes Urtheil zu aufsern, 


Erftens begreife ich nicht, wie es Herrn Dr. 
Wbg hat entgehen können, dafs das erfte Refultat 
feiner Berechnung, wornach der Dampf des ko- 
chenden Wallers eine Temperatur von ı 161° F. ge- 
habe haben foll, in:der That ungereimtift. Dafs 
Walfer, delfen Dampf frei entweichen kann, 
(fammt dem Dampfe,) keine höhere Temperatur 
als die Siedehitze, ds h., von 212° F., anzunehmen 
vermége, gehört bekanntlich zu den gemeinften 
Sätzen in der Phyfik. Herr Dr. Wbg kömmt auf 
fein fonderbares Refultat dadurch, dafs er eine For- 
mel, die lediglich für ungleich erwarmte Antheile 
von Flüffigkeiten derfelben Art, (z. B. Waffer,) gilt, 
auf ungleichartige Flülfigkeiten, Waffer und Walier- 
dampf, anwendet, ohne den Milsgriff zu arg- 


wöhnen. 
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Zweitens. Wenn der durch das Kochen aus 1 
Gallone Waffer erzeugte Dampf, die Temperatur 
einer 100 Mahl gröfsern Waffermaffe, von 50 auf 
61° F. zu bringen, folglich um 11° F. zu erhöhen 
vermochte; fo folgt, dafs Wafferdampf bei einer 
Temperatur von 212° F. fo viel latente Wärme 
enthält, dafs durch diefe in ihm gebundne Wärme 


100 = 5! Mahi fo viel Waffer vom Froft- 


bis zum Siedepunkte, (32° bis 212° F.,) erwärmt 
werden kann. Diefes ftimmt ganz gut mit einem 
Verfuche des Prof. Schmidt in Giefsen mit der 
Aeolipila überein, aus welchem Hr. Prof. Schmidt 
folgert, „der Dampf des fiedenden Waffers ent- 
halte 5,4 Mahl fo viel Wärme, als das Waffer von 
gleicher Temperatur, (f. Schmidt’s Handbuch 
der Naturlehre, S. 290.) 

Drittens. Diefes ift nun zwar ein unentbehr- 
liches Erfahrungsdatum zu einer Theorie der Er- 


wärmung durch Dampf; aber fürwahr nicht diefe 
Theorie felbft. Hier einiges zu einer folchen Theo- 
rie, die ich, aus Mangel an 'nöthigen Erfahrungen, 
{chwerlich fchon jetzt geben läfst. | 
1. Wünfchte man blofs eine Bitte volleikalten 
Wälfers zum Kochen zu bringen, fo mifste der 4 
Dampfkeffel, (worin die Waflerdämpfe gebildet 
werden,) etwa ? fo viel Waffer als die Bitte faf- R 
fen; follte das Waffer aber eine geraume Zeit 
lang im Kochen erhalten werden, fo mufs der 
Dampfkeffel bedeutend grafser feyn. 
Annal.d. Phyfik. B. 16, Sı.4. 3.1804. St. 44 Kk 
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Könnte man mit Waller in niedrigern 
megraden, z.B. von Go bis 70° R., fertig werden, 
fo liefse fich gegen den vorigen Fall an Feuerma- 
terial beträchtlich {paren und man würde mit ei» 
nem kleinern Dampfkeffel ausreichen. Die Ver. 
dampfung in der Bütte geht dann nuran der Ober. 
fäche, nicht im Innern der Waffermaffe vor fich, 


0 äft folglich geringer, und nimmt weniger Wärme 
unnöthiger Weile fort. Mit Hilfe von Dalton’s 


: Gefetzen der Verdampfung liefsen fich Berechnun- 


gen hierüber anftellen. 
3. Kame es darauf an, ob die Flüfßgkeit in ei. 
nem fchlechten Wärmeleiter, (z. B. Holz mit ei- 
nem doppelten;Deckel,) rings umgeben wäre, oder 
nicht; denn auch darnach richtet fich ihr Wärme. 
verluft in einer gegebnen Zeit, durch Mittheilung 
und Verdampfung, und alfo die Wärmemenge, die 
ibr durch die Walferdämpfe in diefer Zeit zuge 
führt werden müfsten. Darüber ift mir indel 
bis jetzt noch keine Erfahrung bekannt geworden. 
4. Gingein beiden Fällen, (Waffer möchte durch 
Dampf oder unmittelbar über dem Feuer erwärnt 
und in das Kochen gebracht werden,) keine Wär 
me verloren; fo miifsten beide Prozefle der Erwit- 
mung eine völlig gleiche Menge von Feuermaterial 
erfordern. Der unnöthige Wärmeverluft läfst fich 
nicht berechnen; darüber zu enticheiden, ift all 
blofs Sache der Erfahrung. Die Verfuche im Rler- 
sen, welche Herr Dr. Wbg anführt, können den 
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Verfuchen im Grofsen in den Färbereien zu Leeds 
und Gemark nicht entgegen geftellt werden. Doch 
ift zu bedenken, dafs die bisherigen Feuerungsan- 


ftalten wenig zweckmälsig waren, (vergl. S. 499.) 
Werden auch fie möglichft vervollkommnet, fo 
möchte der Aufwand an Feuermaterial für beide 
Arten, Waller zu erhitzen, ziemlich derfelbe feyn, 
und dann würde es lediglich von den übrigen Um- 
ftänden abhängen, (dergl. z. B. einige S. 500 be- 
rührt find,) welche von beiden bei Anlagen im Gro- 
fsen vorzuziehn fey. Auch hat man bei der Erhit- 
zung durch Dampf den Grad und die Regulirung 
der Wärme unftreitig weit mehr in feiner Gewalt. 
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